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Borrede, 





Die Erſcheinung einer zweiten Ausgabe Diefes Lehrs 

buche gibt einen erfreulichen Beweis, Daß die Grund: 
füge einer claffifchen Bildung unter uns noch wirk⸗ 
ſam und nicht durch Entgegnung des nach Realien 


ſchreienden Haufens verdrängt ſind, Daß man viel- 
mehr noch wohl erkennt, wie eine Kunſt der Sprach⸗ 


darſtellung beſtehe, und dieſe vorzuͤglich in der alten 
Roͤmerſprache nach den Muſtern der Alten von Ge⸗ 
lehrten geuͤbt werde. Zugleich aber zeigt ſie mir, es 


ſey ein Lehrbuch des lateiniſchen Stils nicht uͤber⸗ 


fluͤſſig, mein Verſuch nicht verwerflich geweſen. Mit 
derſelben Geſinnung, mit welcher ich die erſte Aus⸗ 
gabe, fremde Verdienſte um die Sprachkunde aner⸗ 
kennend und von der eigenen Leiftung nur befcheiden 
urtheilend, vor fünf Fahren erfcheinen lies, übergebe 


ich Diefen zweiten Abdruck, welcher fich einen verbef- 
e ferten. nennt. Das Buch hätte eine Umarbeitung 
"und Erweiterung sugelaffen. Dagegen aber ſprach 


„ein zweifacher Grund. - Lehrbücher nemlich, weiche 


— 


wohl auch in Lehranſtalten eingeführt find, nach kur⸗ 
ger Zeit gaͤnzlich umzugeſtalten, iſt nicht vortheilhaft, 


weil Die Benutzung der erſten Ausgabe dadurch auf: 


. gehoben wird, und hat fi) Das einmal Dargebotene - 


im Ganzen. bewährt, fo.genügt eine Verbeſſerung 


im Beſonderen. Als zweiter Grund Fam der Wunſch 
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des Verlegers hinzu, welcher die Zahl der Bogen 
nicht vermehrt wuͤnſchte, um den einmal feſtgeſetzten 
Kaufpreis beibehalten zu koͤnnen. Dies zu erreichen, 
wurde von einem gröfferen Format und von engerem 
Druck die nöthige Hülfe begogen.: So ift das Ganze - 
daſſelbe verblieben; allein der Verbeſſerung ift aller 
Fleiß gewidmet worden, fo daß fich Fein Paragraph 
ohne Veränderung, fey es auch nur in Hinficht der 
- Darftellung, und ohne erfäuternde oder vervollftän-- 
digende Zufäge. vorfinde. Den Grundgedanken, 
welcher mir vom Anfange her.vorfehmebte, entlehne 
ich aus der Vorrede der erſten Ausgabe. 
„Das Buch nennt ſich Lehrbuch, iſt mithin für 
‚Diejenigen gefehrieben, welche Die Kunft des lateini⸗ 
ſchen Stils vom Grunde aus lernen wollen, und Fann 
daher auch dasjenige nicht ausſchließen, was zu den 
Anfaͤngen gehoͤrt und dem Einzelnen ſchon bekannt iſt. 
Den Gebrauch des Buches dachte ich mir entweder 
unter der Leitung eines Lehrers oder ohne dieſelbe. 
Bei Beidem fegte ich felbfithäriges Nachdenken vor⸗ 
aus, indem entweder Der Lehrer verdeutliche und wei⸗ 
ter ausfuͤhre, was oft nur als Andeutung ausgeſpro⸗ 
chen wurde, oder der Leſer ohne dieſe Huͤlfe Durch fort⸗ 
geſetzte Beobachtung es vervollſtaͤndige. Nicht Alles 
kann in einem Lehrbuche demonſtrirt werden; es ſoll 
ein Adverſarium des eigenen Studiums werden. Bei 
den hinzugefuͤgten Beiſpielen iſt meiſt nicht angegeben, 
auf welchen Theil der Regel oder auf welche Bemer⸗ 
kung ſie beſondere Beziehung haben, und warum ge⸗ 
rade dieſes, oft das bekanntere Beiſpiel gewaͤhlt wurde. 
Der Lehrer und der ſelbſtthaͤtige Leſer wird dies bald 
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herausfinden, und den Beifpielen auch andere, viel⸗ 
leicht noch paſſendere, zur Seite ſtellen; er kann auch 
die Uebung umſetzen und Beiſpiele im Deutſchen zur 
Anwendung und Pruͤfung der Regel fertigen. Die be⸗ 
abſichtigte Kuͤrze war Grund nur wenige Beiſpiele 
beizugeben, woran man eben ſo wenig Anſtoß nehmen 
wird, als daß bisweilen daſſelbe Beiſpiel fuͤr den Er⸗ 
weis zweier Bemerkungen benutzt worden iſt.“ 

„In der Darſtellung habe ich mich vor Allem 
der Deutlichkeit befleißigt, und deshalb eben ſo wenig 
auf Eleganz, die in grammatiſchen Schriften nicht 
ihre Stelle findet, hingeſtrebt, als ich mich von jener 
ꝓhiloſophiſchen Schwerfälligkeit, in welche Gramma⸗ 
tifer unferer Zeit die einfachfte Wahrheit der Be⸗ 
obachtung einzufleiden pflegen, fern zu halten fuchte. 
Eine zmeifahe Betrachtung deffelben Gegenftandes 
von verſchiedenem Gefichtspuncte aus wird man nicht 

für eine tadelnswerthe Wiederholung erachten, und 
ich feße bei Dem Lefer die Borficht voraus, mit we 
cher man in jedem Falle fich fragen muß, ob der Ber: 
faffer nicht auch feinen mohlüberdachten Grund ge: 
habt haben möge, fo und nicht anders zu ſchreiben.“ 

Ich hatte gemünfcht und gebeten, Eenntnißreiche _ 
Beurtheiler möchten mich. über die Mängel Des Buchs 
belehren und durch Verbeſſerungen und Zufäge zur 
Vervollkommnung des Ganzen beitragen. Nur zwei 
Kritiken find mir bekannt geworden, die ich auch 
dankbar und forgfältig benust habe. In brieflicher 
Mittheilung tadelte mein verftorbener Freund Mat- 
thiaͤ Die Aufnahme Des Grammatifchen, was ein Re⸗ 
cenfent in der Allg. Litt. — bei dem REN vor 


am vu — 


— fuͤr nothwendig erklärte. Die Geimünien 


werden hierbei nie ſcharf gezogen werden koͤnnen, da 


die Grammatiker Vieles aufnehmen, was eigentlich 
nur der Lehre vom Stil zufaͤllt, und dagegen in dieſer 
alles das behandelt werden ſoll, was eine falſche An⸗ 
wendung mit fish führt, wenn die Eigenthuͤmlichkeiten 
verfchiedener Sprachidiome, mie des Tateinifchen und 


S 


deutſchen, verwechfelt werden. Was die fogenannre - 


Syntaxis ornata in fi) faßt, iſt größtentheits ſtili⸗ | 


füfcher Natur. Daher durfte alles das Grammati⸗ 


ſche hier nicht Übergangen werden, was für den cor⸗ 
resten Stil zu einem befonderen Regulativ wird, - 


- Zur Erleichterung des Gebrauchs iſt ein Regiſter 
beigefuͤgt worden. Vielleicht wuͤrde ein praktiſcher 


Gewinn dadurch vermittelt worden ſeyn, wenn neben 


den muſterhaften Beiſpielen auch im Gegentheil feh⸗ 
lerhafte aus neueren Schriften aufgeſtellt worden waͤ⸗ 
‚ren. Der vorgezeichnete Umfang hat Dies nicht vers 


E gönnt, und wie überhaupt ein ſolches Lehrbuch nur 


erſt gewinnt, wenn der Lefer es zu einem Adverfarium 


macht, fo möge auch diefe Verpollftändigung vor 
der Hand der.eigenen Sorgfalt der ER und f 


Lernenden überlaflen bleiben. 
Jena den 28, April 1839. 


4 





Einleitung. 


Werth und Beftand des Tateinfhreibens. © 3 

Aufgabe einer Theorie des lat. Stils. — 9, 

Litteratur. | — 12 
Erſtes Bud. ? 


Allgemeine und hiftorifche Erörterungen. 
Erftes Capitel. Von den Gefeken der Sprachdarftellung. — 20 


Zweites Sapitel. Dom Etil, — 23 
Drittes Capitel. Don den Quellen des Stils. — 28 
Viertes Capitel. Gefchichte der lat. Sprach. — 83 
Fünf tes Capitel. Don dem Charakter der lateinifchen. 

| Eprache. — 82 


 Bweited Buch. 
Lehren des lat. Stils in Besug auf 


J Correctheit. 

Erſtes Capitel. Von der orthographiſchen Richtigkeit. _ 97 

interpunction, — 109 
Zweites Capitel. Don der Reinheit der Sprache. — 115. 

Don der Wahl Achter, richtiger Wörter, — 121 

Don der grammatifchen Richtigkeit. 0 166 

Drittes Capitel. Von der Klarheit. re 287 

Bon der Angemeflenheit des Ausdruckß. — 40 

Bon der Beſtimmtheit ded Ausdrucks. — 253 

Bon der Einftimmung der Beziehungen. — 265 

Bon der Vollftändigkeit der Darftellung. — 269 

Bon der Anſchaulichkeit. — 277 


Bon dem Gebrauch des tropifchen Ausdruckäs. ©. 281 
„ Bon der Wortfügung und Ber Verbindung der 


Saͤtze - — 283 
Afyndeton. — 301 
Anakolutbon. — 803 


FRichtige Wortſtellung. — 808 


Drittes Bud. 
Lehren des lat. Stils in Bezug auf 
— | Schönheit. 
Erftes Eapitel. Don den Gefeken der Schönheit in | 
lateinifcher Sprachdarſtellung. — 350 
Zweites Sapitel. Bon der Mannichfaltigfeit in lat, 


Darftellung. —_ 553 

Bon der Abwechfelung des Ausdrucks. . — 35% 

Dom Keichthum des Ausdruds. — 566 

Drittes Capitel. Bon der Einheit in lateinifcher 

Sprachdarftellung. — 577 

‚ Bon der Verbindung gleicher Formen. . — 378 
Affimilirung. — 380 , 

Attraction. | — 384 

Proportion. — 389 
Periodiſche Abrundung. — 394 


Viertes Capitel. Von der Praͤciſion und Kuͤrze. — 412 


Fuͤnftes Capitel. Bon der Anmuth und dem wuͤrde⸗ 


vollen NUR | — 454 


Wohllaut. — 453 
Sechſtes Capitel. Von dem Charakteriſtiſchen und der 
natuͤrlichen Leichtigkeit im lat. Stil. — 465 


Anhang. En Methodit. oe 480 Ä 


Theorie _ 
ed Iateinifchen Stils. 


w 


Einleitung. 
\ | | — 
Werth und Beſtand des Lateinſchreibens. 


In unſrer Zeit find unter dem Kampfe gegen die Gül⸗ 
tigkeit einer bumaniftifchen Bildung die Zweifel, 06 nicht der 
ſchriftliche Betrieb der lateinifhen Sprache ein an fi) zweck⸗ 
loſes Bemuͤhen, oder die aufgeſtellten Zwecke leer und nichtig 
ſeyen, zu laut und vorherrſchend geworden, als daß nicht 
darüber vor Allem eine Verſtändigung noͤthig. wäre Man 
nennt das Lateinfchreiben eine altmodifche Pedanterei, aus den 
Zeiten ererbt, in denen man noch Feine gebildete deutfche 
Sprahe und Wiffenfchaft beſaß; man fpricht von „bemooßter 
Latinität“ und hält für Pflicht, auch bier dad Vorurtheil 
eines läftigen Herkommens zu zerftören. Die Gegner find 
freilich meiftend nur Xeute, welche der Anforderung felbft nicht - 
zu genügen vermögen, und weil fie von einer nicht, geringen 
Zahl urtheilöfähiger Männer dem Studium der Latinitaͤt ei- 
nen entfchiedenen Werth zuerkannt und mit. Nacdrud be 
hauptet fehen, wählen fie den nächften Ausweg, die Sache, 
welche ihnen felbft fremd blieb, von fern zu Verdächtigen und 
ald eine gehaltlofe zu bezeichnen. So bat mar den Werth 
der. lateiniſchen Sprache von vielen Punkten aus herabzuſetzen 
nd ihrer “Anwendung entgegenzuarbeiten geſucht. Einſichts⸗ 
vollere haben dagegen nur nach einer beſtimmten Feſtſetzung 
und Einſchraͤnkung der hierbei gültigen Aufgabe verlangt und 
von den Forderungen geſprochen, welche man in unſern Zei⸗ 
ten an einen guten lateiniſchen Stil als unerlaͤßlich zu machen 
habe, wodurch wenigſtens der Umfang ber Aufgabe jelbft bes 
ſchraͤnkt werde. 

1* 


Bu 


Die Entgegnung bat fat in allen Zeiten fattgefunden, 
am früheften in pietiftifcher Hinficht. Vergl. Kuhlmanns neus 
begruͤßeter Voͤhme, Amnſterdam 1674., wo in der 992 Frage 
die lateiniſche Sprache die babelſche Verwirrungsſprache, eine 
Verderbung aller Wiffenfchaften und der große Antichrift ſelbſt 
genannt wird. Bon den Streitigkeiten zwiſchen Perrauft und 
Boileau aus dem jahre 1683. erzählt die Literärgefchichte. 
Die Gegner neuefter Zeit finden wir theils unter äfthetifchen 
Säriftftellern, die eines geläuterten Geſchmacks ermangeln, 
theild unter den realiftifhen Pädagogen, welche meiſtens von 

einer völligen Unkunde des Alterthums ausgehen. 


Auch der Betrieb des Lateins iſt wiffenfhaftliche Be— 
ſtrebung, und das Lateinſchreiben behauptet ſeine Stelle und 
ſeinen guͤltigen hohen Werth auf dem Felde der Wiſſenſchaft 
mit nicht geringerem Rechte, als die Übrigen Inſaſſen bes 
großen Gebieted, PR Werth aber wird in Folgendem 
erkennbar: 

1) Die lateiniſche Sprache hat europaiſche Gültigkeit und 


und ein umvergängliches Leben gewonnen. Wir befiten in 


ihr eine allgemeine Gelehrtenfprache, welche: für den Gewinn 


einer wiſſenſchaftlichen Zerminolagie und zur gemeinfamen " 


Berftändigung aller Nationen eben fo erfordert wird, ald eine 
Hof» und Eonverfationöfpradje zum Verkehr der Umgangs⸗ 
welt. Dazu aber ift die lateiniſche Sprache nicht zufällig 
und widerrechtlich, fondern im Gange der allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eultur geworden, und nur kurzſichtiges Vorurtheil 
möchte läugnen, daß unfer wifjenfchaftliched Denken und 
Sprechen auf einer im Latein vorliegenden Baſis - beruht; 
denn nur durch dad Organ ˖ der lateiniſchen Sprache wurde 


der fortftammende wiſſenſchaftliche Geift zu den germanifchen 


Völkern übergeleitet, und wit ftchen auf den Schultern der Römer. 


Falſchlich Halt Nahmmacher in f. Anleitung zur frit. Kennt⸗ 
niß der. lat. Spr. S. 5. die auf die lateinifche Sprache ges 
follene Wahl für eine zufällige, die darum. auch beklagen laſſe, 
daß fie nicht auf die ausgebildetere griechiſche gefallen ſey. 

Ueber den Sieg, welchen die lateiniſche Sprache als Sprache 
der gelehrten Welt davongetragen und damit die griechiſche 
überflügelt habe, leſe man die ſchon durch ihre Natüuͤrlichkeit 


‘ 


“ 


= 
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ergößliche Vorrede des Laurentius Volla zu dem Buche de 
elegantiis lat. ling. 


Der Gedanke oder Wunſch, welhen ſchon Mosheim in der 


Vorrede zu Folieta de linguae lat. usu p. 41. ausſprach, wir - 


möchten die reichere und gemwandtere griechifche Sprache zur 
Gelehrtenſprache annoch wählen, iſt nicht ausführbär, ſowohl 


in Hinſicht des nun ſchon gewonnenen Beſitzſtandes der latei⸗ | 


nifchen Sprache, ald auch wegen der großen Menge von Bes 
griffen und Bezeichnungen, die wir im m Denten den 
- Römern verdanfen. 
| Andere Nationen find nicht fo geneigt wie Deutſche, fremde 
Sprachen zu erlernen, oder zu uͤberſetzen; daher der Zugang 
zu ihnen nur in lateinifcher Sprache möglich wird. Diefe allein 
erfpart das Studium vieler Sprachen und fichert vor Misver⸗ 
ſtaͤndniſſen bei mangelhaften Ueberſetzungen. 


2) Zur Gelehrtenſprache kann nur eine nicht lebende 
Sprache dienen, welche, in ihrer Ausbildung zu einem Ab⸗ 
ſchluß gekommen, nicht mehr dem Wechſel der Willkühr un⸗ 
terworfen iſt, und in ihrem allgemeinen Charakter von dem 
wandelnden Zeitgeſchmack nicht veraͤndert wird. Jede lebende 
Sprache erleidet im Fortgange der Zeit Aenderungen, und 
die in ihr verfaßten Schriften finden deßhalb keine dauernde 
Anerkennung. In Latein geſchriebene Werke gehen auf alle 
Zeiten in ihrem urfprünglichen Gehalt über und ſtehen über 
dem Wechfel des Zeitgeſchmacks; fie veralten nicht. Vergl. Nahm⸗ 
macher a. a. O. S.7. MoshemiiPraef. zu Noltenii Lex. p. 18. 

3) Bad nicht dem vaterländifchen Intereſſe als eigens 
thuͤmlich zufaͤllt und nicht dem Zwecke des Unterrichts unmit⸗ 
telbar dient, ſondern der Geſamtheit der gelehrten Völker 
geſchrieben wird, oder nur für den Gelehrten beſtimmt iſt 


1} v 


(wie -wißfenfchaftliche Streitſchriften), wird in lateiniſcher 


Sprache dargeftellt feine Zwecke vollftändig erreichen. Ges 


wife Zweige und Gegenftände der Wiffenfchaft laſſen fih 


fogee nur oder beſſer im Lateinischen behandeln, wie alle auf 
dag roͤmiſche Alterthum bezüglichen Fächer, und wo fonft fich 
eine technifche Sprache aud dem Latein beraudgebildet hat. 
Dabin gehören vor Allem Philologie und Jurisprudenz, welche 
daB Latein auch in Feiner andern Sprache los werden. 
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_ Heinborf ſchrieb feine Anmerkungen zu Horatiut deutfch, 
sim, wie er fagte, das Notenlatein zu vermeiden, und um 
das Intereſſe beiebter und eindringender zu machen; allein er 
fetbft muß geftehen, daß er die Anmerkungen beffer Tateinifch 
gefchrieben haben würde; denn er gab auch nur ein Notens 
deutfh, und würde durch ein mit Gewandtheit ausgeführtes 
Latein ein allgemeinere Intereſſe geweht haben. Wo der 
Zwed der Belehrung von Minderkundigen vorwaltet, in gram⸗ 
matiſchen Lehrbuͤchern, wie in einem Lehrbuch des Stils, muß, 
ſchon um der Bergleihung der Sprachen willen, der vater⸗ 
ländiſchen Sprache ein Vorzug zugeſtanden werden. 
4) Das Lateinſchreiben ſetzt nicht allein tiefere Sprach: 
- Zenntniß voraus, fondern vermittelt fie. Bei der eigenen Ans 
wendung ergründet man da& Außreichende und die Gränzen 
der Regel. Sp macht Kunft ded Stild den Schlußftein der 
philologiſchen Studien aus; denn um das Altertum und 
defien Charakter ganz zu erfaffen,-mwird eine unmittelbare Ans 
eignung und die Handhabung der Sprache in ihrem Geifte 
nötbig. Hermenkutik und Kritik werden dadurch praktifch gefördert. 
„Hhne diefe Webungen würden wir von dem-alten Latein 
offenbar nicht fo viele Kenntniffe erworben haben, nicht fo 
viele Vertraulichkeit mit feinen Eigenthümlichfeiten, mit den 
zarten Nüancen der Wortbedeutungen und Synonymieen, mit 
den Regeln über die Stellung der Wörter und Säße und den 
ganzen Periodendbau. — Denn nur der Schreibende bemaͤch⸗ 
tigt fih ganz der fremdartigen Weife, feine Gedanfen zu wen⸗ 
den und. auszudrüden; indem er mit gemüthlichem Fleiß die 
todte Sprache als lebend behandelt, nähert er fih fo weit 
dies thunlich ift, dem Empfinden in derfelben; indem er volls 
fommenere Sprachformen Häufig in Sinn und Feder nimt, 
gewöhnt er ſich ungermerft auch zu DVervolllommmung der pas 
terlaͤndiſchen.“ Wolf im Muf. der Alterth. Wil, 1. Bd. | 
SGS. 119, „Nur die Fertigkeit nad) der Weife der Alten zu 
fehreiben, nur eigenes productives Talent befähigt‘ uns, fremde 
Productionen gleicher Art ganz zu verftehen und darin mehr 
als gemiffe untergeordnete, Tugenden dufzufaflen.” ©; 42, 


5) Am lateiniſchen Stil bildet ſich der Stil der Muts 
terfprache und dad Denken aud, Denken und Sprechen ober 
Schreiben fiehen in Wechfelmirfung; und menn die im öffent- 
‚lichen Leben kraͤftig erwachſene lateiniſche Sprache vor Allem 
Klarheit des Denkens erfordert, und keinem trüben Spiel 
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mit unbeſtimmten Begriffen dient, ſo derbilft ihre Anwendung 
den Gedanken zur Deutlichkeit. Welch reichen Stoff für Gei⸗ 
ſtesbildung gewährt nicht ſchon die vergleichende Behandlung 
eines Gedankens in verſchiedenen Sprachidiomen? An einer 
ſchon ausgebildeten Sprache aber werden lebende ſich mehr 
entwiceln, ergänzen und vervollfommnen , und nimmer wird 
geläugnet werden Eönnen, daß auf gewiſſen Puncten die latei⸗ 
nifche vollfommen audgebildet und mufterhaft fen. Wer fich 
alfo im Lateinfchreiben mit den Tugenden eines Plaren Den⸗ 
tend und eined beftimmten und ſchönen Ausdrucks vertraut 
gemacht hat, wird fie auch im Deutfchen, wo man fo leicht 
zur Unklarheit und Unbeflimmtbeit fortgezogen wird, geſchickt 

anwenden und den Vortheil eines guten Stils gewinnen. 
Man hat neuerdings im alten Glauben, dab Eprachſtu⸗ 
dien den Geift entwidelnd bilden, Alles auf die deutfche 
Sprache zu baſiren verfucht. Da aber höre man Grimm, der 
. in der Einleitung zur Grammatif ©. 9. dies Verfahren eine 
Pedanterei nennt, . die ed Mühe koſten würde, einen wieder 
auflebenden Griechen und Römer begreiflih zu maden. „Die 
meiſten mitlebenden Voͤlker haben aber hierin fo viel gefunden: 
Blick vor und voraus, daß cd ihnen ſchwerlich in ſolchem 
Ernfte beigefallen iſt, ihre eigene ‚Mutterfprache unter Die 

- Gegenftände des Schulunterrichts su zaͤhlen. “ 

6) Die Entgegnung, als reiche das Latein nicht mehr 
und nicht für neuere Wiſſenſchaft aus, kann nur ſehr bedingt 


eine Gültigkeit gewinnen. Das. Unzureichende liegt nicht ſo⸗ 


wohl im Lateiniſchen, ſondern vielmehr in dem Fremdartigen 
der Sprache überhaupt, wie gewiſſe deutfche Philoſopheme 
ſich eben ſo ſchwer dem franzöfifchen als dem lateiniſchen Aus⸗ 
drucke eignen. Das meiſte Deutſch, welches ſich nicht latei⸗ 
niſch geben läßt, iſt, was hierzu erfordert wird, eben nicht 
klar und nicht beſtimmt genug gedacht, und hätten unſere 
Philoſophen lateiniſch zu ſchreiben fortgeſetzt, ſo würden ſie 
nicht eine myſtiſche und verworrene Sprache führen, welche 


weder lateiniſch werden kann, noch deutſch iſt. Man denke 


nur klar, genau und bündig,. und man wird das Gedachte 
auch in gutem Latein ausſprechen konnen. & befteht "aber 


* 
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| eine Kunf, bie alten &pracen dem neuen Denken anzus 
pafien und neues Denken in reiner alterthümlicher Form 
auszupraͤgen. 

„Verſtaͤnde ſich Jemand darauk, mit ſeinem Gefuͤhl das 
zu unterſcheiden, was in einer Sprache allgemeine Analogie 
ift, und was Zeitgeſchmack oder perfonliche Eigenheit gewiſſer 
Schriftfieller war, fo möchte es ihm wohl gelingen, auch über 
mance moderne Gegenftande für einen von unfern Sitten uns 
‚terrichteten Römer mehr ald deutlich zu fchreiben, vielleicht 
.gar aus den verfhiedenften Schriften eines längern Zeitraumes, 
fich einen Vortrag zu bilden, der zugleich antik und von eis 
gentbinnlicher Neuheit wäre, wie ed dem heutigen Bildner 


gelingen kann, die Ideale der antiken Kunft nach ihren ur⸗ 


fprüngliden Muftern, oft in derfelben Steinart, mit neuen: 
Geifte darzuftellen.” Wolf im Muf. d. Alt. Wiſſ. ©. 121. 
Wie ed thöricht feyn würde, eine Landwirthſchaftslehre 
sder eine Technologie lateiniſch darftellen zu wollen, fo irrig 
und einfeitig ift das Uttheil Vieler, welche die Laͤugnung 
“einer möglichen Anwendung der lateinifchen Sprache auf alle 
neuerdings mehr ausgebildeten Wiſſenſchaften, wie auf Mes 
Dicin und Naturkunde ausdehnen, da ein neugebildetes Wort 
der technifchen Sprache noch fein fchlechtes Latein ausmacht, 
Alle fogenannten Facultaͤtswiſſenſchaften Haben eine Hiftorifch = 
philologiſche Grundlage, und entnehmen einen guten Theil 
ihres Stoff aus den Werken der Alten. 
; Nachzuleſen find: Ott. Arntzenli Orat. pro latina erudi- 
torum lingua. Goudae 1737. Rahmmader von dem Ruben 
der Sat. Sprade, in f. Anleitung zur frit. Kenntniß der lat. 
Spr. S. 1— 10. Kloß Vorrede zu Schellerd Anleitung die 
lat. Schriftfteller gu erklären. Gedike Über die Rüszlichkeit des 
-  _ Rateinfchreibens in f. Schutfchriften Thl. 1. ©. 289., wogegen 
.Stuve wider das Lateinfhreiben, in Verl. Monatſchr. 1788, 
Oct. Poſſelts Heine Schriften 12. Abthl. Sintenis Prol. de ni- 
mia sermonis patrit cultura hodiernae barbariae caussa. Lips, 
1780. Donkermani Comment. de hodierno linguae lat. usu in 


"ltteris doctrinisque tradendis, Lugd. Bat. 1828. Briedemannd 
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6, 2. 
Die vielfachen Klagen über Verfall der Latinität — 
in unſerer Zeit auf neuen Erfahrungen allgemeiner Vernach⸗ 


laͤſſigung beruhen, und dieſe durch die einſeitigen und zum 


Zbeil affeetirten Kämpfe gegen humaniſtiſche Bildung herbei: 


Sn 
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geſührt worden ſeyn; jene Klagen ſelbſt aber-find ſchon fruh, 
oder vielinehr zu aller Zeit vernommen worden, wie ſeit der 
Annahme dieſer Gelehrtenſprache kein Zeitalter der ſchlechten 


Scribenten ermangelt hot. Der Grund hiervon liegt in der 


Schwierigkeit, die auf moderne Weiſe geſtaltete Abſtraction 
mit dem alten und fremden Sprachidiom zu vereinbaren. 
Doch bleibt, wenn die lateiniſche Sprache einmaͤl zur Anwen⸗ 
dung kommen ſoll, unerlaͤßliche Bedingung, daß man ſie in 
ihrer Reinheit und Richtigkeit, alſo ſtiliſtiſch handhabe. Ein 
verunſtaltetes Deutſchlatein kann weder Leſern einer andern 


Nation verſtändlich, noch überbaupt bei verfehltem Zwecke 


kunſtreicher Darſtellung don einigem Werthe ſeyn; daher auch 

die incorrecten Schriftſteller der Achtung dieſes Studiums 

mehr Eintrag gethan, als die Claſſiker es gefoͤrdert haben. 
Schon Scaliger klagte auf das Bitterſte uͤber den Verfall 


des Lateins (ſ. Morhof de Patavinitate Liv. c. 7.) und nach 
ihm viele Andere.- Iac. Burchardi Orat. de linguse lat. a ma» . 


ioribus diligenter cultae, hodie vero neglectae caussis. lenae 
1714. 1. C. Boehmeri Orat. de Nat. litterarum studiis negli- 
genter hodie cultis: in Oration. Helmstad. 1715. lo Casp. 
Ruef de hodierno linguae latinae neglectu. Friburg. 1813. 
Wenige zur Stiliſtik gehörige Schriften erheben nicht in Vor⸗ 
rede oder Einleitung Klagen Über die fehlerhafte Anwendung 
Der lateiniſchen Sprache. Und wirklich war fchon das Latein 
Der fpätern Grammatiker, wie das des Phokas, fohlechter als 
Das heutige. | . — 


6. Se | 
Von der Aufgabe einer Theorie des lateiniſchen Stils. 
Laͤßt fidy der Iateinifche Stil durch theoretifche Anweifung 
zur Glaffiität bilden? Iſt nicht praktiſche Webung -der ein⸗ 
äige zum Biel führende Weg und ein bloßes Ablernen bed 


Verfahrens, im Einzelnen hinreichend? Diefe Fragen werden 


dann namentlich eine Beantwortung münfchen lafien, wenn 
man wahrnimt, daß viele umfrer Theoretiker felbft zu leiften 


“ nicht vermögen, was fie lehren, und daß zum Theil Theo⸗ 


tieen von ihnen aufgeftellt worden find, nach denen ſich nims 
mermehr ein ftiliftifches Wert ſchaffen läßt. 


* 
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Die Theorie für eine Kunſt entwidelt die Megel bed 
praktiſchen Verfahrens, und wenn auch überall die Kunſt der 
Kunſtlehre vorauseilt, diefe von jener erft abgenommen wird, 
fo kann dem Kunftübenden eine. Einfidht in die Regel immer: 
nur förderlich feyn, indem er dad, mad ein Andrer unbewußt 
nachbildet, in feinen Gründen zu umfaflen vermag. Nur 
darf die Theorie ſich nicht in Abftractionen verlieren und bei 
der vermeintlichen Erforſchung der legten Gründe, welche in 
der Anwendung nicht weiter berüffichtigt werden, ben Zweck 
der Anweifung felbft außer Augen laffen. So kann auch eine 
Kunft des lateiniſchen Stils durch die Regeln einer richtigen 
und fchönen Darftellung der Gedanken vermittelt und die 
Mebung bierbei fehlerfrei werden, obgleich dieſe felbft da8 
Hauptfächliche der. Production enthält. Für die Bezeichnung 
des Fehlerhaften und Misfälligen bedarf man einer Regel, 
und wenn die jorgfame Nachbildung gültiger Mufter unmits 
telbar, aber doch auch mühevoll zum aufgeftellten Ziele führt, 
fo wird dad größtentheild negative Verfahren ber Theorie eine 
beftimmtere Sicherheit und vielfache Grleichterung im Stu⸗ 
dium felbft gewähren. 

$. 4, | 

Bon jcher miſchte man in die Theorie des Iateinifchen 
Stils eine Menge heterogenen Stoffe, und verlor ſich dabei 
fo ind Allgemeine, daß endlich dad Ganze der Lehre auf den 
Ausſpruch ded Horatiud binauslief: seribendi recte sapere 
est principium et.fons. Es foll und kann aber eine Theorie 
des lateiniſchen Styld nicht ſeyn a) eine Grammatif der la⸗ 
teinifhen Sprache oder die Aufftellung und Erklärung der 
Sprachgeſetze felbft. Dieſe wird vielmehr voraudgefeht, und ° 
jene Theorie hat die Regeln der Anwendung diefer Geſetze 
darzulegen. : Was dagegen die Gorrectheit und Schönheit der 
Darftellung ausmacht, wird als ſolches nicht von der Gram⸗ 
matik gelehrt, welche z. B. über die Wahl ächter Wörter, 
über die Anordnung der Periode nicht zu ſprechen hat. Sie 
tft b) nicht praftifche Logik oder Anweifung richtigen Den⸗ 


) 
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kens. Die Richtigkeit und Klarheit bed Denkens macht eine 
für alle Sprachdarftellung erforderte Vorausſetzung aud, und 
die Theorie des lateinischen Stild bat darzuthun, wie die Ges 
febe des Denkens im Lateinifchen auf die diefem eigenthüm⸗ 
liche Weiſe zur Anwendung kommen, wad dad Charafteriftifche 
im Lateinifchdenten umfaßt. Sie darf c) nicht zur Rhetorik 
werden, wozu fie gemöhnlich gemacht worden. iftz denn fie bat 
ed weder mit der Erfindung und Anordnung ded Stoffes der 
Rede, noch mit den allgemeinen Geſetzen der Darftellung zu 
thun, fondern befchränft fich auf den Charakter der Tateinifchen 
Sprache und lehrt, wie die allgemeinen zur Darftellung ges 
börigen Forderungen in Inteinifcher Sprache zu erfüllen find. 
Daber enthält fie nicht ein vollftändiges Lehrgebäude der Rhe⸗ 
torik mit Anwendung auf lateinifche Sprache, oder eine Rhe⸗ 
torik der Lateiner, fondern behandelt nut den anderwaͤrts zu 
sbetorifhen Zwecken zu verwendenden Sprachſtoff, infofern 
fie: nachweiſt, was im Latein für die Erreichung einer rich 
tigen und ſchönen Darftellung dad Eigenthümliche ausmacht. 
Wenn 3. B. die Rbetorik die. Regeln von ber Kürze des 
Ausdrucks aufftellt, hat die Stiliftit zu lehren, in wiefern der 
Lateiner diefer Anforderung nachkommen kann und nachzukom⸗ 
men pflege, wobei allerdings zugleich berükſichtigt werden muß, 
welcher rhetoriſchen Grundanſicht der Römer folgte; ober wenn 
die Rhetorik lehrt, daß die Rede deutlich, kraftvoll, wohl⸗ 
geordnet ſey, zeigt dagegen die Stiliſtik, wie dieſe ehren in 
Iateinifcher Sprache auögeführt werden. Diefe Theorie kann 
endlich d) fich nicht auf die Regeln des altiateinifchen Stils 
an fich befchränten, und entwicelt nicht allein, weldyen Ges 
fegen die Nömer in ihrer Darſtellung folgten, ſondern fie 
wird zur Lehre für die Anwendung in unferer Zeit und für 
die Unterlegung moderner Gedanken, muß alfo zugleich bie 
Bedingungen und Gollifionen beachten, welche bei det Hands 
babung unter einem fpäteren, nicyt römifchen Volke eintreten. 
"Sie wird Anweifung, wie wir Deutf he lateiniſch gut und 
ſchön fehreiben follen ‚, wie unfere Gedanken in lateiniſcher 
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Sprache dargeftellt werden Finnen. Nach diefen Beftimmmgen 
ergibt ſich .allerdingd ein abgegränzted Gebiet; doch werben 
bie Gränzen felbft nicht fo ficher gezogen werben Fönnen, daß 
nicht auch grammatifche und rhethriſche Lehrfäge darin aufge 

nommen, und dad-andermärtd un ergänzt werden follte,.. 
wie die Zeinheiten deö eigenthümlichen Ausdrucks im Lateinifchen. 
$. 5 - 

So aber erhält dad Ganze eine methodifche Bedeutung 
und die bier vorliegende Aufgabe lautet: wie handhaben wir 
die Yateinifche Sprache, welche eine todte ift, ald eine lebende 
für wichtige und ſchoͤne Darftellung unferer Gedanken? Diefe 
Aufgabe aber zerfällt wieder in zwei Fragen: wie erfcheinen 
die allgemeinen Geſetze der Sprachdarftellung gültig in ber 
lateiniſchen Sprache * und wie haben wir Neuere und Deutſche 
die Geſetze des Stild im Lateinfchreiben anzuwenden? Beides 
durchdringt fi fo, daß ed auf jedem einzelnen Puncte der 
Theorie nur ungeſchieden zur Betrachtung gezogen werden 
kann. Bon einer folcyen theoretiſchen Anweifung darf aber 
auch nicht zu viel gefordert und erwartet werden. Sie felbft 
Tann den Stil nicht verleihen, fondern nur anleiten, wie der: 
felbe zu erlangen ſteht. Ein guter Theil der Leiftungen fällt 
dem Geſchmack anheim, und diefen bildet nicht fowohl die _ 
Regel, ald vielmehr die Bertrautheit mit anerfannten Mujtern. 
Den Uebungen zur Seite wird jedoch die Erfenntniß des Re⸗ 
gelrechten eine feitere Grundlage gewähren und zu dem uns 
läugbaren Vortheil führen, imelcher aus der Verſtaͤndigung 
über Gründe unfered Verfabrend überhaupt gewonnen wird. 

Das Gefühl. allein zum Scyiebörichter zu wählen, reicht 
nicht aus. u 
| J F. 6. 


| Litteratur. 

Die Lehrbücher des lateiniſchen Stils benennen in der 
Utterariſchen Reviſion der früheren Bearbeitung viele Schriften, 
weldye, gar nicht in dieſes Gebiet gezogen werden koͤnnen; 
denn von demfelben bleiben fowohl alle diejenigen ausgeſchloſſen, 
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welche nur allgemein rhetoriſchen Inhalts ſind, als ne dies 
jenigen, in welchen die allgemeinen Lehren ded Stils ohne 
befondere Berücfichtigung der lateiniſchen Sprache abgehans 
delt worden ſind. Auch vermechfelten Einige die Geſchichte 
der Latinität mit der Anleitung dazu. Selbſt nicht die Lehrer 
der Iateinifchen Sprache, deren Weihe mit Barro beginnt, 
önnen bier nambaft gemacht werden, und wenn auch in 
ihren und der Mhetoren Schriften brauchbare einzelne Mates 
rialien enthalten find, haben wir nur die Theoretiker der la⸗ 
‚teinifchen Stiliſtik aufzuführen. Da aber wird fich ergeben, 
daß die felbftftändige Theorie des lateinifchen Stils, auöges 
fihieden von dem Rhetoriſchen, kein hohes Alter zaͤhlt, und 


nur wenige Bearbeiter gefunden bat. 


Nachdem die Iaseinifche Sprache zum erneuten Leben er⸗ 
weckt worden war, und nicht allein in den Mittheilungen ber 
- Gelehrten, fondern in allen Kreifen der höheren Bildung 
ihre Anwendung fand, und ald die Kunft eined correcten und 
ſchoͤnen Stils, entnommen einem forgfamen Studium der Alten, 
von den rüſtigen und ſcharfſinnigen Herftellern ber Wiſſen⸗ 
fchaft mit vieler Geſchicklichkeit betrieben wurde, war es die Uns 
terfcheidung einer eleganten Schreibart von ber midfälligen 
barbarifchen, welche zu dem alleinigen Regulativ der Dar⸗ 
ftellung erhoben wurde. Zür ciceronianifcyed Latein begann 
man die Materialien in vielfachen Sammlungen zu vereinigen; 
denn Cicero galt als das einzige Muſter. Laurentius alla, 
in: feiner "triumpbirenden Freude, daß dad Latein und nicht 
dad Griechiſche zur Weltfprache geworben war, verloren, ſah 
Gefahr. einbrechen, und fuchte die ciceronianiſche Eleganz zu 
fihern, indem er dad Fehlerhafte in der gangbaren Sprache 
nachwies. Sein Werk de linguae latinae elegantiis libri 
sex (jeit 1471 unzählige Mal abgedrudt) "enthielt einzelne, 
zum Theil ſcharfſinnige Sprachbemerkungen grammatiſcher, 
fononymifcher, phraſeologiſcher Art, welche die Stelle eines 
Lehrbuchs der Eleganz vertreten ſollten. Ueber die Streitig- 
keiten zwifchen Valla und defien Gegnern Facius, Poggius 
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vergt. Drakenborchs Vorrede zum Liviud im 15. Bhe. der 
Stuttgart. Audg. S. 21. Den fo für einzelne Bemertungen 
über claffifchen Sprachgebrauch und grammatifche Richtigkeit 
eroͤffneten Weg betraten fpäter viele Andere, und gaben ent> 
weder einzelne Beobachtungen, wie Hadrianus Cardinalis de 
. sermone latino. Basil. 1518. Gul. Insulani Menapiü 
‚Sylva observationum ling. lat. (Colon. 1533). Ant. 
‚ Schori Phrases linguae latinae. Col. 1548. Rud. Go- 
clenii Observationum lat. ling. sive puri sermonis Ana- 
lecta. Lichae. 1598 edit. auct. Lips. 1624. Ob. Gi- 
fanii Observationes in ling. lat. Francof. 1624. Edit. 
auct. c. Chr. Aug. Otho. Altenb.: 1762. Gasp. Scioppü 
Observationes ling. lat. Helmst. 1629. (Diefe Schriften 
find zum Theil gefammelt in Rich. Ketelii Scriptores de 
comparanda elegantiori latinitate. Amstel. 1713). Fr. 
Ott. Menkenil Observationes lat. linguae. Lips. 1745. 
oder. Sammlungen von Phrafen, welche als copia verbo- 
rum zu eleganten Gebraudy verwendet werben könnten. Des. 
Erasmi de duplici copia verborum commentarii. . Lond. 
1512. Iod. Willichii liber de rerum et verborum copia 
comparanda. Argent. 1550. Io. Micraelii Tractatus de 
‚copia verborum et rerum. Stetini 1656. Christ. Rosa 
de modo variandi sententias rer tropos et figuras. Ste- 
tini 1657. 

Daran fchloß ſich, ald chnt der Sprachgebrauch ded 
Cicero und der befferen alten Schriftfteller gleich einem Typus 
feftgeftellt unb das Abweichende und im fpäten Gebrauch Ver: 
erbte auögefchieden morden mar, eine große Reihe derjenigen 
Grammatiker, welche über fogenannte Barbarismen im Ein- 
“zelnen unterfuchten und vielfache Streitfragen über Gebraud) 
“einzelner Wörter und Phraſen mit mehr oder weniger Scharf: 
- fine durchführten. Erasmi Antibarbara. Argent. 1522, 
meift nad) Valle, Henr. Stephanus de latinitate falso 
‚suspecta. ‚Paris, 1576. Corn. Loosae Scopae latinae 
ad purgandam Jinguam a barbarie. Mogunt. 1582, ente 
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haͤlt einzelnes Gute. Jo. Nies de ortnet occasu linguae 
latinae cum eiusdem instaurandae modo libri duo. Di- 
ling. 1627, eine Compilation aus den Vorigen für die Schus 
len der Sefuiten. Ger. Io. Vossius de vitiis sermonis 
librĩ quatuor. Amstel. 1640. Gasp. Scioppi in Vossii 
libro de v. s. animadversiones. Ravenn. 1647. Franc, 
Vavassoris Antibarbarus Paris. 1683, edit.‘ Kappii. 
Lips. 1722. Olai Borrichii Cogitationes de variis la- 
tinae linguae aetatibus et scripto erh. Io. Vossii de 
v. s. Hafn. 1675. Olai Borrichii Analecta ad Cogitg- 
tiopes de lingua latina. Hafn. 1682. Christoph.. Cel- 
larii Antibarbarus. Cizae 1668, oft wiederholt. Deſſen 
Curae posteriores de barbarismis et idiotismis sermonis 
lat. Ciz. 1680. c. supplem. Heusingeri. Ienae 1745. 
Dagegen (Andreae Borrichii) Appendix ad curas poster. 
Hafn. 1687 und unter dem Titel: A. B. Observationes 
singulares, circa lat, linguam. Francof. 1694. Hiergegen 
‚ Cellarii Discussio Appendicis Danicae. lenae 169%. 
Indicium de vindiciis latinae linguae Borrichianis. Ienae - 
1702. . Io. Lud. Praschii de latinismis et barbarismis 
commentar. Radisb. 1688. Ienae 1704, eine Sammlung 
des Zehlerhaften. Io. Vorstius de Latinitate falso sus- 
: pecta deque latinae linguae cum germanica convenientia. 
Rostock. 1652. de Latinitate merito suspecta. Rost. 
1652. de Latinitate selecta. Berol. 1718. Io. Iensii 
purae et impurae latinitatis collectanea. Rotterd. 1720. 
c. praef. Io. Erh. Kappii. Lips. 1728. Cyp. Guntheri 
Latinitas restituta. lenae 1701, cura Gothofredi Vo-. 
ekerodt. Ienae 1708. 2. Vol, Sammlung aus Voſſius, 
Srioppius und X. Dan. Ge. Morhofii liber de pura’ di- 
ctione latina, ex recens. I. Laur. Moshemii. Hannor. 
1725. Lud. Guil. Ballhorni Spicilegium ad Vorstii ib. 
de latinitate selecta in Actis soc. lat. ienens. Vol. 1. 
p- 181. Io. Frd. Noltenii Lexicon lat. linguae antibar- 
barım. Helmst. 1730. Berol. 1780. eine Zufammen- 
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ſtellung alles Fruͤheren. Aus neuefter Beit koͤnnen bier Zus 
gleich erwähnt werden: Gryſars Antibarbarus in deſſen Theorie 
des lat. Stile. Köln 1831, Krebs Antibarbarud der lat. 
Sprache. 2. Aufl. Frankf. 1837.. 


Eine andere Handhabe fuͤr ſtiliſtiſche Vorarbeit bot der 
- Begriff der Nachahmung (imitatio) dar. Manches entwi⸗ 
ckelte ſich ſchon in dem frühen Streite des Hermolaud Bars 
barud, Politianud, Picus, Bembus. Jene erften batten die 
Nachahmung des Cicero mit großer Heftigkeit ( Politiant 
Epist. 5, 1 —4. 8, 16.) verworfen und wurden von den 
‚Gegnern ald ferruminatores bezeichnet. Picud fehränkte die 
Regel der Nachahmung auf befonnene Auswahl des Guten 
ein. Bembus bemerkte ſchon einſichtsvoll, die Nachahmung 
muüſfſe auf den ganzen Charakter des Vorbildes gerichtet ſeyn. 
Die Schriften von Politianus, Picus, Bembus, Corteſius, 
Erasmus, Preyß, Pflug, Dornmeyer und Surm ſind ge⸗ 
ſammelt in Hallbaueri Collectio opusculorum de imita- 
- tiong oratoria. Ienae 1726. Außerdem Seb. Foxii libri 
dua de imitatione. Antw. 1554. Io. Sambuei de imi-. 
tatione ciceroniana IV. Dialogi. Paris. 1561. Nic. Susü 
Lima ciceroniana. Antw. 1620. | 


Zur Seite fliehen rhetoriſche Sammlungen, wie Ang. 





Buchneri de commutata ratione dieendi librj duo. Vi- 


temb. 1664. Funccii de stilo latino exercitationes rhe- 
‘torieae. Marb. 1734. 1737.. Als man angefangen hatte, 

eine zufammenbängenbe Lehre aufzuftellen, war ed immer nur 
‚Rhetorik, was man lehrte. So Io. Sturm de universa ra- 
tione elocutionis romanae. Argent. 1576. Dad an fich 
fehr ſchaͤtzbare Werk von Vossius, Institutiones oratoriae. 
Lugd. B. 1606 gab einzelne trefflihe Bemerkungen zur Lehre 
von fchöner Darftellung. Auf diefem vhetorifhen Wege ver: 
‚weilen auch Io. Lud. Strebaei de electione et oratoria col- 
‚locatione verborum libri duo. Colon. 1582. do eine . 
“genauer begründeten Lehre des Stild mit Einficht borarbeitend. . 
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AB erfted Lehrbuch ded Stild Tündigte fi) an Io. Star- 
ekii Institutio philologica et rhetorica de Stile, Ham- 
burg. 1621, führt aber nur die früheren xhetorifchen Lehren 
auf einen leeren Schematiömud ohne Princip und ohne Kenntniß 
- der Sprache zurüd‘, Io. Schefferi liber de stilo exercitiisque 
eius ad consuetudinem veterum (Vpsal. 1653, alb Gym- 
nasium stili, 1657. nachgedruckt Ienae 1670, 1678, 1714) 
beruͤckſichtigt nicht dad Lateinifche in feiner Eigenthumlichkeit, 
fondern gibt nur eine allgemeine Anleitung gum Stil in nicht 
geböriger Ordnung. Iac. Masenii Palaestra stili romani, 
quae artem et praesidia latine .ornateque quovis stili 
genere scribendi complectitur (Colon. 1659) ift ein Ge⸗ 
mifch rbetorifcher und pbilologifcher Lehren ohne neuen Ges 
mwinn. Daber nimt eigentlich die erſte Stelle eined Lehr: 
buch des Tateinifchen Stild Auf eine würdige Weife ein: Io. 
Lud. Praschii Rosetum, seu Praecepta stili latini. Ratisb. 
1676. c. praef. Kriegkü. lenae 1702. Schon die Be: 
flimmung des Begriff vom lateiniſchen Stil empfiehlt das 
einſichtsvolle Büchlein: er ſey nicht ° grammatifche Richtigkeit, 
denn nicht alles grammatiſch Richtige fen guted Latein; er 
jey nicht eine Schreibart in Latinismen, ja nicht einmal com- 
posita et ornata oratio; er fey weniger ald oratorifche Aus⸗ 
fhmüdung , die Lehre davon Feine Rhetorik. Prafche nennt 
lateiniſchen Stil die dem lateinifchen Sprachgebrauch gemäße 
Darſtellung, welche den Alten abzulaufchen ſey; dann gibt er 
gute methodiſche Winke und handelt von der Reinheit, hin⸗ 
beutend auf dad Charakteriftifhe im Gegenfab andrer Spra⸗ 
hen. Died Buch hätte Grundlage einer befferen Bearbeitung 
bleiben Fönnen und follen. Man verlied aber den richtigen 
Weg. Jacobi Masenii Palaestra stili romani (Col. Agrip. 
1659) ift ohne Ordnung und ohne Prindp. Frid. Redteli 
Collegium stili. Francof. 1685. Iusti Gottf. Rabeneri 
stili elegantioris ratio V. regulis commonstrata. Lips. 
1694.: Sam. Grosseri Isagoge stili romani (Gorlicii 
1703) hebt das Charakteriftifche des Lateins nicht hervor. Die 
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Forderungen des Stils find bier rectitudo,. proprietas et 
puritas, concinnitas, ornatus et emphasis. loach. Lan- 
Sii Institutiones stili (in |. Hodegus latini sermonis tri- 
partitus. Berol. 17 12.3 find nicht wiſſenſchaftlich. Tractatus 
de stili moderni elesantia addiscenda facili methodo. 
Lips. 1718. 8, Auch diefe Schrift gibt nur eine allgemeine 
Lehre des Stils nach rhetorifchen Grundfägen. Io. Gottl. 
Heineccii stili cultioris fundamenta. Francof. 1720. oft⸗ 
‚ mald bis 1790. ein angeftauntes und vielfach benußtes Lehr⸗ 
buch, obgleich, nach Reinhard's Rüge, zum Theil aus Heften 
von Schurzfleiſch entlehnt. Es wurde die Lehre bier zuerſt 
philoſophiſch und mit Methode behandelt, die aufgeſtellten Re⸗ 
geln aber enthalten vieles Falſche. Corn. Sam. Schurzflei- 
schii Analecta stili. Dresd. 1725. aus einem muͤndlichen 
Vortrage zuſaminengeleſene duͤrftige Bemerkungen ohne alle 
Ordnung und Gruündlichkeit. Christ. Henr. Weissü .de 
‚stilo romano libri quinque. Chemnit. 1724, ein brauch⸗ 
bares Lehrbuch, in weldem dad Ganze in beſſerer Ordnung 
erfcheint und ein gefunde® Urtheil waltet. F. Andr. Hall 
bauerd Ginleitung in bie nützlichſten Uebungen ded lat. stili. 
Sena 1727. Bon dem thetorifchen Geſichtspunct aud verwen⸗ 
det der Verfaſſer die früber von Andern aufgeftellten Lehren 
zu methodifchen Regeln, mit ausführlichen literarifchen Notizen, 
doch mangelt Wiffenfchaftlichfeit. Die unter Hallbauer errich» 
tete lateinifche Geſellſchaft zu Jena bearbeitete einzelne Theile 
der Stilifti in Abhandlungen. ©. Acta Soc. lat. ien. 5. 
- Vol. 1752 — 56. Car. Henr. Langii Institutiones stili 
romani. Luübec. 1735. 1745. nicht ohne Werth. Die ernes 
ftinifche Schule arbeitete einer befieren Xheorie voraud und 
leiftete felbft mehr als dieſe bisher gelehrt Hatte. Conr. Nahm⸗ 
machers Anleitung zur Pritifchen Kenntniß der Tateinifchen 
Sprache. Leipz. 1768. Auf Heineccius Lehre fortbauend ſtellt 
‚er einfichtövolle Bemerkungen der Methodit auf. Bauerd Ans 
leitung zum guten und richtigen Ausdruck in der lat. Sprache, 
Breölau 1775, Schelleri Praecepta stili bene latini. 
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Lips. 1779. vermengt das Rhetoriſche und ermangelt bei 
aller Weitlaͤuftigkeit der Gruͤndlichkeit. Gute Winke dagegen 
giebt Schellers Anleitung die lat. Schriftſteller zu erklaͤren 
im 8. Abſchn. von der Nachahmung ded Cicero. I. God. 
Hasse de caussis stili latini. Ienae 1786. 1801. eine dürftige 
Benutzung ber Früberen in fehlechtem Latein. Füllebornd 
Kurze Theorie ded lat. Stild. Breel. 1793, worin einzelne 
Andeutungeng aus Wolfe Lehren ſchaͤtbar find. Beckii Artis 
latine seribendi praecepta, Lips. 1801, nur für Vorle⸗ 
ſungen beftimmt. Nieraefe Kurzer Abriß des lat. Stild, Berl. 
1816, wenige Bogen eines Schema für Vorträge, ohne neue 
Yufgelung. Mattbidd Entwurf einer Theorie ded Lat. Stile. 
Lpz. 1826. dad Refultat längerer Erfahrung und einſichtsvoll, 
wenn auch ohne Scheidung des Rhetoriſchen. Gryſars Theorie 
des lat. Stile. Köln 1831. Die Theorie des Iateinifchen Stils 
macht den geringften Theil dieſes Werkes, — einer Samm⸗ 
lung von grammatifchen und lericalifhen Bemerkungen, meift 
aus früheren ‚Schriften entnommen, — aus, indem ber Ber; 
faſſer des Glaubens lebt, „ein maflived. Regelngebäude führe 
zur Steifbeit im Stile und befördere die Gefchmadlofig- 
feit, dagegen eine einzige fchöne Periode des Cicero richtig 
und Funftgemäß interpretirt mehr lehre ald ein ganzes mit 
ſtiliſtiſchen Regeln vollgeflopftes Buch.” Dennoch foll dies 
Buch ſelbſt nur ſtiliſtiſche Regeln enthalten. Beſſer aber ift 


maffio bauen, ald grundlos und ohne einen wohl durchdach⸗ 
ten Plan. 


Erfies Bud. — 


y 


Allgemeine und hiſtoriſche Eroͤrterungen. 
Erſtes Capitel. 
Von den Geſetzen der Sprachdarſtellung. 


§. 1 
Die Geſetze der Sprachdarſtellung find die Geſetze der 
Kunſtdarſtellung überhaupt; denn wenn die Plaſtik durch Ge- 
ſtalten, die Muſik durch Töne, die redende Kunſt durch Worte 
darſtellt, folgen ſie gleichartig einer gemeinſamen Regel. Es 
prägt ſich in anſchaulicher Form ein geiſtiger Stoff der Ges 
danken und’ Gefühle aus, und in dem Bargeftellten wird der 
Inhalt eined innern Geifteslebens offenbar. Die Darftellung - 
ſelbſt aber fällt der Kunft anheim, fobald fie aufhört zufällig 
zu feyn und einem aus ihr felbft hervorgehenden Zwecke folgt. 


6. 2. 


Dad oberfte Geſetz aller Darſtellung berubt in der bar» 
monifhen Berbindung von Correctheit und 
Schönheit. Durch diefe vereinten Elemente leiſtet die Dar⸗ 
ftellung dad, was fie fol, und befriedigt, indem fie in dem 
Dargeftellten eine Unterordnung unter die Ideen des Wahren 
und Schönen fund werden läßt. 
| $. 8. 

Correctheit ift in der Sprachdarftellung vollkommen 
richtige und genaue Audprägung des Gedachten ‚oder der Vor: 
ftellung,, weldye, "infofern Einſtimmung der Form und des 
Stoffs in ihr vorhanden ift, auch ad Wahrheit bezeichnet 
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merden kann. Jede Darſtellung nemlich bat den Geſetzen, 
unter welchen ein darzuſtellender Stoff in der Natur oder im 


Geiſte wahr exiſtirt, Folge zu leiſten, und ſie wird zur rich⸗ 


tigen, wenn fie den Regeln gemäß verfährt, welche der 


- Stoff .mit fi führt, fie mögen aus der Natur des Gegens 


ftandes felbft entfprungen oder willkuͤhrlich demfelben verliehen 
ſeyn. Durch Correctbeit und in derfelben fteht die Form in 
: einem nothwendigen und mefentlichen WBerhältniffe zu dem 
Stoffe, und Wahrheit wird angefchaut und erkannt, 

Schönheit ift die freie geiftige Form, unter welcher 
ein ſinnlich Anfchaubared zur Erſcheinung fommt. Der Stoff 
gewinnt in ihr freie geiftige Lebenöform, und a dadurch 
um ihrer ſelbſt willen. 


§. 4. 
Das Gedachte ‚oder die Worftellungen (denn auch Ger 
fühle müſſen, um ſprachlich dargeftellt zu werden, zu Vorſtel⸗ 
Jungen werden) erhalten nad) diefem Gefege richtige und-[chöne 


Zorm, und in der Einheit der Correctheit und Schönheit 


wird die Vollkommenheit ded Stil begründet, ° 


6. 

Die Gorrectfeit der Sprachdarftellung ift doppelter Art, 
wenn auch in der Anwendung eine Zrennung felten oder gar 
nicht flatt findet und beide Arten fich wechfelfeitig unterſtützen. 
Wir unterſcheiden nemlich eine logiſche und eine gram—⸗ 
matiſche Correctheit. Die logiſche enthält die Einſtim⸗ 
mung der Darſtellung mit den Geſetzen des Denkens, alſo in 
Hinſicht der Bildung und Verbindung der Begriffe und der 
Urtheile. Was die Logik in ihrer Geſetzlichkeit aufſtellt, hat 
die Stiliſtik für die Darſtellung in Sprache zu regeln, und 
wird fo zur angewandten Logik. Die grammatifche Correct⸗ 
beit begreift die Nichtigkeit und Wabrheit nach den Geſetzen 
der allgemeinen Sprachlehre und der gegebenen Sprache eines 
Volks. Durch fie wird der Gedanke in reiner und richtiger 
Form für fremde Auffaffung volllommen auögeprägt. 


L 


J 


Wie die grammatifche Eorrectheit zun Theil auf dem Na⸗ 

' tionalen einer 'einzelnen Sprache beruht, fo hat aud) die logi= 

ſche ein Befonderes in der national verfchiedenen Anwendung 

der allgemeinen Dentgefeße zu behandeln; denn wenn diefe - 

auch Allgemeingültigkeit für alle Völker und Zeiten in fih tra= 

gen, fo verfolgt doch jedes Volk einen eigenen Weg in der 

Wahl der Denkformen, wie 3. B. der Tateiner oft da die 

. affertorifhe Form des Indicativus eintreten läßt, wo der Deuts 
fihe die problematifche Form des Conjunctivus wählt. 


$. 6. | 

Die Schönheit: kann nur Eine beißen, indem fie die 
Form in jene Freiheit erhebt, welche dem menſchlichen Geiſte 
old eine mohlgefällige zuſpricht, und indem fie dem Stoffe - 
Anſchaulichkeit verleiht, durch welche der Geiſt Afthetifch be - 
friedigt wird. In welcher Hinficht wir von einer formellen, - 
charakteriftifchen und idealen Schönheit ſprechen, - bie 
Aeſthetik. | 


§. 7. | 
Dieſe beiden Elemente ſind weſentlich, wie in jeder Dar⸗ 
ſtellung, ſo auch in der Sprachdarſtellung, und exiſtiren nicht 
geſondert, ſondern durchdringen ſich. Doch kann das Eine 
oder das Andere vorwalten und Hauptzweck werden. So wird 
da, wo es auf Erkenntniß und Belehrung vorzuͤglich ankommt, 
wie in wiſſenſchaftlichen Werken, die Correctheit zur Haupt⸗ 
aufgabe; dagegen kann ſelbſt ein correctes Verfahren, oder 
eine Abweichung von der Regel, als Gegentheil aͤngſtlicher 
Regelmaͤßigkeit, durch Schönheit entfchädigt werden und ders 
| ſelben fogar dienen, wie in der ſogenannten grata negligen- 
tia, in Anakoluthieen und Anderm, was mit dem Schein des 


MWiderfälligen ober Nachläffigen das freie Sefen der Schöns 
beit ſicher ſtellt. 


§. 8. 
Es laſſen ſich aber von Correctheit und Schoͤnheit be⸗ 
ſondere Eigenſchaften auffaſſen, und in dieſer Zergliederung 
exſcheint ihr Weſen, mit Bezug auf die Mittel der Darſtel⸗ 
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lung, welche die Sprache darbietet, als ein Nehrfaches. Da 
ergeben ſich für die Sprachdarſtellung, als Beſtandtheile der 
Correctheit, orthographiſche Richtigkeit, Reinheit 
im Gebrauch der Wörter und in der Verbindung derſelben 
und der Saͤtze, Klarheit. Indem nemlich der Gedanke 
wahr und vollftändig und ‚genau in Worten auögeprägt wer: 
den fol, Tommt die äußere, Form des Wortes, feine grams 
matifche Gültigkeit und feine logifhe Bedeutfamleit in Rüds 
fiht. Die Schönheit zeigt fih in Mannidyfaltigkeit 
und Einheit, in Präcifion, in Anmuth und Nach⸗ 
druck, in natürlider Leichtigkeit, im Wohlklang 
der Rede. Wie diefe VBeitandtheile ſich zur Schönheit der - 
Mede mefentlicy vereinen, wird bie fpätere Erörterung dar⸗ 
legen. er 


m 


Zweites Eapitel. 
Vom Stil. 


8. 1 

Gin fonderbared Schickſal hat über dem Worte Stil 
und deſſen Begriff gewaltet,. indem. ed, aus dunklem Urfprung 
hervorgegangen, in der techniſchen Sprache der Darftellunge- 
tunft fat immer nur mit ſchwankender Bedeutung feinen 
Platz gefunden bat, und daher zu verfchiedenen Zeiten den 
verfchiedenften Definitionen zum Grunde gelegt worden if 
Schon die Ableitung ded Worted ift unficher und dunkel; 
wenigftend ift nicht an eine Vebertragung aud dem griechi⸗ 
ihen 6röros zu denken, fondern ein früherer Urfprung ans 
zuerfennen, ehe noch latinifirende Griechen dad Wort stilus 
in ihre Sprache aufnahmen, wie Galenud orvAosıönys und 
"ypapıosöns parallel ſtellte. Strabo foll zwar von einem 
doiavòs oröros XIV, 1. p. 446.- gefprocyen haben, allein 
die beſſeren Handſchriften geben in jener Stelle: pe ud- 
Mora roß ddınvod Asyoulvov' EnAov, wie die genauere 
Kritik bei Plin. Epist. 1, 2, 1. quod nihil ante perae- 


J 
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que eodem '27A@ scripsisse — ſtatt eodem stilo 
laͤngſt ſchon anerkannt bat. Vgl. Plutarch. Anton. c. 2. 
Richtig ſchreibt man stilus, nicht stylus, theils weil dag 
Wort als ein: nichtgriechifches. zu betrachten ift, theils weit 
der Buchftabe y erft fpäter, felbit in urfprünglich griechischen 
Wörtern nrfacnemisen wurde und nicht vor Auguflus Zeit 


allgemein üblih war. So alterniren stipes und orünog. 
| Vgl, Cellar. ——— lat. p. 363. 


$. 2. | 
Stilus, urfprünglid jede eiferne oder hölzerne Stange, 
dann der Stengel :(asparagi stilus bei Columella ), wurde 
von dem Griffel, .der zum Schreiben in Wachs diente, feit 


der Erfindung dieſes ftiftartigen Inftrumentd gebraucht, aber, 
auch alöbald, ähnlich der deutfchen Feder, in metaphorifhem 


Sprachgebrauch auf dad Schreiben und die Schreibweife ans 
gewendet. Gicero bezeichnet damit zuerft die Handlung und 
die Fertigkeit des Schreibens im Gegenſatz des Redens, fo 
daß es den Wörtern scriptura (de Orat. 1, 33, 150.) 
und scriptio (Brut. 24, 92.) gleichkommt. Dann aber wens 
det er ed ald Bild zur Benennung der Darftellungsmeife, 
der Schreibart ”eined Schriftftellers an. Und fo entſpricht 
das Wort dem Begriff dee Manier der rebnerifhen Darftels 


lung, nicht dem Begriff, welchen mir als Stil bezeichnen. 
Auch Quintilianus gebraucht dad Wort nur von dem Schreis 


ben und der Hebung in fehriftlicher Darftellung ; doch Pli⸗ 
nius verſteht mit Beifügung eines Praͤdicats die ſchriftliche 


Darſtellungsweiſe. Epist. 7, 9, 7. sed non ideo pugna- 


.cem hunc et quasi bellatorium stilum, suaserim. 3, 18, 
10. ac mihi quidem confido, in hoc genere . ‚ materiae 
laetioris stili constare rationem. So auch Tacitus Dial. 
39. Spätere erft, wie Macrobins, nehmen es für Darſtel⸗ 


lungdart: Saturn. 5b, 1. sunt praeterea stili dicendi duo. 


dispari moralitate diversi: unus est maturus et gravis, 
qualis Crasso assignatur: — alter huic contrarius ar- 
diens et erectus et infensus, quali usus Antonius. Neuere 








u EN ee 


Stiliſtiker Yaben entweber die Darftelungsweife überhaupt, 
ober die charakteriſtiſche Manier der Schriftfteller verftanden. - 
Vebergetragen in unfere Sprache und auf die bildende Kunft . 
angewendet, bezeichnete Stil bald den Aftbetifchen Charakter 
des Kunſtwerks, bald die Eigenthuͤmlichkeit im Gebraudy ber 
Zeichen, bald Anderes in einem ſchwankenden Sinne. 


Terent. Andr. Prol. II. non ita dissimili sunt argumento, 
et tamen dissimili oratione sunt factae ac stilo. Cic. Brut. 36, 
:400. nec eiusmodi est, ut a 'pluribus confusa videatur : unus 


”- enim sonus est totius orationis et idem stilus, wo nur eine " 


falfhe Angabe idem filum einfchwärste. 45, 167. huius ora- 

tiones tantum argutiarum, tantum exemplorum, tantum urba- 

nitatis habent, ut pene attico stilo scriptae esse videantur: 

daß fie faft mit attifchem Griffel (Feder) gefchrieben zu feyn 
ſcheinen. 


Weiſſe de stilo romano p. 3. definirt: certa scribendi 
ratio est, ‚qua quilibet doctus pro ingenio quisque et indole 
sua quae sentit aperire consuevit. 


F. 8 

Wie jest im Deutichen der weitichichtige Gebrauch vor: 
liegt, muß ein Dreifaches der Sache nach unterfchieden und 
darnach die. Bezeichnung beurtbeilt werden. Wir nennen 
Stil erftlih die in dem Kunſtwerk ausgeprägte Normalidee 
der Schönheit, wie fie ein Volk oder eine Zeit für bie bes 
fondern Kunftformen aufgeftellt bat. So fpreihen wir von 
einem idealen, dharakteriftifchen, romantiſchen, anmuthigen, 
tragiſchen, antiten, griechifchen, xohen Stil. Wir bezeichnen 
aber auch durch Stil die individuelle Darftelungdweife eined 
Künftlerd, welche in feinen Werken ald eine individuelle und 
dem Gegenftand verliehene wiederkehrt. Da follte man ein _ 
anderes Wort wählen und nicht von einem Stile Raphacld 
oder Mozartd, fondern von einer. Manier derjelben fprechen. 
In einem dritten Sinne wird dad Wort nad feiner urs 
fprünglichen Bedeutung auf die redende Kunft und -Diction 
bezogen, und bald im Allgemeinen ald Gattungöbegriff für 
die vollkommene Ausdrucksweiſe in der Sprache, bald im 
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Speciellen von der charakteriſtiſchen Weiſe oder Manier im 
Schreiben, d. i. in redneriſcher Darſtellung genommen. 


4 | 

Indem alle kunſtgerechte Darſtellung der Rede auf der 
Vereinigung der Correctheit und Schoͤnheit beruht, jede Spra⸗ 
che aber in der Darſtellung auf die ihr eigenthuͤmliche Weiſe 
und nach beſonderen Geſetzen verfährt, fo eint ſich dieſes Zwei⸗ 
fache auch im Stil.‘ Stil nemlich iſt die für die Sprach⸗ 
darftellung gültige Gefetlichkeit einer befonderen Sprache, oder 
der der Darfliellung verliebene Sprachcharakter. 
So exiſtirt ein lateiniſcher Stil, indem einer Darſtellung, 
welche Correctheit und Schönheit in ſich faßt, der reine und 
wahre Charakter der lateiniſchen Sprache, mie folder in den 
Sprachgefegen und indem Sprachgebrauch berubt, verliehen 

ift und ih im ihr ausſpricht. 


— 


g§. 6. 
Die Lehre vom Stil bat daher nicht die Geſete der 
Sprache und den Sprachgebrauch an ſich nachzuweiſen, ſon⸗ 
dern behandelt dieſelben, in wiefern ſie ſich in der Darſtellung 
und den Forderungen der Correctheit und Schoͤnheit gemäß. 
ausprägen ſollen. Die grammatiſchen Geſetze werden bierbei 
einem höheren Princip der Darſtellung untergeordnet. 
Schon Praſche ſagt in ſ. Rosetum p. 9- Orationem gram- 
matice quidem rectam, ceterum rudem, indigestam, insolentem, 
denique informem nemo stilum , opinor, dixerit, und p. 13. ' 
stilus nobis erit certa et vegeta eruditae orationis forma ad 
' imaginem veterum, qui latinitatis laude florent, — expressa et 
quasi color eius aut sanus color. — Atque adeo stilus sicuti 
plus videtur esse quam facultas linguae Aunse , ita minus est 
quam vis et posipa oratoria. 


6 
In mwiefern aber nicht allein jedes Volk feine Sprache 
ſpricht, fondern jedes Individuum feinen beftimmten Che: 
rakter in der Sprache ausdrückt, fo kann die Bezeichnung des 
Stils auch von des eigenthümlichen Ausdrucksweiſe eined Schrift: 


- fteller® gebraucht werden, und wir fpredhen von dem Stil bed 

Cicero, das Varro. . Daraus geht dann die Aufgabe hervor, 

dad Allgemeingültige: mit dem Individuellen in Einklang zu 

bringen und den eigenen Stil im allgemeinen Charakter der 

Sprache zu halten. 

s Senec. Epist. 114. talis hominibus fuit oratio, qualis vita. 
'Quemadmodum autem uniuscuiusque actio dicenti similis est, 
sic genus dicendi aliquando imitatur publicos mores. Buͤffon 


fagte la stile c’est Phomme. Morhof de Pativin. Liv. c. 7. 
est animi character oratio. Vgꝗl. Quintil. 11, 1, 31. 


Wie wir den Charakter von einem Charakter unterfcheis 


den, fo fagen wir: der Schriftfteller hat Stil, er hat Teis 
nen Stil. 


Dbige Beftimmung meifet Bedingung und Gränzgen ber 
fogenannten Nachahmung an. Faciolati Orat. 3. p. 65. stilus 
unus est in magna similitudine rerum pro cujusque natura et 
ezercitatioue diversus. Praef. 2. p. 330. ego ita semper exi- 
stimavi, ut sua cuique sunt lineamenta oris suaque membrorum 
conformatio miro prorsus naturae artificio ab aliis distineta , et 
‘im magna similitudine dissimilis, ita uniusculusque certam esse 
quandam orationis formam et quasi faciem, in ipsa natura sitaın. 


| $. 7. 
Als Arten des Stils werben gewöhnlich drei Säreib: 

arten feftgefeät, in welchen fich Correctbeit und Schönheit 
auf verfchiedene Weiſe vereinen. Da unterfcheidet man eine 
andere Schreibart der Profa, eine höhere der Poeſie, eine 
mittlere der Beredſamkeit, und meint in der erften herrfche 
das Vorſtellungsvermögen, in ber zweiten dad Gefühldvermözs 
gen vor, in ber dritten wirken diefe Vermögen gleichmäßig, 
Allein diefen Unterſcheidungen liegt eine falſche pſychologiſche 
. Abfteaction zum Grunde, nad) welcher der Antheil verfchies 
dener Seelenthätigkeit ſich fol trennen und ‚berechnen Iaffen, 
und nimmer wird ed gelingen, mit Namen. ein feftftehendes 
Fachwerk für die lebendigen Gebilde des Geifted zu zimmern. 
Schreibart ift dad, mad in der bildenden Kunſt herkommlich 
Stil heißt, die dem Kunftwerk zugehörige Sphäre, inſofern 
ihm eine Darftellungöweife zufällt, weldye der dem Gegen- 
ftande zum Grunde liegenden Idee entipricht. Died zu behan⸗ 
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deln liegt der Rhetorik ob, welche die Geſetze über die Ange: 
meſſenheit des Ausdrucks in Bezug auf ben Gegenſtand und 
deu Zwect der Rede auſſtelt. 





Drittes Capitel. 
Von den Quellen des Stils. 


el, 

Stil befteht als charafteriftifche Darftellungdweife nur in 
einer befonderen Sprache, fer fle die einer Nation oder 'zu: 
gleich die eined Individuums. In diefer wird der ftiliftifch 
zu bebandelnde Stoff enthalten. Jede befondere Sprache aber 
befigt, außer der allgemeinen Geſetzlichkeit der menſchlichen 
Sprache überhaupt, ihre eigentbümlichei Gefebe und Normen 
und dieſe gehen aus der verfchiedenen Art der Abftraction, in 
welcher Völker auseinander treten, hervor. Died nennen wir 
Sdiom im: weiteren Einne. Die Erfenntniß uud Handhabung 
des Stils ſetzt daber die Erkenntniß der eigenthümlichen Ab: 
ftraction in Bildung der Begriffe und Wörter und der gram: 
matifchen Geſetze (ober der Grammatit) voraus. So bes 
bauptet die lateiniſche Sprache, obgleich in Vielem mit dem 
Griechiſchen und Deutſchen einftimmend, einen Reichthum ei: 
genthümlicher Geſtaltung und Begriffe, eine beſondere Wort⸗ 
bildung und Wortfügung, welche den Charakter der Sprache 
ſelbſt ausmachen und in Vergleichung anderer Sprachen er⸗ 


kannt werden. 

Wie z. B. der Begriff und dad Wort verum, veritas durch 
eine verfchiedene Abftraction von dAndns, dAndeıa (aus Ando, 
was nicht verborgen zum Vorſchein und zum Seyn gefommen) 
abweicht, fo fteht es, dem Stamme der Verbalform eram, 
erat verwandt, dem deutfhen wahr, das ıft, was war, 

gleich. — Den metaphorifchen Begriff Gefühl Hat keine 
alte Sprache, und der Römer fagt in objectiver Beziehung 
dignitas, gloria, wo der Deutfche fubjectin beftinnmend Eh ra 
gefühlt gebraucht, Man vergleiche fo die Verfchiedenheit der 
: Abftraction in «eern, virus; Tugend, in x«®ixor, officum, 
Pflicht, in vopog, lex, Geſetz u. A. — Die Eonfiruction der 


U 


Objectivſätze formirt der Lateiner nnd der Grieche durch relas 
tive Formen ut, os, der Deutſche durch das demonftrative 
daß (das — 


$. 2. 

Die Sptache aber bildet ſich im Gebrauch, welcher oft 
fogar "durch ſcheinbare Zufälligkeiten beſtimmt wird, fo, daß 
und nicht immer (mamentlid in den alten Sprachen) der - 
Grund (ratio) erkennbar if. Es beſteht ein Sprachge⸗ 
brauch, in welchem nicht Alles nach Urſachen und Gründen 
erklärt werden kann, und welcher großentheild nicht nach vors 
auögegangenen Regeln geſchaffen wird, ſondern diefe jelbft 


‚gibt und entfcheidet, und einmal angenommen, mädhtiger ald 


alles Andere gebiete. Die Grammatik ſucht die Regel in 
ihm auf, und umfaßt dad Regelmäßige, mit defien Ausnah⸗ 
men, vorzüglic für die Verbindung der Worte zur Rede in 
dem Theile, welcher Syntaxis heißt. Doch ift die Summe 
deflen, was ‘über die Regel binaußliegt, feine geringe, Wir 
nennen fie Licenz, infofern der Sprechende die vorhandene 
Sprache auf eine moͤgliche Weife feinem Ausdrucke anpaßt, 
ohne dem logifhen Grunde allein Folge zu leiften, und für 
gewiffe Formen der Rede andermärtd beftimmt wird, So 
beurkundet fi die beſondere Anſchauungsweiſe eined Volks, 
indem die Einbildungskraft ihr freied Spiel unter einmal ans 
genommenen Formen verfolgt und dad wählt,. mad dem eben 
gültigen Geſchmack gemäß iſt. Dieſer Geſchmack, weldyer das 
Gefaͤllige aufſtellt, ändert ſich und wechſelt mit der Zeit, und 
Vieles kommt in der Sprache außer Gebrauch, was früher 
gefiel, und Vieles wird neu erfunden nach veraͤnderter aͤſthe⸗ 
tiſcher Bildung. 

So beſteht ein mit der Zeit und dem Geſchmacke wech⸗ 
ſelnder Sprachgebrauch, und jede Sprache beſitzt ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten als Idiomata in dem von der logiſch⸗ grammas 


tiſchen allgemeinen Regel Abweichenden. Die allgemeine Regel 


entfcheidet nemlich über dad, mad gefagt werden muß, nur 
infofern, als kein anderer Grund dazwiſchen tritt, und nicht 
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in der Seele des Sprechenden und in: befien Anfchauungss 
: weife Beſtimmungen obwalten, welche anderen pfochologifchen . 
Geſetzen dienen. 

Varro de ling. lat. 8, 11. consuetudo loquendi est in motu: 
itaque solet fieri ex meliore deterior. Meliora verba perperam 
dicta apud antiquos, aliquos. propter poetas non modo nunc 
dicuntur recte, sed etiam quae ratione dicta sunt tum, nunc 
perperam dicuntur. @uintil. 1, 6, 46. non enim, quum.pri 
mum fingerentur homines, analogia demissa coelo formam lo- 
quendi dedit: sed inventa est, postquam loquebantur, et no- 
tatum in sermone, quid quoque modo caderet. Itaque non 
ratione nititur, sed exemplo: nec lex est loquendi, sed obser- 
vatio, ut ipsam analogiam nulla res alia fecerit quam consue- 

tudo. 1, 6, 3. consuetudo vero certissima loquendi magistra, 
utendumgue plane sermone ut nummo, cui publica forma est. 
1, 6, 43. fuerit pene ridiculam malle sermonem, quo loquuti 
sirt homines, quam quo loquantur. 1, 5, 5. interim excusan- 
tur haec vitia aut consuetudine aut auctoritate etc. Seneca 
Epist. 114, 13. consuetudo illam (regulam) civitatis, quae num- 

- quam in eodem diu stetit, versat. 


§. 3 | 

Die fo nach Regeln und im Sprachgebrauch geltende 
Sprache bat der Stil einer Normalidee der zur Einheit ‘vers 
bundenen Correctheit und Schönheit unterzuorbnen. Died ift 
die filiftifhe Norm. Sie erfcheint bei jedem Volke als 
eine verſchiedene, und erleidet im Laufe der Zeiten und bei 
dem ſich mandelnden Geſchmack mannichfache Umänderung, 
macht aber das „charakteriftifche Geſetz der Darftellung aus. 
Daber haben wir in der Lehre vom lateinifchen Stil die durch 
den Gefchmad der Zeit unter Römern befeftigte Grundform 
ber Darftellung nachzuweiſen, in Anwendung ber „Iateinifchen 
Sprache bderfelben Folge zu leiften. Wenn das philologifche 
Studium der Sprache alle Zeit umfaßt und aud dad Veral⸗ 
tete und Obſolete behandelt, hält die ftiliftifche Lehre fi an 
dad Kefultat einer als claffifch bezeichneten Zeit, und ordnet 
dab Verfahren nach Muſtern. 


Es uͤberraſcht, jene Normalidee ſchon von "einem Gelehr⸗ 
‚ten des 15, Jahrhunderts mit las aufgefaßt zu fehen. 
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Picus dẽ Imitatione $. 6. ideam igitur ut aliarum virtutum, ita 
et recte loquendi subministrat (natura), eiusque pulcritudinis 
‚afingit animo simulacrum , ad quod respicientes identidem & 
aliena iundicemus et nostra. — Imitari eam debemus, quam 
animo scilicet gerimus, dicendi perfectam facultatem, qua et 
aliorum et nostra quum errata in obeundo loquendi munere, 
tum virtutes etiam metiamur, sive ea ipsa penitus innata sit 
idea atque ab ipsa origine perfecta, sive tempore rg 

multorum auctorum lectione consummata, i 


$. 4. 
Ba in der Anwendung der Sprache dad Geſedliche ge⸗ 
nau leiſtet und eine Vollkommenheit der. Darſtellung durch eis 
nen gebildeten Geſchmack bewaͤhrt, beißt chaſſiſch, ein chaſ⸗ 
ſiſcher Schriftſteller. Er wird Muſter des Stils, und 
auf ihn it die Nachahmung als auf ein zur Regel aufgeſtell⸗ 
tes Vorbild gerichtet. Die Mufterbaftigkeit aber fällt nice 
einem Einzigen ausschließlich zu, fondern kann Vielen gemeins 
- fam ſeyn, oder auch einem Zeitalter im Ganzen. angehören; 
fie wird überdied durch fpecielle Bedingungen zu einer vers 
fchiedenen, indem ein clafiifcher Schriftftellee immer nur in 
feiner Art betrachtet wird und ſich auch da finden Tann, wo. 
um ihn ber Mangelbaftigkeit und ein unlauterer Geſchmack 
herrſcht; wie dagegen in einer claflifhen Zeit auch fchlechte 
Scribenten nicht fehlen. So hatte bie lateiniſche Sprache ihre 
Zeiten ded Blühend und Verblühens, während die Entwicklung 
des denkenden Geiſtes ungehindert fortſchritt, aber der Geſchmack 
vielfach wechſelte, und die Muſterhaftigkeit der Darſtellung 
ſpäterhin nur in verſchränkten Beziehungen gültig ward. 


8S. 5. 

Die Quellen des Stils eröffnen ſich ſonach ſowohlei in 
dem durch claſſiſche Schriftſteller feſtgeſtellten Sprachgebrauch, 
als auch in der durch claſſiſche Schriftſteller gewonnenen Norm 
für correctſchoͤne Darſtellung. Dieſe Quellen find lebendige, 
und aud ihnen-wird unmittelbar dad gefchöpft, was und in 
eigener Anwendung einen ‚lateinifchen Stil möglich macht. 
Deöhalb können die abftradirten Regeln allein nicht ausreichen, 


N 


. 


en 


ja es kann eine fogenannte nhilofophifche Behandlung darum, 


weil dad Lebendige ummittelbar und nicht allein in Abſtraction 
ergriffen feyn will, der Aneignung fogar hinderlich werden. 
Mer da kennt, mad den Römern correctſchöne Darftellung 
war und eine Vertrautheit mit der Sprechweiſe und dem Ge⸗ 
ſchmack der Alten eingegangen iſt, wird Beides ſich leicht ans 
eignen und gut lateiniſch ſchreiben. 


§. 6. 

Wir haben es aber mit einer fremden und alten Sprache 
zu thun, welcher das uns national eigene Denken und Spre⸗ 
chen nicht immer gleich kommt, und die Aufgabe iſt darauf 
gerichtet, eigene, lebendige Gedanken in einer todten Sprache 
auszudrücken, neue Begriffe und neue Anſchauungen mit al⸗ 
terthuͤmlichen Zeichen zu benennen. Da wird die Muͤhe er⸗ 
fordert aus dem Schatze der alten Sprache das zu Verwen⸗ 
dende herauszufinden und anzupaſſen, damit Wort und Ge⸗ 
danke einander zureichend entſpreche. Dieſe Accommodation 
aber iſt nicht an ſich vergeblich, nicht für den Geiſt beengend 
und laͤhmend, weil die Alten die Vorzüge der Klarheit und 
Einfachheit behaupten, und ihre Sprache noch ſo viele Elaſtizi⸗ 
tät beſitzt, um dem neuen Stoffe ſich zu bequemen. So gibt 
es eine Kunſt die Feinheiten und Schönheiten der alten 
Sprache für den Ausdruck unſeres Gedankens zu benutzen 


und deren Maͤngel glücklich auszugleichen. 


F | $ 7. 

Schon die Alten erkannten die Nachahmung als ein Re⸗ 
gulaliv in aller Sprachdarſtellung an. Cic. de Orat. 2, 22, 
90. ergo ‚hoc sit primum in praeceptis meis, ut demon- 
stremus, quem imitetur, atque ita, ut quae maxime ex- 
cellant in eo, quem imitabitur, ea diligentissime perse- 
“ quatur. Doc beſchraͤnkt auch ſchon Quintilianus die Grän- 
zen ber Nachahmung, und was er von ber redneriſchen Nach⸗ 
ia) 10, 2, 12 fagt ea, quae in oratore maxima sunt, 


imitabilia non sunt, ingenium, inventio, vis, facilitas, 
et quidquid arte non traditur, gilt nicht minder von der 
ftiliftifchen; denn auch bier bewähren fih Originalität, Nach⸗ 
druck und Leichtigkeit ald befondere Tugenden, und die Mus 
fter mweifen felbft auf diefe Boraudfeßungen bin. In der Nach⸗ 
abmung darf fich dad Eigenthuͤmliche nicht verlieren, fo wenig 
ald ein Iufammenlefen einzelner Cchönbeiten, wie Picuß fie 
lehrte, den Charakter erſetzt, welcher, nach ded Bembus richtiger 
Bemerkung, einem jeden Werke — und Bedeutſamkeit 
zu — vermag. 


VBtlertes Capitel. 
Seſqiqte der lateiniſchen nn. 
$. 1. 

In der Lehre vom lateiniſchen Stil findet cine Ueberſicht 
ber Geſchichte der Iateinifchen Sprache ihre gültige Stelle, 
theils weil jede Anwendung einer Sprache auf die in der Zeit 
gereifte Auds und Umbildung der Sprache Nüdficht nehmen 


muß, tbeild weil dadurch die Clafficität und der Charakter ' 


der nachzuahmenden Mufter erfannt wird, theild endlich meil 
die ſprachlichen Leiftungen der Alten und die methodifchen 
Regeln an die Hand geben. Was früherhin ald Gefchichte ber 
lateiniſchen Sprache aufgeftellt worden ift, umfaßt mehr eine 
Geſchichte der Schriftfteler ald der Sprache felbft, und lies - 
fert nur auf einzelnen Puncten brauchbared Material. Wir 
aber haben bier. die -befondere Beziehung auf Stil feftzubal- 
ten und koͤnnen die auöführlichere Behandlung ber allgemeis 
nen Geſchichte auf kurze ne beſchraͤnken. 


— §. 2. 
Die Geſchichte der lateiniſchen Sprache wird ſtets lücken⸗ 
haft bleiben, da für mehrere Zeiträume die Quellen verſiegt 
nd, und wir von, der vielnamigen Litteratur nur den gering⸗ 
‚ 3 “ 


fen Theil noch erhalten befigen. Auf unzähligen Stellen wirt 
daher dad Urtheil Über Alter und Gültigkeit des Sprachge⸗ 
brauchs ſchwanken, weil ſich Vieles, was und jebt nur ald 
Seltenes ober in fpäteren Schriftftelleen befannt geworden, bei 
einer vollftändigen Litteratur der Römer ald Allgemeingültiged 
und als der beiten Zeit Angehöriged bewähren würde. Vgl. 
Mureti Var. Lect. 15, 1. Tom. I. p. 59. Wa über die 
vorhandenen Schriftfteller hinausreicht und nicht durch fie felbft 
beftätigt wird, bleibt dunkel und wird durch Conjecturen, ſeyen 
diefe auch ſcharfſinnig und befonnen, nimmer ergänzt. Es 
umfaßt aber die Dauer der Iateinifchen Sprache einen nicht 
‚geringen eitraum, und Eräftig war diefe in ihrer Ausdauer ; denn 
als mit den erobernden Herrfchern die Sprache auch in ents 
legene Länder einzog und dabei die Aufnahme des Fremdarti⸗ 
gen und mancherlei Mifchung unvermeidlich war, fo verblieb, 
wenigftens in kleinerem Kreiſe der Gebilbeten, die alte Sprade, 
außer den Veränderungen, welche die fortfchreitende Bildung 
des Geiſtes herbeiführte, in ihrer Reinheit und ohne eigent- 
liches Verderbniß des inneren Wefend, und ed wird und mög⸗ 
liy, den allgemeinen Charakter der Sprache in beftimten 
Zügen zu bezeichnen. 
; g. 3 
er bem Leben und mit ihm erwuchs die Sprache der 
- Römer, und erlangte im” Öffentlichen Verkehr des Volks 
Würde und Anmuth und die Tugenden der Klarheit und Bes 
ftimtheit. Allein mehr noch ald die urfprünglichen Anlagen 
wirkten Schiefale von außen auf fie ein. Ihre Gefchichte 
lehrt, daß wir bier nicht eine organifche Entwidlung in der⸗ 
: felben Art auffinden oder voraudfehen Lönnen, in welcher wir 
das Gewäaͤchs der griechifchen Sprache entfaltet und vollkom⸗ 
men gereift fehen. Ein fchroffer Gegenfab trennt in der vd. 
mifchen Sprachbildung Eine alte und neue Zeit, und die zus 
fälligen Einflüffe von außen haben nicht Wenigeres bewirkt 
als die innere felbfiftändige Kraft. Groß mußte der Abſtand 


— 
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ſeyn, in welchem bie Sprache elned Öffentlichen Volksledend 
bei ungetrübter Freiheit früher wirkſam war, und dann ſpaͤ⸗ 
ter, durchdrungen von fremden Elementen, den Zwecken eines 
fhwelgerifchen Hofed "diente. Dennoch läßt fi) das Ganze 
unter gefchichtliche Gefichtöpunete faflen, und ſchon vor lan⸗ 
ger Zeit bat man verſucht den ganzen Umfang in Perioden 
einzutheilen, und dafür bald die bildliche Bezeichnung eines 
goldenen, filbernen, ehernen, eifernen Zeitalters, bald die Na⸗ 
men von Kindheit, Jugend, maͤnnlichem Alter und Greiſen⸗ 
alter gewählt, allein damit nur unbeſtimte Fachwerke und 
leere Namen gewonnen, böcftend um die einzelnen Schrift⸗ 
fieller zu charakterifiren, nicht um bie Geſchichte der Sprache 
Henauer zu ordnen, i | 
8. 4. 
Umfaſſen wir bie Zeiträume, in welchen lateiniſche Sprache 
In Rede und Schrift zur. Darftellung des Gedachten angemen- 
det wurde, vollftändig, fo baben wir ‚eine lebende Sprache, 
welche bei einem Wolke ald Nationalſprache im Gebrauch war, 
und eine todte Sprache, welche auch nach Untergang des Volks 
unter den Gelehrten fpäterer Nationen fi erhalten bat, in 
zwei Perioden zu unterjheiden. Die lebende Sprache aber 
umfaßt dann wieder eine alte und eine neue Zeit, und dieſe 
beginnt mit dem Untergang der Republil, nicht fowohl mes ' 
gen eined politifchen Motiv, ald weil bamald eine wefentliche 
Umgeftaltung des geſamten Geiftesiebend eintrat, Wit theis 
len daher dad Ganze: ihrer Geſchichte in ſechs Epochen, welche 
von anderen Gefichtöpuncten aufgefaßt, zum Theil noch mehr 
gefpalten und näher begränzt werben konnen, bier aber für 
unfere Zwecke eine genügliche Sonderung gewähren, 


4.8. 


Erſter Seitramsii, von fruͤheſtet Zeit bis auf Livius Andronicus oder 
Ben Zeit der — Sie (614): Längen prisra, 
Diefer Zeitraum enthaͤlt die allmaͤlige Heranbildung ber 
GSprache gus den verſchiedenen ſich einenden Elementen zur 
| ä* 
\ er 
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gemeinfemen Volköfprache und gewährt daher meift nur ein 
grammatifched Intereſſe; für das Stiliſtiſche wird eine gewiſſe 
. Ausbildung des Sprachmateriald vorausgeſetzt, welche bier 
erſt fpäter eintrat. Die Grundlage, welche wir in der lateis 
niſchen Sprache ald urfprüngliche bezeichnen, und dabei nach⸗ 
weifen follen, wie. an-detfelben ſich das Fremde angefchlofien 
und eine Umbildung herbeigeführt bat, läßt fih im Dunkel 
des hohen Alterthums und beim Mangel der Thatfachen nicht 
gendu erkennen; denn die Geſchichte führt und nur auf die 
- Zeit zurüd, in welcher die Einwanderung 'und Berbindung: 
verfchiedenet Völkerſtaͤmme Begebenheiten herbeiführte, welche 
in ber Sprache ihr Reſultat zurüdließen. So unterſcheiden 
wir, ohne aus der politiſchen Geſchichte den Beweis beizu⸗ 
fügen, a) die Grundlage lateiniſcher Elemente, den oſciſchen 
verwandt, als rohe Sprache der ſogenannten Aborigines, (vgl. 
Niebuhr's röm. Geſch. 1. Thl. 2. Ausg. ©. 70.); b) .ofei: 

ſche Elemente, entnommen der Über dad ſüdliche Stalien ver- 
breiteten Spradye, melde in einer nit geringen Auöbildung 
ſich bis auf die Zeit der Kaifer, namentlich, in den Atellanen, 
erhalten bat (f. Strabo 5, 232.); c) ſabiniſche Elemente, wie 
fie fih in ben Wörtern cascus, catus, multa crweifen. 
Bol. Barıo de ling. lat. 6, 3. p. 316. Sp. und beim Gel- 
lius 11, 1.; eine marſiſche Infchrift bei Lanzi. Henop de 
lingua Sabina. Alton. 1837. d) etrurifche oder tuſciſche 
Elemente aud ber felbftftändigen Sprache, welche Gellius noch 
als lebende kennt; ohne daß wir mit Andern behaupten, fie 
babe die Hauptgrundlage ausgemacht; e) altgriechifche oder 
pelaögifche Glemente, überfommen durch Verſchmelzung pelas⸗ 
giſcher Stämme, wobei die Eprade an größerem Reichthum, 
wenn auch nicht an charakteriſtiſcher Bildung gewonnen haben 
mag. Wir kennen aber weder das Pelasgiſche, oder jene 
Grundlage, welcher das Griechiſche entwuchs und doch auch 
wieder im Griechiſchen als ein Fremdes bezeichnet werden 
konnte, noch würde bei genauerer Kenntniß eine Scheidung 
im Lateiniſchen moͤglich werben, weil bie Bereinigung der Ele⸗ 


rl 
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mente in bie Urzeit der fruͤheſten Völkerbildung fällt. Die 
Alten felbft erkannten die &olifche Dialectform (aeolien ratio 
bei Quintilianus 1, 6, 31.) als die urfprüngliche der -eigenen 
Sprache an und räumten ein, der größte Theil ihrer Sprache 
ſey griehifh. Ob die Umbrer, nad) Grotefendd Annahme, 


oder die Sikuler, nad Müller, als die Träger biejed grie⸗ 


chiſchen Elementd angenommen werden möchten, bleibt. den 


unfiherften Hypotheſen überlaffen. Die Griechen aber mils 
derten in ihrer Sprache Vieles, mad die Lateiner aud bem 
Pelaögifchen beibehielten, 3. B. Endungen auf r.und andere 
Gonfonanten, wie Asyovr,' legunt, zu Adyovrz wurde, 

Celtiſche Clemente, deren Dafeyn ſchon Lipfiud (Epist. 

ent. III. ad Belgas 44.), Gifelbert Plempiud (Orthogra- 
phia belgica. Amstelod. 1637), Caſp. Barth (Advers. 
13, 2.), Morbof (de Patavin. Livii c 6.), vorzüglich aber 
Macpberfon (Introduction to the history of Great Britain) 
behaupteten. ' Died aber ift nicht, wie Neuere fälfchlich ange⸗ 
nommen baben, das Germaniſche oder Deutfche,: fondern die 
Sprache des alten Galtiend und des füd = weſtlichen Deutfch: 
lands, immer nur ein Zweig des Hauptflammes der indogers 
manifchen Sprachen, wodurch zugleich manches „Verwandte 
mit dem Indiſchen, Perſiſchen, Slavoniſchen fih ergibt: An 
eine Webertragung‘ des Celtifhen durch die Sikuler kann nicht 
gedacht werben. Dad Germanifche ſelbſt aber ift nie eine 
Grundlage ded Lateinifchen gewefen, da die Berührung beider 
Bölker erft in fpäterer' Zeit ftatt fand und nur Einzelheiten 
vermittelt bat. Vieles Andere eignete ſich auf zufällige Weije 


an dur) Verbindung des Völkerverkehrs, wie das Biskaiſche, 


und durch einzelne Wanderungen, wie von den Alpen und 
Apenninen. 


Eine Unterſcheidung dieſer verſchmolzenen und ofimals 


nur anklingenden Elemente kann bei dem Mangel der that— 
ſachlichen Beweiſe nicht mit Schärfe gelingen, und es läßt 
lich nicht einmal eine genauere Einficht in den Entwielungs: 


proceß erreichen ,. wie kühn oder rückſichtslos auch die Vers 
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faffer der Litteraturgefchichten in zunerfichtlichen Behauptungen 


einen biftorifchen Zuſammenhang nachweifen, welcher nur in 


der Phantaſie gegeben iſt. Die Achnlichleit ber Grundlaute 
enthält nicht immer ein ficheres Zeichen der Abſtammung. 
Wir haben in der alten Zeit bis auf bie punifchen Kriege 
nirgends in Stalien eine gleiche allgemeine lateinifche Sprache 
vorauszuſetzen, ſondern nur eine Menge neben einander bes 
ftehender Volködialecte, "aud denen fich die fo benannte latei⸗ 
niſche Sprache als ein geläutertes Sprachidiom bed Gefamts 


volks entwickelte, In einander überfließend beftanden fie neben 


einander, wie heutigen Tages bie Dialecte bed Italienifchen, 
in ben verfchiedenen Landeöthrilen mit kenntlicher Hervortre⸗ 
tung eine ofeifchen oder etruriſchen oder griechiſchen oder ans 
bern Elements. Noch war Feine gemeinſame Schriftfprache 


"vorhanden. So läßt fi aus den und befannten Sprachur⸗ 


kunden nur dad Eine abnehmen, daß die aus dem Griechi⸗ 
Shen entichnte Grundlage bald eine überwiegende Gewalt für 
die Ausbildung der Sprache behauptete und dad von dorther 
ſtammende Pringip der Belebung den Geift der Sprache durch⸗ 
drang und ihm zuletzt überwältigte,: jo daß in der fpäteren 
Beit die Sprache ſelhſt an Selbftftändigkeit verlor. Mag 
immerbin im Munde des Volks ein xauber und formlofer 
Dialect ald Reſt der Alteften Zeit ſich fortbauernd erhalten 


‚haben, fo mar in biefem keineswegs die vom Griechiſchen noch 
‚nicht durchdrungene lateinifche Urſprache aufbewahrt, fondern 


eben nur ein einzelner Volksdialect, der aud der allgemeinen 
Fortbildung der Sprache neuen. Stoff gewann, dad Gewon⸗ 
nene aber nach feiner befondern Weiſe umgeltaltete, Aus dem 
Volksdialect erhob fich, durch reinere und feſte Formen, burdy 
grammatifche Richtigkeit und durch klaren und feinern Wohl⸗ 
laut eigentblimlich geftaltet, die Sprache der Gebildeten, welche 
eben darum auch das: Volk verftand, ohne felbft von. jenen 
verftanden zu werden. So ſchied ſich Alted vom Neuen und 
trat in Vergeſſenheit zurüd. Schon den Alten wgren bie 


Beweiſe größeren ° Umfangs verloren. Cicero fand Nichts 


r 
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mehr als die Reden des Appius Cacus aufs ſelbſt die Reſte 
alter Poeſie, wie die ſaliariſchen Lieder, wurden bald nicht 
mehr verſtanden. Als erſte Bildner einer lateiniſchen 
Sprache erſchienen Dichter, in det Art, in welcher Dante aus 
den vielfahen Mundarten zuerft eine. Audfcheidung der allge: 
meinen Sprache ber Italiener vollendete, nachdem frühere 
Dichter vorgearbeitet hatten. Daher finden wir ald ältefte 
Producte der Sprachbildung bie dramatifchen Spiele, und bie 
rhythmiſche Profa der fatürninifchen Verſe erwähnt, aus deren 
wenigen Weberhleibfeln kein allgemeines Urtheil zu geminnen 
ſteht. Wir ermangeln aber einer nur einigermaßen ausreichen⸗ 
ben lieberficht der alten Poeſie bis auf Attiud, und. fünnen 
nach den Bemerkungen ber Alten und den Nachbildungen ber 
fpäteren Zeit nur” über Gattung und Inhalt, nicht über 
Darſtellungsweiſe und Sprache genauer urtheilen. Schroff 
und fihnell trennte fi eine alte und neue Zeit. In den 
Reſten der Gefänge der fratres arvales und ber faliarifchen 
Licder, der leges regiae bei Feſtus, und ber zwölf Tafeln 
gebricht der Sprache noch Meinbeit geregelter Formen und 
die Gefügigkeit für eine in einander greifende Verbindung . 
der She und Glieder der Rede. Cicero (Brut. 17.) und 
Livius bezeichnen diefe Sprache ald horrida. Vorausſetzen 
laͤßt fich, es babe die allmälig verfeinerte E*srache der Schrift 
und gebildeten Umgangswelt auf die Volksdialecte zurückge⸗ 
wirft und fie umgeftaltet, fo daß alle: ein U 
felserhältniß ftatt fand, 


Dionys, Halic. 1, 90. "Poucios d3 yarıv uber ovr üngam - 
Broßaoov, ovö denoriejdsiee "Eldda GöEyyorzar, winen® 
ds ziva dE aupoiv, ig dorıw 7 mielon Aloaig. Quintilianus 
bielt fich allein an die Verwandtſchaft des Griechifchen. 1, 5, 
68. sed haec, divisio mea ad graecum praecipue sermonem 
pertinet: nam maxima ex parte romanus inde conversus est. 
1, 6, 31. cui (aeolicae rationi) est sermo noster simillimus. 

; Dal. Faceiolatus de ortu. — lat. ling. in deſſen Orat. p. 19. 
Neuerdings behandelten diefe Verwandtſchaft, in welcher das 
Lateinifche oft nur als ein Dialect des Griechifhen betrachtet 
wurde; Struve Weber die lat. Derlination. Koͤnigsb. 18%. 
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 Mannharts lat. Spradichre. Sulzbach 1830; Ueberall. ver« 
wechſelte man das Pelasgifihe mit dem —— Richtig 
benennt Ottfr. Muͤller (Heilen. Geſch. Thl. 2. ©, 6.) das Pe⸗ 
lasgiſche ein Mittelglied. Ä 


Ueber die Verwandtſchaft mit der deutſchen Syrache ſ. bo... 


Praschii Diss. de origine germunica latinae linguae. Ratisb. 1686, 
Diss. sec. 1689., welcher für jedes lat. Wort‘ ein deutfches 
Stammwort aufzuftellen verſprach. Funccius de origine et pue- 
‘ritia lat. ling. Marb. 1720. 1735. der von dem Schluſſe aus⸗ 
geht, barbari fönnten nur Deutfche genannt werden. lae. Bur- 
ckard 'de Lat. linguae in Germania fatis c. 17. Jaͤkel der ger- 
maniſche Urfprung der lat. Sprache. Breslau 1830. Raumis⸗ 
born in der&inleitung zur lat. ESynonymik. Lpz. 1381. G. XII. 

Ueber die Verwandtſchaft des Ceitiſchen Perron Antiquite 
Ae ia nation et de la langue des Celtes. & Paris. 17038. Ken- 
nedy’s Researches into the origin and affinity of the 'principal 
languages of Asia and Europe. Lond. 1828. Ueber den go⸗ 
thiſchen Urſprung lohn lamieson's Hermes Scythicus: or the 
radical affinities of the Greek and Latin languages to the_Go- 
thic. Edinburgh -1814. 


Neuere Forfchungen gingen zit das Sanferit ein und wien 
‘fen eine urfprüngliche Verwahdtfchaft nach, die unläugbar bes 
ſteht, aber bisher nicht felten nur Gegenftand erfünftelter Vers 
gleihungen und unwahrer Vorausfegungen wurde, - Die neuen 
ften Schriften find: Calınberg de Utilitate, quae ex accurata 

guae sanscritae eognitiond in linguae graecae latinaeque ety- 
mologiam redundet. Hamb. 1832, Johannſen die Lehre der 
lat. Wortbildung nad) Anleitung der vollfommneren Bildungsa 
gefeße des Sanferit. "Altona 1882. Bopp's vergleichende Zers 
gliederung des Sanferits und der mit ihm verwandten Gpras 
chen. 4 Abhandl. in der Sammlung der Alad. zu Berlin 
1826 — 1829. Parallele des langues. de l’Europe. et de I’Inde 
par F. G. Eichhoſſ. & Paris. 1834. 


6. 


| zweiter Zeitraum r von der Zeit des erſten vuniſchen Kriegs bis 


auf die Zeit des erſten Buͤrgerkriegs (650). Lingua latina, 
"Diefer Zeitraum bietet ein roͤmiſches Volk dar, welches 


zu innerm Wohlftand gelangt und in feiner freien Verfaſſung 
befeſtigt, alle ſeine Kraft auf das Praktiſche und das öffent⸗ 
liche Leben richtete und nach kriegeriſchen Unruhen in einem bil⸗ 
denden Verkehr, mit andern Volkern ſtand. Dad nähere Bers 
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haltniß zu ben Griechen, welches feit dem zweiten punifchen 
Kriege rintrat, weckte Geiſtesthätigkeit und führte zur fehneilen 
Entwicklung der Sprache. Es ward der Anfang einer Litte⸗ 
zatur gewonnen und die von außenher vermittelte Anregung 
. führte zu einem fehr lebendigen Streben nachbildend und nach⸗ 
eifernd in aller Art von Geifleöproducten fid zu verfuchen. 
S. Horatii Epist. 2, 1, 156 f, Griechen finden mir ald 
Lehrer der Grammatik und Rhetorik; griecyifche Werke galten 
als Mufter, und bald fehrieb man für die gebildeten Leſer nur 
griechiſch, wie die Hiſtoriker L. Lucullus, A. Albinus, Scipio 
Afticanus. 

Die Ausbildung der Sprache ward durch Dichter und 
zwar durch epiſche und dramatiſche eingeleitet und weiter fort⸗ 
geführt; allein mehr noch gewann die Sprache im Leben, wo 
Staatsmanner entſcheidender für die Proſa wirkten, in welcher 
ſich der ernſte verftändige Charakter auf immer begründete. 
Man unterfchicd bald eine lingua rustica oder vulgaris von 
- einer lingua latina, dad heißt, aud dem Volksdialect der 
SHauptitadt und des umgebenden Landes fonderte ſich eine grams 
matifch geordnete und in ihren Formen feinere und abgerun⸗ 
dete Mundart der Gebildeten, welche Spracdye der Dichter und - 
Volksredner warb und dadurd einen allgemeingültigen Chas 
rafter gewann. Diefe edlere Sprache pflegten einzelne Fami⸗ 
lien der Vornehmen mehr durch haͤusliche Uebung als durch 
theoretifhe Studien.“ Bei Cie. de Rep. 1, 22. bezeichnet 
fit) Scipio als unum e togatis, patris diligentia non illi- 
‘ beraliter institutum, studioque dicendi a pueritia in-- 
censum, usu tamen et domesticis praeceptis multo 
magis eraditum quam litteris. Nicht Archaismen oder For⸗ 
men und Ausdrücke, melde die fpätere Zeit verworfen hat, 
machen. den Charakter diefer Periode aus, fondern daß latine 
loqui. Cic. de Orat. 3, 11, 40. ut latine loquamur, non 
solum videndum est, ut et verba efleramus ea, quae 
nemo iure reprehendat: et ea sio et casibus et, tempo- 
ribus ' et genere et numero oonservemus,; ut ne quid 
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perturbatum ao discrepans aut praeposterum sit. Berauf 
man binarbeitete, und wad man leiftete, war Reinheit: der 
Sprache in einem regelrechten Gebrauche, oder. Correctbeit, 
sermo purus et ab omni vitio remotus. Rhetor. ad. 
Herenn. 4, 12. 


" &o dient latine loqul, welches Cicero de Orat. 3, 13, ©. 
dur) verba usitata ac proprie demonstrantia ea, quae — 
FHcari ac declarari volemus, näher beſtimt, bei Seneca Epist- 
89, 1. zur Bezeichnung der älteren Bewohnheit, und Cicera . 
ertheft dem Ennius Orat. 11, 36. das Lob: Ennio delector, 
quod. non discedit a cammuni more verhorum. Dagegen vom 

Sifenna Brut. 74, 259. quasi emendator sermonis usitati quum 

esse vellet, ne a C. Rusio quidem accusatore deterreri potuit, 

quo minus inusitatis verbis uteretur, Noch ſpaͤter ſetzte man 
latine loqui der ars entgegen. 

—— s — 

Der Ausdruck war Product einer kraͤftigen Natürlichkeit, 
nicht der von Regeln anbebenden Kunft, wie Quintilianus 
ben Ennius mit einem heiligen Haine voll großer alter Stämme 
vergleicht (10, 1, 88.). Nicht wiffenfchaftliches Studium, 
noch eine abgefchioffene Regel lag zum Grunde, fondern nur 
‚ver anerkannte gute Gebrauch (bona consuetudo). Cic. 
Brut, 74, #58. 20, 78. Sueton, de Gramm. 1. Det 
grammatiſche Etubium begann mit Krates Malloted nad) dem 
zweiten punifchen Kriege. Sueton. de Gramm. 2. Nach 
den Muſtern des Griechiſchen wurde die Ausbildung der. Sprache 
formen freiee und vielfältiger, aber es beengte auch. dagegen 
bie ꝓorherrſchende Nachahmung in Ueberſetzungen der Griechen: 
So bei Livius in der. Odyſſee, bei Nävius in der Uebertra- 
gung bed Aeſchylus und Euripided, Abo dad Wort zu mans 
geln ſchien, ſcheute men fich nicht, ein griechiſches zu wählen, 

nantentlich Zuciliud. Horat. Sat, I, 10, 20. Quintil. 12, 
10, 33. Dennoch konnte Cicero, (Brut. 19.) vom Näviuß 
fagen, er babe Iuculente gefchrieben, und. feine Werke ſeyen 
den myroniſchen gleich, alſo mit forgfamer Feinheit und Wahr: 
beit gefertigt, Naͤvius erweiterte den Sprachreichthum, fo daß - 
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Ennlus Vieles von ihm als Neues entlehnen konnte. In den 
porhandenen Fragmenten erkennen wir ſelbſt ſchon einen wuͤr⸗ 
devollen Ausdruck. Man bereicherte aber die Sprache durch 
griechiſche Worte nicht blos in Bezeichnungen, der Gegenſtaͤnde 
des äußern Lebend, fondern auch in abftracten Begriffen, wie 
exagoga, morus, graphicus. So ſagte Enniud (bet 
Feſtus in sas) sophiam, sapientia quae perhibetur, weit 
sophia eine andere Abitractign ald sapientia enthielt. Auch 
Verba wurden angenommen: badizare, harpagare, pro- 
pinare, elepere, reiere Compofitionen, namentlid durch 
Mräpofitionen, .wie exlex, exos, perduellis, extorris, 
wurden in nicht geringer Zahl gebildet, Man wählte die bes 
flimteren, unmittelbar mit der Erkenntniß der Sache dar⸗ 
gebotenen Wörter, ‚und verfuchte die dabei obmwaltende Härte 
zu mildern und Guphemiömen griechifdyer Art nachzubilden 
(lenitate verbi rei tristitiam mitigare. Cie. de Off.-1, 
12.). 18 den erften, welchem anmutbige Rebe (suavilo- 
quens os) von Enniud zugefchrieben wurde, benennt Eicere 
ben M. Cornelius Cethegus (850). Cato felbft willigte nach 
Jängerem Widerftreben in bie Notbwendigkeit einer Verfei⸗ 
nerung und wendete ſich ſpät noch zu den Vorbildern der . 
Griechen; feine eigene Darſtellung war Fraftooll, gediegen und 
nicht tropfen, aber doch ungefügfam und rauh. Go wurde 
bei ihm nur die Bindung und periodifhe Abrundung vers 
mift, Cie. Brut. 17, 68, antiquior est huius sermo ef 
guaedam horridiora- verba ; ita enim tum lognebantur, 
Id muta, quod tum ille non potuit, et adde numeros, 
ut aptior sit oratio: ipsa verba compone et; quasi 00a8- 
menta, quod ne Graeci quidem veteres factitaveruntz _ 
iam neminem antepones Catoni. Ein. Beifpiel folder eine 
fachen , nicht gegliederten, Sprache bat und Gellius 6, 9. 
aus den Annalen des fpäteren Galpurnius Pifo (ums Jahr 
620) erhalten, welche Cicers Brut, 27, 108. exiliter Borke 
ptos nennt. de 
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. Man fan in dieſer Periode eine zweite Epoche mit En⸗ 
nius (geſt. 505) feftfegen, indem dieſer zu einem fürs Ganze 
itſcheidenden Bildner der’ Sprache wurde, mochte auch nad 
fpäterem Geſchmack Ovidius Trist. 2, 424. ihn ingenio 
maximum, arte rudem benennen. Er war erfinderifch in 
even Wortbildungen, unterftüst durch Kenntniß der ofeifchen 
und griehifhen Sprache, weniger kunſtreich in der Behand: 
lung der Wortfügung; allein er bewahrte auch treulih das 
Eigenthum der Iateinifchen Sprache, brach mit fräftiger Hand 
die obmaltende Härte, und wandelte die Iodere und unge: 
fügte Darſtellung in eine bündige und fliebende um. Dies 
erweifen die vorhandenen Fragmente, in melden ſich ein wür: 
diges Streben nach Correctheit beurkundet, aber auch die 
- Spuren rhetorifcher Vorbildung, welche fpäter weſentlich ent: 
ſchied und bier fehon der dharakteriftifchen Darſtellung Eintrag 
that, wahrnehmen laſſen. Nah Einiger Urtheil übertraf ihn . 
Pacuvius an kunſtvoller Genauigkeit (Cie. Orat. 11, 36.). 
Die Meifterfchaft reiner und anmuthiger Latinität wurde dem 
Plautus zugefprohen, wenn auch das beftimtere Streben 
nad) Eleganz erft in Terentius bervortritt, In der Schil⸗ 
derung feinerer Sitten wählt diefer Dichter. mit Borfiht die 
auddrudönolleren und in dem Kreife der Gebildeten üblichen 
Wörter, verfährt in aller Darftellung mit einem nicht manier: 
irten, aber doch geregelten Geſchmacke, ımd ‚bewahrt in 
der Nachbildung der Griehen dad BERN des La- 

teind mit Sorgfamteit. 
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daß die lateiniſche Sprache an der griechiſchen ſich aus⸗ 
zubilden ſtrebte, konnte an ſich in dieſer Zeit noch nicht ver⸗ 
werflich ſeyn, ſo lange man auf die Bewahrung der. Selbſt⸗ 
ſtaändigkeit des Lateins hielt, und auf dem betretenen Wege 
wäre ohne Zweifel eine kraͤftige und zugleich biegſame Sprache 
in ihres Eigenthümlichkeit erhalten worden. Bald aber über: 


) 





Zum © 


ſchritt man die Gränzen und verfiel im. eine faft allgemeine 


Affectation . des Graͤciſirens, fo daß auch durch den wuͤrde⸗ 
vollen Kampf Einzelner gegen die überbandnehmende fremde 
Eleganz und Weichheit, welcher zwar die Bertreibung gries 
chiſcher Rhetoren erreichte, dad Urfprünglihe und Nationale 


nicht rein und fiher genug gefhüät werden konnte. Länger‘ 


blieben die Staatöredner, in die Mitte des Volks geftellt, frei 
von dem griechifchen Einfluffe, und bauten daher auch nicht 
auf den ſprachlichen Worarbeiten der Dichter fort. Ihnen 
verdankte die Sprache eigentlich die Aufrechthaltung. Da 
tritt von nım an charakteriftifch die für alle Zeit feftbegrüns 
dete Vorliebe für dad Edle im‘ Auddrude hervor, welches 
früber als die graciöfe Schönheit vorwaltet und dem Roͤmer⸗ 
ſinne ‚gefällt. Feierlider Ernft und Ruhe der Anfchauung 
find Ergebniffe der Entwidelung biefed Zeitraums. 

| S. 10. 

Dritter Zeitraum, bis auf die Zeit des Auguftus 73).. 
‚ Lingua romana. 

Der Anhalt diefer Zeit iſt die volle Ausbildung eined 
rdömifhen Sprad = und Schriftdialects. Schnell ſchritt 
die Entwidelung vor und zeigte unter forgfamer Pflege ges 
Ichrter Bildner eine reihe, Träftige Blüthe. In den verfeis 
nerten Familien der Edeln wurde eine reine Umgangsſprache 
gepflegt (domestica consuetudo Cie. Brut, 58, 210. 72, 
252. de Rep. 1, 22.), und der Wiſſenſchaft widmeten fich 
talentvolle Männer. Die Politit fand in der Hauprftadt 
einen Gentralpunct, von welchem aus bald ein neugefchaffenes 
großed Reich regiert wurde: Da fheidet fi) aud dem La⸗ 


teinifchen eine römifhe Sprache aus (vox romani generis' 


urbisgue propria, in qua nihil offendi, nihil displicere, 
nihil animadverti possit, nihil sonare aut olere peregri- 
num), und es tritt die Hauptftadt und deren Gebiet. zu dem 
übrigen Italien und lateinifchen Völkern in einen Gegenfaß. 
Sn ſolcher ſcharfen Unterfcheidung flellte Pollio urbanum, 
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| and. oppidanum einander gegenüber, Die Zahl. der tatels 


nifchen Dialecte mar nicht geringer ald in der heutigen Ita» 
Jienifchen Sprache. ©. Morhof de Patavinitate Livii c. & 
Wurde auch in den Mumicipalftäbten Oberitaliend und im. 
den Provinzen wiffenfchaftliher Betrieb gefinden, fo beftand 
detſelbe doch ſtets mit Hinblid auf Rom, ald ben Sitz ber 


- Bildung, und in der dort gültigen Sprache. Lucilius tadelte 


- "den Bertiud, weil derfelbe im prändftinifchen Dialect gefchries 


ben hatte. (Quintil. 1, 5,.56.). Cicero geftand zwar ben 


Latinern Wiſſenſchaft zu, aber fand auch den gebildetſten 


unter ihnen weit entfernt von roͤmiſcher Feinheit (Cic. de 
Orat. 3, 11, 43.), und vermißte in den vorzüglichften Red⸗ 
nern der -Provinz doch die Zärbiing der ftädtifchen Sprache - 
(non est urbanitate quadam quasi colorata oratio. Brut. 
46, 170.).. Dort mußte Studium erfegen, mad zu Rom 
der Gebrauch des Lebend (usus) verlich., Außer Kom und 
in den Provinzen herrſcht ein pihgue und peregrinum, fo 
zu Corduba (Cie. p: Arch. 10.) und in: Sicikien (Cic. in 
Caecil. 12, 39). S. Quintil, 1, 5, 55. Zu Rom aber 
hatten nicht einzelne Schriftfteller eine Gefeggebung der Sprache. 
geübt, fondern die feingebilbete Gefellfchaft fich von felbft bie 
gültige Norm angeeignet. Quintil. 6, 3, 17. sermo prae- 
ferens in verbis et sono proprium Quemdam gustum 
urbis et sumptam ex tonversatione doctorum virorum 
tacitam eruditionem. gl, Cie. de Orat. 3, 12. 

Es tani der Ausdrud urbantis, urbanitas in Gebrauch, 
defien Gegenfak nicht blos rustica asperitas, fondern auch pe- 
regrina insolentia ausmachte, Cic. de Orat, 8, 11 und 12. . 
Quintil. 6, 3, 17. 8,1, 2, Ein Beifpiel der hier eintretenden 
Lritit f. bei Cie, ad Att, 7, 3. Cicero erkennt felbft an, die 


Urbanität könne weniger demonftrirt werden, als fie vielmehr, 
ein Ingredienz höherer Bildung, von felbft erwachſe. Brut. 
46, 171 


6 
> 


. 1. 
Jetzt Heißt latine, latinis verbis loqui nicht Allein 


correct fprechen, fondern befonberd im roͤmiſchen Dialect und 
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Shne Beihulfe des Griechiſchen. Cicero (Brut. 74, 258.) 
beurtheilt in Beziehung auf römiſches Latein auch die frühere 
Zeit: omnes tum fere, qui nec extra urbem hanc vixe- 
rant, nec eos aliqua baxbaries domestica infuscaverat, 
recte loquebantur. Diefem ſteht dann entgegen eine ple⸗ 
beifche Sprache, vulgaris sermo und rustica lingua, lin- 
gua paganorum, aud welcher noch Manches ˖in ben Ges 
ſprächen des Umgangs beibehalten wurde. Vgl. Sueton. 
Aug. 87. Dad Bold verſtand und achtete das von ben Red⸗ 
nern audgebildete Katein und konnte einen Zebler verlachend 
rügen, geleitet von einem natürlichen Tact, wie died Cic. 
de Orat. 3, 50, 195. fchilbert, während es felbft feinem 
gemeineren Dialect treu blieb, und einzelne Freunde unter 
den Gebildeten fand, welche, wie L. Cotta (Cic. de Orat. 
3, 11, 42.), im rauhen Ton eine gewiſſe Alterthuͤmlichkeit 


affectirten. Nach den nun gültigen Gtundfägen formte der 
ſpätere Quintilianud feinen Ausſpruch 8, 1, 3. si fieri 


potest, et verba omnia et vox huius alumnum urbis 
oleant, ut oratio romana plane videatur, non: civitate 
donata. Die Quelle, aud welcher mit der wiſſenſchaftlichen 
Bildung auch bie kunftvollere Behandlung der Sprache, aber 


auf der anderen Seite auch die Bevorzugung eines Fremd 


artigen ſtammte, lag in dem Verhältniß, in welchem gries 
chiſche Lehrer und griechifche Vorbilder nun den Römer ers 


zogen und umgaben. Mehr und früher ald in der vaterläns - 


diſchen Sprache übte man im Griechiſchen die Tunftvollere 
Redekunſt der Schule und hatte überhaupt dad Griechifche 
zu Modeſprache der feineren Umgangswelt gewäßlt. 


’ . 

Cicero bei: Sueton. ‚de Clar. Rhet. 2. equidem memorla 
teneo, pueris nobis primum latine docere coepisse Lucium 
Plotium quemdam: ad quem quum fieret concursus , quod stu- 
diosissimus quisque apud eum exerceretur, dolebam mihi idem 
‚non licere. Continebar autem doctissimorum hominum aucto- 

+ ritate, qui existimabant graecis exercitationibus ali — in⸗ 
genia posse. 
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Die Umgeftaltung in diefer Zeit war nicht gerings denn 
ed war Vieles zu begründen, was regellos ſchwankte, Vicles, 
anzueignen, was ſich von außenher darbot, Vieles auch einem 
veränderten Geſchmack gemäß zu behandeln. Man unterfchieb 
altes und neued Latein, und das Alte ward fchon vou den 
Beforderern eines neuen Gefhmadd verworfen (Cic. Brut. 
17, 67. ii ipsi, qui in Graecis antiquitate delectantur 
eäque suktilitate, quam atticam appellant, hanc in Ca- 
tone ne noverunt quidem), und bald gar nicht mehr ge= 
kannt. Man erwog nicht allein forgfältiger den Werth einer 
"Schönen ftiliftifhen Darftellung (Sallust. Cat. 3, 1.), ſon⸗ 
dern verfolgte den eingeſchlagenen Weg wiſſenſchaftlicher und 
oratoriſcher Thätigkeit mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Sprachbildung, ſo daß in kurzer Zeit die Proſa uͤber die in 
der Nachbildung alexandriniſcher Muſter befangene Poeſie ſich 
erhob und ſie bei weitem im Reichthum der Mittel und in 
Tauglichkeit für ſchöne Darſtellung uͤbertraf. Gewonnen wurde 
ein Weſentliches durch die Anerkennung der vorhandenen 
Maͤngel, in deren Beſeitigung ein Dreifaches erwuchs: die 
beim Vorſchritt der Wiſſenſchaft mehr und mehr ſichtbare 
Armuth der lateiniſchen Sprache führte auf Sprachbereiche⸗ 
rung; die Forderung der Correctheit machte eine innere und 
. fefte Ausbildung der Grammatik nöthig; ein kräftig genährs 
ter Schönbeitöfinn drang auf ftiliftifch Audgearbeitete Form. 
Dies alles ‘aber konnte, in einer Zeit, melde allgemein für 
wiſſenſchaftliches Interefie bethätigt war, nicht ohne gründ- 
lichere Forſchung bleiben; vielmehr befhäftigten fich ausge⸗ 
zeichnete Männer mit fpeciellee Unterfuhung der Sprade 
und wurden dadurch Bildner derfelben. So Barro, Zulius 
vun (de Analogia), P. Nigidius Figulus. 

g. 18. 


Die Bereicherung der Sprache war durch das fühtsare 
Bebürfnib herbeigeführt worden. Man nannte die latei⸗ 
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nische Sprache, theild im Vergleich mit dem Griechiſchen, 
theils für den Gewinn neuer Begriffe und neuer Gegenſtaͤnde 
arm (inops, Cic. de Fin. 1, 3, 10.), und räumte die Mans 
gelhaftigkeit und geringere Fügſamkeit ein. gl. Quintil. 
8, 3, 30. Dad Griechifche bot feine Schäge und fein Mufter 
genauer Abftraction dar. Es ward von Vielen benußt, aber 
auch zur Verderbung ded originalen Idiomd gemißbrauchtz 
denn bis zum Uebermaß gräcifirten diejenigen, welche ihre 
Gelehrſamkeit an ben Tag legen und in einer mobifchen Vers 
feinerung und Verbeſſerung dad Wort führen wollten. So 
bildeten fih Parteien, von denen bie eine in neuen Erfin⸗ 
dungen Nuten und Schaden brachte, bie andere auf Erhal⸗ 
tung des Urfprünglihen und Alten drang, und wenn auch 
in der, lebendigen Sprache ded Umgangd die Umwandelung 
nicht verhindert werden konnte, mwenigftend für die Schrift 
fprahe einen: puriftifhen Kampf einging und zum Theil 
hartnaͤckig beftand. Die Bereicherung betraf a) die Annahme 
von Griehifhem. Was Cicero vom Worte aer, beflen fich 
Schon Enniud und Plautud bedient hatten, de nat.d. 2, 
36, 91. fagte: graechm illud quidem, sed perceptum 
tamen usu a nostris: tritum est enim pro latino: galt 
von Vielem. b) Man verfuchte neue Wortbildungen, Melche 
‚bisweilen den Spott der Gegner erregten. So wollte 2. Cor⸗ 
neliud Sifenna ein Verbefferer des Sprachgebrauchd werden’ 
(emendator sermonis usitati), und meinte dad Neue fey- 
dad Richtige (recte loqui putabat esse inusitate loqui. 
Cic. Brut. 74.). Sein Auödrud sputatilica crimina wurde ° 
verlaht. Neue Formationen, wie Verba auf are und. ire 
(proximare, proscripturire), die Superlativen novissimus, 
püssimus (Cic. Phil. 13, 19.) wurden leiht angenömmen, 
e) In der Nachbildung ded Griechifhen war man kühner 
vorgefchritten, fand aber auch da den Widerſpruch der aͤngſt⸗ 
lichen Römer, welche Compoſitionen, die dem Griechen leicht 
wurden, ald unnatürlich für Latein verwarfen. Vgl. Quintil. 
1,5, 70. d)-Borhandenen Wörtern wurden neue Bedeu⸗ 
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tungen entmeber beſchraͤnkend oder erweiternd zugetbeilt; 3. B. 


favor als Beguͤnſtigung uͤberhaupt. Quintil. 6, 3, 34. 
Varro 4, 1J. multa terba aliud nunc ostendunt, aliud 
„ante significabant. In allen diefen eilte dad Leben voraus, 
und ihm bequemte fich die Schriftfprache, fo daß, mad neu 
war, ſehr ſchnell zu allgemeiner Gültigkeit gelangte. 


VUt nunc loquimur, ſetzte Cicero ſelbſt bei dem Worte ur- 
banus hinzu. Quintil. 8, 3, 35. Cervix ald Gingularid follte 
nad) Varro de L. L. 7,4. (5) zuerft Hortenſius gebraucht haben, 

obgleich ſchon Pacuvius und Ennius cervicem gefagt hatten. 


$ 14 Re: 

Der Sprachgebrauch erlangte jetzt eine Geſetzlichkeit, welche 
nach logiſcher Pruͤfung auch allgemein anerkannt wurde, und 
eine grammatiſche Grundlage, die, wenn auch noch nicht in 
theoretiſcher Verzeihnung, doch im Gebrauch Vollſtändigkeit 
und Feſtigkeit erreichte. Ed. war die Sprache in ihren Grund» 
formen regelrecht und fertig geworden. Wie immer der Geift 
der Schriftfteller verfhieden war, in der Sprache geborchten 
fie einem Geſetz der Eorrectheit und folgten einer allgemein= 
gültigen Norm. Das Einzelne wurde darnach beurtbeilt und 
verbefiert, wie Cicero mit Atticud über die Phrafe inhibere 
remos und sustinere remos verhandelte ad Att. 13, 21. 
Das Negelwidrige wurde verworfen, dad Barbarifche und Die 
Provincialiömen wurden auögefchieben,, dad Veraltete ald dad 
Unedle vermieden. Ver römifch fehrich, verletzte die Sprach⸗ 


geſetze nicht. Dieſer ſtrenge Anhalt an Correctheit führte auf 


die Geſetze des Denkens zurück, und man verlangte als erſte 
weſentliche Tugend von der Darſtellung, Klarheit und Be⸗ 


ſtimthtit des Ausdrucks. Wer römiſch ſchrieb, dachte und 


ſchrieb klar und genau. Dazu diente vorzuͤglich die richtige 
Wortſtellung, deren Regel nun unausgeſprochen anerkannt und 


als ein ſicherer Tact des Gefühls gehandhabt wurde, wie fie 


fpäter eben darum, weil fie in feiner grammatifchen Theorie 


‚ begründet war, wieder vernachläffigt  erfcheint. 


- St — . * 


Julius Eaſar führte im erſten feiner Bücher de- Analogia 
nach Gellius 1, 10. den Grundſatz aus, uf tamquam scopulum, 
sic fugias inauditum et insolens verbum, nach Cicero Brut. 72, 
253. verborum delectum originem esse eloquentiae. Bon idm 
fagt Cic. Brut. 75, 260. Caesar rationem adhibens consuetudi- 
nem vitiosam et corruplam pura et incorrupta Consuetudine 
emendat. Val. 72, 252. 


$. 15, 


- Mit der firengen Correctheit verband der an den Griechen 
berangereifte Geſchmack die Forderung der Schönheit. So 
ward ein römiſcher Stil gewonnen und auf die ſchon kunſt⸗ 
volleren Leiftungen in der Compofition angewendet. Es ents 
wickelte fich in der Sprache, welche zum Organ der Politik 
wurde, mehr und mehr ein rhetorifcher Charakter, welcher 
ſtets und faft in aller Darſtellung hervortrat. Doch machten 
die allgemeineren Studien der Phitofopbie nun auch die Er: 
findung einer pbilofophifchen Schreibart und einer technifcyen 
Sprache für wifienfchaftliche Darſtellung jeder Art nothwendig. 
Ciceros Verdienſt war bierbei Fein Geringes. Er drang auf 
genauere Unterfcheidung der verfchiedenen oratoriſchen und do⸗ 
ctrimellen Darftellung, und forderte in jener vorzüglich charak⸗ 
teriſtiſchen Ausdruck. Vgl. Orat. 16. Die Sprache erlangte 
unter: zarterer Behandlung den ihr möglichen Grab von Ge⸗ 
paar und Milde. Dad Rauhe und Miptönende warb 
mißfällig bemerkt und entfernt; Numerus und Periodenbau 
vollendeten den Aufbau eines wohlbegründeten Sprachgebaͤu⸗ 
des. Vgl. Cic. Orat. 50, So war die Höhe einer kunſtge⸗ 
mäßen Entwicklung erreicht, und ein geläuterter Geſchmack 
arbeitete, als ſich die Geiſteskraft von außen mehr in ſich 
ſelbſt zurückgewendet hatte, in einer fertigen Sprache an Wer⸗ 
ken, deren Werth nicht mehr auf ſorgſame en 
griechiſcher Muſter beſchraͤnkt war. 


§. 16. | F 
Unter der großen Zahl der für die Ausbildung der Sprache 
wirkfamen Nanner traten · vorzuͤglich hervor M. Terentiud 
4* 
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Varro, Jullud Caſar, M. Tullius Cicero Andere, wie 
Hortenſius, koͤnnen wir, wie viel auch neuere Litteratoren von 
ihnen zu wiſſen ſcheinen, in Ermangelung der thatſachlichen 
Beweiſe, nicht genau würdigen. Varro, im Beſitz der reich⸗ 
ſten Kenntniß alles Früheren und von Achtung fuͤr das na⸗ 
tionale Eigenthum in Litteratur und Sprache nicht‘ weniger, 
‚ala von Verehrung der griechifchen Mufterhaftigkeit erfüllt, 
beurtheilte den Fortſchritt einer Sprachentwicklung von einem 
freien und vorurtheilsloſen Standpunct aus. De Ling. lat. 
8, 16. nonne inusitatis formis vasorum recentibus ex 
Graecia allatis oblitteratae antiquae consuetudinis sino- 
rum et capularum species? His formis vocabulorum 
incontaminati uti nollent, quae docuerit ratio praeter 
' eonsuetudinem veterem? Et tantum inter duos sensus 
interesse volunt, ut oculis semper aliquas figuras su- 
pellectilis novas conquirant, contra auris expertis ve- 
lint esse? 4, 1. quam poetieis verbis magis delecter 
quam utar, antiquis mägis utar quam delecter, womit 
er bezeichnen will, ed fey der profaifche Sprachgebrauh und 
Stil von‘ dem poetifhen zu trennen und in jenem auf der 
originalen Grundlage fortzubauen. Sein eigener Stil erman⸗ 
gelt der Glätte und Gleichheit, und verräth das fammelnde 
, Studium ded Polyhiſtors. Julius Cäfar ging, nach Ciceros 
Angabe, auf Erörterung der Gründe (ratio) der Sprache 
ein und: war felbft ein Mufter der Kunft, dad Schöne und 
Anmutbige mit der höchſten Einfachheit (Cic. Brut. 75, 262. 
von deffen Commentariis: nudi enim sunt, recti et ve- 
nusti, omni ornatu orationis tamquam veste detracto) 
und mit der Natürlichkeit der Darftellung eine zierliche Ele- 
ganz zu verbinden (Quint. 10; 1, 114. exornat tamen 
haec. omnia mira sermonis, cuius proprie studiosus 
fuit, elegantia). Dennoch bewundert man auch die Kraft und 
Belebtheit feiner Rede (tanta in eo vis est, id acumen, 
en concitatio , ut ilium eodem animo dixisse, quo bel- 
lavit, appareat). Ciceros hohes Berdienft um die Vervoll⸗ 


ji 
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kommnung der Sprache wurde in aller Zeit mit Recht aner⸗ 
kannt. ©. Vellei. P. 1, 17. Quintil. 10, 1, 112. 12, 
11, 6. Senec. Controv. praef. Ernesti Specimen cice- 
roniani-ingenü, in Bidermanni Select. schol. I. 2. p. 489. 
Hier genüge ed. auf dad ‚duch ihn vermittelte Refultat und 
bie Art feiner Behandlung aufmerkſam zu machen. a) Cicero 
brachte die gefaminte Fülle der Sprache, welche wir als rös 
mifche bezeichnen, in Anmendung und erhöhte den Reichthum 
theild durch befonnene Benutzung der fchon vorhandenen Mittel, 
felbft aus Dichtern, wie aud Ennius, tbeild duch neue Er⸗ 
findungen nach griechiſcher Analogie. Statiliud® Maximus 
fhricb daher eine befondere Schrift de singularıbus apud 
Ciceronein. (Charis. p. 175. 193. Fabricii Bibl. lat. 
Tom. 1. p. 211.). b) Er ward Urheber einer für philoſo⸗ 
phifche und wiffenfchaftliche Darftellung ſich eignenden Sprache. 
Die Mafje der Abftractionen vermehrte er durch die Aneigs 
nung griechifcher Speculation und ſchuf für wiffenfchaftliche 
‚Begriffe neue Bezeichnungen, oft mit genauer Beachtung ber 
Iogifhen Momente. Meberhaupt aber war er eifrig bemüht, 
die Sprache einem abftracten Denken anzupaffen und benußte 
dierzu Schon Subftantiven ſtatt der concreten Werbalformen, 
namentlich_ die auf tio ſich endigenden, 3. B. de Orat. 2, 
9, 35. languentis-populi incitatio et effrenati moderatio. 
De Fin. 3, 10, 15. quam Stoici communl nomine corporis 
et animi j60vjv appellant, ego malo laetitiam appellare, quasi 
gestientis animi elationem voluptariam ; weil er in laetus den 
Begriff von latus, elatus fand. Vgl. dafelbft die Erörterung, . 
warum er zdOn Durch perturbationes wiedergab. Neu anges 
wendet find die Wörter beatitudo , und beatitas de Nat. d. I, 
34, 95. indolentia de Fin. 2, 4, 11. essentia nach Seneca Epist. 
58, 4. notiones und notitiae, Begriffe Tusc. 1, 24, 57. de Fin. 
5, 21, 59. conclusio, conclusio rationis, Schluß; de Div. 2, 49, 
101.. percepta artis, wiſſenſchaftliche Grundſaͤtze; de Fato 6. 
decreta, Grundfäße; Acad. 2, 9. 27. | 


Ueber die aus Ennius entnommenen Bezeichnungen, wie 
suaviloquens, iucunditas, breviloquentia f. Gellius 12, 2. 


e) As Römer wollte ee den felbfiitändigen Ruhm feiner 
Sprache behaupten und deren Reinheit gegen bie Üüberbands 
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nehmende Verfaͤlſchung der Neuerer ſichern; doch fand er ſte 
auf vielen Puncten unzureichend und der Vervollſtaͤndigung 
fähig, So gerteth er in Widerſprüche und mochte bald die - 
Ä Armutb der Sprache nicht eingeftchen (de Fin. 1, 2, 10. 
saepe 'disserui, latinam linguam non modo non ino- 
pem, ut vulga putarent,. sed locupletiorem etiam esse 
. quam graecam), bald erkannte er das Unzureichende an 
(de Fin. 3, 15, 51.), namentlidy für philoſophiſche Gegen⸗ 
fände. Die Stimmen der Gegner mußten ſehr laut ges 
worden ſeyn, da er jeden möglichen Grund ergreift, fein Ber 
fahren, die Sprache der philoſophiſchen Darftellung: zuzubil- 
den, vor den Römern zu rechtfertigen, und bei der Noth⸗ 
wendigteit und Zulaͤſſigkeit einer Verbeſſerung nicht ald ein 
Sprachverberber zu erfcheinen. Er fucht daher ſich durch die 
unvermeidliche Nöthigung zu entſchuldigen, wenn er nicht eben 
rein roͤmiſch fpreche oder Griechiſches annehme ‚oder. nachbilde. 
Acad, 1, 7, 25. nova enim sunt rerum novarum fa- 
cienda nomina, aut ex aliis transferenda, de Fin. 3, 1, 
3. 3, 4, 14. Diefen Entfehuldigungdgrund verftärkt er da⸗ 
durch, daf die Anwendung nur mäßig und felten jey. Tuse. 
1, 8, 15. Doc wird die ängftlihe Scheu an andern Stellen 
fiötbar. Tim, 7. vix enim audeo dicere medictates, 
quas Graeci ueöorntas appellant, sed quasi ita dixe- 
rim, intelligatur. Er glaubt ferner damit die Entgegnung 
zu befeitigen, daß man dad angenommene Griechiſch ald eins 
gebürgert und nicht mehr al& fremd betrachten könne. de 
Fin. 3. 2, 5, Einen andern Ausweg wählt er, indem er 
durch Umfchreibungen den beftimteren Ausdrud zu erfegen 
ſucht. de Fin. 3, 4,.15,.cquidem soleo, quod uno - 
'Graeci, si aliter_non possum, idem pluribus verbis 
exponere, Gebraucht er ein griechifched Wort, fo fügt er, 
um dem Zadel der Puriſten zu entgehen, noch ein lateinis 
[bed bei. Tim. 4. quae graece dvaAoyia, latine (au- 
dendum est enim, quoniam haec primum & nobis no- 
vantur) comparatio proportiove dici potest, Er jelbit 
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aber wagte auch biöweilen puriftifch zu verfahren, obgleich er 
ftetö das Gewagte einer Neuerung fi vor Augen hält. Bei 


neu gefertigten Wörtern fihert ex fi durch ein beigefuͤgtes 
- at ita dicam. de Fin. 2, 4, 11. 


So überträgt er aneıpla durch infinitio, de Fin. 1, 6, 21. 

Qiloyiverw durch mulierositas Tuse. 4, 11, 25. Zoovonia durdy 

»  aequilibritas de Nat. d. 1, 39, 109. xooworoAlıns durch mun- 

danus Tusc. 5, 37, 108. zosorng durch qualitas de Nat. d. 2, 
37, 94 


Wie er aber auch fo für einzelrie Begriffe neue Bezeichnuns 
gen von den Griechen nachbildend oder unmittelbar entlehnte 


und in familiärer Brieffepreibart nicht felten ſich griechifcher 


Phraſen bediente, blieb ſeine Rede doch ſtets rein roͤmiſch, 
und nur wenige Gräcifmen laſſen ſich in feinen Werken nach⸗ 


“ weifen. Mit diefer Reinheit verband er die befonnenfte Sorg⸗ 


falt, welche im Gebrauch nicht willkuͤhrlich verfährt und nie 
obne Grund das Gewöhnlidhe ändert. Bgl. Stürenburg in 
f. Audg. der Offic. S. 128. Nur bei Meberfegungen willigte 


er in Manches, was er fonft nicht gefchrieben haben würde. 


S. Hieronymus Urtheil in Comm. in Ep. ad Tit. c. 1. 
p- 706. Tom. 7.  d) Dem Eicero verdankt die Sprache 


ſtrenge Geſetzlichkeit in grammatiſcher und ftiliftifcher Hinſicht. 


Er iſt frei von Fehlern der Rachläſſigkeit, Die Geſctze eines 
Haren und beftimten Denkens gelten ihm ald leitendes Prinz 


“cip; der Sprachgebrauch wurde von ihm aufs forgfältigite er⸗ 
wogen, in Demfelben dad Beſſere und Anerkannte vorgezogen. 


Daher läßt fi) von Feinem Andern die Negel der Grammatik 


fo genau abnehmen und fo beftimt ausſprechen, als von ihm. 


Bei Cicero ift faſt Alles Regel; freilich nicht die unfter Gram⸗ 
matik, aber des roͤmiſchen Stils. 


Brut. 74, 258, confluzerant — in hanc urbem multi inqui- 
zrate loquentes ex diversis locis, Quo magis expurgandus est 


— 


sermo et adhibenda tamquam obrussa ratio, quae mutari non 


“ potest, nec utendum pravissima consuetudinis regula. Vgi.' ad 


Vam. 9, 15. Quis ita loquitur? ruft er bei Bemerkung des 


Unrichtigen aus. Go Phil. 3, 9, wo er gewiß wußte, Daß.con- 


— 56 — 
tumellam facere eirie vorhandene Redensart und bei Terentius 
und Andern zu lefen war (wie fie ſpäter Metellus gebrauchte. 
©. Gellius 12, 9.), aber den Misbrauch bemerkte, in welchem 
Antonius es wie lacturam facere für pati genommen hatte. 
Vol. Quintil, 9, 8, 18. Gronov. Observ. 3, 8 — Man könnte 
auf ihn eine lateinifche Grammatik errichten, fo dab dad Ueb⸗ 
sige ald Abweichung betrachtet würde. — Altes gab er auf, 


wenn neuerer Gebrauch für andere dorm entſchieden hatte, 
4. B. decet mit dein, Dativus. 


Erneſti hatte die Regel dem Cicero am gluͤcklichſten abge⸗ 
lauſcht und in einem angeeigneten Tact, der ſicher traf, sur 
Anwendung gebracht. Er und Lanıbinus konnten Über ciceronia⸗ 
‚nifches Latein zu enticheiden wagen; nur faßte jener biswei⸗ 
len die Regel zu eng und verfuhr befjernd oftmals nach fal⸗ 
fchen Normen, ohne an ſich Fehlerhaftes aufzuſtellen. 


Den lehrreichften Beweis gibt eine Vergleihung der ges 
- fälfcpten Briefe ad Brutum, deren Verfaſſer ungefcheut exco- 
gitare fiir cogitare, habui in mea potestate fkatt custodia, ut 


soleres ftatt ut solebas gekraucht. 

e) In Klarheit und Beſtimtheit des Ausdrucks bewährt Ci⸗ 
cero den Meiſter. Alles Truͤbe und Schiefe liegt ihm fern, 
wie dad Taͤndelnde und Schwankende der fpäteren Zeit nir⸗ 
gends ſchon bei ihm gefunden wird." Nach feinem Aufenthalt 
in Rhodus, mo er Molon gehört hatte, vermicd er forgfam 
alles Sefuchte und Declamatorifche; doch verleitete ihn dad 
Streben nach Klarheit nicht felten zu einer breiten Darſtel⸗ 
‚lung, in welcher, wad nur beil erfcheinen follte, allzu durch⸗ 
ſichtig und leer, eined bedeutungsvollen Inhalts ermangelt und 
die Kraft des Gedankens gleichſam auseinander treibt. Dies 
hatten Aſiniud Pollio und Andere ald aſiatiſche Geſchwaͤtzigkeit 
nicht ohne Grund getadelt. Bgl. Tacit. Dialog. 18. Quin- 
dl. 12, 10, 12. Unbedingt gilt dagegen Cicero ald Mufter 
für die Regeln der tropifchen Sprache, an melden die Späs 
teren fo oft fcheiterten. Die ihm gefegliche Beftimtheit wurde 
bdurch den ihm eigenen Sinn fürd Edle und Würdevolle zu 
einer feiten Haltung , bei welcher er Alles, mad der Sprache 
des gemeinen Lebens zuflel, vorfichtig audfchlob und dadurch 
on erhöhten Ausdruck gewann. Ein nüht geringes Hülfs⸗ 
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mittel für nachdrucksvolle Darftellung gewann er in ber Re 
gelmaͤßigkeit der Wortftellung, die er zum Theil felbft bes 
gründete. 5) Eicero heißt enblih mit Recht der Erfinder 
und Meifter eined vollkomnen römifchen Periodenbaus- und 
Numerus. Wer ibn nachahmt, wird periodifch ſchön ſchreiben. 
Kein 'andrer Schriftfteller hat dieſe feine Kunft erreicht und 
auf fo gefällige Weife audgebildetz dagegen Viele vor und 
nach ihm, wie Varro in feinem ungleichen lodfern Stil, einen 
Gegenſatz bildeten. Ciceros Perioden find kunſtreich gebaut, 
haben Mannichfaltigkeit, anfchauliche Einheit, Rundung und 
rhythmiſchen Wohllaut. Man bat aber bei allem unläugbaren 
Verdienſt diefed Sprachfünftiers ſtets zu beachten, daß er der 
rednerifchen Darftellung vorzüglich feine Sprache aneignete und 
von daher feine gefamte Medeform einer Manier unterwarf, 
welche frei zu behandeln er. nicht genug Selbſtbeherrſchung 
beſaß. Nicht Alles, was in Giceros Reden das Lob ded Vor⸗ 
züglichen und. Schönen erwirbt, iſt dies anderwaͤrts oder überall. 
Sn den pbilofopbifhen Werken erkennt man oft deutlich die 
angemwendete Mühe, mit welder er den Charakter der didak⸗ 
tiſchen Schreibart feitzubalten fuchte, aber auch wie dies ihm 
nicht immer gelang und er unvermerkt ind Oratorifche verfiel. : 
So gebriht ihm auch nicht dad, was Eitelfeit des Stild ges 
nonnt. werden kann, wenn er eine urbane Befcheidenbeit in 
‚Behauptungen erfünftelt, in melden die Sicherheit des Urs 
theild gerabehin entfcheiden follte, oder wenn er den Mangel 
an Kenntniß durch fchimmernde Worte zu verdecken fucht. 


. 17. | 

- Neben Eicero und deſſen vielnamigen Verdienſten um 
die Sprache finden wir im Gegenfag und auch in Entgegnung 
fowohl diejenigen, welche einer kunſtloſen Einfachheit der 
Sprache fih bis zur Nacläffigkeit bingaben, als auch die 
fogenannten Attiker (Cattice loquentes), welche einen präcifen 
kurzen und kernigen Stil verlangten und dem Cicero Breite 
"und 2eerheit (solutum et enervem nannte ihn Galous, fra- 
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ctum et elumbem Brutus Dial. de Orat. 18.) vorwarfen, 
felbft aber, mit einer ftrengen Correctbeit die böchfte Schmuck⸗ 
lofigkeit verbanden (Cie. de Opt. gen. die. 3, 8.), und 
. zwar, wie Calvus (Cic. Brut. 32, 288.), mit der ängft> 
ichſten Sorgfamkeit, oder mit affectirter Alterthümlichkeit und 
abfichtlicher Härte und Bindungölofigkeit, wie Aſinius Pollio, - 
welcher, nach den drei vorhandenen Briefen, den Mangel der 
Klarheit durch Fraftuollere Bezeihnung, den Periodenbau durch 
poetifchen Numerus zu erfeßen filchte. VBgl. Tacit. Dialog. 
de Orat. 21. Salluſtius gehört, wenn auch diefer Zeit im 
Leben zufallend,, doch fchon einer neueren Periode an. Er 
benutzte Vieles, wad der Gebrauch, ald alterthümlich verworfen 
batte, dachte und fprad in fubtilerer Abftraction, und ver 
ſtattete ficy, nach) der erſt fpäter allgemeinern Weife, ungleichs 
artige Abftracta, wie überhaupt Heterogened zu verbinden 
und durch Antithefen zu wirken. Er fteht dem Eicero fern 
in feinen Gräcifmen, in der Lodfagung von periodifher Ab: 
rundung, in der erhöhten Präcifion ded Gedankens und der 
Diction, und in der poetifchen Särbung. : 
Eine Vergleichung der den Briefen des Eicero beigegebe⸗ 
“nen Briefe andrer Männer gewährt für Charakteriſtik des 
Stils vielfache Belehrung. 
Ueber Afinius Pollio f. Manutius zu Cic. Epist. 10, 31. 
Morhof. de,Patavin. Liv. c. 4. Chr. Hen. Eckhardi - Vindiciae 
- optimorum latinitatis auctorum adversus iniquum censorem O. 
Asinium Pollionem. Jenae 1743 u. 1745. p. 44. Weiske in ſ. 
Ausgabe von Claror, viror. Epistolae p. 333. Thorbecke de 
C. Asinii Pollionis vita et studiis doctrinae. -Lugd. B. 1820. . 
- Quintjl. 10, 1, 113. a nitore et iucunditate Ciceronia ita longe 
abest, ut’ videri possit saeculo prior, ®gl. Dialog. de Orat.. 
31. :Senec, Epist. 100, 6. Lege Ciceronem. Compositio una 
est: pedem servat curata, lenta et sine infamia mollis, At con- 
tra Pollionis Asinii salebrosa et exzsiliens, et ubi minime ex- 
spectes, ‚relictura, Denique apud Ciceronem omnia desinunt, 
apud Pollionem cadunt, exceptis paucissimis, quae ad certum 
'modum et ad unum exemplar adstricta sunt. Quintil. 10, 2, 
17. tristes. et jeiuni Pollionem aemulantur, Zu Beifpielen föns 
wen dienen: duxit se a Gadibus: plane bene peculiasus, 
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Bon Galluftins fagt Seneca Epist. 114, 16. Sallustia vi- 


gente, amputatae sententiae et verba ante exspectatum. caden- 
tia et obscura brevitas fuere pro cultu. Ueber des Salluſtius 
Archaismien ſchrieb Afinius Pollio eine eigene Schrift. Sueton. 
de Gramm. 10. Lenaͤus nannte ihn in einer Satire prisco 
ram Catonisque verborum ineruditissimum furem. ©ueton. 
a. a. D. 15. Bei Gellius 1, 15.heift er dagegen novator 
verborum. Weber defien Kürze f. Quintil. 4, 2, 45. 10, 1, 
82. Briegleb de Brevitate sallustiana. Coburgi 1773. Baumei- 
ster de Graecismis Sallustii in Exercitat. p. 240. Gerlach de 
Propietate sermonis sallustiani in f. Au:gabe T. 3. p. 807. 


$. 18 
Vierter Zeitraum, durch Auguſtus Zeit bis unter Tiberlus Claus 
dius (807. n. Eh, 54). Lingua elegans. 

Cine Umgeftaltung der Sprache führte der veränderte _ 
Geſchmack der feineren Welt zu Rom und der Grit einer 
im Ganzen umgewandelten 3eit berbei. Der Kampf für vas 
terländifche Freiheit war zu Ende und zuletzt auch nur auf 


eine engherzige Politit voll Selbſtſucht und Eitelkeit gerichtet - 


geweſen. Bislfacyed Bedrängniß und Elend, in welchem viele 
Familien verarmt und zerftört worden waren, batte die Ges 
müther weich gemacht, nach langer Unruhe kehrte man gern 


zum behaglichen Genuß ded Lebend zurüd, und indem bie 


Zhätigkeit im Oeffentlichen durch die Herrſchaft des einen 
Fürften und feiner Räthe befchränkt wurde, ergab fich die feis 


nere Welt dem durch einen glanzuollen und bald üppigen Hof 


gepflegten Lurus. Das Sinnliche herrſchte vor, und bem Ges 
ſchmack der Zeit genügte nur dad Anmuthige und dad eis 


zende. Mehr und mehr gewann dad fubjective Geiftedleben an - 


Ausbildung und dad Denken befchränkte fich auf Gefühläres 
flexion. So wurde Sentimentalität ein Grundzug des Cha⸗ 
rakters, welcher in dem fo veränderten Römer den Gegenfag 
einer alten Zeit ertennen ließ, umd ein unmittelbarer Schritt 
führte zu einer fpielenden Thätigkeit der Einbildungskraft, in 
welcher man jelbft die Erinnerung an dad Verlorene aufgab, 
Die Redekunſt fand ihren Stoff nur im Privatleben und mar 
ſchon in Ciceros legten Jahren (de Off. 2, 19, 67.) vernady: 


N 
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fliegt worden. Ihre Blüthenzeit mar dahin, und was die 


Vorfahren als Muſter aufgeftellt hatten, galt für ungenügend, 
matt und ſchmucklos. Unter der obherrfchenden Schöngeifterei 


> erlag die Fortbildung der Prof. Mehr ald früher wurden 


die Klagen über Armuth der Spracye laut, indem man die 
Maſſe neuer Begriffe, zum Theil durch die Griechen gewon⸗ 
nen, überfchaute. Lucret. 1, 139, 831. 3, 260. rationem 
reddere aventem abstrahit. invitum patrii sermonis ege- 
stas. Seneca Epist. 58. quanta verborum nobis pau- 
pertas, immo egestas sit, numquam magis quam ho- 
. dierno die intellexi. Mille res inciderunt, quum: forte 
de Platone loqueremur, quae nomina desiderärent, nec 
haberent: quaedam vero, quum habuissent, fastidio 
. nostro perdidissent. An Xuötilgung des bemerften Mans 
geld arbeiteten nur Wenige; dad Vorhandene aber follte ges 
glättet und ausgeſchmückt werden. Mandjed Brauchbare er= 
hielt fi) aud alter Zeit nur nody im Gebrauch der Dichter, 
wie died Seneca an den Beifpielen oestrum, cernere ferıo 
. inter se ftatt, decernere zeigt; Vieles ging ganz verloren. 
Mehrere Wörter finden, wir nach Cicero nicht wieder, wie 
cicur. Sp konnte Cinciud (nicht der. alte Annalift Cincius 
Alimentud) jet de verbis priscis ſchreiben. 


s. 9. 


War fo. dad Geiftvolle getrübt und die Kraft des Ge- 
dankens ermattet, fo erhielt fi) doc, fortdauernd dad Streben 
nach Gorrectheit und nach Eleganz der Form, fo daß für die 
Sprache und den Stil eigentlich noch Beine Berfchlechterung 
wahrgenommen wird, vielmehr Manches in der ununterbroches 
nen, ‚wenn auch einfeitigen Fortbildung ald eine Befferung 
bezeichnet werden kann. "Das Glegante allein wurde erzielt, 
dad Grazioſe gefiel. Die alte Zeit trat verachtet in den Hinz 
tergrund zurück, und ihre Werke Tonnten nicht einmal ein> 
zelne Alterthumdfreunde vor dem fpottenden Urtheil der neuen 
Aeſthetiker fiher ſtellen. Dies lehrt und Horatius, welcher 








die rechte Mitte behaupten wollte, und während er die Aerm⸗ 

lichkeit der modifchen BDichterlinge verachtete, doch nicht Zreis 

beit genug befaß, um dad Gediegene der Vorzeit zur auöbils 

denden Benubung zu ziehen. Die befonnenen Gelehrten und 

einige einfichtövolle Grammatiker beeiferten fich dad Alte und 

Gediegene zu ſchützen, und leicht war-der Erweis, daß die 

neumodifihe Glätte und Färbung zu einer Künftelei verleite, 

welche felbft die Poefie verderbe. Allein ein neuer Geſchmack 

gebot Andered und konnte den inneren Werth alter Werke 

ſchon um des anklebenden Roſtes der Sprache willen und 

wegen ber vermißten Eleganz einer feinen bearbeiteten Form 

verfennen. Horatius auch, ald einer der Begründer der nun 
angenommenen beitimten Geſchmacksregeln, verwarf dad Als 

tertbum, und wendete die Mißdeutung von feinen Urtbeilen 
durch das Bekenntniß ab, er ſchätze jene alten Werke wohl 

ald ehrwürdige Denkmäler der Zeit, allein befangen fey auch 
die Anficht jener Alterthümler, melcye in denfelben eine vermeints 

lihe Eleganz nachzuweiſen und zu bewundern pflegten. Die 
nun gültige, vor den Urtheil ‘der Afthetifchen Kenner beftes 

bende Sprache läßt fi ald elegans oder nitida bezeichnen. 

Seneca nennt biefe Eleganz hanc recentem polituram, 

Epist. 100, 4. au nitidam orationem, 58, 4. 


S. 20, ig 
Mit großem Fleiße arbeitete man an ber Reinheit dee . 
Sprache und die Einfichtövolleren in ter unermeßlichen Zahl 
der Litteratoren und Dichter unterwarfen ihre Producte auch 
in ſprachlicher Hinſicht der Prüfung der Kenner bei öffentlis 
lihen und gefellfchaftlichen DBorlefungen. &. Weberi Com- 
mentat. de poetarum romanorum  recitationibus. Vi- 
mar. 1828. p.6. Sm Bewußtſeyn dieſer Sorgſamkeit und ' 
Mühwaltung fagte Horatius : operosa carmina fingo. Carm. 
4, 2, 31. Bon des Fabianus Stil urtbeilt Seneca Epist. 
100, 9. non est fortis oratid eius, quamvis elata sit: 
non est mente, nec torrens, quamvis effusa sit: non 
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est perspicua, sed pura, wo bie Audleger irren, wenn: 
fie perspieua vom Schmude der Rede und pura von ber 
natürlichen Einfachheit erflären : denn Klarheit und Reinheit 
waren die Hauptmomente der Correctheit, deren eins wenig⸗ 
ſtens Fabianus leiſtete. Das, was früher rusticum, rustice 
loqui, hieß, wurde nun barbarum, barbare loqui genannt 
.(Gell. 13, 6.), und man verftand darin jeden Mangel der 
Gorrectbeit in Bezug auf Grammatit und feinen Sprachges 
brauch. Beruhte die Bildung der Sprache audy mehr in den 
Sänben. der Dichter, fo betrachteten diefe eine reine und’ richs 
tige Diction ald erfte Forderung, und man kann aus den 
Merken der Dichter diefer Zeit dab ächte und reine Latein 
kennen lernen. 


Wuͤnſchenswerth ift eine Charakteriſtik des Sprachgebrauchs 

der einzelnen römifchen Dichter, welche gewiſſe Wörter als uns 

‚ poetifch. verwarfen (wie 3. B. etsi nicht bei Horatius und Vir⸗ 

gilius vorkommt), oder ihnen eine beſondere Bedeutung zu⸗ 
theilten. 


Ein Zweifaches aber kommt als Bereicherung der Schrift⸗ 
ſprache, aber auch zugleich als ein Verderbniß der republica⸗ 
niſchen Diction hinzu. Dad auf Bewunderung und modiſchem 
Geſchmack beruhende Studium des Griechiſchen und die in⸗ 
nigſte Vertrautheit mit den Werken aller Art in griechiſcher 
Sprache war mit dem Vaterlaͤndiſchen fo ſehr in Eins ver⸗ 
fhmolzen, daß dad Fremdartige unvermerkt: ald ein Nicht: 
fremdes in dad Lateinifche übergefloffen und mit ihm verwachs 
fen war. Gräcismen galten nicht mehr ald folde und wur: 
den zum Theil durch den Namen der Eleganz gefichert. Sie 
-bäuften ſich mehr und mehr. Mochte immerhin Tiberius jes 
des griechifche Wort in feinen Vorträgen vermeiden (f. Sue- 
ton. Tib. 71.), ber griechiſche Sprachgeiſt durchdrang jet 
die Schriften der beflen Schriftfteller und gab der Abftraction 
eine andere Form. Zu gleicher. Zeit wurde der wiſſenſchaft⸗ 
liche Betrieb in’ den Provinzen allgemein verbreitet und von 
Einzelnen dort Togar Audgezeichnetes geleifte: Died aber 
Tührte Provinzialiömen in. die Schriftſproche ein. So tabelte 
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Aſimius Pollie-im Liviud eine Patavinität, welche einzig 
nur in ftiliftifcher Hinſicht verftanden werden muß. Schon 
galt damals der Grundjag ded Duintilienud, welcher alled 
Italiſche als Roͤmiſches anſah (lieet omnia Italica pro Ro- 
manis habeam). 
| Ueber den Begriff des barbarismus f. Fabricii Dies, — 
pae scribentium non assignanda latini sermonis .vitie, Jenas 
1789, p. 7. — Stribligo nannten nad Gellius 5, 2%. die 
. Alten, was Sinnms Capito durdy soloecismus bezeichnete und 
alfo definirte: soloecismus es; impar et inconveniens compo- 
situra partium-orationis. Das Wort barbarismus, welches Gele 
lius 13, 6. nicht vor Auguſtus Zeit gebraucht. fand, fteht ſchon 
“in den Büchern ad Herenn. 8. 18. 17. 


Ueber Gräcifinen diefer Zeitperiüde f. Zorbigert Anmer⸗ 
kungen zu Lucretius an den im Inder verjtichneten Stellen. 


% 
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Das auf Eleganz gerichtete Streben artete bei mehreren 
Schriftſtellern in Vorliebe für das Geſuchte und Gekuͤnſtelte 
aus. So ſagt Seneca Epist. 100, 4: vom Fabianus: electa 
verba sunt, non captata, nec ‚huius saeculi more con- 
tra naturam suam posita et inversa: splendida tamen, 
quamvis sumantur e medio.— Quidam usque eo aspera 
gaudent, ut etiam, quae mollius casus explicuit, ex 
industria dissipent et clausulas abrupant, ne ad ex- , 
spectatum respondeant. Die Audfhmüdung der Gedans 
Tenbilder galt mehr ald die innere Kraft des Gedankens. So 
zeigt dad Beifpiel des Mäcenad ein treucd Abbild ded weich⸗ 
lichen und eitlen Charakterd in einem gleichfam zerfließenden, 
blumenreiyen, tändelnden Stil, von welchem Epist. 114, 5. 
Beifpiele mit feiner Beurtheilung gibt: apparet enim-mol- 
lem esse, non mitem,. Hoc istae ambages composi-. 
tionis, hoc verba transversa, hoc sensus magni qui- 
dem saepe, sed enervati dum exeunt, cuiyis manife-, 
stum facient. Dagegen gefielen fi Andere, um originell 
zu erfcheinen, in dem Affectiren alterthüimlicher Phrafeh, und 


” 
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ın einer erztwungenen Dunkelheit, namentlich in Audlaffung 
von Conjunctionen (©. Sueton. Aug. 86.) und in loderer 
Darſtellung. Auguftud fehon hatte Grund ‚und Gelegenbeit 


reconditorum verborum foetores zu vermwerfen und caco- 
zelos und antiquarios in ihrer affectirten Weife zu tadeln. 


Was Salluſtius in feiner eigerfthümlichen Manier originell 


"gebildet hatte, griff &. Arruntius zu einer erfünftelten Nach⸗ 
abmung auf, z. B. exercitum 'argento fecit, bellum fa- 
cit, totus hiemavit annus, ingentes esse famas de Re- 


-  gulo. Senec. Epist. 114, 17. Der Numerud blieb daB 


Hauptaugehmerf rhetoriſcher Hebungen, und felbft, der raube 
und altertbümelnde Aſinius Pollio (Quintil. 10, 1, 113.) 
erſchien als Meifter in ver Kunſt des Numerud. Taeit. 
Dial. 25. Dagegen Seneca Epist. 110, 6.. 


Vgꝗqi. I. Ch. Th. Ernesti Comm. de elocutionis poetarum 
latinorum vet. luxurie. Lips. 1801. vollftändig in Beckii Acta 
50C. Be Lips. T. 2 


| g. 22. 
| Den Wendepunct einer neuen Zeit finden wir, obgleich 
nicht durch ihn ſelbſt allein begruͤndet, aber durch ſeine Schrif⸗ 
ten uns zuerſt kenntlich, in Livius, welcher nicht ſowohl 
durch Unterricht der Rhetoren gebildet, als mit den claſſiſchen 
Werken der Vorzeit vielſeitig und gründlich vertraut, Natür⸗ 
lichkeit ald dad gültigfte Regulativ der Darftellung betrachtete 
und den Umfang ded für die Schriftfprache audgefchiedenen 
Materiald theild durch Crneuerung des frühern Gebrauchs, 
theils aus der Sprache des Umgangölebens ſchöpfend vielfach 
erweiterte, die Sprache felbft zur charakteriſtiſchen Darftelung - 
der mannichfaltigſten Gegenftände eignete, die grammatifche 
- Verbindung nad) einem freieren Geſetz ordnete und im Pe⸗ 
riodenbau an die Stelle der objectiven Klarheit und der bin 
digen Sliederung haͤufig den Ausdruck fubjertiver Bedingun- 
‚ gen und natürliche Einfachheit treten ließ. In der Sprache 
it er Sceelenmaler, er mag eigene Anſichten und Gefühle 
darlegen oder aus fremder Seele ſprechen; ihm gelang zuerft 


! 
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eine qaretteriſtſhe Darſtellung. Die Correctdeit wird vor 
(hm nicht verlebt, aber erfcheint oft dem Veftreben für charak⸗ 
teriftifchen Ausdruck untergeordnet, und daher mifcht fich audy 
einzelnes Harte und Ungefuͤgige bei, ja es wird auch biswei⸗ 
Ion dad Streben nad dem Ungewoͤhnlichen nicht geläugnet 
werben Tönnen. So finden wir bei ipm, unb von nun an 
bei mehreren Schriftftellern neue Wörter und Wortverbin⸗ 
dungen, eine minder ftreng gehaltene Wortſtellung, mehr zus 
fällige Wahl der Gonftructionen, dem Griechiſchen Nachge⸗ 
bildetes und manches Veraltete erneuert, Die dem Liviud 
von Aſinius Hollio zugeſchriebene Paͤtavinitaͤt, über welche 
viele leere Discuſſionen geführt worden ſind, beruhte nur in 
dem Mangel des color romanus, und mürde, da ſich nur 
- Überhaupt Provinzielled zur Allgemeingültigkeit erhoben hatte, 
auch ven einem Römer kaum baben näber bezeichnet werden. 
können. Bgl. ‘Cie. Brut. 46. Weit kenntlicher tritt die ent⸗ 
weder abfichtliche oder wenigftend geduldete Nachläffigkeit her⸗ 
bor, in welcher er biefelben Wörtex in kurzem Zwiſchenraume 
wiederholt (dirimere 1,13. . haec 1, 32. variis 21, 28. 
vota 21, 21.) und Perioden nicht zum normalen Abſchluß 
bringt; wobei er, wie in der ganzen Kunſt der Periodologie, 
‘eine große Gewandtheit zeigt. In ibm wird und eine freiere 
Behandlung der Sprache kund, durch welche dieſe felbft an 
Lebendigkeit und. Wahrheit bes Austruds gewinnt: 
Quimtil, 1, 5, 56; Morhoflus de Patavinitate Livii Kil. 1685; 
: und bei Drofenborh. Als neu erſcheinen die Participialfor⸗ 
men auf osus (exosus, perosus), die vervielfältigfen Verbalia 
auf bundus (&, Guntkert Latin. restit. P. 2. p. 37.), der ers 
weiterte Gebrauch in der Structur der Adjectiva mit dem Ges 
nitivus (Romanis gallich tumultus adsuetis 38, 17; 5.) Participia 
als Subftantiva in’ Merbindung des Genitivs (deleeti patrum. 
©. Drakenborch gu 30, 9, 1.) Eigenthuͤmlich iſt der Gebraudy 
der einfachen Verba ſtatt der mit Präpofitionen verbundenen 


‚(miscere ft. admiscere 37, 49, 9. und oft), der fchrelle Ueber 


‚gang aus der oratio recta in obliqua, die Auslaſſung von Con⸗ 

junctionen (21, 55. ea sola etc), die nähere Verbindung der 

Adverbia 23, 19, 10, rapim omnia praepropere agendo), die 
5 


Anwendung der Adjectiva ftatt Subftantiva (dietatoria 22, 26.), 
der abfolute Gebrauch der Verba (repetere 22, 6, 7. obstare 
22, 6; 5. wo pavori eine Gloffe), die Haͤufung der abfoluten _ 
Participia (comperto, nuntiato, permisso, pacte), die Verbin⸗ 
dung eines Adjectivs und. Pronomens mit dem früheren Sub⸗ 
flantivum, wo es dem zweiten zugehört (1, 1, 4. maiora initia 
rerum ft. maiorum 1, 4, 4. ad cursum iusti amnis. 1, 30, 4. 
hac fiducia virium). 


Den älteren Schriftftelleen nachgebitdet iſt operae erat, 
fo viel als operae pretium 9, 28. 21, 9. secus ſtatt sexus ©. 
Drakenborch zu 26,37, 1. Graͤciſmen find 46,41, 2. quae verbo, 
obiecta verbo negare sit, 1,29, 4. raptim quibus quisque poterat 
elatis. 2, 20,. 11. iuventutis proceres — secum partem periculi 
sustinentes vidit. 
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In dieſem Zeitraume wurde die Graͤnze, innerhalb wel⸗ 
cher früher die oratoriſche Diction vorherrſchte und aller Dar⸗ 
ſtellung eine kunſtvollere Farbe verlieh, mehr und mehr ers 
weitert und umfaßte nun die Mittel für jede Schreibart. 
"Man behandelte Gegenftände des Lebend in einer technifcyen 
Sprache des natärlichen Verſtandes, felbft mit Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der ſtiliſtiſchen Geſetze. So geftand Vitruvius felbft ein 
. (1, 1, 18.), und fehrieb in einem vulgären Latein, wie ed eis 
nem nur für feine Kunft gebildeten Architect zukam. Mit 
Gewandtheit und nicht ohne Eleganz einer feinen, gerundeten 
und klargedachten Diction behandelten Celſus, Pomponiud 
Mela, Columella wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde. Schon Eicero 
hatte (Tusc. 2, 2, 5.) den nahen Verfall der Redekunſt 
vorausgeſagt, und Seneca weifet den Urfprung der allmaͤlig 

überhandnehmenden Berderbniß der Sprache in der Entners 
vung des Charakterd und in der üppigen Schlaffheit der Zeit 
nach (Epist. 114, 9.), und er konnte rückwaͤrts fchließen 
(114, 11): übicumque videris orationem corruptam pla- 
“ cere, ibi mores quoque a recto Jescivisse non erit 
dubium, Die Fehler wurden durch den Schein der Eleganz 
verdeckt und Fonnten nun fogar einem verderbten Geſchmack 
gefallen (non tantum vitiosa, sed et vitia laudantur). 
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u. 9, 
Binter Zeitraum, bis gu Trajanus Tod (870, n. €. u7. » 
‚ Lingua tumida. 

ök Politianud (Epist. 1, 1.) und bie ihm folgenden 
Berehrer des Cicero Über die Latinität dieſer Zeit ein Vers 
dammungdurtbeil ausgeſprochen hatten, verloren ſich die Gram⸗ 
matiker und Litteratoren in rückſichtloſen Ausſpruͤchen über 
den Verfall der Sprache und geriethen in Widerſpruͤche, in 
denen fie bald von feiner Bildung und thätiger Zörderung 
der Smperatoren und Vornehmen redeten, bald von einer 
laͤhmenden Beeinträchtigung des Geiftes- und einer Vernich⸗ 
tung des Schönheitöfinnd erzählten. Muretud. allein batte 
_ (Var. Lect. 15, 1.) einen vorurtheiläfreien Standpuntt ges 
wählt, indem er die Unficherbeit im Urtheile über Neues und 
Falſches bei. ber Dangelhaftigkeit der Quellen nachwies, in 
der Bereicherung der Sprache einen nicht unbebeutenden Korts 
ſchritt erkannte und in ber — Würdigung des Späs 
teren eine erwünſchte Aushuͤlfe bei eigener Anwendung der 
Sbprache zu gewinnen ſuchte. Viele nach ihm haben ſich mit 
Augemeinheiten begnuůgt, durch welche doch kein lebendiges 
und vollſtaͤndiges Bild gewonnen wird, und haben oft die 
— der Dichter mit der der Proſaiker in 
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Die Sprache war auch in dieſer Periode ein Abbild der 
Zeit. Sie diente nicht mehr politiſchen Zwecken, ſondern war 
nun das Organ der Gelehrſamkeit und in engerm Sinne 
Schriftſprache geworden. Auf der einen Seite führte das 
ſich im ſinnlichen Genuß verlierende Arben ein überſchweng⸗ 
lihes Spiel ber Einbildungskraft und einen Sinn für das 
Schmuckreiche mit fich, und bie Sprache wucherte in der Fülle | 
von gebäuften Bildern; auf der andern Seite gab Gelehr⸗ 
ſamkeit und Erfahrung ben Fräftigern Geiſtern eine größere 
Fuͤlle der Gedanken, welche 2 ‚entweber 2a künſtelnde 

* | 
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Mühſamkeit mit mancherlei Zierrath bekleideten, ober in einer 
gedrungenen Kürze mit dem Zwecke energiſchen Ausdrucks 
darzuſtellen ſuchten. Wenige erhielten ſich Einfachheit und 
Natürlichkeit. ‚EB war 'die oratoriſche Diction zur declamato⸗ 
riſchen und daher bald zur leeren und gedunſenen geworden; 
da konnten Tacitus und Quintilianus von den Urſachen des 
Verfalls der Beredtſamkeit ˖ ſchreiben und die Gründe in der 
Bernachläffigung der Bildung nachmeifen, wie dagegen Se 
neca Überall nur moraliſche Urſachen wahrnahm. Der. Ge: 
genfab einer roͤmiſchen Latinität war auögetilgt, und das 
für die Sprachbildung wirkfame Vorrecht einzelner Familien 
zum Beſitzthum des gefamten gelehrten Theils der Nation 
geworben. Es ergab ſich eine durchaus verfchiedene Tendenz 
des erfindenden Geiſtes. Quintilianus bemerkt daher (2, 5, 
24.): dicendi mutavimus genus et ultra nobis quam 
oportehat indulsimus: : ita non tam ingenio ill (antiqui) 
nos superarunt quam proposito. 8,3, 236. tötus prope 
mutatus est sermo. Weberfhaute mm das geſchichtliche 
"Gebiet der Sprade, fo lag jebt wirklih eine neue Spradye 
im Gegenſatz einer alten vor, Daher Gellius fagen Tonnte 
(13, 29.): animadvertere est s pleraque verborum lati- 
norum ex ea #ignificatione, de qua nata sunt, deces- 
sisse vel in aliam longe vel in proximam, eamque de- 
cessionem factam esse consuetudine et inscitia temere 
dicentium, quae cuiusmeodi sint non didicerint. Allein 
in anderer Rüuͤckſicht iſt aud anzuerkennen, daß dic frühere 
Sprachausbildung eine mehr kuͤnſtliche der einzelnen Gelehr⸗ 
ten und Verfeinerten, als eine natürliche, aus dem Volk er⸗ 
wachſene geweſen war. Der urſpruͤngliche Stamm trieb wu 
chernd wieder neue Zweige, und dad Volk war ein neues, 
nicht die alten Römer. Nicht mehr behauptete ein gebildeter 
Stand der Hauptftadt die Oberhand; aus allen Gegenden 
des Reichs fammelte ſich in den größeren Städten ein Ge: 
milch verfchiedenartiger Bildung, die Einfachheit ging verlos 
ten, die geiftige — war zu ſchwach, um dem 
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herandringenden Gemeinen zu widerſtehen. Alſo dereinte ſich 
Gutes und Werthloſes. 


$. 26. 


Den beim Fortfehritt der Abftraction fühlberen Mangel 
der Sprache fand man nicht an durch neue Wörter zu tilgen. 
So erforderte 3. B. ber Begriff des Möglichen dad Wort 
possibile, und Quintilianus mußte darüber 3, 3, 25. be> 
metfen: quae ut dura videatur appellatio, tamen sola 
est. Es entftanden Wörter wie corporalis, personalis, 
die Nomina auf or, detractor, concertator, defector, 
Subftantiva auf tio, wie abolitio, exsequutio, reputatio, 
auf entia, wie prodigentia, auf us, wie advectus, an- . 
nexus, repetitus, superventus, auf mentum, wie pla- 
camentum, meditamentum, viele Verba in are, mic mo- 
lestare. Die Sprache felbft wurde mehr und mehr abftract 
und man benußte hierzu die Adjeetivformen, weldye ald Sub⸗ 
ftantiva felbft im Singularid gebraucht wurden (desertum, 
obscurum noctis bei Tacitus). Es bildeten ſich neue Re⸗ 
densarten und Structuren, welche den herkommlichen Gebrauch 
verließen und zum Theil nur darum, weil fie von ber alten. 
Norm abwichen, nicht aber als an ſich unrichtig ober mißge: 
ftoltet verworfen werden Tünnen. So führt Quintilianus 9, 
3, 1. an: hac re invidere ſtatt hauc rem, incumbere ' 
illi ftatt in illum, plenum vino ftatt vini, huic adulari 
ſtatt hune adulari. Man fagte versari circa rem, adhuc 
mit dem Comparatiy, adnuere an (Tac. An, 15, 58.)., 
Die Bedeutung einzelner Wörter warb bald durch Befchrän: 
tung (aegritudo nur vom Koͤrperlichen, studere an ſich von 


wiſſenſchaftlichem Studium, auetor ftatt seriptor), bald durch 


Erweiterung (reetor von jeder Art Lenker, wie vom Reiter, | 
rigor audy von der Seele, operirs ftatt celare; adserere, 
welches nur in gewiſſen Kormeln, adserere in libertätem, 
in servitutem , gefage worden war, erhielt allgemeine Be: 
deutung) verändert. So erfcheinen neue Bedeutungen und bie 


\ 
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Grammatik erhält, namentlich im. Gebrauch bed. Genitivd, des 
Infinitivd, des Particips einen größeren Umfang. Die Gräs 
ciſmen bäuften fi. Doch wurde die Sprache durch Auf: 
nahme fremder Wörter und ded Provinziellen auf vielen Puncten 
- unrein, indem die Bücherfprahe nun alle Dialecte zuließ. 
Selbſt grammatifche Incorrectheit kann ſchon nachgewieſen 
werden bei Schriftſtellern wie Valerius Maximus; bei Andern 
„fehlt die correcte Gleichmaͤßigkeit. Die Genauigkeit, mit wel⸗ 
cher die Alten eine klare Beſtimtheit und die paſſendſten 
FSormen anwendeten, mangelt bei dem willkührlichen, oft zu⸗ 
falligen Sprachgebrauch. So konnte Senesa ſagen: Epist. 
39, 1. haec (oratio), qua nunc vulgo breviarium dici- 
tur, olim, quum latine loqueremur, summarium 
vocabatur.. Dad Ungewöhnliche warb ald das Elegantere 
vorgezogen, 3. B. inferre urbi nad) Liv. 44, 31. bei Sueton. 
Aug. 100. Plin. Pan. 3. Auch gefielen Einzelne fi ch in 
Erneuerung des Veralteten und daͤuften Aiemen als 
Verzierung. 


! 


« 


g. 27. 

Die, aſthetiſche Behandlung der Sprache zeigte fe er 
zwei Seiten in verfihiebener Art, Denn man bemerkt einer 
Seits eine geringere Sorge für Sorm und Darftellung, da 
die Schriftfteller nur ſammelnd und wiederholend Gelehrſam⸗ 


keit übten und die älteren Werke nicht um nachahmbarer Schöns 


heit willen laſen, die Mlaffifchen Normen gering achteten. Dad 
extemporirende Verfahren der Rhetorſchulen wirkte hierbei mit. 
Auf der andern Seite wurbe die größte Mühfamkeit auf bie 
Diction und deren Ausfhmüdung verwendet, fo daß die Nas 
türlicpeit in Künftelei überging und endlich alle Einfachheit 
mangelte. Seneca rügt diefe allzugroße Mühſamkeit mit 
Rüdficht auf Gedankeninhalt Epist. 115, 1. Man erzielte 
bad. Sinnteiche, glaubte durch Kürze dad Kraftvolle zu erreis 


chen und wurde dadurch dunkel oder gerieth ins Gegwungene 


und Unnatürliche. Studium zum Grunde, und doch era, 
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ſcheint es oft nur wie Nachlaͤſſigkeit. Die declamatoriſche 
Tendenz wählte für die Darſtellung Gemeinplaͤtze und Sen⸗ 
tenzen, witzige Antitheſen und Wortſpiele, ſo daß die Sprache 
uͤberhaupt einen ſententiöſen Grundzug annahm. S. Quintil. 
8,5. Dazu kam die Miſchung des Poetiſchen. Die Dichter 
hatten auch in der Sprache einen‘ Vorfprung gewonnen, und ' 
von da nahm die Profa die Fehler des überhäuften Schmuckes 
und der. überbotenen und falfch gebildeten Metapber (f. Mor- 
hof. de Patavin. Liv. c. 7.) an, wie felbft den Gebraudy 
einzelner Wörter, 3. 3. in limine belli, Tacit. An. 3. 74. 
marcentem pacem nutrire, Germ. 36. gestamen, ho- 
norus; fie verdarb in der Ueppigkeit (luxuries) der Diction, 
welche endlich zur Schwulſt wurde. Quintil. 2, 5, 22. ne 
recentis huius lasciviae flosculis capti, voluptate qua- 
dam prava deliniantur. Das Prunkvolle und Ueberladene 
gefiel, dad Schwerfällige und Unklare galt oft für bebeutfam 
(Quintil. 8, 2, 19.). So hob fi ein gleichgebaltener Cha⸗ 
rakter des Stild auf und die Ungleichheit bezeugt den Mangel 
eined feitbegründeten Geſchmacks, wie bei Vellejus Paterculus. 
Auch der felbftändige Tacitus ift nicht von folden Zehlern 
frei; er liebt dad Disparate und mifcht gern ungleiche Zors 
‚men, um dem Stil etwad Pikantes und Energie zu ertheilen. 
Man ſah weniger auf ein Ganzes als auf das Einzelne; es 
haͤufen ſich Gemeinſprüche (Quintil. 1, 8, 9.), die Säge 
erſcheinen abgeriſſen und die Rede nicht gebunden, ſondern 
zerſtückelt, mit gewagten Sprüngen. Die Anſchaulichkeit war 
nicht mehr objeetive Klarheit, ſondern Ausdruck einer ſub⸗ 
jectiven Auffaſſung, wie überhaupt das Individuelle bei den 
einzelnen Schriftſtellern gültiger hervortrat. Jetzt auch bildete 
ſich die Schreibart für Compenbien der Wiſſenſchaft. S. 
Senec. Epist. 30, 1. Auffallend tritt der Mangel des kraft⸗ 
vollen Numerud und ded geordneten Periodenbaud hervor, wie 
eine Bergleihung ded Panegyricud von Pliniud mit Cicero 
leicht erkennen läßt. Vgl. Quintil. 9, 4, 142. Quintilianus 
bezeichnet die herrſchende Diction. feiner Sage ald vitiosum et 
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corraptum dicendi genus, quod aut verborum licentia 
exultat, aut puerilibus sententiolis lascivit, aut immo» 
dico tumore turgescit, aut inanibus locis bacchatur, aut 
casuris, si leviter excutiantur, flosculis nitet, aut prae- 


cipitia pro sublimibus habet, aut specie libertatis in» 
sanit. 12 ? 10 9 7% 
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Sechſter Zeitraum, von Hadrianus Zeit bie sum — der 

lebenden Sprache im fünften Jahrh. Lingua: vulgaris. 

, Darüber zu flreiten, ob die Leiftungen von Hadrianus 
Zeit an durch die Regierung der Antonine hindurch zur vo⸗ 
rigen Periode oder zu der ledten gezogen werben ſollen, läßt 
fein entfcheidended Reſultat erreichen. Unläugber muß aners 
fannt werden, daß bier der Uebergang und die Vorbereitung 
zu dem entfchiedenen Verfall vorliegt. Nach Trajanus iſt die 
innere Entwidlung der Sprache abgelaufen und alles Spätere 
kann nur ald Bermengung ded vorher Audgefchiedenen, oder 
ald zufällige Beifügung, oder ald Umgeftaltung von außen 
ber betrachtet werden, Unabwendbar nahm dad Verderbniß 
der Sprache zu. Dad Denken wurde in feinen Grundlagen, 
wie in feinen. Formen mefentlich verändert ,!fo daß bie vor⸗ 
bandbene Sprache damit nicht zureihend einftimmte. Es ges 
brach dagegen auch) die forgfame Pflege, welche diefen Mäns 
geln Hätte Auöhfilfe herbeiführen Tönnen, indem die Scheide 
wand, melde eine höhere gebildete Sprache von der Volks⸗ 
ſprache trennte, hinweggenommen murde, und fi dad im 
Leben des gemeinen Volks Webliche mehr und mehr in bie 
Schrift eindrängte. Ausländer waren die ‚Pfleger römifcher 
Wiſſenſchaft und Poeſſe geworden. Sie fihrieben zum Theil 
in einer ihnen fremben Sprache. Daburch wurde die Sprache 
zu fremdertigen Formen umpgeftaltet und verrenkt, und der 
priginale Geift derfelben verdarb und verſchwand endlich gaͤnz⸗ 
lich. Vieles Auskändifche vereinte ſich, mie die Gefchichte von 
ben aud fernen Provinzen mit Ausländern einziehenden Kais 





——— de 2 
feen lehrt, mit dem in fich felbit ſchon ſchwankenden Matios 
nalen, und dieſe Vermengung tritt in der Sprache am kennt: 


dichften hervor. Das Griechifche wurde am Hofe der Antonine. 


‚und unter den Gebildeten allein ald die feinere Umgangs 
fpradhe wie als Schriftfpracye angewendet, das Lateinifche 
gänzlich vernachlaͤſſigt, alled Waterländifche, außer dem Vers 
alteten, welches eine affectirte Alterthumsliebe noch feftbielt, 
erachtet. Da verwuchs griechifher Gedanke und Latelnifcher 


Ausdrud zu einem kaum unterfcheidbaren Ganzen, und ſelbſt 


Wörter beider Sprachen fließen zufammen, wie monoculus, 
Im dritten Jahrhundert erfchlaffte der Geift mehr und mehr, 
und nur im Kreife der Mechtögelehrten fanden ſich noch tas 
lentvolle Männer, welche die Sprache in Ihrer Meife ficher 
und dharakteriftifch zu banbhaben vermochten. Zum Schrifts 


gebrauch wurde von Vielen der gemeine Dialect de Lebens 


(vulgaris Jingua) verwendet, und diefer war auf ber einen 


Seite von gleichartiger Geftalt und Yarbe der Raubeit, auf - ° 


dee andern in jedem Lanbeöftrich verfchieden und provinziell, 
Die befieren Schriftfteller waren nur Zöglinge der Gramma⸗ 
tiker, welche dad Latein gleich einer dem Leben fremden Sprache 
lehrten, namentlich in den Provinzen. Paneg. Constantino 
dict. c. 1. neque enim ignoro, quanto inferiora sint 
ingenia nostra Romanis. Siquidem latine et diserte 
logui illis ingeneratum est, nobis elaboratum et si quid 
forte commode dicimus, ex illo fonte et capite facun- 
diae imitatio nostra derivat. Das Chriftliche Fam hinzu 
und damit ein Gegenſatz des Claſſiſchen. Es feste für feine 
Religionsbegriffe und feine Gefühlömweife eine eigene Sprache 
voraus, und ihm mußte ſich das Latein häufig gegen feine 
urſprũngliche Natur bequemen und wurde dann, mann eine 


Abweihhung von dem allgemeinen Sprachgebrauch ohne Grund. 


eintrat, verunftaltet in Wörtern, wie benedicere aliquem, 


peccata remittere, compassio, saecularis, und in Wen⸗ 


bungen, wie ut apud deum fieri amat (Auson. Grat. 
ach), Wo neue hriftliche Begriffe zu bezeichnen waren, mußte 


Ä 
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freilich dad Mecht neuer Wortbildung fret ſtehen. Dad größte 
Gebrechen chriſtlicher Schriftfteler aber lag in der Unklarheit 
des Denkens und in der leeren Auffteifung einer Sprache, 
welche felbft der Religionslehre Eintrag that. Doc hielten 
ſie fireng an dem neugebildeten, wenn auch fehlerhaften Ges 
brauche. Augustin. de Doctr. Christ. 2, 14. qui in scri- 
pturis sanctis «quodammodo nutriti educatique sunt, 
magis alias locutiones mirantur, easque minus latinas 
'putant quam illas, quas in scripturis didicerunt, neque 
in latinae linguae auctoribus reperiunter. So verlor die 
Sprache ihre felöftftändige Reinheit und wurde ihrem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Charakter fremd, indem man ohne lateinifch zu . 
denken, doch in Lateinifchen Worten ſchrieb. Schriftiteller qus 
Africa, wo zu Carthago, dem Site des Proconfuld, die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung mit Eifer betrieben wurde, trugen die 
‚ angeerbte Denk: und Sinnedart auf dad Latein über, welches 
nun ein orientalifhed Gepräge erhielt, dgs Abbild eines my⸗ 
ftifch » trüben Dentend und eines finnlich = üppigen. Gefübls 
wurde und die Affectation eined verzerrten Geſchmacks verrieth. 
Für technifche Zerminologen bot nun dad Ausländifche eine 
naheund leicht ſchöpfbare Quelle dar. Apulei. Apol. p. 481. 
Oud. (466) in quibus (latinis scriptis) animadvertes 
quum res cognitu raras, tum nomina etiam Romanis 
inusitata et in hodiernum, quod sciam,. infecta: ea 
tamen labore meo et studio ita de graeeis provenire,. 
ut tamen latina moneta percussa sint. 


Apuleiug fagt in ber Vorr. der Metam, von a6: en ecc# _ 
praefamur veniam, si quid exotici ec forensis sermonig rudis 
locutor oflendero. Jam haec equidem ipsa vocis immutatio 
desultoriae scientiae stilo, quem arcessimus, respondet. Bol. 
Morhof. de Patavin. Liv. c. 9. und 10. Iſidorus 9, 1. bezeich⸗ 
net die lete der von ihm benannten Perioden als Kingua mix-- 
'ta, integritatem verbi per soloecismps et barharismos corrumpens. 


Ueber die chriftliche Latinitat Melch. Inchioferl Historiae 
. s8acra6 latinitatis libri VI, Monach. 1638. 
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8. 29. 


In der Lakinität diefer Verfallzeit finden wir a) eine 
Menge neuer Wörter und Conftructionen, melde nicht aus 
der Sprache felbit entwickelt find, zum Theil aber mit umferer 

“ heutigen Abftraction mehr übereinflimmen und dadurch ſchon 
den Grund ihrer Entftehung verratben. Manches widerfpricht 
den Gefeben der Sprache oder der Analogie, wie parere ali- 
quem, absentissimus , minimissimus, aliquantae civi- 
tates, ftatt aliquot; strata, jede Straße, infractus ftatt 
non fractus, innatum -ald. ungeboren, die Compofita mit 
multus, multimodus,. multilaudus, multivorantia. Mans 
ches ift dem feftftehenden Gebrauche entgegen,, wie obaudire 
ſtatt obedire, persecutio, credulitas der Glaube, prolixus, . 
liber, eine große Zahl von Compofitis, wie concivis, com- 
* peccator, verfihrobene Anwendung guter Wörter, mie in- 
digitare. Zu vorhandenen Subftantiver waren leicht- Adjec⸗ 
tivformen und Verba gefunden, wie deteriorare, augmen- 
tare. Die größte Zahl der Bereicherung bieten die Adverbia 
dar. Andere aber iſt durch dad mehr abitracte Denken und 
die Bildung neuer Begriffe herbeigeführt und daher bei rich: 


tiger Analogie eigentlich nicht an ſich vermerflih, wie resur- _ 


- rectio, refirmare, suflicientia, decrementa, invasio, fig- 
mentum: oder wie vernalis, fulgidus, wad nur Dichter 


vorher gebraucht hatten, die Compofita mit facere, wie iu- _ 


stificare, glorificare, negative Begriffe bei den vorhandenen 


pofitiven, wie incapax, impossibile, inverecundus, in-- .. 
sensibilis, incuriositas, inobedientia, invisibilitas. . Viele 


- Neuerungen erfchienen ald unnöthige Umgeftaltung ded Vor⸗ 
- handenen und Außreichenden, wie dubietas ftatt dubitatio, 
peccamen ftatt peccatum, gratiositas ſtatt gratia, me- 
dietas ſtatt medium, nuspiam ſtatt nusquam, aeternalis 
ft. aeternus. Die Zuſammenſetzung der Wörter haͤufte ſich, 
um der gedrängteren Abſtraction zu genügen, doch wählte 


der Zeitgeſchmack auch das Vollere und Bunte lieber, weil 


> 
. 


4 


- 
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dad Einfache nicht mehr gefle. Daher entflanden Compo⸗ 
fitionen in überſetztem Yufbau, wie transabire, incagno: 
scere, incompassibilis. Neue Tropen, welche zum Theil 
eine Bereicherung genannt werden Tönnen, zum größten Theil 
aber der Einfachheit ermangeln, wurden aus Dichtern für die 
Proſa entlehnt und. ohne Leitung des Geſchmacks überhäuft, 
b) Vorherrſchen feben wir die Affectation des Alterthümlichen, 
mit welcher man theild für den Schein von Gelehrfamleit den 
Dichten und Schriftftellern der Alteflen Zeit, namentlich 
Ennius und Plautus, Wortformen, Redensarten und -Stru= 
cturen entlehnte, fheild in der Miſchung des Weralteten und 
Neuen einen buntfarbigen Glanz zu erreichen ſuchte. So 
repedare ſtatt redire, poenitudo, prolublum, interibi 
uw. %. Symmach. Epist. 3, 44. concedo in leges tuas 
et dpxaiouöv seribendi non invitus affeoto, Tu tamen 
fac: memineris illud potius simplex nonnullis videri, 
quod sequentis aetatis usus recepit. Vgl. Gell. 1, 10. 
©) Die Gefege der Correctheit verloren ihre Strenge mehr 
und mehr; Richtigkeit gebrach den Conftructionen nicht felten. 
Man verftattete ſich die Nachläffigkeit der Umgangefprache 
auch in der Schrift und ‚ging endlich fo weit, daB man an 
dem Fehlerhafteſten keinen Anftoß nahm. Die gefamte Kunft 
- ber Darftellung verſchwand und aller Sinn für Anſchaulich⸗ 
keit ging in der trüben und geſtaltloſen Sophiſtik und Myſtik 
bes Gefuhls unter; daher die Sprache auch die veranfchaus 
lichenden Mittel aufgab und endlich ganz verlor. A) Klarheit 
iſt fern von ben Schriftflelern diefer Zeit. Nur Gezwun⸗ 
genes und Manierittes gilt als das Beifallswerthe, das Er— 
künſtelte und Geſchraubte als Eleganz. Dies entartet big zur 
monſtroͤſen Geſchmackloſigkeit, welche eine Schwuͤlſtigkeit ohne 
Fülle, eine tandelnde Verzierung ohne Gehalt darbot. Sym⸗ | 
imach. 3, 11. trahit nos usus temporis in argutias plau- 
sibilis sermonis. Quare‘aequius admitte linguam sae- 
- euli nostri, et deesse huic epistolae atticam sanitatem 
boni consule, Häufung gleichartiger Wörter folkten ben 


s 


— 


— 77 — 


kraftvollen Ausdruck erſetzen ober in gewiſſen Formeln ben 
einfachen gleich ſeyn, wie quamquam etsi, tandem de- 
nique. Die Unbeſtimtheit und Härte führte nur gu Ins 
‘ verftändlichkeit. e) Die Kunſt ded Periodenbaus war ganz 
verloren und für den Rumerud Fein Ohr vorhanden. Das 
‚gegen follte in ber — gleichlautender Wörter eine 
Eleganz liegen. 


$. 80. 


Dad Verderbniß der Sprache nahm zwar im vierten 
Jahrhundert mehr und mehr zus; doc ftehen Schriftfteller, 
wie Ammianud Marcellinud, Apollinarid Sidonius, Boethius 
von Fronto und Solinud nicht fo weit entfernt, daß mir fie 
durch eine befondere Periode der Sprachbilbung trennen folls 
ten, unb die Litteratoren gerathen meift in Widerſprüche, 
wenn fie neben der: gänzlichen Ausartung, doch der ernften 
und zum Theil einfichtövollen Leiſtungen der Grammatiker 
und den achtbaren Stil bed Lactantiud und Symmachus ers 
wöhnen müflen. Vielmehr wäre zu bemerken, wie dad reinere 
Latein nun zu einer tobten den alten Muftern nachgebildeten 
Sprache und zum Beſitzthum der wenigen Gelehrten warb, 
welche um fo beſſer fchrieben, je meiter fie ſich vom Leben 
teennten Die Correctheit Iöfete ſich in ſo fern auf, als bie 
altertbümliche Norm und die grammatifchen Regeln von 
Bielen nicht forgfam beachtet und nur nach dem Gebraudy 
des gemeinen  Lebend in aller Fehlerhaftigkeit gefchrieben 
wurde, Im fünften. Jahrhundert machte den Inhalt, der 
Sprache zum größeren Theil Provinziehles und Fremdes aus, 
ein volllommener Gegenſatz von ber alten lingua romana. 
So bildete ſich ein afrikaniſches, ein galliſches Latein, welches 
durch Schulen der Grammatiker, namentlich in Gallien, noch 
aufrecht erhalten wurde, während der Ruckblick auf bie alte 
gute Mömerfprache von Einzelnen feftgehalten, von Einigen 


fogar, wie von: Ractantiud, mit Gewandtheit und Einficht in '. 


glücklichen Nachahmungen gefichert wurde. In Gallien blüh⸗ 


l 
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ten Säulen der Srammatit und ezhetort und die Enge 


‚borenen erlernten dad Latein ald eine fremde Gelehrten⸗ 


ſprache, und ſelbſt in Rom, wo ein befonnenes Stubium der 
Mhetorit gepflegt wurde (vgl. Augustin. Conf. 5, 8, 14, 
“Hieronym. ‘Epist. ad Rustic. p. 935.), kam dad no an⸗ 
‚erkannte Beffere nicht mehr zur Anwendung. epräfentans 
. ten des africanifchen Lateind find Arnobiud. und Auguftinus, 
des galliſchen oder gallicanifchen Sidoniud, des archaiſtiſchen 
Fronto. Tertullianus ſcheint fait abfichtlich in incorrecter, 
rauher Sprache gefchrieben zu Baben. Vgl. . Ruhnken. 
- Praef. ad Schelleri Lex. p. 501. Fridem. Die ſyſtema⸗ 
tiſche Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft, ſchon ſeit dem zwei⸗ 
ten Jahrhundert begonnen, führte eine abgeſchloſſene Techno⸗ 
logie und eine eigenthümliche Darſtellungsweiſe herbei, welche 
bei den gelehrteren und darum dem Alterthum nicht entfrem⸗ 
deten Iuriften, wie Gaius, Pomponius, Ulpianus, eine ſtren⸗ 
‚gere Präciton und Mare Beſtimtheit und eine weniger abs 
ſichtliche, als natürliche Correcrheit, bei den Spisfündigeren 
und einfeitig Geblldeten eine verderhliche Willkühr und Nichts 
achtung der claffifchen Normen kund werden täßt. ©. Opu- 
scula varia de latinitate iurisconsultorum edidit Duke- 
“zus. Lugd. B. 1711.' I. A. Wolßi diss. de latinitate 
codicis Theodosiani. Lips. 1774. Brissonius de Ver- 
bor. significatione. Edit, Heineccii. Hal. 1743. 
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. a8 endlich in der großen Ummanbelung ber Völker 
die roͤmiſche Nation untergegangen war und mit den: germa⸗ 


niſchen Stämmen verſchmolzen in einer weſentlich verfchiedes 


men Geftaltung die Keime einer neuen Zeit entfaltete, erifticte 
die roͤmiſche Sprache ald eine. dem Leben abgeflorbene nur 


in den. Schulen der Scholaftiter und in den Klöſtern. Aus 


ihr ging die romaniſche Sprache, ein‘ Gemifch des Vulgaͤr⸗ 


lateiniſchen, des im 4. Jahrh. verſchwindenden Celtiſchen und 


der verſchiebenen Dialecte des Germaniſchen hervor, welched 
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die Grundlage der neueren Sprachen in Stolien und Frank. 
reich ward. Schon Coccius Sabellicus urtheilt in ſ. Dial, 
‚de latinae linguae reparatione hierüber richtig: sermonia 
foeditas, quae passim inoluerat, non Cessit: recepit 
aliqua ex parte Roma suum cultum et 'nitorem, lo- 
quendi proprietatem non recepit, et brevi, ubi semel‘ 
foeda illa barbaries se illius rainis insinuavit, nulla 
veri sermonis cura, nullum prioris linguae desiderium 
incessit quemquam. — Jam nemo post funestissima 
ãlla tempora ad annum hinc circiter quinquagesimum 
romana loyuutus lingua videri potuit, aut ei quis ex- 
stitit, qui. potuerit id praestare, non magis est inter 
suös Auditus, quam si ignoto aliquo sermone fuisset 
loquatus. Bom 7. Jahrh. an erfiheint Bein Schriftſteller, 
defien Sprache nicht verunftaltet, unrein und geſchmacklos 
war, Iſidorus ſchließt die Reihe der namhaften Schriftftels 
ler Wie das Romaniſche ſich gebildet und aus ihm das 
Wallachiſche und die neuern Sprachen hervorgegangen ſind, 
bleibt hier zur Seite liegen; die abgeſtorbene Sprache finden 
wir in den Büchern der kirchlichen Gelehrten und Hiſtoriker, 
und neben demſelben dad in den actis publicis, in Vertraͤ⸗ 
gen und Zeftamenten von ben Notarien angewendete Latein, 
ein Gemiſch ſchlechten Lateind und der Volksſprache, Liber 
welches Muratori Antig, ital. T. Il. p. 1023, einſichtsvoll 
belehrt. un 


Schuller Argumentörüm pro Iatintate Ingase vlachicae 3. 
rumunae epicrisis. Cibinil 1881. 


..r 3. 


Die Berunftaltung im Latein ber Gelehrten erkennen 
wir in dem: zweckloſen Machwerk neuer Wortformen (nesci- 
entia, captivatio, otiositas) und Uberflüffiger Wörter (se- 
rietas Ernſthaftigkeit, cernentia Geſicht), in Wortbildungen, 
weiche auf einer unklaren Abdftraction ober ſcholaſtiſchen Be⸗ 
griffen beruhten (cervicositas Halsſtarrigkeit, almitas, in- 
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cultio Unkultur, aseitas, haecceitas, homineltas , SuseH- 
ptibilitas, dehabere, decervicare, idealisare) ‚in Umäns 
derung der alten etymologifch richtigen Bedeutung (deli- 
quium Sünde, conditio Schöpfung, orator Gönner, ubi 
wohin, admodum -beinahe), in monftröfen Compofitionen 
(potentionabilitudinalitates), in falfchen Wortformen (fa- 
brire. ft. fabricare, prostrare ft. prosternere), in’ unricys 
tigen Zormationen (proximior, feliciosior, sublimissimus, 
‚ scibo, adiuvavi) und Erneuerung des Obfoleten ( facieba- 
' tur, adulo, recordari ald Paſſivum), in Verlegung gram⸗ 
matiſcher Regeln (villabus, in antea, dum ad vivimus, 
petere alicui, miserere nobis, inimicorum suorum do- 
minabitur) , in Einmiſchung fremder, auch deutfcher Worte 
und Structuren (christianae religioni se subdere velle 
promittebant. ©, Cramer ad Schol. Invenal. p. 184.), 
in gefhmadlofer Behandlung der Metapher (ariditatem 
terrae meae eloquentiae vestrae imbre perfundere , to- 
tis animae visceribus appetere), Die Sprache ber No⸗ 
tarien ward nach und nach ein ganz regelloſes Gemenge la⸗ 
teiniſcher Worte ohne alle Ruͤckſicht auf Form und Analo⸗ 
gie, ſo daß weder — noch Verbalformen eine Bedeutung 
hatten. 


Eine Sammlung nener Wörter gab aus des Grantmatitere 
Birgitius Schriften, Mai in 5 Bd. ſ. Classic. auctor. Vor⸗ 
rede ©. XXV., wo man eine Menge celtifcher, gallifcher und 
andere .ausländifche Wörter findet. Man vgl, auch was Birs 

gilins aus der Schrift de duodecim latinitatibus G. 124. anführt, 


6. 83, 

Im fiebenten Jahrhundert war das Latein gottesdienſt⸗ 
liche Sprache geworden (S. Ern. Fr. Wernsdorfii Histo- 
ria latinao linguae in sacris publicis. Lips. 1756,), 
und kirchliche Schriftſteller blieden, auch wenn fie dad Beſſere 
annten, doch dem herkömmlichen Typus treu; zechtfertigten, 
wenn fie befangen warn, ſogar dad Falſche als Mpfterium 
eines heiligen Idiom. Die vn Schriftſteller, melde 


un 
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im ſechſten Jahrh. noch fleißig geleſen und grammatiſch bes 
handelt worben maren, verdrängte dad kirchliche Verbot. Ein 


des Sand befaß bald fein eigene dis auf die Auöfprahe - 


verfpiedened Latein (Morhof. de Patavin. Liv. c. 8.), wie 
fi) englifhes in Beda, italienifhed in Bonaventura und 
Aerander de Immola, deutfched in Walafridus Etrabo und 
ſchon in Gregoriud von Tourd (der felbft feinen Stil ru 
sticiorem nennt) erkennen läßt. Unter Karl dem Großen 
lebte der grünblichere Betrieb der lateiniſchen Sprache in 
Frankreich wieder auf, und Eginhart und Paulus Winfried 
Diaconus können ald glückliche Nachbildner namhaft gemacht 
werden. Jener ſtrebte nach Klarheit, Concinnität und ges 
ſchmackvoller Einfachheit ohne Affectation, vorzüglich das Mus 
ſter des Suetonius im Auge haltend, und nur im Gebrauch 
einzelner nicht claſſiſcher Wörter (prolixitas narrandi, mo- 
dernus, annuatim, conversatio contemplativa, exorbi- 
tare, adunare, proprius ft. suus, textus) und in einzel» 
nen verfälfchten Structuren (desudare alicui, deportare 
exilio, humari fecit) gab er dem Herkommen feiner Zeit 
nah, S. Hust. Schneegas de Latinitate Eginharti. Ie- . 
nae 1759. Mehr noch aber ald irgendwo erhielt man in 
Deutfchland dad Studium der Alten aufrecht, und die Scho⸗ 
laftiter des elften Jahrhunderts verfuchten fi in Nachah⸗ 
mungen nicht ohne mancherlei Wefdyidlichkeit. Im zwölften 
Jahrh. erfchien in den gelehrten Werken des Johannes Par: 
vus (Saresburiensis) ein: böchft achtbares Mufter correcter 
und fogar zum heil eleganter Diction, die dem Cicero nach⸗ 
gebildet war, Das dreizehnte Jahrh. läßt außer den geiſt⸗ 
volleren und mit alter Litteratur bekannten Roger Baco und 
Petrus de Vineis keinen ſeiner Schriftſteller als vorzüglichen 
Stiliſten auszeichnen. Die Form der Darſtellung galt wenig 
und wurde bald gaͤnzlich außer Augen geſetzt; jeder Zweig 
der Wiſſenſchaft erhielt ſeine verunſtaltete techniſche Termino⸗ 
logie. Länger erhielt ſich die aud forgfältigerer Lectüre des 
Virgilius und Lucanus entnommene Correctheit und Eleganz 
6 


ae, rn = 

in poetifchen Producten einiger Dichter. S. Polyc. Lyseri 
diss. de ficta. medii aevi barbarie inprimis circa poe- 
sin .latinam. Helmst. 1719. I. F. Bertram diss. de 


vera gevi medü barbarie in Comment. de Anglorum 
meritis. Hal. 1722. 
| Var: 34.. 

Was vom 14. Zahrhundert in erneuerter Belebung ber 
Wiſſenſchaft für Tateinifhe Sprache und Stil geleiftet wurde, 
Kann bier nicht nähere Erörterung finden. Alles Bemühen 
war nur auf Herftellung eined DBerlorenen und Verunſtalte⸗ 
ten und auf die Seftfegung frengerer ftiliftifcher Gefege ges 
richtet; ein weiterer Fortfchritt in der Entwidlung der Spra⸗ 
‘che felbft Tonnte nicht eintreten. Die verfchiedenen Anfichten 
und theoretifchen Bearbeitungen der Lehre de Stils find 
oben aufgeführt worden, und der Mufter neuer Zeit für Ders 
ftellung moderner Wiſſenſchaft in IAEINNEE u wird 
in der Folge gedacht werden. 


| Fuͤnftes Capitel. 
Bon dem Charakter der lateiniſchen Sprache. 
— 
Wie jedes Volk feinen in der urfprünglichen Organiſa⸗ 
tion begründeten und unter aͤußeren Einflüſſen eigenthümlich 
geſtalteten Charakter in Lebensformen, Religion und Sitten 
ausprägt, ſo auch in der Sprache, auf welche nicht weniger 
die beſondere Art der Geiſtesbildung und des Volkslebens be⸗ 
lebend und formend einwirkt. So kann die Sprache nur 
die Abſtractionen und die Schönheiten in ſich aufnehmen, welche 
der Bildung ded Volks erreichbar find, und fie felbft behauptet 
einen Charakter, deſſen Grundzüge wir die Principien 
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der anwendbaren Sprache nennen. Auf dieſen Principien, 
welche nicht den grammatiſchen Bau der Sprache und nicht 
die Formationen der Worte allein angehen, beruht die ge⸗ 
ſamte — der Sprache, mithin auch der Stil. 


F. 2. 

Man unterſcheide aber eine zweifache Art der principle. 
in jeder einzelnen Sprache. Sie find nemlich einmal allges 
meine Principien, welche aus der Natur des Menfchengeiftes 
hervorgegangen, allen Sprachen gemeinfam zufallen. Diefe 
entfprechen den logiſchen Gefegen des Denkens und betreffen 
namentlich die Redetheile, bei deren Verzeichnung wir in einer 
befonderen. Sprache dad Gegebene unter die allgemeingültigen 
Formen unterordnen, Da erfcheint eine Sprache. reihhaltiger 
ald die andere; fie kann in ihrer Entwidelung weiter vorges 
ſchritten feyn, oder mehr Feinheit der Abftraction befisen, und 
wir fragen, welche Formen fie befigt und benugt, um die im’ 
Denken gegebenen Berhältniffe audzudrüden und die logiſchen 
Geſetze zu erfüllen. So bat die Iateinifhe Sprache keinen 
Artikel, Teinen Optativus, und wir erkennen, auf welche Weife 
fie diefe Forderungen ausgleicht und erſetzt, und fo den allge> 
meinen Bedingungen Genüge leiſtet. Die befonderen Prinz 
cipien bilden den befonderen Charakter einer Sprache und ents 
balten bie: eigentbümliche Deife und Begränzung der Ab⸗ 
fteaction und Anfchauung, mit welchen die Sprache eines 
Volks ſich geftaltet und zur Anwendung kommt. Diefer Chas 
zacter der Sprache wird durch die Gigenthümlichkeit des na⸗ 
tionalen Denkens, Anfchauend und Zühlend begründet, und. 
bildet fidy in der Entwidlung der Sprache, mithin im Laufe 
‚ber Zeit aus, fo daß er eine mannichfaltige Veränderung er= 
leiden kann. Hierbei greift felbft Zufälliged, von außen ger 
geben, ein, und die Gewohnheit übt ihr Recht, ohne daß: 
immer der Grund dazu aufgefunden werden kann. Auch die . 
lateinifche Sprache ‚behauptet einen ſolchen Charakter, welcher 
fowohl in den aus den Anlagen entmidelten Elementen, als. 
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— 
auch in der Art der fortſchreitenden Ausbildung erkannt wird; 
auch in ihr prägt ſich eine eigenthümliche Weiſe des Denkens 
und Anſchauens und ein beſonderer Geſchmack aus, gleichwie 
in dem Übrigen roͤmiſchen Geiſtesleben, welches die Geſchichte 
und Alterthumskunde bezeichnet, eine nationale Eigenthümlich⸗ 
keit fund wird; audy die lateinifche Sprache bat ihre Gränzen, 
‚innerhalb welcher ihre Anwendung auf "einen beftimten Um: 
fang zurüdigewiefen wird, Wer lateiniſch ſchreiben will, muß 


daher die Principien und den Charakter diefer Epradhe wohl 


erwogen haben, weil ohne ſolche Kenntniß bie voraubzufegende 
Aneignung ſchwer und ohne eine Sara. der praftifche 
Gebrauch unmöglich ift. 

Dies nannte inan laͤngſt ſchon — ——— — denken oder 
den Genius der Sprache, und forderte vor Allem, „man muͤſſe 
das Niederzuſchreibende vorher in Gedanken lateiniſch conci⸗ 
piren und der eigenthuͤmlichen Manier folgen 3“ aber man vers 


ſaͤumte gemeiniglich nachzuweiſen⸗ worin und wie ſich jener 
Genius offenbare. 


Der Gedanke einer die deutfche und lateiniſche Sprache 
vergleihenden Grammatik ift einer noch befieren Ausführung, 
als fie Doͤleke in ſ. deutſch⸗ lateiniſchen ee Lpz. 
1826. gab, werth. 


3 
| Mir foffen die Eigentbümlichfeiten der lateiniſchen Serage 
in folgenden. Charakterzügen auf: 


1) In der Tateinifchen Sprache herrfcht das Streben nach 
conereter Auffaſſung und ein Mangel der Abſtraction vor. 
In ihre wird der Gegenfland zu einem concreten Bilde der 
Anfhauung, wenn andere neuere Sprachen im Stande find, 
ihn als abftracten Begriff zu bezeichnen. Doch darf diefer 
geringere Grad der Abftraction nicht ald ein Mangel der Bes - 
ftimtheit in der Bezeichnung betrachtet. werden, welche unmits 
telbar dad Wahrgenommene ergreift und benennt. Died leiftet 
bie lateiniſche Sprache nicht weniger als andere. Wo wit 
- aber den Gedanten im Allgemeinen abftract faflen, gibt ber 








Lateiner ein anſchauliches Bild im Beſondern, und wir — 


beim Lateinſchreiben jenen nicht ſelten in dieſes umzuwandeln. 


So kann z. B. der Lateiner nicht unmittelbar die Redens⸗ 
arten wiedergeben: den Gedanken an Freiheit pers 
nichten, wo weder cogitatio, noch auch sensus gefeßt wer⸗ 
den fann; das Gefühl der Freude; Gegenftände 
der Natur, Bwefmäßigkteitder. Behandlung, Alk 
gemernheitder Begriffe 


u Rs 8. 4 

Diefer Mangel’ an Abftraction- beurkundet fih a) in ber 
geringeren Anzahl der Subftantiven und in dem großen Reichs 
thum der Verbalformen. Subftantiva find nemlich ſchon fer: 
tige Abftractionen, die Verba dagegen bezeichnen eine Ans 
ſchauung, aus mwelder dad Allgemeine erſt abftrahirt werden 
Tann. Dies fahen die Nömer fpäterer Zeit durch den Vers 
gleich der griechiſchen Sprache wohl ein, und fpradhen, es 
ſelbſt ald Klage aud. Senec. Ep. 58, 5. Quid proderit 
facilitas tua, quum ecce id (oöcia) nullo modo latine 
exprimere possim, propter quod linguae nostrae con- 
vicium feci? Magis damnabis angustias romanas, si 
scieris unam syllabam esse, quam mutare non possim. 
Quae haec sit, quaeris? 7 dv. Duri tibi videor in- 
genii: in medio positam posse sic transferri, ut dicam, 
quod est. Sed multum interesse video. Cogor ver- 
bum pro vocabulo ponere. Mehr und mehr fuchte man 
dem Bebürfniß durch neugefchaffene Subflantiva Befriedigung 
zu geben. b) Diefe urfprünglihe Natur der Sprache finden 
wir ferner in der Ermangelung der abftracten Adjectiven, wo 
ber Gebrauch bed Genitins aushilft. Nur wenige Adjectiva 
find es, welche im fubftantiven Gebrauch zu abftracten werden, 
wie sapiens, amicus, familiaris, Vgl. ©. 69. $. 26, 
c) && geht der Sprache die Leichtigkeit für Compofitionen 
ab.- Daher jagt Livius 27, 11, 5. quos androgynos vul- 
gus, ut: pleraque faciliore ad duplieanda verba graeco 
Sermone , appellat. und Quintil. 1, 5, 70. sed ı ea res 


\ . 
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magis Graecos decet, nobis minus succedit: : neo id 
fieri natura puto „ sed alienis favemus r deoquo quum 
Kuprauxeva mirati sumus, indurvicervicum vix a risu 
defendimus. Die fpätere Zeit wagte für abſtracte Begriffe 
neue Compofitionen zu fchaffen, und erweiterte dadurch den 
Umfang der Sprache. 


$. 5. 

Mir beruͤckſichtigen aber bier zugleich die Hülfen, beren 
fi) der Lateiner. im Material feiner Sprache bedient, um den 
Mangel‘ abftracter Bezeichnung audzugleihen und die Zahl 
. der Subftantiva und Adjectiva zu ergänzen.  Diefe Huͤlfs⸗ 
mittel find ihm gegeben a) in der Wortitellung, in welder 
der inbärivende Theil ded Begriffs als ‚der weſentliche voraus⸗ 
fieht, wie damni gaudium Schadenfreude, belli fortuna 
Kriegsglück (Liv. 21, 1.), honoris corona Ehrentrone (Cor- 
nel. Thras. 8, 4.), doctus vir einen Gelehrten bedeuten. 
b) Zwei Subitantiva bilden den Begriff, welden andere 
Sprachen burch ein abftractes Beiwort erreichen, Tacit. Agr. 
43. laetatum cum velut honore iudicioque, ald über 
ehrenvolles Urtheil. c) Subftantiva werden erfebt 
durch. Verba. Den Sag: du magſt dad übergeben, mefien 
Nichtigkeit du durch dein Schweigen zugeftehft, gibt Eicero p. 
Rosc. Am. 19, 54. concedo tibi, ut’ ea praetereas, quae 
quum taces, nulla esse concedis. Caes. B. civ. 3, 11. 
ad Pompeium contendit, ut adesse Caesarem omnibus 
eopiis nuneiaret, d. i. die Anweſenheit des Cäferd. Cie. 
ad Q. Fr. 1, 1, 2. quid est negotii contineri eos, qui- 
bus praesis, si te ipse contineas? d. i. deine Unterge⸗ 
benen. de Orat. 1, 11, 48. dicendi enim virtus, nisi ei, 
qui dicit, ea, de quibus dicit, percepta sint, exstare 
non potest, d. i. Gegenftand der Rede. d) Zwei Verda 
werden geſetzt, wo in anderen Sprachen ein abſtractes Nomen 
die gebundene Einheit ausſpricht. Caes. B. civ. 2, 32. 
quanto haec dissimulare et occultare quam per nos 
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A ER praestat? b. i. mit Verſtellung verbergen. e) Der 
abſtracte Begriff wird durch die Participialconſtruction in einem 
anſchaulichen Bilde aufgefaßt: z. B. bei meinem Zweifel habe 
‚ich keinen Rath, bei meiner Noth keine ſichere Hülfe: non 
dubitanti fidele consilium, non Jaboranti certum suhsi- 
dium nobilitatis ostenditur. Cic. Agr. 2, 2, 5, de Sen. 
23, 85. ad quam (senectutem) utinam perveniatis, ut 
ea, quae ex me audistis, re experti probare possitis. 
de Fin. 2, 3, 9. augendae voluptatis finis est doloris 
omnis amotio; mo dad nomen in tio unmittelbar gibt, 
was in: augendae vermittelt wird. ſ) In vielen Fällen ers 
reicht der Lateiner denfelben Ausdruck, indem er den concreten 
Begriff im Pluralid wähle und z. B. mea (dad Meinige) 
diffieilia, magna fagt, kann aber dann auch nicht leicht 
über die abftractere Form des Nominativs hinausgehen; mad 
fi nur die fpäteren Schriftiteller erlaubt haben. 


§. 6. 

Viele Begriffe find im Lateinifchen nicht fo abgerundet 
und abgefchloffen, daB fie felbftändig gelten Fünnten, fondern 
bedürfen zu dem Abfchluß der Beigabe andree Wörter und. 
Tonnen ſo nur im Zufammenhange zu Stande gebracht werden. 
Auctor bezeichnet nicht den Schriftfteller an fich, fondern den 
welcher ald Gewährdmann, oder als Mufter, oder als Schrift: 
fteller des Fachs, oder ald Verfaſſer des Buchs gilt, und es 
wird daher ein Beiſatz (historiarum, orationis) nötbig, oder 
der Zufammenhang muß dem Begriff nähere Beziehung - geben. 
Finire kann nicht für finem facere, f. imponere genommen 
werden, wie finis nur die Gränze und den äußerften Punct 


in einem nicht ſtreng gefaßten Begriffe bedeutet, und Fein. - 


Glaffiter. ſchrieb: in fine libri. Die Ausdrüde: ein Mann 
von Zugend, von Seit, kann ber Lateiner nicht durch vir 
virtutis, vir ingenii geben, weil in feinen Worten virtus 
und ingenium nicht die Abftraction des Werthvollen und 
Außgezeichneten liegt, und er bat eined Beiwortes, magnae 
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Vrtutis, eximit ingenil nöthig. So wird oft der Beiſat 
rei, rerum erfordert. 


S T. 

Die Schwierigkeit mangelnder Abſtractidn wird am kennt⸗ 
lichſten in philoſophiſcher Darſtellung, für deren Ausbildung 
Cicero (ſ. S. 53.) mit allem Eifer, wirkte. So lange ſich 
dad Philofophiren in ſtreng logiſchen Formen bewegt, reichen 
wir mit der lateiniſchen Sprache vollkommen aus, und leicht 
kann in ihr eine wiſſenſchaftliche Terminologie gebildet werden; 
wo aber die pſychologiſche und metaphyſiſche Abſtraction eins 
tritt, gebricht es theils dem älteren Gebrauche an entfpre 
enden Bezeihnungen, theild an der Beweglichkeit, mit 
welcher dad Wort dem Gedanken in die Region feinfinniger 
Speculation folgen fol. Daher feste Cicero zur genüglichen 
Berwendung der Sprache eine geſchickte Hand voraus: de 
Orat. 3, 24, 95. patitur enim et lingua nostra et natura 
rerum veterem illam excellentemque prudentiam Grae- 
corum ad nostrum usum moremqgue transferri: sed ho- 
minibus opus est eruditis, qui adhuc in hoc quidem 
. genere nostri nulli fuerunt: sin quando exstiterint, etiam 
Graecis erunt anteponendi. Demnach, darf die lateinifche 
Sprace nicht unbedingt ald wmtauglic für philoſophiſche 
Darftellung erachtet werden, und Meifter der Kunft haben 


den Beweis des Gegentheild in jeder Zeit geliefert. Wo fih 


die Philofopbie unſerer Zage in leere Zormeln und in eine 
inhaltlofe Abſtraction verliert, wird freilich alle Mare Dars 
ſtellung umd die Anwendung irgend einer fremden Sprache 
unmöglich. 

Die Bezeichnungen evolutio organismi — sunt dase 
, substantiae, ex quibus conflatar dependentia und ähnliche, die 
ans in Differtationen täglich begegnen, ——— ein alter 

Roͤmer gar nicht. 

§. 8. — 

2) Die lateiniſche Sprache gebt auf obfective Anſchau⸗ 
lichkeit aus und bezeichnet die Sache mehr an ſich in ihrer 
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Erſcheinung als nach dem ſubjectiven Eindruck derfelben. Der 


Römer hat es durchaus mit der Sache zu thun und unter⸗ 
wirft die Gedanken nicht ſowohl den logiſchen Principien, als 
vielmehr den Geſetzen der Anfchauung, und fircht vor Allem 
dad Gedachte in einem anſchaulichen Bilde darzuftellen. &o 
fieht er mehr auf den Inhalt der Begriffe ald auf ihre Form, 


und behandelt die Wörter aldı fertigen, in ſich ſelbſt gültigen 


Stoff, wenn dagegen der Grieche in ſeiner ausdrucksvollen 


Proſa den Gedanken als reines Gebilde des Geiſtes behandelt 


und ſowohl die Sache in ihrer erhöhten Abſtraction ergreift, 
als auch in mannichfaltigen Subſumtionen dem Anſchaulichen 


das Gepraͤge von Allgemeinheit aufdrückt. Die Rede des 
Lateiners erſcheint unmittelbar aus dem Leben aufgenommen, 


während bei dem Griechen ſichtbar wird, daß fle der Region 
des reflectirenden Geiſtes entflammt ift. Was andere Sprachen 
als fubordinirt behandeln, erfcheint im Latein oft coprdinirt, 


und es wandelt ſich auch dadurch Abftraction in Anſchauung um.. 


Wenn der Lateiner fagt audivi, quum Socrates diceret, iſts 
nicht eine pleonaftifhe Form, fondern die dem Römer gefällige 


vollftandig anfchauliche Darftellung. Wenn nad Eollectivis 


und den Nominibus, welche eine Mehrzahl ald Ganzes bezeich⸗ 
nen, der Pluralis folgt (cetera classis fugerunt Liv. 35, 26. 


optimus quisque iussis paruere Tat. Hist. 4, 25.), wird der Ans . 


hatt des Begriffs feftgebalten und veranfhauligt. Der prafs 


tifhe Sinn des Römers, welcher ſich in vielen Eigenthuͤmlich⸗ 


feiten der Sprache fund thut, firebte nad Vollftändigfeit der 
Begriffe und befchränfte die Zahl der abfiracteren verba in- 


transitiva, oder fügte ein Object oder Beſchaffenheitswort bei; 


z. B. Handeln, agere aliquid, wenn auch im ſubſtantiviſchen 
Gerundium geſagt wird agendum est. 

Selbſt abftracte Wörter werden öfters als conerete vers 
wendet, um die Anfchaulichkeit zu erhöhen: hospitium ftatt 
hospes, iuventus ff. iuvenes, nobilitas ft. nobiles. Subſtantiva 
werden mit Adjectivformen vertauſcht (occisus Augusti prone- 


. Pos der Tod des Urenkels Tac. Ann. I, 42. venerantium offi- 
cia ft. venerationis 2, 1.), und fo anfchauliche Bilder der Eins 


bildungskraft gewonnen. 
Quintil. 7, 6, 2. id tum accidit, -quum est in lege aliqua 
obscuritas et in ea aut uterque suam interpretationem confir- 


‚wat, adversarii subvertit. Wir würden ſagen: bei obwalten⸗ us 


der Dunkelheit des Geſetzes. 


J 


— 
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3) Hiermit verbindet ſich dad Streben nach Beſtimtheit 


und firenger Firirung der Bchauptung, fo wie der Mangel 


an Limitirung ded Gedankens. Der Lateiner flellt den Ges 
danken, mo möglid, unter die Form eines feften afjertori= 


ſchen Urteils, und erft in fpäterer Zeit ahmte man bad Gries 
chiſche auch in den Formen der bedingten Vorftellung und des 


problematiſchen Wrtbeild nach. Seiner Sprache gebricht es 


an jener bialectifchen Feinheit, mit welcher die griechifche Sprache 


einen großen Reihthum in Nüancirung ded Gedankens erreicht 
und oft nur andeutet, obne beftimt audzufprehen. Die lateis 
nische Syntaxis ift daber auch weit einfacher ald die griechifche. 
Nicht weniger tritt ein Mangel an colorirenden Partileln, 
welche‘ eine ethifche oder individuelle Wirkung äußern, im Ges 
genſatz des griechiſchen Reichthums hervor; wie denn der la⸗ 
teiniſchen Sprache jene Verbindung von Nebenvorftellungen 
ſchwer wird, wobel der Gedanke noch eine beigegebene , nicht 
eben wefentliche, aber lebendige Färbung erhält, Vgl. 2. Bu 
2. Gap. $. 46. 47, 


x 


g. 10. 
Die Bedeutungen der Wörter, wenn fie nicht dem Gebiet 
höherer Abſtraction angehören, baben im Lateinifchen mehr 


logiſche Beſtimtheit ald im Griechifchen und in andern Spras 


hen. Die Ableitung aud einer Grunbbebeutung Tann flreng 
durchgeführt werden, und bündig erhebt ſich die Verzweigung 
aud der Wurzel. Meift kann man ohne Einmiſchung zufäl 
liger Mittelbegriffe folgerecht die Combination nachweiſen und 


die Berkettung ald einfach und doch feftgehalten erkennen. Dies 


aber befißt diefe Sprache von ifrem Urfprung aus ald Pros 
duct ded gefunden Verſtandes und indbefondere des praftifchen 
Berftanded. Viele Sonftructionen zeigen, daß der Römer im 
Leben Alles praktiſch auffaßte und die Dinge nad älterer 


£ Gültigkeit erwog. So feßt ee ut mit dem Hinblil auf den 


Erfolg in vielen Yällen, wo der Gricche den abftracteren Ins 
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finitioud gebraucht. Darum haͤuft ſich im Lateinifchen der Ges 
brauch der Verba, mo Adverbia erwartet werden (audire so- 
litas sum Cic. Brut. 28, 107.). Was Baco bemerkte, 
daß praktifche Voͤlker einfache Verba lieben, beftätige ſich auch 
im Eateinifchen, wo wir Gompofita nicht in großer Menge 
und feltner mit Verdoppelung der Präpofitionen finden. 


g. II. 


4) Aus biefem Grunde geht hervor, daB dem roͤmiſchen 
Denken und daher der Sprache Klarheit und ‚Einfachheit eis 
gentbümlich iſt. Cic. de Orat. 3, 13. Die Sprache ent⸗ 
widelte fich unter den Römern ald Rebe für dad Volt und 
in den Öffentlichen Verhandlungen, diente einer befonnenen 
Dolitit umd gewann ihre gefamte Ausbildung in verftändiger 
Drofas daher ift von ihr auch dad imagindre Spielen mit 
bald Haren Begriffen, dad Schwankende und Unbeftimte einer 
phantaftifchen Schwärmerei fen. Mit diefer Klarheit des 
Denkens vereinte ſich Klarheit ber Darftellung, wie von Cäfar 
gefagt wird: videtur tamquam tabulas bene pictas cel- 
locare in bono lumine. Cic. Brut. 75, 261. Eine größere 
Gedankenmaſſe wirt von bem Lateiner in überfchaubarer Anz 
ordnung vertheilt; lange, weitſchichtige Sagbildung erzielt er. 
nicht ald eine Schönbeit, vielmehe übt er vor Allem bie Kunft 
bei vielzähligen Theilen Alles für eine beftimte und fichere 
Auffaffung zu ordnen. Diefer Charakter verblieb der Sprache 
in guter Zeit ‚umd wurde von den Glaffitern fo fieeng in - 
Gültigkeit erhalten, daB daraus ein befondered Geſetz des 
Stils hervorgeht. In fpäterer Zeit erft, ald dad Denken 
ind Unbeftimte fi) verlor und die fpielende Einbildungskraft 
und ein überfchwengliched Gefühl die Oberhand gewann, ward 
der Ausdruck auch ſchwankend und die Darftellung trübe; daher 
uch dann Unverſtaͤndlichkeit und Schwerfäalligkeit entgegentritt. 
Hieraus erklaͤrt ſich zum Theil, warum die lateiniſche 

Sprache ſich nicht unſerer neueſten deutſchen Philoſophie eig⸗ 


net, warum man ihr die Möglichkeit einer gemüthuollen Dars 
ſtellung abſprach, ohne zu berudfichtigen, was Innigkeit des 


“a 


\ 


Gemuths von unklarer Sentimentalitaͤt unterſcheide. Von dem 
Gemuͤthvollen in lateiniſcher Rede ſpricht range‘ in f. Vindi- 
cs tragoediae romanae p. 3l. - | f 


. 12. 


5) Die lateiniſche Sprache behauptet mit: größerm Nach: 
druck als Andere die Anerkennung eined feſten, geregelten 
Sprachgebrauchs, und die Anforderung an eine correcte Rein 
beit der Diction gewinnt in ihr eine unbedingte Gewalt, welche 


" mir. dad Berderbniß der fpäteren Zeit erfchlaffen konnte. Ein 
- allgemeingültiger Sprachgebraudy (pura-et incorrupta con- 


suetudo, Cic. Brut. 75, 261.) und die: gefegliche Regel: 
maͤßigkeit der verBundenen Rebe ſetzt dem Schreibenden Grän: 


zen, innerhalb deren er immer noch Raum genug findet, feine 


Individualität zu behaupten. In der blühenden Zeit wurde 


die Anforderung an-Reinheit und Correctheit zum unbedingten 


und erften Gefeb, welched auch der fpäteren als eine unab⸗ 
weisbare Norm gegeben war. Darum gilt im Lateinifchen 
die Auctorität fo viel. Gewiſſe Redeformen fallen nur gewiſſen 
Zeitaltern und einzelnen Gattungen der Darftellung zu, find‘ 


aber dann geſetzlich. Man kann daher mit Strenge über 


dad entſcheiden, wad richtig, gut,und paffend ey, und nad 
einer allgemeinen Geſetzlichkeit dad Befondere beurteilen. 
Das Feſtſtehende und Normale erkannten die Alten an, 
und betrachteten es in ſpaͤterer Zeit als eine unloͤsbare Feſſel. 
. uintil. 8, 6, 32. tamquam consummata sint omnia, nihil gene- 
. rare audemus ipsi, quum multa quotidie ab antiquis ficta mo- 
riantur. 8, 3, 31. nostri autem in iungendo aut in derivando 
paullum aliquid ausi: vix in hoc satis ———— 


g. 13. 
6 Das Streben nach Einheit in der grammatifihen Ver⸗ 


bindung der Säge und in der ſtiliſtiſchen Darſtellung kann 


zwar nicht der bewundernswürdigen Gefügigkeit, durch welche 
die griechiſche Sprache die böchften Forderungen des Stils 
befriedigt, gleich geſtellt werden, doch zeigt es ſich im Latei⸗ 
niſchen weit entſchiedener als in ber  beutfchen und anderen 








Ein 
‚neuen Sprachen, ſo daß mir ed als ein Charakteriſtiſches de⸗ 
zeichnen Finnen. Dabin gehört die auch bier noch reiche Zahl 
der Formen der Attraction und Appofition, die größere Präs 
cfion in der Fügung der Caſus; died beurkundet fich in dem 
Eunftreihen Periodenbau, in welchem alle-Rebenibeile Bezie⸗ 
bung auf den Hauptgedanken gewinnen unb überhaupt ber 
Mängel an Verbindung fehlerhaft erfcheint. Ä 
- Die Präcifion und Einheit -erfennen wir in vielen Con⸗ 
ſtructionen, in welchem die Begriffe durch innere. Verbindung 
verfchmelzen, während die neuern Sprachen fie nur aͤußerlich 
zuſammenreihen, z. B. im Gebrauch der Caſus, wo wir Präs 


poſitionen anwenden, wie in dem objectiven Genitivus: vir magni 
ingenii, eine Mahn von großem Geift, sexapectatio virtutis 
tuae, die Erwartung, von deiner Tugend. 

Wie im Griechiſchen ift auch hier die Anwendung der Aps 
pofition und die Paralleliſtrung der Saͤtze vielfach ;. fie fand in 
der. fpäteren Zeit durd den Hinblick auf griechifche — 
einen groͤßern Spielraum und oft auch Mißbrauch. 


GM. 


| 'n Männlichem Ernſt, einer nuͤchternen Verſtaͤndigkeit 
und überhaupt beſonnener Ueberlegung entſpricht die Sprache 
der Römer’ vollkommen; die leichtere Beweglichkeit für Dar⸗ 
ſtellung lebendiger und zarter Gefühle mag immerhin "der 
griechiſchen mehr zukommen. Died bat nicht geringen Ein⸗ 
fluß auf die formelle Behandkung und die Art des Ausdrucks. 
Ein gemäßigter und abgemeſſener Schritt ift ihr’ eigen (oratio 
composita). Bon dem Redner ward verlangt: habeat vires 
magnes, moderatas tamen: perennis sit “unda, non 
. torrens. Seneca Epist. 40, 8., welcher den Charakter. 
der Sprache ſcharfſinnig wurdigt: Quaedam iamen et na- 
tionibus puto magis aut minus donvehire. In Graecis 
hanc licentiam tuleris : nos etiam quum seribimus, in-. 
terpungere consuevimus. Cicero quoque noster, a quo 
Tomana eloquentia exsiluit f gradarius fuit.. Romanus 
sermo magis Se eircumspieit et aestimat et praebet 
aesfimandum. Die fimmt mit dem Gefchmade, in welchem. 
der Roͤmer vor Allem auf dad Edle und ſah, und - 


* 
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eben ſo daB Ueberfeine und Gezlerte, wie dad Gemeine und 
Kraftloſe verwarf. gl. Quintil. 9, 4, 142. Senec. Ep. 
314, 13. Leicht nime dagegen die Ausſprache der Gefühle 
im Lateiniſchen eine fhwerfällige Form an und geht ins Pas 
thetifcye über. So ſteht latinae linguae potentia entgegen 
graecae ‚gratia. Senec. — ad Polyb. 21, 6. Auch 
Quintilianus geſteht 9, 4, 148. den geringeren Grab von 
Anmuth und Beroeglicheit. zu: 10, 1, 100. vix levem 
conseguimur umbram, adeo ut mihi sermo ipse roma- 
nus non recipere videatur illam solis concessam At- 
&icis venerem. 14, 10, 36. non possumus esse tam 
graciles, simus fortiores: subtilitate vincimur, valea- 
‚ mus pondere;. welche Stelle noch andere treffliche Andeutun⸗ 

gen der Eigenthümlichkeit enthält. Der Scherz erfiheint im 
Lateiniſchen meiftend unter einer gedrungenen, vollem und 
felbft derben Form, nicht fplelend und leicht; ‚der Wis nimt 
bald eine heftige und ftarte Wendung. In Cicero bemerkten 
die Gegner dad Kalte der Scherze und dad Gezwungene bes 
nicht einheimifchen- Witzes, und ſprachen als einen Tadel des 
Mebnerd aus (Quintil. 12, 10, 12. 6, 3, 2.), wad zum 
Theil dem ernſten und herben Charakter der Sprache zufiel. 


§. 18. 


D ) Indem die lateiniſche Sprache ihre Ausbildung durch 
lebendiges Sprechen und als oͤffentliche Rede gewonnen hatte, 
bevor ſie für die Schrift verwendet worden war, eignete ſich 
ihr aud jener früheren Zeit und uͤberhaupt ein oratoriſcher 
Charakter. Als Sprache, welche. für den Hörer beſtimt war, 

geftattete fie dem Numerud eine norberrfchende Wirkſamkeit: 
die Anordnung der Gedanken, die Wortftellung, die Zügung 
ber Saͤtze zielte darauf ab, leicht und genau vom Ohre ges 
foßt zu werden; wenn fie auf der andern Seite die Hülfen 
ded mündlichen Vortrags in Aceentuirung und Ausſprache 
nicht verfcehmähte, . Verborum gratia, quam in ipsis non 
habemus ‚ extrinsecus. condienda est. Quintil. 12, 10, 
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38. Ein rhetoriſches Gepraͤge der lateiniſchen Sprache und 
geſamten Litteratur kann, wie auch einige Neuere es verwor⸗ 
fen haben, nimmermehr gelaͤugnet werden; für Staatsſachen, 
für Gegenftände des Öffentlichen Lebend, für eine verfländige 
Darſtellung vorzüglich brauchbar, war fie zum volllommenen 
Drgan der Beredfamkeit geworden. Died aber ertheilte ihr 
eine Hinneigung zur Ausfuͤhrlichkeit und formellen Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit, welche gar leicht ind Weitläuftige und Breite verfaͤllt, 
ja auch beim Mangel an geiſtvollem Kern, namentlid ber 
Schriftfteller unfrer Tage, in bie Leerheit zuſammengereihter 
inhaltloſer Phraſen gerathen kann. 


Aus diefer oratoriſchen Eigenthuͤmlichkeit erklaͤrt ſich Vieles 
in der Anwendung der Redeſiguren, die Haͤufung gleichartiger 
Wörter, die Lehre der Grammatifer, weiche den Numerus su 
dem erften ſtiliſtiſchen Grundſotz machte: Bei Stellen, wis 
omnes trahimur ei ducimur ad cognitionis cupiditatem Cic. de Of. 
1, 6, ſuchen die Philologen den Grund für die Stellung vers 
gebtich in der Bedeutung der Worte. Manches hat in diefer 
Hinſicht die franzoͤſiſche Sprade mit der lateiniſchen gemein. 


. 16. 


9) Eigenthümlich iſt der lateiniſchen Sprache eine beſon⸗ 
dere Bildung und Auswahl der Wörter, melche ber Ingifchen 
Topik und der thetorifi hen und geammaetifchen Technik dienen. 
Diefe gingen daher auch in die neueren Sprachen über, Nicht 


minder charakteriſtiſch tritt die Ausbildung der metapborifchen 


Sprache, geleitet von dem natishalen und mit der Zeit vers 
ſchiedenen Geſchmacke, hervor. Im Ganzen aber ſcheut der 
Lateiner die Kühnheit des tropiſchen Ausdrucks und ſichert fich 


x 


durch ein beigefügted Wort (quidem, ——— quasi) vor 


dem Schein der verletzten Klarheit. 
§. 17. 
10) Eine im Geſchmack der Römer begrlindete Eigen⸗ 


thuͤmlichkeit macht die Neigung und Liebe zur Alliteration aus. 


Nicht bios in den fprüchmörtlichen Wortſpielen oder in wibigen 
Berbinbungen wenden die Lateiner die Zufammenftellung aͤhn⸗ 
lich ober gleich lautender Wörter zur Ergötzung des Ohrs und 
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zur Bethaͤtigung ber affoclirenden Einbildungskraft an, und 
zwar nicht allein die Fomifchen und andern Dichter, fondern 
auch die Schriftfteller der Profa und die Redner. Was fo 
der allgemeine Geſchmack von älterer Zeit an billigte und hands 
habte, war ans einer befonderen, den Römern eigenthümlichen 
Art der Affoclation der Einbildungdfraft herporgegangen und 
von der Wurzel aud mit der Sprache verwachfen, fo daß, neben 
dem abfichtlichen Beſtreben durch Alliteration zu gefallen, Vieles 
die Sprache ſelbſt als ſchon fertige Torm bergab. Den Beweis 
diefer Beobachtung bat neuerdings auf eine möglichft vollitäns 
dige Weiſe gelehrt und ſcharffinnig durchgeführt Naͤke in der 
Abhandlung de allitteratione sermonis latini im Rheini⸗ 
ſchen Mufeum 3. Jahrg. 3, Hft. S. 324. Der Anklang gleis 
cher und. ähnlicher Laute in den Wörtern hat aber nicht blos 
in dem Audgang der Wörter und am Ende der Eäte ald 
Homdoteleuton, fondern auch in den erften Buchftaben und 
Sylben der Wörter. und in der Mitte derſelben ftatt. Redner, 
wie Cicero und Schriftfteller hiſtoriſcher und philoſophiſcher 
Werke mäßigten die Anwendung, welche ſich im plautiniſchen 
dem Leben 'entnommenen Latein bis zum Uebermaas häufte, 
mit befonnener Vorſicht, damit dem Spiel der Einbildungd- 
Traft Fein vorherrfchendes Recht eingeräumt würde und bie 
Form der Darftellung nicht als Zweck ded Ausdrucks erſchiene. 
Einzelne mögen in der ſpaͤteren Zeit dieſem Geſchmack gera⸗ 
dehin entgegengearbeitet und die Alliteration abfichtlid in Profa 
vermieden haben; bie Dichter behielten dieſe vorzüglich von 
Virgilius begünftigte Weiſe ftetd bei. 
Schon Erythreus im Index zu Virgitius bemerkte unter votas 
animadvertenda est allitteratio, vel .p6tius syllabarum allusio, cmi 
poeta libenter studet, de quo ornameuto iustum libellum scri- 


psimus, Man vgl. Beier zu Cic. Laelius 23, 88. Klotz zu 
Cic. Tusc. 1, 18, 42, und — im Regiſter —— Stellen. 


ne 


zweites Bud. | 
Lebren des lateiniſchen Stils in Berus auf 
Correctbeit. | 


| Erfies Eapitel. 
Bon der orthographifgen Richtigkeit. 


g. 1. 

Die Betrachtung der orthographiſchen Richtigkeit wurde 
von Vielen, als nicht zur Lehre des Stils gehoͤrig, entweder 
nur anhangsweiſe behandelt, oder ganz ausgeſchieden und in 
ſofern die Orthographie doch nur die äußere Form geſchrie⸗ 
bener Worte angehe, der Grammatik und Lexicographie an⸗ 
heimgegeben. Umfaßt aber der Stil die Handhabung der ganzen 
Sprahe, und tritt er vollftändig erft mit der 'gefchriebenen 
Rede ein, fo baben wir bier aud die äußere Form zu bes- 
‚rülfihtigen, welche nicht von dem Worte getrennt werben 
Tann. Schriftzeichen ftellen dad Gedachte dem Auge und Ohr 
in kenntlichen Wörtern dar, und die richtige Anwendung 
ihrer Regel macht einen nicht unmefentlichen Theil der Sprach: 
übung aus. Allein ed wird bier nicht die Orthographie felbft 
“ gelehrt, ſondern nur die- Geſetze ihrer Anwendung finden Cr: 
läuterung. Jene Lehre von der richtigen Schreibung der eins’ 
zelnen —— faͤllt der Grammatik zu. 


2% . 2 

Obgleich die vorhandenen Schriftzeichen fidy zu einem 
regelmäßigen Ganzen ordnen , erleidet doch der Gebrauch der: 
felen eben darum, weil die Wahl der Zeichen großentheils 
auf Willkühr und freier Anerkennung berubt, in jeder Sprache 
und in allen Zeiten eine vielfache Umwandelung. Daber ge- 
—— | 


ne FORT 


bricht ed der Orthographie nicht ſelten an feſter Grundlage. 
Bei einer todten und alten Sprache aber tritt der geregelten 


Anwendung eine nicht geringe Schwierigkeit in der Mangel: 


» 


baftigkeit unfeer Kenntriß bindend entgegen, ba weder Stein⸗ 
fhriften, noch Zeugniffe der Grammatiker überall auöteichen. 


So auch im Lateinifhen, in welchem wir nur wenige Schrift- 
“ werte befigen, in denen fich dad Alterthuͤmliche ziemlich rein . 


erhalten Kat. Was in Infchriften vorliegt, ermangelt nicht 
gelten ber Sicherheit, theild durch Verderbniß der Zeit, theils 
wegen ber Unkunde der, Steinhauer, die ſich bie gröbften 


- Zehler zu Schulden fommen ließen. und einer verderblichen 


Ausſprache folgten. Die und. überkommenen Handfchriften 


‚reichen nicht hoch und geben meiſt die Schreibmweife ihrer eig: 


nen Zeit, oft durch die unmiffendften Abfchreiber verunftaltet. 


. Bielfach ift daher dad Falſche, welches ſich durch Nachläffigteit 


und Unkunde aus dem fiebenten "und fpäteren Jahrhunderten 
im Herkommen erhalten und feitgefebt hat. Darum mürde 
den Grammatitern allein eine entfcheidende Auctorität zuge 
fprodyen werden können, und wir müßten und fireng an deren 


- Kehren halten, wenn fie nicht felbft in den verfchiedenartigften 


Grundſätzen auseinander träten und in fpäterer Zeit felbfiges. 
Tchaffenen Meinungen folgten, ohne den Gebrauch der Alten 
genau zu kennen. Muß man doch vor Allem darüber ent 
ſcheiden, ob Auöfprache und Accentuation, oder ob Etymo⸗ 
logie die leitenden Principien me 


g. 3. 
Die lateiniſche Sprache erlitt in ihrer Orthographie faſt 


in jedem Zeitraum ihrer Entwicklung größere Veränderungen 


als irgend eine andere Sprache, und eigentlich ftand niemald 
ein abgefchloffened und allgemein ald Norm "anerkanntes Sys 
ftem fell. Es galt daher bei den Römern nicht eine Ortho⸗ 
graphie, fondern eine verfchiedene der Zeitalter und der eins 
zelnen Schriftfteller., Vieles ging aus, der fortfchreitenden 
Ausbildung der Sprache felbft hervor, wie der Umtauſch von 


or who er TE * 
* 
. 
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Vocalen milderer Art, z. B. optimus; ſ. Quintil. 1, 4, 7, 
X aber die Grammatiker ihre Streitigkeiten begonnen hatten, 
ſetzte ſih Manches, was grundlod und unmahr beißen mußte, 
nach falfchen Unterſcheidungen und täufhenden Etymologien 
feſt, ohne jemald wieder befeitigt werden zu können. Schon 
die Ausſprache der Alten wich von der in fpäterer Zeit ange⸗ 
nommenen fomohl in den einzelnen Buchſtaben und Sylben, 
als auch in Hinſicht ded Accentd, oft bis zur. Unkenntlichkeit, 
ab, und felbft die alte Zeit batte bei der obmaltenden Vers 
fihiedenheit der Dialecte niemald eine Einftimmigfeit erreicht. 


Alte Römer würden in dem bon und gefprochenen und in 
der und bequemeren Curſivſchrifi geſchriebenen Latein nicht die 
eigene Sprache wiederfinden. ©. Scioppii Grammat. p. 166. 
Nicht Weniged wurde erft dur die Schreiber des fünften und 
der folgenden Sahrh. eingeführt, und ift mithin neu zu nennen. 

Dem herkoͤmmlichen Gebrauche gaben auch die Einſichtsvol⸗ 
leren nach. Pulcher ſchrieb Cicero ſtatt pulcer, um nicht Ans 
ftoß zu geben, obgleich er das Richtigere eingefehen zu haben 
glaubte ; doch feßt er Binzu: usum loquendi populo concessi, 
scientiam mihi reservavi. Orat. 48, 160. 

Quintilianus hatte die große Verſchiedenheit erfannt: 4, 
7, 11. grthographia quoque consuetudini servit ideoque saepe 
mutata est: und ließ Alled von der Entfcheidung der Gramma⸗ 
tifer abhängen: 30. iudicium autem suum grammaticus inter- 
ponat his omnibus: nam hoc valere plurimum debet. 

Das Abweichende (ag ſchon in dem Unterſchied zwiſchen 
Stadt und Land. Varro 4, 19. ircus quod Sabini fircus: quod 
illic fedus, in latio rure edus: qui in urbe, ut in multis, A ad- 

dito aedus. gl. Cic. de Orat. 3, 11 und 2. 


._ 


- 


ar 


Die Etymologie gilt in allen Sprachen als Paͤnch ber: 
Orthographie nur bedingt. Nur wo fie fiher und beurkundet 
vorliegt und- Feine anderweitige Veränderung. durch den Ge: 
brauch eingeführt worden ift, haben wir fie zu berückſichtigen. 
Die Austorität des mwiderfprechenden Gebrauchs aber befeitige 
gar oft die etymologiſchen Gründe, Infofern die übereinftims 
mende Anerkennung, der Zeichen auf diefem Gebiete entſcheidet. 
Ueberdies kann bei Vielem der etymologiſche Beweis nicht 
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- mehr genau aufgeftellt werden, und. bie Analogieen ſchwanken; 
dagegen läßt fich die blos willkührliche Wahl oft durch vor⸗ 
bandene Infchriften nachweiſen. 

Daß 3. B. condicio und nicht conditio geſchrieben werden 
muͤſſe, kann weder eine bloße Mehrzahl der Inſchriften, noch 
die. auf condico zurüdgeführte Etymologie erweifen, während 
die Steinfihriften für contio, nuntius fprehen. Wenn femina, 
fetus gefihert fieht, wird amifchen coenum und caenum daß 
Urtheil ſchwanken. Die GSchreibarten hyems, pyrum, satyra, 
lethum beruhen auf irriger Ableitung aus dem Grischifchen. 
So zuverſichtlich man behauptete, convicium muͤſſe gefchrieben 

‚ werden, weiles, von vox gebildet, gleichfam convocium fey, blieb 

Doch der Beweis unvollftändig, da nur convocare die Grund⸗ 
lage feyn könnte, und damit fich die Bedeutung nicht vereint. 


$. 5. z 

Ein vermeinter Wohllaut kann jest nirgends entfcheiden, 

da wir in Vielem anders hören ald.die Alten, und dad Be: 
mühen, mit welchem man die Sprache weicher und gefügiger 
zu machen ftrebt, auf diefer Stelle ein ganz vergebliches if. 
Schon die Nachweiſung deſſen, was in Eicerod Zeit oder feit 
Auguſtus gemildert ſeyn mochte, bleibt meiftend eine unfichere; 
Benn niemals fand allgemeine Einftimmung ftatt. Unmöglich 
bleibt dem von Cicero (Orat. 42.) aufgeftellten Princip des 
Wohllauts gemäß dad Einzelne confequent feftzuftellen. Wir 
'müffen vielmehr annehmen, daß die Alten felbit nicht immer 
dem Grundſatz ded Quintilianus: sic scribendum quidque 
judico, quomodo sonat, Folge leifteten, fondern in Vielem 
anders fihrieben und anders auöfprachen, oder in der Schrei: 
bung zwar etymologiſch verfubren, aber die Auöfpradhe in 
weicheren oder überfließenden Lauten modulirten. Vieles blieb, 
wie in andern Sprachen, nur dem Auge gültig, ‚Diele war 

nur Abkürzung der Schrift. 

So lautete das geſchriebene quidquam im Leben quicquam, 
quamquam tie quanquam, umquam wie unquam, cumque wie 
cunque, tamquam tie tanquam, consumptum wie consumtum, 


au in einer Menge Wörter wie o (ausculum, plaustrum), ch 
wie c in pulcher und, wie Einzelne ſchrieben, sepulchrum 


‘ 
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Die Aſſunilation hatte in der Ausfpracdhe ftatt, wenn fie auch 
in der Schrift ſich nicht vorfand, und inlustris [autete illustris» 
conruit wie corruit, adgnoscere wie agnoscere. Getheilt war 
der Gebrauch in Wörtern wie Juppiter und Jupiter, mille und 
mile, caussa und causa, reppuli, rettuli, ohne daß die Aus: . 
fprache verändert wurde. Die Ausfprade des J in 'querela war 
fo gebogen, dab die fpätere Zeit (Papirian. p. 22%. Putsch.) 
fie durch Verdoppelung ausdrüdte querella, wie fih auch in 
den Palimpfeften findet; daraus aber kann nicht entnommen 
werden, Cicero habe nur diefes gefannt. Gleich war der Laut 
in apud und aput, sed und. set, lud und illut, und mithin die 
Schreibart willkuͤhrlich. Abbreviaturen waren in der Schrift 
der Alten isdem ft. iisdem, obicere, serviti, imo, cominus, qua- 
tuor ftatt quattuor, polet ftatt pollet, posidet, wie iuSi ft. 
lussi, reliqum neben religuum. Dahin rechne man auch die Ans 
ziehung des Verbum est in dietumst, servatast, welche neuere 
Kritifer ald unabänderliche Form betrachtet haben, obgleich eis 
ne ruhige Beobachtung alsbald ergibt, dab in den Palim⸗ 
pfeften dieſe Sorm felten und zwar neben der natürlichen fo 
vorkommt, dab man deren Wahl nur den Abfchreibern beis 
legen kann. Gonderbar ifts, wenn kritiſche Gelehrſamkeit 
als Sprachgeſetz das aufftellt, was nur eine Erleichterung der 
g in alter Zeit nicht fo bequemen Schrift ausmachte. 


6 | 


Die Grammatiker verfaßten nicht wenige Regeln, melche 
weder in fich confequent auöreichten, noch jemals allgemein 
anerkannt wurden; fie bildeten Unterfchiebe der Wörter in 
ber Schreibung, um die verfchiebenen Bedeutungen der gleichs 
lautenden Wörter oder die in der Berzweigung der Wort: 
ſtämme entſtehende Abweichung ſichrer anzudeuten. Daraus 
entſtanden verſchiedene Wortformen, welche doch urſprünglich 
nur ein Wort waren. Geſchah dies früher, ſo ging es auch 
in den, allgemeinen Gebrauch fpäterer Zeit über, und wir 
innen von ‚diefer uͤblichen Annahme nicht abweichen. Die 
fpäteren Grammatiker können aber eine Entſcheidung um fo 
feltner, wenigftend nicht für Früberes, gewähren, ald fie in. 
vielen Annahmen offenbaren Irrthümern folgten, nicht‘ We⸗ 
niges mit unfichrer Willkühr NEN und einer feiten - 
Conſcquenz ermangelten. 
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Die Unterſchiede ber Wörter ne und nae, quom, quam und 

‚“ eum, proh und pro, die an fich falfche: ‚Unterfheidung von lae- 

vis (glatt, und levis, die Schreibart paene flat pene find von 

‚Granmatifern als Hülfen des Berftandniffes erfunden tworden, 

und mögen infofern eine Gültigfeit behaupten als fie, wie bei 
quum und cüm, das Berftändniß dei Sefer erleichtern. 


Unrichtiges Etymologifiren führte caelum (als caelatum) 
seculum, caeterum, commissari, u. A. herbei. 


Zweifelhaftes bleibt nach der getheilten Meinung der 
Grammatiker bei obscenus oder obscoenus, sollemnis oder so- 
lemnis u. 2. 


g. 7. 


Auch die auf und gefommenen Handfehriften können einen 
ausreichenden Beweis nicht liefern, da fie ihrem eignen Zeitz 
alter meiltens folgen, nicht aber die alte Schreibart rein bei⸗ 
behalten, und in einer auffallenden Inconſequenz eine Regel 
nicht zu Stande bringen laſſen. Die aͤlteſter Codices des 
vierten und fünften Jahrhunderts, wie die des Virgilius, 
miſchen dem ächt Alterthümlichen dad Spätefte bei, und geben 
neben haut, totiens u. A. auch supraemus, cinexere und 
dergl. Sn den Palimpfeften finden wir von Cicero's uns be= 
kannt gewordenen Eigenheiten nur aiio (nad) Quintil. 1, 4, 
11.) und ein einziged Mal caussa (nad) Quintil. 1, 7, 20.). 
Dagegen. ift ſchon maxumus, optumus burd) maximus, 
optimus verdrängt (vgl. Quintil. 1, 7, 2L), und das dop- 
pelte u in quu zu finden, Se jünger die Handfchriften find, 
deſto mehr laflen fie die Adfpiration ſchwinden, und wenden 
ſie doch auch wieder auf ganz falſcher Stelle an. So finden 
wir nirgends Gleichheit, überall aber ‚eine unſichere Auctoritaͤt 
der Handſchriften; und dennoch können wir in den meiſten 
Faͤllen nicht über fie hinausgehen. Da bleibt alfo keine andere 
Wohl übrig, ald entweder bei der Inconfequenz der Hands 
föhriften in einem gleich) inconfequenten Verfahren Univahres 
und Unficheres dem Gewiſſen, Neues dem Alten beizugeben, 
oder. einem Herkommen fidy anzufchließen, welches wenn auch 
im — auf ———— fußt, dennec eine abge⸗ 


— 
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rundete Gonfequeriz zu feiner Empfehlung gewinnt. Seit den 
mit Sorgfamteit revibirten Druckſchriften hat ſich nemlich eine 
Schreibweiſe durch allgemeine Anerkennung geftaltet, welche 
zu verlaffen immer nur Gefahr bringen wird. Das Einzelne, 
offenbar als fehlerhaft Erkannte mag feine Beſſerung erhalten, 
und wir können dasjenige, was fih im 16. und 17. Jahr: 
hundert eindrängte, (mie der Gebrauch deb j, welcher nicht 
jene Hülfe gewährt, die mir duch Unterfcheidung des u und 
v gewinnen). leicht befeitigenz; doch Tann und nur die Regel 
gültig bleiben: Folge dem einmal angenommenen Gebrauch, 
fo lange nicht innere oder äußere Gründe binreihend das 
wirklich Falſche, nicht blos eine ee bed Ges 
brauchs erweiſen. 
Den Beweis für dies Alles at nun am beiten Freund in 
feinem Abdrud der Nede pro Milane aus der erfurter Hands 
fohrift (Breslau 1835.) geliefert. Die Handfchriften ded Ta⸗ 


citus ergeben ein gleiches Nefultat, daher Boͤtticher de Vita 
’ Taciti p. 69. für die Snon[eahe als eine urfprüngliche ſprach. 


— g. 8 

Man unterſcheide hierbei die Verſuche, die — 
eines alten Schriftſtellers, wo möglich, in deſſen Text herzu⸗ 
ſtellen, von der eigenen Anwendung lateiniſcher Schrift. In 
jenen mag die diplomatiſche Kritik ſich üben, wenn auch da⸗ 
mit, daß ein Codex defetigare, poenire gewährt, noch kei⸗ 
neswegs bewiefen werden Tann, Cicero habe alfo gefchrieben. 
Im Gegentheil ftebt auch hier die Analogie nicht feit, und 
wir fennen nefastus neben profestus. Nach Feſtus machte 
rederguisse eine Eigenthuͤmlichkeit des Scipio Africanud aus. 
Wohl ift erweisbar, man habe bid zu Auguſtus Zeit und 
fogar Einzelne noch in Quintilianus Zeitalter cervos, avos, 
volnus gefchrieben, aber nicht weniger kann erwieſen werden, 
daß u fpäter allgemein angenommen worden ift, weil der 
wilden beiden Vocalen Br Rittellaut ſich ———— 
entſchieden — 
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© Können wir mit gutem runde vult, salvum, und da⸗ 
‚gegen adolescens beibehalten, während in alten Infchriften und 
Buͤchern fogar fondus, solitodo, sont gefunden werden. 


$ % 

Dieſen Grundſatzen entgegen verſuchten ſchon früher einige 
Gelehrten die ältere mehr auf Vermuthung als auf beglau⸗ 
bigten Zeugniſſen berubende Schreibweife hetzuſtellen. Neuer: 
ding haben dies Beier und Wunder mit confequenter Strenge 
einzufeßen geſtrebt. Den durchgeführten Beweis haben fie bis, 
jetzt noch nicht dargelegt, und wohl ſteht manche einfichtönolle 
und ſcharfſi innige Beobachtung zu erwarten, wenn auch Freund 
a. a. O. ſchon manchen Stein in dieſem Aufbau locker ge 
macht bat. Allein in den nad unſichern Beobachtungen um: 
geſtalteten Texten würde Cicero ſchwerlich ſeine Handſchrift 
‚wieder erkennen. Die augenfälligen Inconſequenzen koͤnnen 
keineswegs dadurch entſchuldigt werden, daß doch Einzelnes in 
ſeiner ächten alten Form erfcheine. Und nicht felten walten 
Zäufhungen ob. Wenn z. B., nach Gatacker, geläugnet 
wird, es haben die Römer jemald quu ertragen und es 1% 
aecum, inicum, wie cotidie zu fehreiben, To fällt auch dieſer 
Punct unter die Streitfragen der Grammatiker, da ja font 
Priſcianus p. 560. nicht fagen konnte: apud antiquos fre- 
quentissime looo cu syllabae quu ponebatur et e contra 
rio, nt arquus, coquus, oquulus pro arcus, cocus, oculus, 
guum ‚pro cum, quur pro cur; nicht Marius Victorinus 
p. 2459. cum adverbium temporis antiqui quatuor lit 
teris scribebant, tam his, quum apud Catonem, quam 
rursus quom; nicht Catullus brauchen konnte qeotidianum ; 
wie noch andere Grimde die Eriftenz von qua erweiſen. Pie 
Steinſchrift bediente ſich freilich der Türzeren Form de € 
Menn zugegeben werben muß, daß die Alten in apad und 
aput, sed nnd set ſich theilten, Beides dem Gebrauch ge⸗ 
mäß ift, 1 gewinnt ed ben Schein der. Eonderbarkeit id 
von dem ıinnal angenommenen sed zu set zu wenden. . 


t 
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Man vermeide Schreibarten, in welchen der Irrthum zu 
Tage liegt, und melde der Nakur der Wörter und dem uns 
bezmweifelten Gebrauch des Alterthums miberftreben, wie au- 
‚thor und autor (f. zu Wopkeus. Lect. Tull. p. 34.), 
musaeum, oder praeces, praetium, repraehendo alö pro= 
ſodiſch falfch, oder litera nad) der Vorausſetzung, ed ſtamme 
von litura. Wo ein Gebrauch ohne zureihenden Grund . 
neuerdings eingeführt worden ift, kehre man auf die Aucto⸗ 
rität der alten Grammatiter zurück und balte fich wenigftend 
an rein erhaltene Handſchriften; wie arcessere durch Pri-⸗ 
ſcianus p. 559. und Velius Longus p. 2232. gerechtfertigt: 
und durch die Analogie von facio facesso, lacio lacesso 
geſchutzt wird. Frei von Inconfequenzen Tann unſre Schrei⸗ 
bung nie werden, wie es auch die der Alten nie war; doch 
wird dieſer Mangel ihr weniger ſchaden, als eine affectirte 
Alterthuͤmlichkeit. Den Kritikern ſollen wir einräumen, Cicero 
babe die Endung des Accuſativ in den Wörtern der dritten 
Declination, melde im Genitiv ium bilden, nicht immer in 
is geformt (ſ. Görenz in der Vorrede zu de Leg. p. 11.), 
er babe adspergere, aber ascendere gefehrieben, wiffen auch 
aud Quintilianus Zeugniß, daß Kicero felbft ſich nicht in 
einer gleichattigen Orthographie erhalten hat, und befisen alle 
Werte der Alten durch fremde Hände der Abfthreiber; wie 
ſollen da für den Stiliſten ſtrengere Gefege obmalten, als 
welche die Einſicht in den innern Sprachgrund ertheilt? Durch 
nenere Unterſuchungen wird hinlänglich gewonnen ſeyn, wenn 
ſich endlich einmal eine durch Analogie und die Ausſprüche 
der Grammatiker erwieſene Norm für das‘ Weſentliche auf— 


ſtellen laͤßt, wobei das Nnweſennge Willkühr — en 
bleiben kann. 


SL 


Die äußere Verbindung zweier an ſich felbftändiger Wär: j 
ter in ind, wie satisfacere; manumittere, quicumgue; 
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paterfamilias, respublica 5 dumtaxat wlderſpricht nicht dem 


Gebrauch der Alten, welche weit mehr als wir auf Einheit 


und Einigung der Theile der Rede ſahen und fo auch nes- 
cioan, haudscioan fhrieben. Daher reicht die neue Lehre, 
nach welcher man res publica durchaus zu ſchreiben fordert, 
nicht aus, und Heinrichs Gründe (Emendat. in Cie. de 
Rep. p. 156.) laſſen ſich leicht befeitigen, da die Declina⸗ 
bilität auch in cuiuscumque, die Trennung ded Wortes in 
quale id cumque est (Cic. de Nat. d. 2, 30, 76.) und 
Aehnlichem vorliegt, auch die Natur ded Wortes nicht wider⸗ 
ftreitet, wenn publicae rei von Plautus gefagt wurde, Dagegen 
die Verbindungen res militaris, res rustica ſich weſentlich 
unterfcheiden, und Prifcianud mit Recht p. 666. respublica 
als ein unter einem Accent ſtehendes Compofitum bezeichnet: 


Die Grammatiter hatten für diefe Art —— das Zei⸗ 


chen des hyphen angenommen. 


Schon die Alten wechſelten in der Eqreibart In primis 
und inprimis oder imprimis unter einem Accent. Die ſpaͤtere 
Zeit verfuhr nach der Ausſprache, wenn fie imperpetuum (Gru- 


ter Inser. p. 1088. 4.), Imposterum gab. Für das zu trennende- 


‘ res publica ſprechen Stellen wie Cic. de Orat. 1, 1, 3. quan- 
tum mihi vel fraus inimicorum, vel caussae amicorum vel res pab- 
lica tribuet oti. ®gl. de Rep. 1, 27, ad Fan. 4, 9, 1. Ueber 
die Verbindung in magnopere ſ. Tursellinus u. d. W. 


) 8. 12, 


Für den Gebrauch großer Anfangsbuchſtaben der Woͤrter 
können die Alten weder Zeugniß noch Muſter aufſtellen, da 
die unter und gültige Curſivſchrift etwa im. vierten Jahrhun⸗ 


dert entſtanden und ſeit dem achten Jahrh. in allgemeine An⸗ 


wendung gekommen iſt. Ob nun die Anfänge eines Satzes 
mit großen Buchſtahben bezeichnet oder, wie einige Schrift⸗ 
fteller unferer Tage died wieder einzuführen fuchten, nirgenbd 
eine Auözeichnung eintreten. folle, darüber laͤßt ſich meiter nicht 
ſtreiten. Die Eigennamen allein baben allgemeine Anerken⸗ 
nung biefer Auszeichnung ſich erhalten, doc gewiß mit Un: 


— 


\ 
f} 1 
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recht auch bie daraud gebildeten Adjectiva und Adverbia, melde 
ihrer gefamten Gattung auch darin gleich) - geftellt werben 
möüffen. Wolf trug in den Analecten I. S. 513. auf Beis 
bebaltung der Yerkömmlichen Weife an und rieth fie fogar auf - 
‚ Berba; wie Graecari, audzudehnen, ohne einen andern Grund 
ald die Vermeidung mögliher Doppelfinnigkeit aufzuftellen, 
welche docy nur für das Auge gelten würde, und während 
eine geringe Hülfe ded Verftändniffed zu gewinnen ſteht, der 
grammatifchen Geſetzlichkeit miderftreitet. 

- Weber die Verwerflichleit der Accente, weldye, in der 
Sprache felbft begründet, nur von den Grammatifern buch 
Zeichen audgedrüdt und zu der Zeit ded Quintilianus in. eins 
zelnen’ Fällen, zur Unterfcheidbung zweideutiger Wörter ange⸗ 
endet wurden (Quintil. 1, 7, 2. 1,5, 23. 1, 4, 10.), 
find die neueren Gelehrten einverftanden. Den Jirthum, mit 
welchem man die Bezeichnung der lebten ſtets accentlofen. 
Sylbe eintreten ließ und profpdifche Fehler vermittelte, wie in 
deüm, sociüm, haben die Einfichtövolleren längft befeitigt. 
Pol, Spalding in Wolfs Rufeum der Alterthumswiſſenſchaft 
1,2.©. 368. 

Hauptwerte uͤber die lat. Orthographie ſind: Aldi Manatül 
Orthographiae ratio. Venet. 1561. Epitome orthographiae Ma- 
nut. Venet. 1575. 1566. Casp. Rothii Lampas sive Fax ortho- 

‘ graphiae. Lips. 1616. Cl. Dausquii Orthographia latini sermo- 

_ nis vetus et nova. Tornaci Nerv. 1652. Paris. 1677. Christ.. 

Cellarii Orthographia latina. Hal. 1704. Orthographia Romana 
ex acroasibus Conr. Schurzfleischii. Accessit Orthogr. Nori- 
siana. Vitemb. 1707. Supplementa Orth. rom. Hal. 1712. Cel- 


larii Orthographia lat. curavit Harlesius. Altenbg. 1768. 2 Vol. | 
Eonr. Schneiders Elementarlehre. Berlin 1819. 


& 18, 


Zur richtigen Schreibung gehört bei unfrer von der alten 
abweichenden Art zu fchreiben eine richtige Abtheilung ber 
Spiben. Die Alten, welde zum Theil die Brechung der 
Wörter in den Zeilen vermieden (Sueton. Aug. 87.), und 
wo diefe ſich aufbrang, nach Willkühr und ohne Kegel, ‚nur 
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nach der Lage des Raumes verführen, Tönnen hierbei nicht 
als Vorbilder dienen, und fichere Beweiſe liegen in den vor- 
handenen Dentmälern nicht vor. Dasjenige aber, mad die 
Grammatiker auf einzelnen Puncten feitgefegt haben, bleibt 
theild mangelhaft, theild gründet es fi) auf die Ausſprache 
ihrer Zeit, theils mifcht ſich darin ſchon ein älterer und cin 
nener Gebrauch. Dadurch entftand die große Verfchiedenheit 
getheilter Meinungen, zu deren Entſcheidung nicht felten eine 
gründliche Einfiht in Etymologie und Grammatik verlangt 
wird. Die von Scaliger (de Caus. lat.. ling. c. 4.) aufges 
ſtellte Regel , man tbeile nach der Ausſprache der Sylben ab, 
reicht nicht auß, weil die Abweichungen der Auöfprache in unz 
ferer Zeit zu keiner wahren und einftimmenden Anordnung 
führen. Daher müflen wir, wie Schneider feitfegte, und allein 
am die Geſetze und Ueberlieferungen der alten Grammatiker 
halten, fie vernollfiändigen und ordnen, und in einzelnen 
Zählen und von einer neuen meilt falfchen Ausſprache lo; 
. jagen, wie in Orphe-us, ne-uter, weil bie Römer den 
hellen und gedrängten Diphthong eu, melden wir in neu, 
neuter anwenden, gar richt Fannten. Ginfach iſt die Regel 
für, Abtheilung offener Vokale und des einfachen Confonänten, 
. welcher dem Anfang der Sylbe zufällt (a-mo, di-ce- bat), 
und ohne Schwierigkeit läßt fih die Erennung der Doppels 
confonanten, feyen es gleiche (val-lum) oder aus liquidis 
und dem x gebildete (cul-pa, am-bo, mix-tus) nad) der 
Beobachtung defien, was in der übrigen Sprachbildung ver: 
bunden werden Tann (nemlich zwei mutae, bd, pt, ct, muta 
eo. lig., aus den Doppelliquidis man und die Compofitionen 
deö s, wie bs, ps, sm, sc, sg, st), audreichend durchführen. 
Auch ordnen fich ‚drei Conſonanten nach der Regel, daß fie 
nur verbunden bleiben, wenn 6, 9, :8, vor muta enm diquida - 
erfcheint. Mein überall, imo sine Bompofitipn der Wöorter 
ftatt findet, tritt und der. Zweifel über ‚cin gültiges Prineip 
bindernd entgegen, Man bötte die allgemeinen Regen auch 
bier beibehalten jollen, meil auf der einen Seite der proſo⸗ 
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\ diſche run, hen Priſcianus aufführt p. 567. (als wi⸗ 
derſtrebe o-bruo, o-blitus dem Maaße der Langen Sylbe) 
feine Entſcheidung gibt, auf der andern Seite die eiymolos 
giſche Forſchung ind Unfichere, fi) verliert und oft unmöglich 
‚wird, mithin eine Menge problematifcher Annahmen zurüds 
bleiben und zur Inconfequenz nöthigen, wie in etiam, diri- 
beo, comes, identidem. In neuerer Zeit hat man fich all» 
gemein für die Anerkennung der Compoſition entſchieden; daher 
dem berfömmlichen Verfahren Folge zu leiften if. 

Ueber diefe Lehre f. Vossil Aristarch, 1,44. Heusingeri Ob- 


serv. antib. p. 340. Schneiders Elementarlehre S. 707. wo 
auch andere Bearbeiter genannt find. 


S. 14, \ 
Interpunction 

Einen wefentlihen Theil der Orthographie macht bie 
Interpunction aus. Diefe diente den Alten anfangd nur zur 
Sonderung der Wörter (f. Graev. ad Sueton. Caes. 20.); 
fpäter wurde fie zur Abzeichnung der Theile der Säte und 
Rede angewendet, nady Lehren der Grammatifer, welche wahr: 
ſcheinlich an ſich nicht genau und abgefchloffen maren, und 
aber wenigftend unvollitändig bekannt find. Infofern die Alten 
dad Meifte für mündlichen Vortrag außarbeiteten, berückſich⸗ 
tigten fie in Wortftellung und im Bau der Side vor Allem 
dad, was verftändlich lautete und einer dem Auge dienenden 
Hülfe nicht bedurfte. Daher fordert Cicero de Orat. 3, 44, 
173. von der Rede, daß fie nicht nah den Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der Schrift, fondern durch dad Verhaͤltniß der Wörter 
und Säbe Rubepuncte erhalte. In der Folge trat der Ge⸗ 
brauch der Interpunction allgemein ein (nos etiam quum 
scribemus, interpungere consuevimus. Senec. Epist. 40, 
10.), und ward eine Stübe ded Vortrags; denn wenn wir 
durch Zeichen die logifchen und grammatifchen Verhältniſſe der 
Theile einer Gedankenteihe andeuten, bedienten fich die Alten 
. folder Zeichen nur für den Gebrauch der Declamation. Grit 


J 
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nach Hadrlanud Zeit nahm man auf die Erieichterung im 
Leſen ſorgſamere Rückſicht, und Grammatiker machten alsbald 


die Interpunctivn zum Gegenſtande mannichfaltiger Meinun⸗ 


gen und neuer Erfindung. Den Lehren gebrach es nicht 
ſelten an Principien, der Anwendung wohl auch an Conſe⸗ 
quenz. Wit aber können dieſe von den Grammatikern aufge⸗ 


ſtellte Interpunctionsweiſe wenigſtens nicht aus den Hand⸗ 


ſchriften kennen lernen, da deren Verfertiger theils einer 
neueren Art der Anordnung und Bezeichnung folgten, theils 


_ einen großen Mangel grammatifcher Kenntniß vewathen. 


. 16. 


Indem die Interpunction⸗ von den logiſchen Berhältniffen 
der Begriffe und Gedanken abhängt und den Periodenbau der 
Sprache. bezeichnet, jede Sprache aber in diefer zweifachen Bes 
ziehung befondere Eigenthümlichkeiten dutch) die verfchiedene 


Art-der Unterordnung behauptet, fo ift die Anwendung der 


Unterfchetdungdzeichen in jeder Sprache eine eigenthümliche. 


Auch im Lateinifcyen bat died nad) deſſen Organifation und 
: dem alterthümlichen Gebrauche flat. Docy bleibt der Zweck 


‘der Interpunction in Allem nur die Sicherung und Erleich⸗ 
terung des Verſtaͤndniſſes. Da kann ed nicht fehlen, daß in 
-unfrer Zeit Jeder aus feiner Landeöfprache und aus neuem 
Gebrauche dadjenige auf dad Lateinifche überträgt, mad dem 


- Denken in feiner eigenen Spradye gemäß iſt und ihm für 


feine Auffaffung Klarheit und Beſtimmtheit verſchafft. Vieles 
berubt dann nır auf Meinung und Willführ. Daher follte 
endlich einmal nad) genauerer Forſchung und mit Beachtung 
der charakteriftifchen Verfchiedenbeit alter und neuer Redeform 


eine allgemeine Interpunctiondlehre aufgeftellt und als Norm 


- anerkannt werden, damit dad Verfahren der Ginzelnen weder 
principlod ſchwanke, noch zu fehr abweichend von dem Herz 


kuoͤmmlichen feinen Zweck verfehle. Die Aldi Manuzzi führten 


eine revidirte Interpunctionsweiſe ein, welche langehin beibe⸗ 


halten wurde. Spaͤter verlor man ſich durch Beimengung 


a 
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des deutſchen Gebrauchs in einer übermäßigen und unrid« 
tigen Häufung der Zeichen; dagegen man in neuefter Zeit in 
Befchränkung des Gebrauchd der Zeichen wieder zu weit ge⸗ 
gangen it und die Beſtimmung der Interpunction, die Ver⸗ 
deutlihung, außer Augen verloren bat. 


$. 16. 


Die Zeichen waren im Gebrauch der Alten das Puͤnctum 
in dreifacher Stellung und fpäter dad Comma (Sicilicus), 
welches doppelter Form war. Dazu Tamen eine Zahl Fon 
zeichen. Die neuere Interpunction vermebrte die Satzzeichen 
durch) Colon und Semicolon. Bon ihnen find brauchbar dad 
Punctum, dad Colon und Komma, vielleicht auch zur Bes 
zeihnung einer fortlaufenden, aber doch getheilten Mede dad 
Heine Punctum obne großen Anfangsbuchftaben des folgenden 
Wortes. Dad Semicolon kann entbehrt werden und ift erft 
fpät eingeführt worden. Die Gründe aber, welche Manutiud 
für Beibehaltung diefes Zeichend aufgeftellt, fegen voraus, dad 
Colon trenne zwei gleichartige Säbe zu weit; welde Gränz- 
beftimmung nicht erforderlich fcheint. Unter den Tonzeichen 


wird die Anmendung des Fragzeichend immer da ſchwanken, 


wo in der Frage zugleich der Ausdrud einer Bewunderung 
und des Erſtaunens enthalten if. Zu warnen iſt vor unnds 


thiger Anwendung des Ausrufungszeichens; wie man auch 


andere Zeichen der Parentheſe, der Gedankenſtriche nicht allein 


uͤberflüſſig, fondern oftmald der alten Medeftructur ganz ent⸗ 


gegen (3. B. in parenthetifchen Säten, welche in den Haupt⸗ 


ſatz eingreifen) gebraucht findet. Annehmbar feheint dagegen 


die Unterfcheidung ‘der felbftändigen abgefchloffenen Frage und 
der getheilten vder fortgeführten durch große und kleine Ans 
fangebuchftaben des darauffolgenden Wortes. Auch bleibt 
wünſchenswerth für die rhetorifche Frage, welche weder durch 
dad Zragzeichen, noch durch dad Ausrufezeichen paffend an⸗ 
gedeutet wird, ein befondered zu. erfinden oder das Punctum 
zu wählen. Das Fragzeichen irrt mehr, ald es aufbellt, 


| 





ö— ——— — — — — 00000 > 


— 112 — 
— die Frage in eine andere Form der Rede lbergeht. 


z3. B. Cic. Phil. 1, 9, 22. sed quid plura de lege dis- 


puto, quasi verg id agatur, ut quisquam provocet ? 


wo es wenigſtens nad) disputo ſtehen müßte; oder wenn ein 


Sat von großem Umfang den Zon der Frage am Ende vers 
liert, wie Cic. Verr. 1, 4, 9. quis hoc non perspicit — 
liberarint? gl. Manutii Orthogr. p. 125, 


Ss. 17. 


Diejenige Rebe kann allein gut heißen, deren Deutlichkeit 
nicht von den Interpunctiondzeichen abhängt. So wird man 
in gefprochener Rede von der Einfachheit der Structure die 
fierfte Hülfe gewinnen. Wad aber von dem Auge zu er: 
faffen ift, oder die für Lectüre beftimmte Darftellung darf fich 
einer größeren Complicirung bedienen‘ und von der Inter: 
punction die nöthige Hülfe beziehen. Nur feheue man fi im 
Lateiniſchen nicht vor der Kürze der Säge, vielmehr müſſen 


die Endpuncte der Säge, mithin Yuncta, nad) dem Charakter 


der Sprache ‚weit öfter eintreten, ‘ald mir Neuere es zuzu⸗ 
Yaffen pflegen. Manutiud folgte entgegengefegter Anſicht und 


rieth zu wielfacherem Gebrauch ded Colon, Allein durdy bloßes 


Yneinanderreiben felbftändiger Säge, die ftatt durch Puncta, 
nur durch Gola. geſchieden werden, bildet man keine Perioden. 


7 18. 
Die Sprachdarſtellung der Römer beſitzt einen weiteren 


Umfang und größere Mannichfaltigkeit in dem Bau der Pe⸗ 


zioden, und andrer Seits einen höheren Grad von Fügfam- 
keit um die einzelnen Glieder zu verketten und zu binden. als 
neuere Sprachen, und man bat daher ber Vorſicht nöthig, . 
die Zeichen nicht zu häufen unb durch Uebermaaß zu fchaben, 
aber. auch nicht fie allzu fehe zu mindern und dadurch in 
Dunkelheit zu gerathen. Die von Bekker, Orelli und Anderen 
angenommene Sparfamfeit Tann da nicht dem Zabel entge⸗ 
ben, mo fie Mißverfländnifie zu erwecken Gefahr Läuft und 
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man genöthigt ift, eine Interpunction hinzuzudenken; fo in 
der Verbindung der Nomina ohne Copulativpartifel: Iunius 
Brutus Mamercus Aemilius Marcus Lepidus oder exutus 
imperio gloria iure, wenn dagegen fälfchlich gefchrieben wird: 
neque mihi satis consilii est, metum, an ignaviam, an 
.dementiam eam appellem, weil an feine befondere Tren⸗ 
nung der gebundenen Structur bewirkt, Man bat dann oft 
nach logiſch unrichtigen Hülfsmitteln zu greifen, wie in qui 
per militare nomen aerarium exerecitus, regna provin- 
cias occupavere et arcem habent ex spoliis vestris 
(Sallust. Orat. Licin. 3.). N 


$. 19. 

Die Einheit der Säge und die Verbindung der aufein» 
ander bezogenen Begriffe war bei den Alten genauer und von 
innen aus bündiger, ald in unferen neuen Sprachen. Go 
werden Relatioſätze, welche erſt den Gubftantiobegriff zu 
Stande bringen, richtig ohne Comma angefügt; 3. B. sunt 
qui dicant, oder semper fuerunt qui apud tribules suos 
gratiosi esse vellent. Wörter, welche zweien Saͤtzen ges 
meinfchaftlich angehören, werden, weil fi im) Lateinifchen 
dad Nächftftehende affimilirt und bindet, zu dem nächſten Theil 
gezogen. So. werden nad alter Denkweife die, Worte Cic. 
de Leg. 1, 8, 24. interpungirt: quumque alia, quibus 
cohaererent homines, e mortali genere sumserint quae 
Iragilia essent et caduca; nicht quibus cohaererent, ho- - 
mines e mortali genere sumserint, quae f. e. et c. Oft 
ift in der Fügung des relativen und confecutiven Sätze fchon 
ein Comma zu ftarf, und ohne alle Interpunction  entftcht 
Dunkelheit. In ſolchen Fällen wird man nie eine ſtrenge 
Eonfequenz zu behaupten vermögen. Zwiſchen Vorderſatz und 
Nachſatz ein Colon einzufegen, bringt nicht felten Undeutlich- 
feit hervor, und es genügt dad Comma. Biöweilen werden 
aus einem Sage zwei Folgerungen gezogen und der Vorder: 
ſatz bat zwei Nachſätze. Da feheint für die Andeutung des 


— 
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zweiten Sabed ein Colm paſſend; Andere baben den Gebrauch 
"des griechiſchen Colon vorgeſchlagen (ſ. Jahn zu Ovidius 
Trist. Vorr. S. 8.). Bei den ſogenannten ablativis abso- 
lutis, welche oft unmittelbar in die Rede eingreifen und nicht 
gefondert werden können, würden die Alten felbft bisweilen 
eine Interpunction zugelaflen haben. Died beweifen Streu: 


euren, wie Cic. ad Att. 2, 19. Cosconio mortuo, sum 
in eius locum invitatus. 


g. 20. 


Vieles iſt im Lateiniſchen untrennbare Formel und un⸗ 
zweckmäßig greift dann eine logiſche Spaltung ein; ſo haud 
scio an, non secus ac. Nicht ſelten wird dagegen durch 
Trennung dad innere Verhältnig der conftruirten Worte ge: 
nayer angedeutet. Richtig interpungirt man quaedam vir- 
tutes, usu nimio, delabuntur in vitium, indem ed nicht 
beißen fol „durch zu häufigen Gebrauch,” fondern „bei zu 
bäufigem Gebrauh”, und Stellen der Alten erhalten dadurch 
erſt dad nötbige Licht, wie Sallust. Orat. Lepid. 1. si 
peior atque intestabilior, metu vestro, fuerit. Liv. 21, 
‚ 40, 7. qui, exercitu ineolumi, pugnam detractavere, 
eos, duabus partibus peditum equitumque in transitu 
Alpium amissis, quum plures pene perierint quam su- 
persunt, plus spei nactos esse. In Manchem wird freis 
lich dem deutfchen Sprachgebrauch nachgegeben und verftattet 
- werden müffen, um ber deutlichen Auffaffung willen durch 
Beichen zu fondern, mad die alte Sprache nach anderer Ab: 
firactionöweife zu verbinden verlangt, wie in der Trennung des 
 accusat..cum infinit., den wir durch daß bezeichnen. 

VUeber die Lehre der Interpunction f. Seyfarts Tat. Sprach» 
Iehre. Erften Bd. ©. 186, welcher die Lehren der Alten fans 
melte. Puteani de Distinctionibus Syntagma in Lipsii Epist- 


und in Puteani Musathenae. Hanov. 1602. Manutü —— 
p. 121. 
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Bweftes Capitel. 


Won der Rinder der Sprache. 


. 

‚Für den Stil ift umfaflende Stenntniß md Beſitz des 
Sprachmaterials eine nothwendige und erſte Bedingung, ohne 
deren Erfüllung eine vollſtändige Darſtellung des Gedachten 
gar nicht möglich wird. Das Material aber muß Rein⸗ 
heit als erſte Tugend in ſich faſſen. Schon die Alten er: 
kannten die Reinheit der Sprache als ein weſentliches Erfor⸗ 
derniß der Sprachdarſtellung an, und bezeichneten ſie durch 
sermo purus et emendatus, pure et emendate loqui, 
auch recta locutio und latine loqgui unt latinitas.'. Des 
Gegentheil hiervon beißt inquinatum, vitiosa et corrupta 
consuetudo. Kein alter Schriftfteller liefert ein Beifpiel 
für den Gebrauch ded Wortes puritas, obgleich die Griechen 
durch waIapdens die Reinheit der Rede bezeichneten; erſt 
bei Macrobiud finden wir dies Wort, impuritas aber von 
‚dem ſinnlichen Schmuge in einer Stele ded. Cicero (Philip. ' 
2, 3.). Doch Muretud wendete beide ungefcheut auf die 
Sprache an, und nach ihm viele Andere, 

Cic. de Orat. 3, 8, 29. von des Catulus Redeart: quae 

est pura sic, ut latine loqui pene solus videatur. vgl. 3, 10,87. 

Orat. 16, 53. Brut. 74, 258. solum quidem — et quasi funda- 
mentum oratoris ‚vides locutionem emendatam et latinam. Quin- 

ül. 1, 5, 28. remotis igitur omnibus, de quibus supra dixi, vi- 

tiis erit illa, quae vocatur sgdogne, id est emendata cum 

suavitate vocum explanatio: nam sic accipi potest rechte. 8, 1, 

2. multos enjm, quibus loquendi ratio non. desit, invenias, quos 

curiose potius loqui dixeris quam latine. Cic. Orat. 49. de Opt. 

gen. orat. 3. est enim vitiosum — in verbis, si inguinatum , si 
abiectum. Brut. 75, 361. Caesar autem ‚ ratioaem adhibens, 
consuetudinem vitiosam et corruptam pura et incorrupta con- 
suetudine emendat. | 

I. 2, 

Wir verftehen unter Reinheit nicht allein dad, wad von 
Andern Reinigkeit genannt wird, oder das Erforderniß, alles. 

8 * 
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Auslaͤndiſche, welches ſich auß. fremden und provinziel Tatei: 
nifchen Sprachen in die römifche einmifchte, zu befeitigen, 
fondern auch die Nichtigkeit im Gebrauch ded anerkannt Aech—⸗ 
ten, wie ſchon Quintilianus Beides verband 8, 1, 2,, menn 
er auch 1, 6, 27. von der grammatifchen Regel den Ge: 
brauch der lebendigen Sprade einſichtsvoll unterfchied, Rein⸗ 
beit nemlich iſt die richtige Wahl und Anwendung der Wörter 
‚nach dem durch den Geift der Sprache und den Gebrauch 
der beften Schriftfteller gegebenem Geſetz der Correctheit. Sie 
umfaßt daher ein Zweifaches: die Anwendung der Achten, rich: 
- tigen Wörter und Redensarten (latına verba) und die Ans 
wendung ber grammatifchen Regel für die Verbindung der 
‚Worte, Dadurch wird gewonnen latinitas, latine loqui, 
Died aber ift zugleih grammatice loqui, inwiefern die 
Grammatik auch auf dad von der Regel und Analogie Ab⸗ 
mweichende des Gebrauchs Rückſicht nimmt, und dad gramma⸗ 
tiſch Falſche auch unlateinifcy ift. 


Cic. de Orat. 3, 11, 40. ut latine loquamur, non solum vi- 
- dendum :est, ut et verba efleramus ed, quae nemo iure repre- 
hendat, et ea sic et casibus et temporibus et genere et numero 
conservemus, ut ne quid perturbatum ac discrepans aut prae- 
posterum sit, sed etiam lingua et spiritus et vocis sonus est 
ipse moderandus, Rhet. ad Heren. 4, 12, 17. latinitas est, quae 
sermonem purum conservat, ab omni vitio remotum. Vitia in 
sermone, quo minus is latinus sit, duo possunt esse, soloecis- 
mus et barbarismus. Quintil. 1, 6, 27. quare mihi non inve- 
nuste dici videtur, allud esse latine, aliud grammatice loqui. Max. 
* Victorin.,p. 1938. latinitas est observatio incorrupte loquendi 
secandam romanam linguam. Constat autem tribus modis: ra- 
tione, auctoritate, consuetudine: ratione secundum technicos, 
.id est, artium traditores: auctoritate veterum scilicet lectionum : 
consuetudine eorum, quae e medio loquendi usu placitä -assum- 
taque sunt (fo nach cad. Rev.) 


__ Verbunden mit der Klarheit, wurde die Keinbeit von den 

Alten als elegantia bezeichnet. Rhet. ad Heren. A, 12, 17. ele- 
gantia est, quae facit, ut unumquodque pure et aperte dici 
videatur. 


. % 





— 117 — 
. 3. 

Die Anwendung der Wörter und Redendarten wird be 
ffimmt durch den gefehlich waltenden Geift der Sprache und 
durch dad Muſter der Claſſicität. Das gebrauchte Wort und 
deſſen Verbindung mit anderen muß zureichende Auctorität 
haben und ein gutes feyn; die grammatiſche Zügung darf 
nicht der beftchenden Geſetzlichkeit mwiderftreiten und muß eine 
richtige feyn. Allein auch ein Beſſeres und Richti— 
geres gibt es in der Sprache, infofern fie felbft in Entwick⸗ 
‚lung und Umbildung begriffen von Stufe zu Stufe auf» und 
obfleigt, ja bisweilen auch dann in ihrer Fortbildung noch 
vorfchreitet, wenn der Geſchmack für ſchöne Darftellung fie 
verläßt, dad Denken aber neuen Stoff bearbeitet und, was irgend . 
das reichere Leben darbietet, in Begriffen behandelt., Daher 
ift von der fpäteren Zeit der lateinif hen Sprahbildung zwar 
nicht dad Geſetz der Grammatik, auch nicht die Regel des 
Geſchmacks, wohl aber ein größerer Umfang des Sprachſtaffs 
für die Anwendung zu gewinnen; nur darf. died nicht mit 
Geringachtung oder Zurüdftelung des Früheren gefcheben. 
Keiner grundlofen Neuerung, Feiner Mifhung des Alten und 
Neuen, keiner Verderbung ded vorhandenen Guten darf Raum 
gegönnt werden. So entfcheidet eine Vorzüglichfeit des claf: 
ſiſchen Gebrauch, welcher freilich nicht durch die Zeit felbit 
oder durch den Namen eined goldnen-Beitalterd beftimmt wird, 
da auch in biefem einzelne incorrecte Schriftfteller (wie Bi: . 
truvius) gefunden werben. . 

. 4. 

Nach der Geſchichte der lateiniſchen Sprache werden uns 
für die Entlehnung des Muſterhaften gewiſſe Gränzen abge⸗ 
ſteckt, und wir ſind auf die Schriftſteller einer guten Zeit, 
oder die Blüthe wiſſenſchaftlicher Cultur hingewieſen. Dieß 
iſt zugleich die Zeit, in welcher die Sprache, noch ein friſches 
Gewaͤchs der Natur, dem. unbefangenen Denken und einer 
Haren Beſonnenheit diente, daher auch von willkuͤhrlichem Miß⸗ 


x 
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brauche und von einer erzielten Künftlicykeit fern ftand. Schon 
nad) Auguſtus Zeit begann allmälig dad Verderbniß derfelben 
ſowohl durdy Vorliebe für dad Neue, ald auch durdy Hang 
zur Sonderbarkeit,, durch Affectation des Witzes und Scharf: 
ſinns, durch glangvolle rhetoriſche Färbung, und durch Miſchung 
der Schreibarten, in welcher dad Poctifche zur Profa gezogen 
wurde. Da trat dad Individuelle vorherrfchend ein, und drängte. 
fi mit vermeinter Allgemeingültigkeit auf. Erweiterung ge: 
wann dad Gebiet fürd Befondere, fo daB wir für den ges 
famten Gebrauch die Mufter in den Zeiten bis auf bie An: 
tonine zu fuchen haben. Dad noch Spätere kann bei feinen 
Abweichungen im Ganzen für verdaͤchtig und verderbt „ange: 
nommen werden. Und fo ift die Sprache der beiten und 
- correcteften Schriftfteller -und in denfelben dad Gemöhnliche, 
d. h. was durch allgemeine Anerkennung fih ald dad Rich: 
tige erwiefen bat; dasjenige, was und ald regelndes Vorbild 
vorſchwebe und von und angewendet werde. 

Wenn von Einigen (fo in d. Schulzeitung 1825. ©. 552.) 
bemerkt worden ift, es ſei Geiſtesſclaverei, in welcher wir bei 
jeder anzumwendenden Wortform und Redensart erft mit gros 

ßem Verluft von Zeit und Mühe nachfragen, ob fie auch in 
geficherter Lesart bei Eicero vorfomme, fo haben wir mit Mat- 
tbiä (eben dafelbft S. 1001.) zu erimiedern: wer eine freinde 
Sprache fehreiben wolle, der habe fih den Sprachgebrauch ans 
zueignen. Praschii Roset. p. 13. fingere ad arbitrium et sine 
auctoritate loqui vel önueyoysicda., quod solenne multis ‚- hic 
. non Hicet. In einer todten Spracde begränzt den Gebraud 
eine beftimmte Zeit, und nicht vergonnt fann werden ‚ohne bes 
fondere Nöthigung das Alterchümliche zu verlaflen oder den 
Sprachgebrauch der ‚verfchiedenften Zeiten zu vermengen. Kapp 
au Iensii CoJlectan. p. 33. Fastidium illud cultioris 'stili studio- 
sis vitio verti adeo non poterit, quoniam latina lingua num- 
quam ad. eam fuisset et elegantiam et maiestatem nostra aetate 
evecta, nisi in ea multa, tamyuam romana civitate indigna r- 
gidi sermonis censores fastidissent. 


| $ 5 
Dos Alterthum erkannte Cicero als bad vollkommenſte 
Muſter ſprachlicher Kunft en (Quintik 10,1, 39 u. 112. 


x 
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Senec. Controv. prooem.), und wenn auch Manches in 
ihm bei Einzelnen Tadel fand, wie man deſſen Sprache als 
gedunſen und breit ohne Präcifion und gedrungene Kraft 
bezeichnet bat (Quintil. 12, 10, 12. Tacit. Dialog. de orat. 
18.. Gellias 17, 1), jo betrafen diefe Urtbeile mehr das 
Oratoriſche ald dad Stiliftifche, und Niemand, außer etwa 
Largus Licinius in feinem Ciceromastix, wagte das ſorg⸗ 
famfte Studium der Gorrectheit und die höchſte Reinheit der 
- Sprache zu, läugnen. Auch der Darftellung Tonnte die ges 
ſchmackvolle Anwendung edler und ausdruddvoller Formen 
nicht abgefprocyen werden. Dennoch kann für und nicht aus⸗ 
reihen, den gefamten Sprachgebrauch allein durch Cicero 
feftzuftellen,, oder über dad von ihm jetzt noch Vorliegende 
hinauözugehen. Denn einmal a) befigen wir nicht die von 
ihm verfaßten Werke vollftändig, und Vieles würde in ben 
verlorenen Schriften unſre Sprachkenntniß erweitern; b) dann 
fteht er jelbft, beim Beginn einer wiſß enſchaftlichen Zeit, unſrer 
Abſtractionsweiſe nicht fo nahe als die fpäteren Schriftſteller; 
auch c) hat ſich nach ihm die Wiffenfhaft auf vielen Puncten 
umgeftaltet, erweitert und außgebildet, wobei die Sprache den 
neuen Anforderungen Bgfriediguug gewähren mußte: und ende 
lich d) kann Cicero, fo hoch auch fein Werth geitellt werde, 
nicht in allen Arten der Darftellung als gleich mufterhaft 
gelten, wie nicht für die biftorifche Schreibart. Darum wäre 
es für und vermwerfliche Einfeitigkeit auöfchließlih nur zu ge 
bradchen, mad wir bei dem einen Cicero gelefen haben, Thor⸗ 
beit aber aus einem feltenern Bortommen eines Worts .auf 
den Mangel: der Claſſicität. deffelben zu fchließen. Jede neue 
Entdeckung einer der vielen verlorenen Schriften der römiſchen 
Literatur würde unfer Urtheil umändern, und nur furzfichs 
tigen Pedanten war ed möglid nach der Zahl der Stellen, 
oder nach einer einzigen bei Cicero den Gehalt einzelner Wörs 
ter und Redensarten ald vollgültig feftzufehen. Was z. B. 
bei Plautus fich vorſindet, ift nicht darum ſchon ald archais 
ſtiſch zu verwerten, da ja Wieled von dieſem ſtets im Ge: 
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brauch blieb, aber nirgends anders ald in einer der naiven 
Mede des Lebend entiprechenden Daritelung Raum finden 
fonnte, mie cordolium Herzweh, exsinceratum, eapularis, 
und daher in. derfelben auch jetzt noch finden Fann. 
Wie die Alten ſchon fi in Beurtheilung des Richtigen ver- 
griffen , zeigt Gellius 17, 1. an der Stelle des Cicero p. Cael. 
8, 6. über das dort mit Wiß gebrauchte, und daher nicht ta= 
delnswerthe poenitet. MWeitfchichtig, und doch einfeitig war 
der Streit derer, welche einzig nur billigten, was fi in Ci⸗ 
cero's Schriften vorfand ; fo die Behauptungen von Bembus 
(simia Ciceronis genannt), Chriftoph Tongblius, Marius Nizos 
lius. ©. Dan, Frid. Ianus' de nimio latinitatis studio. Lips. 
1712. Io. Fr. Iugleri Orat. de Ciceroaomania eruditorum. 
Weissenf. 1744. Paul. a Josepho Orat. 13. de Cicerone 
imitando. 


Den Ausfpruch des Pertzonius zu Samctii Min. 1, 2, 1. 
sciendum latinam dictionem facilius probari et certius affirmari, 
quam negari et reiici, führte weiter au& Mart. Borck Aliqua 
Iatine dici negari difficilius quam adfirmari. Jenae 1734. 


Ss. 6. 


’ In der Aufitellung des Mufterhaften müflen wir nad) 
dieſer Berücfichtigung encyklopaͤdiſch verfahren und neben 
Cicero. aus der Reihe der übrigen Schriftiteller die Probe: 
baltigen zur Nachahmung ziehen, dabei aber immer. auf dad 
Eharakteriftifche der Schreibart eine genaue Rüdficht nehmen. 
Zür oratorifhe und allgemein wifjenfchaftliche - Darftellung 
kann Cicero und vor Allen ald ausreichendes Mufter gelten; 
im Hiftorifchen werden wir Cäfar und Liviud wählen; in der 
Schreibart ded Briefs mäflen wir Cicero die Meifterfchaft 
zufprechen, obgleich auch Pliniud ‚nicht verachten. Aür bie 
philsfophifche Darftellung bleibt unter den und befannten Schrift: 
ftellern Cicero ein Borbild der Klarheit, aber weder feine 
technifche Sprache reicht au, noch kann er in der Präcifion 
des abſtracteren Denkens Überall genügen. Die fperielle Zer: 
‚minologie baben wir für die Grammatik aud den befleren 
Grammatikern, für die: Suriöprudenz aus ben vorzüglichern 
Juriſten, für die Mediein aus Celſus zu entnehmen. Co: 


‘ 


Na 








nach Fann, wenn hierüber eine allgemeine Regel aufzuftellen 
ift, dieje aljo gefaßt werden: Cicero. und Cäſar ſeyen die um: 
bedingten Mufter auf den von ihnen umfaßten Gebieten; wo 
aber fie die nöthigen Begriffe und Wörter nicht gewähren, 
treten, ohne und von der claſſiſchen Bahn abzulenken, fpätere 
gute Schriftfteller ald Ergaͤnzer ein, und können uns, die 
wir an fhärferer- und höherer Abftraction halten, dad zur 
Darftelung unfrer Gedanken Dienliche darreihen; ja Ein: 
zelned werden wir fogar aus den fpäteften Schriftitellern zu 
entlehnen genöthigt und unter Bedingungen aud) befugt feyn. 
Muret. Var. Leet. 18, 1. p. 62. equldem existimo Cicero- 
nem, si’ ad Quintiliani et Plinii et Taciti tempora vitam pro- 
ducere potuisset, et romanam linguam multis vocibus eleganter 
conformatis eorum studio auctam et locupletatam vidisset, mag- 
nam iis gratiam habiturum atque illis vocibus cupide usurum 
fuisse. — p. 63. Immo vero adhibebo iudicium, habebo di- 
lectum et quum ex iis potissimum, qui antiquitatis: quoque ipsi 
principes visi sunt, Cicerone, Caesare, Terentio, aliis quanı plu- 
rima sumpsero: quum orationis meae genus ad illorum exem- 
plar, quam maxime potuero, conformare, ex aliis quoque bel- 
lissimum quodque carpam, et quo quisque maxime excelluisse 
videbitur, id imitari atque exprimere conabor, neque in iis mo- 
do, quos paulo ante nominavi, sed in Tertulliano, Arnobio, 
“ Hieronymo, Augustino, Ambrosio, et quod magis mireris, Ap- 
puleio, Cassiodoro, Martiano etiam et Sidönio Apollinari multa 
reperiam, quibus suo loco — oratio uberior et ornatior fiat, 


| | F. 7. | 
Bon der Wahl ädhter, richtiger Moörter 

Gut, dt und richtig ift jedes Yateinifche Wert, wenn 
e& der Analogie und dem Geifte der Sprache entfpricht, dem 
Gebrauche der Sprachkundigen und Gebildeten des Alterthums 
nicht widerftreitet und zur genauen Bezeichnung ded Gedachten 
dient. Daher muß die Wahl von der Vertrautheit mit dem 
Geift und Charakter der Sprache geleitet werben, zumal wenn 
& dad Beſſere betrifft; es muß die Kenntniß ded Gebrauchs 
der guten Schriftſteller vorausgehen. Darum hat derjenige, 
welcher lateiniſch ſchreiben will, durch Lectüre und durch Stu: 


— 


dium der Gefchichte ſſch in Beſitz des Sprachſchatzes und der 
alten Denkweiſe zu ſetzen und den Charakter der Sprache für 
einen Zact zu gewinnen, welcher bei jeder Abweichung ans 
ftößt und ſelbſt da, wo die Nachmweifung des Grundes nicht 
ſogleich möglich wird, dad Falſche berausahndet. Dann wird 
der Schreibende, von einem treffenden Gefühl geleitet, nicht 


blos Barbariönien und Solöciömen vermeiden, fondern auch 


die zarteren Feinheiten der Begriffsbildung und die Wendun⸗ 
gen der Rede nach claſſiſcher Weiſe beachten und anwenden. 
68 | 
Bei der Auffindung des Sprachgebrauchs in Claſſikern 
darf überall nicht Prüfung mangeln. Durch dieſe ſcheidet 
man dad Individuelle vom allgemein Nationalen aus und 
wählt dad urfprünglic am Sprachſtamm Erwachſene vor dem 
fpäter Nachgebildeten. Die äußere Autorität aber, nach welcher 
die Schriftiteller des fogenannten goldnen Zeitalters entfcheiden 
innen, wird ſowohl durch die zweifelhafte Aechtheit einzelner 
Schriften, ald auch durch die Mangelhaftigkeit der wenigen 
Yeberbleibfel aus einer vielzähligen Litteratur fehr bedingt, 
“weshalb auch dad Spätere, infofern es, aus der guten Zeit 
. Überfommen und an fidy untadelhaft erfcheint, zur Wahl ges 
zogen werden kann. Doch muß vermieden werden, daß die 
"gewählten Wörter und Nedendarten durch ihr verfchiedened Ges 
präge  verrathen, wie. fie aud allerlei Schriftftellern zufam: 
mengelefen feyen. Cine bunte Mannicyfaltigfeit gewährt kei⸗— 
nen Stil, und überall ift das Charakteriſtiſche des Einzelnen 
wohl zu erwägen. Vgl. Picus de Imitatione $. 18. r P. 
Bembus de Imitatione $. 15., : 
Wie ſchwankend das Urtheil über das Muſterhafte ah 
Gute in verfchiedenen Zeiten fey, erweifen die Verhandlungen 
bei Verwerfung uud Vertheidigung einzelner verdaͤchtiger Res 
den des Cicero. Man erinnere ſich des Ungluͤcks, welches den 


feinen Kenner, Wolf bei Auffindung eines vermeintlich unoͤch⸗ 
ten Briefs von Cicero traf. 


8 
—* 
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Muret. Var. Lect, 15, 1. Ciceronis scriptorum vix dect 
mam partem religuam habemus, eamque multis partibus man- 
‚cam et mutilam, multis vulneribus, multis cicatricibus deforma- 
tam, Sallustii vix centesimam , Varronis tantumdem, Catonis 
e tam multis voluminibus unum de re rustica commentariolum ; 
tot philosophorum, tot oratorum veterum, tot poetarum, tot 
historicorum, tot iurisconsultorum scripta perierunt, et ex illis 
fractis ac laceris, quae ad nos pervenerunt, romani sermonis 
reliquiis affirmare audemus, si’ quid in iis non reperiatur, id 
apud veteres in usu non fuisse? Quanto credibilius est, nova 
multa atque inusitata nobis videri, quae, si eorum libri exsta- 
rent, in frequentissimo usu posita fuisse ‘constaret ? 


. Muret. Praef. ad Terent. T. 2. p. 653. Op. Pervolatabant 
(transalpini scriptores) sine ullo discrimine omnes omnium 
scriptorum libros et ex omnium commistione varium quoddam 
et multiforme pro suo quisque ingenio dicendi genus effingebant. 


$. 9. 

Die Voraudfegung der vor Augen liegenden Mufter kann 
unfer Verfahren im Allgemeinen begründen, doch treten bei 
der Wahl aͤchter und richtiger Wörter alsbald Zweifel und 
Schwierigkeiten hervor, welche nur durch feftgeftellte Grund» 
fäe befeitigt werden; ed drängen ſich durch die Verſchieden⸗ 

„heit unfrer Abjtractiondweife und durdy die Abweichungen des 

Gebrauchs, wie durch dad Schwanfen det zu ziebenden Gräns 
zen leicht Fehler ein, welche dem ftiliftifchen Geſetze der Cor: 
vectheit wiberftreben. Daher müflen wir unfer Verfahren im 
Befondern durch Regeln fihern, und die Beobachtung de 
Fehlerhaften ſchäärfen. Es werden aber die hierzu aufzuftels - 
lenden Grundſätze mehr negativ feyn, indem dad pofitive Ges 
bot auf dad anerkannt Claſſiſche gerichtet ft. 

Diefe Srundfäge laſſen fih nach den unterfcheidbaren 
Arten der Fehler in folgenden Bemerkungen verzeichnen: 

1) Wir ftchen auf dem Gebiete der clafjifchen Latinität; 
darum wähle man nicht Wörter und Redensarten, welche vers 
altet und fchon in der. guten Zeit der Latinität ungebraͤuchlich 
und daher den Alten - felbft unverftändlid waren, oder als 
minder richtige und ungefällige von der Sprache auögefchlofien 
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murben. Archaismen verwarfen ſchon die Lehrer des Al— 
terthums wegen der Undeutlichkeit und megen des Scheins 
affectirter Gelehrſamkeit, doch nahmen fie die Fälle aus, wo 
ein ungewöhnliches Wort, welches dem Dichtergebrauch Teich 
ter geftattet war, auch in Profa eine gewiffe Würde und 
Nachdruck bezweckte. Daher konnte Quintilianus auch bei Ber- 
werfung der Archaismen fagen 1,6, 1. vetera maiestas 
quaedam, et'ut sic dixerim, religio commendat. Ueb⸗ 
‚igend darf bier der ciceronianifche Gebrauch nicht zu febr be⸗ 
ſchränken, da Vieles und Gutes nad) Cicero wieder in allge> 
meine Anwendung der beften Schriftfteller Fam, und für uns 
durch diefe Erneuerung brauchbar geworden ift, oder fich 
durch Bedeutfamkeit empfiehlt. Wo die Wahl: zwifchen einem 
alten und einem neueren Worte freifteht und die Bedeuͤtung 
nicht weſentlich verſchieden ift, wird dad in der beiten Zeit 
anerkannte Wort den Vorzug verdienen, in einzelnen Fallen 
‚aber audy Numerud und Wohllaut dad ältere Wort rechtfer- 
tigen laffen . Be 
- Der Begriff von obsoletum befchranft fih nicht auf dag 
Beraltete, fondern umfabt dasjenige, was der feineren Bil⸗ 
dung ermangelt (Cic. de Orat. 3, 9, 33.), und fo neben dem 


Gemeinen (vulgare Cic. de Orat, 3, 25, 97.) und Niedrigen 
(abiecta 3, 37, 150.) benannt wird. 


Quintil. 1, 6, 20. abolita et abrogata retinere insolentiae 
cuiusdam est et frivolae in parvis iactantiae, 1, 41. ut novorum 
Optima erunt maxime vetera, ita veterum maxime nova. (ic, 
Orat. 24, 80. sed etiam inusitata ac prisca sunt in propris, 
nisi quod raro utimur. de Orat. 3, 33, 153. inusitata sunt pri- 
sca fere ac vetusta et ab usu quotidiani sermonis iamdiu inter- 
missa, quae' sunt poetarum licentiae liberiora quam nostrae: 
sed tamen raro habet etiam in oratione poeticum aliquod ver- 

bum dignitatem. 


Cicero a. a. D. fagt, daß er nicht ſcheue tempestas ftatt 
tempus (Zeitraum), proles, suboles, affari, nuncupari, non re- Le. 
bar, (in Zeftamentsformeln und Gefegen gewöhnlich; f. Hens al 
richfen zu de Orat. 1, 47. 245.) opinabar zu fagen, was alfo T 
Gegner diefes Gebrauchs vorausfegen läßt. Die nachfolgende 2 
geit nahın diefe Worte ohne alle Scheu an. Cicero bielt kei 6.15 
dem von Salluſtius ‚und Andern erneuerten Worte prosapia 

, “ J 
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für nöthig (Timae. 11.) hinzusufeßen; ut utamur veterl verbo; 


- Quintilianus nennt es ab ultimis et iam oblitteratis tempori- 


bus repetitum 1, 6, 40. und insulsum 8, 3, 26. Neben cura, 
adoptio, opinio beftehen vollguͤltig curatio, adoptatio, opinatio. 
Plautiniſches Latein hat alterthuͤmliche Farbe und eignet 


ſich nicht fuͤr ſtiliſtiſche Anwendung. ‚Daher iſt auch der ges 


Lehrteite Kenner der Satinität 3. F. Gronov nicht frei zu fpres 
chen von affectirter Alterthümlichkeit, mit welcher er aus den 


. Komifern Vieles entlehnt und dabei oft gegen den guten Ges 


ſchmack gefehlt hat, und, indem er in folhem Schuude gläns 
zen: wollte, nur dunkel geworden ift. 

Das Verwerfliche findet fih in veralteten Wortformen, wie 
copia ftatt copiae, accepso flatt accipio,' duint ft. dent, in den. 
Terminationen puere als Vocativ, ipsus für ipse, alterae fl. al- 


ter, celere ff. celerum, quotumus.fi. quotus, ‚accedi ff. accessi 


expedibo, face ft. fac, in den Formen der Subftantiven diffe- 
ritas ft. differentia, dolentia:ft. dolor, nach Laͤvius; ſ. Gell. 19, 
7. macor ft. macies, nad Pacuvius; discorditas, impigritas, 
magnitas, pulcritas, und dagegen miseritudo , duritudo , iuveni- 


 litas ff. iuventus. Ferner im Gebrauch obfoleter Wörter ſelbſt, 


wie hostire für aequare (Plaut. As. 2, 1, 116.), quiritare ff. 
clamare, praestinare ft, emere, februare, equitare, nad) Lucilius 
vom Lauf ded Pferdes, recessim ftatt retro. Endlich in Bes 
Deutungen, die wegen ſchwankender Begriffebeftimmung fpäter 
verworfen wurden, wie fortis 'von Schönheit und Reichthum 
(Plaut. Mil. 4, 3, 13. Trin. 5, 2, 9.), fabrica vom Betrug 
(Cist. 2, 2, 5.), oder die fpater nur eine fpeciellere Abftraction 
gewannen. Den Gebrauh .der fpäter nur als Deponentia 
angewendeten Pafliva, wie testari, partiri, adulari, criminari, 
trifft ein beſtimmteres Verbot, als die in paffiver Bedeutung 
gebrauchten Participia der Deponentia. Das Perfectum mans 
cher. Verba kam nie in Gebrauch ‚ wie bei pOnderareN livere, 
quatere, plectere. ı 

Eicero felbft wendet aus befonderen Gründen einzelne Ars 
chaismen an: Catil. 1, 9, 22. utinam tibi istam mentem dii im- 
mortales duint. Muginari, ad Att. 16, 12. in ſcherzhafter Rede, 
averruncare, ad Att. 9, 2 Go auch die Formen dies ft, diel, 
pernicii für perniciei, unae ff. uni, von welchen Gellius 16, 9. 
9, 14. und Prifcianus 6. p- 678. fprechen. Gegen Formen wie 
voluptabilis ,' amussitatus, wird der ältere und feltnere Ges 
brauch nicht Hindernd ſprechen. Vieles auch ſcheint alterthuͤm⸗ 
Lich, obgleich es nur der komiſchen Darftellung zufällt und in. 
Diefer wiederholt werden kann. Vieles ift fogar nur durd 
neuere Grammatiker verdaͤchtig worden, wie necessitudo ſt. 


— 
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Sammlungen der Archaismen Laurenberdi_ Antiquarh. 
LB. 1622. Auson. Popma de usu antiquae locutionls. Antv. 

’ 1606 und oft wiederholt. gl, Buchner. de commut. rat. di- 
cendi c. 20. Dornmeyer de vitioso Ciceronis imitatore $. 30. 
Walchii Histor. cerit. lat. ling. 2, 15. 


$. 10. 

2) Unter der Bezeichnung barbarismus hefaßten bie 
alten Grammatiker alle& grammatifih Fehlerhafte (quum’ ver- 
bum aliquod vitiose effertur.. Rhet. ad Heren. 4, 12, 
17.), unterfchieden aber audy ‚mehrere Arten. S. Quintil. 
1,5, 6. Wir beachten bier vorzüglich. die eine Art, welche 
“ audy barbarol&xis genannt wurde (Charisius p. 237. Con- 
"sentius de Barbarismis c. 1. p. 3.), und die Ginmifchung 
ausländifcher, - wie afrikanifcher, gallifcher, fpanifcher (nicht 

“aber griehifcher) Wörter ausmachte. Dad Gebot ſolcher Art 
Wvörter zu vermeiden war für die lebende Sprache nöthig, 
welche, wie wir oben faben, auch ihre puriftifchen Kämpfe : 
beftand; und fehwebt‘in Anwendung Ber todten Sprache diefe 
Gefahr der Mengerei nicht fo leicht vor; felbft über den Urs 
‚ fprung des einmal aufgenommenen Ausländifchen können wir 
nicht immer ſicher entjcheiden. Die von den Grammatitern 
aufgeführten Beifpiele canthus, ploxemum, acinaces, 
casnar, find für und unbrauchbare Einzelheiten; Anderes, . 
wie die galliſchen Wörter essedum, rheda und dad perfifche 
"gaza, war ſo zu allgemeinen, Gebrauch verwendet, daß ed den 
Alten keinen Anftoß mehr gab und daher auch und nöthigen 
Falls dienen Tann. Dagegen kündigt ſich die PVerderbung 
der Sprache durch Einmengung des Deutfchen und Franzd: 
ſiſchen in fpäterer Zeit ſchon von. felbft als verwerflich an. 
Einzelne neugefchaffene Wörter, feudum R scultetus , scabi- 
nus u, %., dem Deutfchen entnommen, werben in der tech⸗ 
nifchen Sprache der Iuriften geduldet werden müflen. — Sn. 
den Zufammenfegungen erlaubten fi) die Schriftfteller der 
legten Periode, alfo im 4. Jahrhundert n. Ch., Vieles, was 
an ſich Neuerung zu feyn fiheint, aber in der älteften Zeit 
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auch ſchon auf gleiche Weife erlaubt worden und bann in 
den allgemeinen Gebrauch übergegangen mar. Verwerflich 
beißen daher Wörter, mie monoculus, bigamus, archipon- 
tifex, während philograecus bei Varro, bilychnis bei 
Späteren Feinen Anftoß fand, in ceterum, in der Partikel 
cedo, in elogium, bielinium die Entftehung aus zufammens 
gefügten fremden heilen faft nicht mehr durchklang. DaB 
Griechiſche fahen die Alten gemeinhin nicht als barbarifch an, 
und wenn Dichter mit dorther entlehnten Wörtern ihre Dar: 
ſtellung ſchmuͤckten, fo nahmen auch die Proſaiker Einzelnes 
ungefeheut an, acta, clepo, mie eben dad Leben cd barbot, 
über Anderes entfchied der Streif der Puriften. Auch Pro: 
binzielled, von welchem die mufterhaften Schriftfteller frei zu 
jeyn ftrebten, bat fih in früherer und fpäterer Zeit oft fo 
unfenntlich aufgedrungen, daß wir nun nid „vermögen ed 
auözufcheiden, obgleih das Geſetz der Alten alfo lautete: 
si fieri potest, et verba omnia et vox 'huius alumnum 
urbis oleant, ut. oratio romana plane videatur, non 
civitate donata. Quintil. 8, 1, 3. 

Ueber die Eompojitionen griechifch « lateinifcher Wörter ſ. 


Scaliger zu Virgil. Culic. Al0. p- 42%. Heusinger zu Vechnerl 
Hellenolex. p. 22. 


Vgl. Boyſens Beantwortung der Frage: ob die alten Roͤ⸗ 
mer die auslaͤndiſchen Woͤrter in ihre Sprache gemiſcht: im 
hiſt. Magaz. 4 Stk. ©. 191. deren Verfaſſer nicht tief in die. 
Unterſuchung eingeht. 


— 


g§. II. 


3) uUnbrauchbar und verwerflich ſind Wörter, — die 
fpätere Zeit nach den Antoninen mit keinem ausreichenden 
Grunde der Neuerung an die Stelle ſchon vorhandener und 
beſſer geformter ſtellte, oder auch in Abirrung von der alten 
Abſtractionsweiſe erfand, ohne daß dafür der Ausdruck in der 
alten Weiſe gebrach. Dieſe Neologismen hauften vor⸗ 
züglich chriſtliche Schriftſteller und die Philoſophen der ſpaͤ— 
teſten Schulen, wie in nicht geringerem Grade die Juriſten, 
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deren Latein enblich, in einer neugefchaffenen Zerminologie 
verloren, alled alterthüimliche Gepräge aufgab. Oft wider: 
streitet diefen Wortbildungen Etymologie und Analogie. Wir 
koͤnnen aber die Gränze noch fehärfer ziehen und ſchon jene 
Wörter ald nicht anwendbar bezeichnen, in welchen eine ſpaͤ⸗ 
. tere 3eit die Bedeutung umgeftaltet bat, und nun für die 
Zweideutigkeit Feine andere Hülfe vorliegt, als höchſtens der 
eonfequente Anhalt an dem älteren Gebrauch. Won felbft 
“ergibt ſich die Lodfagung von ‘dem im Gebrauch der Ktöfter 
und im Gefhäftöleben des Mittelalterd entitandenen und ver- 
unſtalteten Latein und von dem Mißbrauch der Schriftfteller 
neuefter' Zeiten, der fich nicht allein in einzelnen Wörtern, 


fondern vorzüglich in Verbindungen detfelben durch eine fort 


erbende Auctorität erhält. - 


Die Menge des Neugefchaffenen und Falſchen wuchs mit 
jedem Sahrhundert, und fortdauernd war der Kampf für Reis 
nigung der Sprache’ gegen Aufnahme fogenannter Barbarifinen. 
Das ſprichwoͤrtliche Latein ift meift Schlechte; ein Beweis 
dafür, dab die Verderbung der Sprade aus dem mündlichen 
Gebrauch hervorging. In neuerer Zeit trugen auch unfritifche 
Wörterbücher zur Beibehaltung des Falſchen nicht wenig bei. 
Eifrig waren Gelehrte bemüht die Sprache von dem aufges 

drungenen Unrath zu fäubern, wobei Vieles eine Ehren= 
rettung gewann. Die Schriften hierüber find ©. 1% u. f. 
genannt. Die aufgefammelten Mibbräuche ordnete Terifalifch 
D. 5. Janus Philog. Lericon der reinen und zierlichen Lati= 
nitaͤt. Leipz. 1780. Halle 1735. Noltenii Lexicon antibarba- 
rum. Helmst. 1730. 3. %. Berol. 1783. Schon lo. Andr. 
Fabricius in culpae scribentium etc. Ienae 1739. p.16. fündigte 
‚eine größere Sammlung an, wie neuerdings Sriedemann. Die 


Schriften von Gryfar und Krebs find G.16. angeführt worden. . 


Bu Letzteren gab Kloß Beiträge in den Neuen Jahrbüchern. 
3. Jahrg, 23. Bd. ©. 202. -De Antibarbaro ab I. Ph, Krebsio 
edito iudicium fecit Fr. Ed. Raschig. Zwiccav. 1837. Ber: 
geblihe Mühe wird man auf eine vollftändige Auffpeicherung 
alles ſchlechten Lateins, wie es fih in den Werken neuerer 
Scribenten feftgefteilt hat und wozu ‚der Schulunterricht hin⸗ 
leitete, verwenden. Man hat daher theils, um nicht auch auf 
Schulſpecimina Rüdfiht zu nehmen, nur das Neue in den 
fpäteren und fpäteften Schriftftellern zu bezeichnen, theild das⸗ 
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jenige zu bemerken, was an ſich verwerflich, doch mit der Zeit 
fih im Gebrauch unſrer heutigen gelehrten Schriftſteller feſtge⸗ 
ſetzt hat, theils die charakteriſtiſch — Schreibarten der 
Philoſophen, Juriſten, Theologen efonders einer Prüfung zu 
unterwerfen, theils auch die Differenz der verfchiedenen Zeiten 
genauer zu beachten, in welchen einzelne gute Wörter eine 
- YUmgeftaltung der Bedeutung erlitten haben. 


Zu der eriien Art gehören neugefchaffene Subftantiva, wie 
absurditas, benefactor, agon Todeskampf, oscitantia , versio 
ft. interpretatio, texts oder textum ald Tert im Gegenfaß von 
Anmerfungen, omnitado, condolentia. Adjectiva wie abomina- 
. bilis, frustraneus, possibile, wenn auch in der philofophifchen 
Technologie anwendbar, abitarientes, casualis, omnimodus, 
modernus ,: subalternus, veriloguus; Adverbia, tie oraliter, 
ordinate (in dem untergefchobenen Schluß der Rhet. ad Heren.), 
nullibi, nuspiam, solummodo, multoties; Verba mit ungebräuch« 
licher Präpofitiondverkindung , praeplacere, efformare, eluces- 
cere, depraedicare; Verba auf are, breviare, abbreviare, ap- 
propriare, approximare, augmentare, captivare gefangen halten, 
‚<crassare, effigiare, exorbitare, deteriorare, welche die Zeit 
nach Hadrianud in Unzahl gebildet hat. Bei den Adverbien 
kann die Formation richtig feyn, doch fehlt, vielleicht ſelbſt 
nur und, der Erweis des Gebrauchs, wie generaliter, pacifice, 
interminate,, incogitanter, cordialiter , aventer. 


Die Analogie verleitete gu Bildung neuer Wörter, wie der 
Adiectiva auf osus: virtuosus, affectuosus, auf alis und abilis, 
von denen Cellarius ein zu berichtigendes Verzeichniß gibt, 
auf ans und aneus; die Subftantiva, auf edo, rubedo, nigredo, 
und udo certitudo, incertitudo, aptitüudo, gratitudo. ©, Noltenil 
Lexic. p. 425. Subaudire, ein fehlendes Wort hinzudenfen, sub- 
auditio, entnahm man den Scholiaften zu den verrinifchen Mes 
den, welcher nicht mehr als Afconius anerkannt wird, 


Neueſte Erfindungen unfrer. Gelehrten, Cwie fallacitas sen- 
suum, abstrusitas rerum, diversimodus, praetervidere, duratio 
temporis, hucdum (bei Dudendrop und Ruhnken), können 
auch die ehrenwerthen Namen ihrer Urheber nicht ficher ftellen. 
In älteren Lericid begegnen und Wörter, wie abditamentum, 

.accessor, amasia, aversator, deflorare, incurabilis, inductor, 
. intergredior, mungere, poetäster, deren Exiſtenz durch kein 
guͤltiges Zeugniß nachgewiefen werden kann. 

Zu der zweiten Art find zu rechnen figmeutum nad Apu⸗ 
feius, nolentia nad Tertullianus, nullatenus nach Cod. Iust., 
invasio nah Symmachus; enssare bei Sidonius und Cod. lust., 


R 
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infucatus aus Arnobius,, amicabilis ,. discussio alg disputatio, 

_aera als Femininun, apparentia bei ertullianus, bestialis 
bei Prudentius und Sidonius, sespitator, aggressor nach Ul⸗ 
pianus, inverecundia, depraedari, hebetudo bei Maecrobiug, 
depreüare bei Zertullianus, ineiviis, circunıstantia nad) Gel⸗ 
lius fiatt res. — Nicht zu neu und nicht darum verwerflicd 
fönnen heißen inclarescere, deoceptio bei: Bitrupius, obiter, 
wie obiter dicere bei Plinius, circumlocutio bei Quintilianus, 
vonterraneus, was Plinius ſicher nicht zuerſt anwendet. 


Theologiſche Sprachfehler find carnalis homo, sanctificatio, 
salvator,, benedictio ‚ creatura,, benedicere fegnen, excommy- 
. Dicare,, ‚remissio peccatorum , articulus fidei, beatificare , blas- 
phemare, in corde cogitare, tarneus (gefchüßt durch eine 
Stelle der dem Cornel, Gallus beigelegten Elegie 1, 86. die 
aber von Maximianus aus der Zeit des Boethius berührt). 
Val. I. Lud. Bunemanni Index latinitatis selectae, vulgo ne- 
glectae, merito et falso suspectae ex Seb. Castellionis inter- 
pretatione s. codicis collectus. Lips. 1735. Durch. Turiften 
“wurden gebildet. notorie, respective, authentice, subditus als 
Subftantivum, Verba in are wie certiorare , replicare, inino- 
rare, sponsare, dispensare, antecessor als Vorgänger im Amte, 
cautela, abnutivum , in pendenti esse. Die philofophifche Ter⸗ 
minologie in immediate, existentia, coordinare, subordinare, 
realitas u. U. kann auf die Weife verbeflert werden, welde 
Erneſti am Schluß der Initia solid. doctrinae nachgewiefen hat. 


Aequanimitas, was in alter Zeit billige Geneigtheit war, 
heißt von Plinius an Gleichmuth. Neu umgewandelte Bes 
deutung haben; alta voce mit heller Stimme, ftatt magna oder 
clara v. ©. Vavassor Antib. p. 479. Ruhnk. ad Terent. Andr. 
4, 4, 15. adsistere alicui einem beiftehen, erft bei Plinius Ep. 
7, 6. civilis, was vorher nur bürgerlich, au Auguftus Zeit 
populär war, erhielt die Bedeutung leutfelig, gefällig, zur 
Zeit des Tiberius; aegritudo fommt von Eörperlichen Leiden 
erft in der Zeit nach Tiberius vor. Mutuuin dare fagten die 
Alten, die Späteren mutuo, wie Iustio, 17, 2. mutuo petere. 
Ernmeſti warnte vor necessitudo in der Bedeutung der Noth⸗ 

wendigkeit; doch ſcheint ſich Cicero dieſes Gebrauchs nur in 
ſpaͤterer Zeit enthalten su haben, die Bücher de Inventione 
geben eben fo wie Salluſtius und Tacitus mehrere Beweigftellen. 


$. 12, 


4) Manches, mad ein fpäter Gebrauch angenommen bat, 
beruht nur auf falſchen Ledarten und unrichtiger Erklaͤrung 
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der alten Schriftſteller; Manches iſt fo erſt den Aiten aufs 
gebürdet und in ſpäteſter Zeit durch Conjecturen der Kritiker 
eingeſchwärzt worden. Dies aber iſt unanwendbar und zer⸗ 
faͤllt in ſich ſelbſtz doch darf hierbei auch nicht, genaue Prüs 
fung mangeln, da Bieled, was man früher bezweifelt, in 
genauer Unterfuchhung die Probe der Aechtbeit bielt und nun 
anerkannt werden muß. Verbeſſerte Wörterbücher werden eine 
Menge Irrthümer älterer Zeit befeitigen. 


Vituperium, falfche Lesart bei Cic. de Leg. 3, 10, errg- 
neus aus Columella 7, 12. 5., wo Ruhnken errones verbefs 
ferte‘; fictitius nach Plin. Hist. m; 14,16, 18. 15, 7, 7., wo 
aber die alten Ausgaben faclitius noch erhalten, verfchieden 
von fictitils actionibas, in quibus heredes esse finguntur bei Uls 
pianus Regul. 28, 12. modicellus nad einer DVerderbung in 
Sueton. Ner. 48. elucificare nad) Laberius bei Gellius 10, 17. 
wo nun lucificare gelefen wird; invaletudo nach dein Gebrauch 
der Abfchreiber bei Cic. ad Att. 7, 2. de Senect. 11, 35. Lael. 
2, 8. vgl. Ruhnfen zu Muret. Op. Tom. I. p. 480. multissimus 
nach falfcher Lesart bei Cicero. S. Funccius de lectione auct. 
5, 8° p. 60. An — necne gründete ſich auf die nun verbefferte- 
Stelle Cic. Casil. 2, 6. f. Tursellinus T. 1. p. 309. Coaevus 
entnahm man einer verderbten Lesart bei Cic. in Vatin. 13, 
32. vgl. Lambin, Epist. ad Muret, 15. Salvare ftatt servare 
hat zuerſt Lactantius de Ira d. 5, 7. nicht aber Cicero in’ Pis. 
31, 78. naturabile fommt wohl bei Apuleius, aber nicht bei 
Eicero Tusc. 3, 6, 12. vor; inconcinnitas zwar bei Apuleius, 


aber nicht in Sueton. Aug. 86. Nur falſche Citate aus Sue- 


ton. Ner. 28. und Cicero bei Nizolius und in Bangii Observ. 
p. 1151. führen parum abfuit quin auf. Vieles wurde ches 
dem durch Beweiſe aus den Briefen des Cicero an Brutus 
vertheidigt. Excussabilis ſtammt' nur aus einer Eonjectur von 
©caliger zu Manil. 2, 59., noluntas aus einem unächten 
Zragment des Ennjus. 


Dagegen müffen die Zweifel Kuhnfens and Andrer gegen 
deterrimus befeitigt werden und das Wort, richtig angewendet, 
iſt gut. ©. Zumpt zu Cic. Verrin. p. 257. 489. Capax inge- 
nium wird verworfen, duch ſteht ed bei Ovidius und iſt übers 
Haupt ein aus dem Dichtergebrauch zur Profa gesogened Wort. 


Interfacio: fteht nun außer den Stellen des Quintilianus auch 
bei Cicero p. Sest. 37, 79. geſichert. 


.g* 


- 


2.0 132 * 
$. 13. 

6) Man lege alten, an fi guten und durch den Ges 
brauch claffifcher Schriftfteler geſicherten Wörtern nicht eine 
fremde und neue Bebeutung unter. und, wende auf diefe Weife 
die Wörter nicht verunftaltet an. Dies it um fo leichter 
möglich, wenn die Form des alten Wortes einen. neuen fremd: 


arligen Begriff aufnimmt. 


" Cireumscriptio heißt den Alten nicht die meitläuftigere 
Umfepreibung, fanden im G©egentheil die genauere und 
fchärfere Begränzung: sive comprehensa breviter senten- 
tja, sive-finitio. Quintil. 9, 3, 91. Communiter, bedeu- 
tet nicht gemeiniglih, votum fann nicht von der Wahlftim- 
me oder abzugebenden Meinung gefagt werden. Assecla der 
Beöleiter, der Anhänger, fonn nicht von einer Schule ‚oder 
dem Anhänger einer Lehre gelten. Praeterlapsum tempus ift 
eine vorbeigefchlüpfte Zeit, aber nicht die vergangene. Ap- 
paritio verlor feine urfprüngliche Bedeutung, und fann Daher 
auch jeßt nicht für Erfcheinung, fondern nur von der Aufwar⸗ 
tung gefagt werden. Collineare iſt treffen, aber nicht betrefs 
fen, mutuari von einem borgen, nicht einem etwas leihen. 
Addiscere heißt noch dazu fernen, nicht, wie Viele jeßt es 
brauchen, lernen, discere; linea fann nicht für versus Zeile, 
ſtehen, ditio nicht für regio , terminus nicht für loquutio, vo- 
‚cabulum. Dependere , ald abhängen von Etwas, führten die 
Dichter des augufteifhen Zeitalters ein, die Profa fennt nur 
die Bedeutung: bherabhängen. Diſſamare bat, nie an fi) in 
übeln Ruf bringen, fondern nur befannt machen, elogium nie 
eine Lobrede bezeichnet, fondern nur Ausfage, Auffchrift. 
Praesumere bedeutet nicht ſich anmaßen, fi herausnehmen, 
Abundare, welches von der Fülle gefagt: wurde, wird falfch 
für redundare von Weberflüffigen gebraucht. Scriptores agunt 
de hac re fagte. fein Alter, wol aber von den Verhandlungen 
. 3 DB. vor dem Wolfe, agitur de hac re, Abusus bedeutet nicht 
den Misbrauc oder falfchen Gebrauch, und ſelbſt abuti hat bei 
den Claſſikern eine Stüße in perverse (Cic. de Inv. 1, 4, 5), 
intemperanter (Tusc. 1, 3, 6.) Occurrere von einem Worte 


- oder einer Ötelle im Scriftfteller kann nicht ftatt inveniri, le- 


gi ſtehen, wenn es auch für ſich darbieten, einfallen (Cic. 
Orat. 32.) gefagt werden fann. Anctore @. Fabio consule 
heißt bei Liv. 24, 43, 9. auf den Rath oder die Veranlaſſung 
des Fabius; faſch wendet man es auf Titeln-der Bücher an. 
Accuratus hatte niemals active Bedeutung von Perfonen 3. B. 
accuratus scriptor, fondern ward nur von forgfam gemachten 
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und unternommenen Dingen gefagt (accurata oratio, accurate 
scribere.) 

Auch Meiſter des Stils in neuerer Zeit haben in folchem 
Misbrauch alter Woͤrter nicht ſelten gefehlt. Erneſti ſchrieb 
in Epistola ad Stieglit. humiles et plebeine animae, Muretus 
amicorum pefitio, ſtatt precess Ruhnken elogium Hemsterhusii, 
cum acerbo delectu d. i. mit ernſter Auswahl. Animadversio- 
nes oder gar ’animadversa für Anmerkungen behielten auch die 
beften Kritifer, doch grundlos bei. Adhibere wird von Viglen 
ohne Beziehung, welche durch ad oder auf andere Weife ans 
zugeben ift, für usurpare, uti gefeßt. Dft kehrt bei guten 
Schriftſtellern wieder ratio loquendi von der Phrafe, Redens⸗ 
. art, deducere vom Ableiten der Wörter. 
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6. Wo die Wahl zwifchen einem älteren Gebrauche ber 
beiten Zeit und einem Gebrauche der fpäteren, wenn auch 
noch nicht verderbten Zeit darum frei fteht, weil der Begriff 
‚bei einem Umtauſch Feine weſentliche Aenderung erleidet, waͤhle 
man das Aeltere, durch Cicero und deſſen Zeitgleichen Beur⸗ 
kundete, und ſey wohl bedacht, nicht Individuelles mit dem 
allgemein Anerkannten zu verwechſeln. Jenes kann nur zu 
einem bedingten Bewciſe dienen. Liegt ein aälteres wohlgebil⸗ 
detes Wort vor, ſo kann höchſtens die Mannichfaltigkeit des 
Ausdrucks zum hinreichenden Grunde werden, den in ſpäterer 
Zeit erhöhten Reichthum der Sprache zu benutzen und das 
neuere Wort zu wählen. ae 
Bei Seneca finden wir (Epist. 17,8.) valedicere alicui, wos 
gegen Cicero (ad Att. 5,2.) valere iubeo fagt. Eirero braucht ia- 
scitia, ignorantia, aber nicht imperitia, was Salluftius und Taci⸗ 
tus anmendet, Prolixum hat erſt bei Gellius den Sinn des Weit: 
läuftigen, was bei Cicero copiosum, longum ifl. Nur fpätere 


Schriftfteller fagten corporalis ſtatt corporeus, usserere ft. af- 
firmare (f. Davis. ad Cic. de Leg. 1, 1, 2. Drakenb. ad Liv. 





‘24, 1, 6. 2, 19, 5.) annotare aliquid für anmerken, aufzeich⸗ 


nen, (Quinkil. 1, 14, 7.) aegritudo von Krankheit des Koͤrpers. 
Tür angustare, welches nach den’ Dihtern auh Plinius und 
Eeneca anwenden, fagt Cicero in angustum deducere oder con- 
trahere, Die fpätere Zeit hat in nicht wenigen Verbis die 
Conſtruction verändert, woron $. 35, handelt, Wenn dir Elaf- 


. 9 


ee 


fiter fasten fleri non potest quin, feßt Quintil. 3, 6, 34. nec 

aliter fleri potest quam ut. Warum follen wir von Gellius 
' adoptatio annehmen, da adoptio vorhanden * Wenn auch Living 
intermuralis. amnis gebraucht, trägt Ammianıd antemuranum 
vallum, doch die Farbe neuer Eompofition an ſich. 


= Opus habere aliqua re ift ein befonderer Ausdrud des Co⸗ 
(umella.9,1,5. reperta fagt nur Lucretius 1, 733. ftatt inventa. 

; Vavaſſor bemerkt Antib. p. 481. richtig, Cicero babe de Fin. 
2, 34, 112. quum Xerxes maria navigasset, terram ambulasset 
auf neue Weife gefchrieben, um die fpeciellen Thaten des XRer⸗ 
xes zu bezeichnen. Quintilianug fagt nicht felten nec immerito,' 
allein nur in der dorm daß ein Caufalfaß mit nam, enim 
folgt. 


Nur darf der ciceronianifche- Rigorismus auch hier nicht 

zu weit gehen, und z. B. nicht die Formen specierum, specie- 

‚ bus darum vermeiden, weil Cicero dafür lieber formarum, for- 
mis zu ſagen befennt, Top. 7. oder darum nicht breviarium ge⸗ 
brauchen, weil Cicero noch dad griechifche epitome anıvendet, 


oder invicem, absistere verwerfen, weil Cicero diefe Worte nicht 
anwendet, 


5. 13. 


n Ob ein Wortgebrauch oder eine Wendung, wenn fie 
nur einen oder wenige Beweiſe für fich hat, auf individuellem 
Grunde beruhe oder allgemeine Benutzung ' gefunden babe, 
Tann freilich bei dem großen Verluſt, durch welchen wir nur 
den kleinſten heil der ehedem vorhandenen Litteratur beſitzen, 
. nicht immer mit Gewißheit entfchieden werden, und es bleibt 
gültig, was Muretud Var. Lect. 15, 1. hierüber in unbe: 
fangenem Urtheile über die Zulaͤſſigkeit des nur in einzelnen 
Stellen Vorgefundenen bemerkte; dennoch iſt um der Unſicher⸗ 
heit willen das Seltene und in ſeiner Art Einzige zu vermei⸗ 
den. Dad Seltene nemlich dem Gewöhnlichen vorziehen fällt 
gemeiniglich dem Unwiffenden und Einfeitigen zu; dad Son: 
derbare als ſolches mählen ift geſchmacklos, und wird ˖ nicht 
felten widerlich; auch geht bei dem Prunk der Seltenheiten 
ber Zweck des Berftändniffes verloren. Dad Gefuchte und 
Gezierte kann nicht um feiner Seltenheit willen ald Schönes 
selten. Daher forderte Heinze in f. Abhandlung vom Ge⸗ 
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brauche der lat. Woͤrterbüͤcher ©, 6. mit Recht zum gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauche auch das gewoͤhnlichſte Latein als das Beſte, 
und verſtand darunter das bei den Schriftſtellern der beſten Zeit 
| allgemein Uebliche. Nur kann eine Öftere Verwendung ober 
die größere Menge der Beweiöftellen nicht durch die Zahl als. 
lein für die Wahl entfcheiden, da dad Wefentlihe in ber 
Zweckmäßigkeit des Ausdrucks beruht und die charakteriftifche _ 
Zärbung des Gedankens oft nur durch eine- fpeciele Bezeich⸗ 
nung richtig erreicht wird. Rhet. ad Heren. 4, 12, 17. 
usitata sunt ea, quae versantur in sermone et consue- 
tudine quotidiana: propria, quae eius rei verba sunt 
aut esse possunt, qua de loquemur. 


“- 


AMacrob. Sat. 1, 5. ego enim id, quod a C. Caesare — in 
primo ‚Analogiae libro scriptum est, habeo semper, in memoria 
atque in pectore, ut tamquam scopulum, sic fugiam — 
atque insolens verbum. Quintil. 1, 5, 71. usitatis tutius utimur: 
nova non sine quodam periculo fingimus. 1, 6, 42, nam — 
potest videri nihil peccare, qui utitur iis verbis, quae summi 
auctores tradiderunt, multum tamen refert non solum quid di- 
xerint, sed etiam quid persuaserint. 1, 6, 45. ergo consuetudinem 
sermonis vocabo consensum eruditorum, sicuti vivendi sonsen- 
sum bonorum. E 


Dft beruht das an einer einzigen Stelle Aufgefundene fogar 
nur auf einer falfchen Lesart. Ruhnken. adMuret. T.1. p 320. 
semel aut rarissime dictis abstinere prudentius est, quod saepe 
aceidit, ut talia, melioribus libris inspectis , vitiosa reperlantur.. 
So intepidus bei Celsus 8, 4. p. 520. Andere Beiſpiele 5, 
oben ©. 181. 

Attentio animi fommt nur in Cic. de Orai. 2, 35. accuratio 
nur Brut. 67, 238. dulcitudo nur de Orat. 3, 25, 99. Iinpu- 
nite findet ſich nur in Matit Epist, ad Cic. 11, 28. ditescere 
bei Lucretius und fpätern Dichtern. Dennod möchte für diefe 
Wörter eine allgemeine Anerkennung vorausgefeßt werden düre 
fen. Man kann Nishts erfchließen, wenn Cäfar fortasse nur 
ein einziges Mal gebrausht hat B. Civ. 3,.60., wenn Cicero 
femineus nur in einer poetifhen Stelle -Tüusc. 2, 3, W., wenn 
er defectus.nur vom Mondlicht anıvendet de Nat. d. 2, 19, 50. 

‚ Bir können allgemeinen Öebrauch annehmen, wenn auch Cicero 
gratiosus von dem fich beliebt machenden Artigen nur einmal 
" Brut. 84, 200: gefagt hat. Eben fo bei iudicium ferre, welhes 


® . 
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nur in den Fragmenten der Rede In toga candida p. 825. Orell. 
vorkommt, und keineswegs dadurch) an feinem Umfang verliert, 
daß es dort von urtheilenden Richtern geſagt if. > 
Widerfinnige Sonderbarfeit wäre ed mit Accius castra als 
Femin. singul. oder tenebra nad dem fpäteften Gebrauch zu 
fagen., Schon die feltenen Forınen, wie sublimus, alacris und 
acris ald Masculina fallen auf. Doch läßt fich nicht unbedingt 
abfprechen, ob contemptio dem contemptus, praeceptio dem prae- 

‚ ceptum , tolerantia dem toleratio borgesdgen werden folle, da 
‚ alte diefe Wörter. brauchbar und doch in fo weit verfchieden - 
find, ald wol fih Säße finden, in welchen die fubjective Bes 
siehung des contemptio, praeceptio, tolerantia zu einer fpes 
ciellen Bedeutung benußt werden kann; dagegen tritt dissen- 
sus ald nur von fpätern Dichtern und in den Pandecten ges 
braucht por dissentio zurüd, und deceptio gehört der vulgären 
Sprache an. Apisci ftatt adipisch finden wir nur in des Gul- 
piecius Brief an Cicero #, 5. und dann bei Späteren, wie bei 
Tacitus. -Wenn feft fteht, nubere fünne nicht von Männern 
gefagt werden, fo wird der Mitbrauh, den Nonius 2, 577 
in alter und: neuer Zeit nachweißt, feine Nachahmung fins 
den dürfen. 


w 


&. 16, 


5) Alles, wad für den Werth und die Gültigfeit des 
älteren claſſiſchen Gebrauchs gefagt wird, darf nicht zu einer 
allgemeinen Verachtung des Spaͤteren führen. Da die la 
teinifhe Sprache mit dem Denken in gleicyer Entwidelung 
fortfchritt und an Reichthum in dem Verlauf der Zeit ges 
wann, bie fpätere Sprache aber und auch eine fertig gemwors 

bene gelten muß, fo darf dad Gute und Richtige in fpäteren 
Schriftſtellern nicht unbedingt zurückgeſtellt, fondern muß viel- 
mehr für. einem beftimmten und. charakteriftifchen Ausdruck 
wo*brauchbared Mittel ſich darbietet, benubt werden. Was 
dem Cicero novum hieß, ift ed und nicht mehr beim Webers 
berblicke der fortgefesten Entwidelung der Sprache, und - ber 
ängftlichen Behutſamkeit, mit welcher die Alten bei Neues 
rungen, mobl erwägend, welcher Nachtheil in. der Gefahr 
mißverftanden oder gemißbilligt zu werden drohte , zu Rathe 
giugen, werden wir durch vollſtaͤndigeren Beſitz des vorlie⸗ 
genden Sprachmaterials enthoben. Nur muß überall kennt⸗ 
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nißvolles Urtheil und Vorficht den —— leiten; dann 
wird er das Paſſende und Ausdrucksvolle, wenn es zugleich 
dad Sprachtichtige iſt, auch in ber Zeit nad) Cicero auf⸗ 
ſuchen und benuben. Die Analogie muß feft Reben, die 
Nothwendigkeit eined neuen Werkes für einen neuen Bes 


griff vorliegen. 


wos 


Gegen die in Vielen obwaltende Einfeitigkeit ſprach ſchon 
Dan. Frid. Ianus de nimio latinitatis studio. Lips. 1712. p. 18, 
welchen Iugler de Ciceromania eruditorum, ——— 1744. 
— ie 


Cicero tadelte Phil. 3, 9, 22. die Nedensart des Antonius 
contumeliam facere, doch finden wir.fie ſchon bei Plautus A 
2, 4, 83. und bei Terentius Phorm. 5, 7, 79. vor. * 
ſchwankte das Urtheil uͤber den Gebrauch in jeder Zeit. Cicero 
begnuͤgte ſich noch mit griechiſchen Worten, welche die fpätere 
Zeit durch rein Inteinifche Wörter, wie epitome durch brevia- 


rinm, erfeßte. Facundus, facandia vyn der Gewandtheit und 


Fertigkeit der Rede wählten die Späteren mit Recht und hatten 
die Auctorität des Varro und Galluftind für fi; constitutio 
von der geſetzlichen Feſtſetzung, artificiaHs Tunftgemäß, aba- 
minari,, feit Livius, find als’ Brreicherungen den Sprade uns 
geſcheut zu benugen. 


Die Analogie ſchuͤtzt requlaiiio (wie inquisitio), peccator, 
invasor (dem suasor ähnlich), subsequi voluntatem alicuius, 


- indabitatus bei Livius und Velleius, defectus der Mangel, . 


5 Lips. Ha j 7‘ 


bovinus. (tie ovinus, caninus), albedo, pinguedo (nah Plin.). 
Habitaculum iſt ein paflended Wort von Wohnung der Thiere 
bei.Gelliud und Palladius. Abnegare fann, wie denegare, old ' 
abſchlagen, verweigern mit Recht angenommen werden, nur 
nicht für das einfache negare. 


In dem Streite über die Aechtheit und Elafficität eins 
seiner Wörter und Phrafen fonnte nicht fehlen, daß Mangel 
an Unfiht und raſcher Zweifel das Gute und Brauchbare 
verdaͤchtigte. Daher traten ſchon Olaf Borrichius, Cellarius, 


Vorſtius in den, oben benannten Schriften als Vertheidige 


auf und leiteten eine forgfamere Prüfung ein, mit welcher wir 
noch immer abfprehenden Urtheilen der Grammatifer entges 
gen treten müffen. Ein Repertorium über jene Schriften findet 
fi) in To. lensü purae et impurae latinitatis ara 


⸗ 


m. 


ei — 
§. 17. 


9 Gewiſſe Schreibarten führen auch im Lateiniſchen ihre 
eigenthümliche technifche Sprache mit ſich, melde nicht auf 
gegeben werden darf, weil fie fpäteren, Urfprungd if. So 


„bat ſich jeder Zweig der Wiffenfchaft feine Adyovs zeyvınovs 
- gebildet, und nur ein falfcher Purismus wird fie überhaupt 
verwerfen. Sie beftchen mit der gefundenen Wiſſenſchaft 


ſelbſt, dürfen aber nicht an ſich dem Charakter der Sprache 


entgegen und fehlerhaft oder durch ächte claſſiſche Worte er: 


ſetzbar feyn, wie copia ſtatt exemplum, adstructus für 
bewiefer, analogatum, auch wohl textus, coneretus. Eine 
Abfonderung von dem gewöhnlichen Gebrauche, zu welcher die 
Techniker in jeder. Sprache binneigen,: wird, wenn fein zu 
reichender Grund obmaltet, auch bier nur tadelnswerth. Die 
Schwierigkeit fteigert fi, je mehr dad Denken in der Ab 
ftraction fortfchreitet. Doch darf auch, die abftraete philoſo⸗ 
phifhe ‚Sprache unfrer Zeit, welche in jeder Landesſprache 


bdrumkel und ‚zweideutig zu werden Gefahr läuft, im Lateini⸗ 


hen um fo weniger die Regel vernachläfigen, nach welcher 


‚wie zuerft fragen, wie wohl die Alten einen Gedanken in 


ihrer Abftractionsweife dargeftellt haben würden. Der Sdeen: 


kreis mag ſich immerhin für und erweitert und umgeſtaltet 


haben, ‘dennoch find mir im Lateinfchreiben auf die Bedin⸗ 
gungen und Grängen der alten Sprache zurückgewieſen, in⸗ 
nerhalb welcher auch klare und beſtimmte Gedanken neuerer 
Anſichten auszuſprechen möglich wird, und es ſteht eben. die 
Kunft zu üben, eigene Gedanken in: bie fremde und alte 


Sprache zureichend an ohne dem Geiſt derfelben 
‚zu widerfiteben. 


Die hriftliche Theologie kann fih nicht von den ihr eigens 


thuͤmlichen Begriffen, die dem Aterthum noch nicht gegeben 


waren, trennen. Daher war ed Affectation, mit welcher 
Petrus Bembus nicht fides , fondern persuasio, nicht apostoli, 
fondern patres et conscripti reipublicae ehristianorum fehrieb. 
Wir Recht vertheidige Gesner den aus Corn. Eelfus und 


\ 
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Quintilianus erwiefenen Gebrauch ton bona oder mala con- 
scientia (f. Quintil. 2, 15, 32. 9, 2, 93.) und will für eine 
gerdiffe Dogmatit auch. contritio und bona opera erhalten 
wiffen. Fides fann nicht durch opinio dei erfeßt werden, 
wenn auch für festum fi. dies festus, implere legem, remittere 
peccata, salvificare u. A. fein befondered theologifches Recht 
aufgefunden werden könnte, Nicht zu verbannen find evan- 
gelium, ecclesia, angeli, trinitas, novum .testamentum u. U. 


Dem Juriſten faun der technifhe Gebrauch von iuramen- 
tum, usurpatio im fpeciellen Sinn u. A. nicht entzogen werden. 


In der abftracten philofophifhen Sprache muß geduldet 

‚ werden, was nicht durch andere Ausdrüde erfeßt werden kanns - 
possibilis (obgleich es Quintilianus hart fand), accidens (nach 
Quintilianus), caussalis , irrationalis, welche Begriffe nur der 
älteven Latinität fehlten, g generalis , universaliter, qualitas, mo- 
dalitas, sublectum ‚' praedicatum ; affirmativum, imaginart, appa- . 
rentia nach Tertullianus, affectus :al8 Affect. Eus und essentia 
hatte man dem Griechifchen nachgebildet, und wenn Quintie 
lianus ihre Härte aud) zugeſteht, fügt er doch bei: quae cur 
tantopere Aspernemur, nihil video, nisi quod iniqui iudices 
‚adversus nos sunus. 8, 8, 33, Assoeiatio idearum haben Frans 
gofen gebildet, doch kann ihm nicht weniger Gültigkeit zuge⸗ 


ftanden werden, als den kantifchen Bezeichnungen aprioritas, 
spontaneitas. 


1} 

In der grammatifchen Sprache fünnen Wörter wie dictio, 
lectio Ledart, constructio, annotatio, nota (f. Facclolat. Orat. 
p- 427.) obfchon die Vertheidigung von annotator (Sen. Litt. 
Zeit. 1802. Int. BL Nr. 90.) nicht ausreihen möchte, liber 
manuscriptus, positio verborum u. A. mit der gefammten gran 
matitalifchen Terminologie ſich DeRAnpteR: 


6. 18, 


10) Für Dinge neuer Erfindung, welche die Alten nicht 
kannten und mithin nicht bezeichnen Tonnten, werden neue 
Wörter erfordert, und pebantifche Einfeitigkeit "wäre es, die 
Bildung und Anwendung neugefchaffener Wörter für Gegens 
Kände der Naturwiffenfchaften, der Mathematik und mad das 
Leben neuerdings gewonnen bat, zu verwerfen. Die Neubeit 
des Gegenftandes rechtfertigt die Erfindung des Wortes, falls 
fie felbft, nicht fehlerhaft und ber Analogie gemäß if. Um: 
Ihreibungen führen bike meiſtens zu Irrthum. Auch macht 
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- ein neues Wort felbft noch nicht die außerdem mohlgeformte 
Rede zu einer unlateinifchenz dagegen findet Manche in ber 
richtigen Anwendung feine Duldung und Entſchuldigung, ohne 
an ſich gut zu: heißen. Was fo in feiner Eigenthümlichkeit 
auf wiffenfchaftlichem Grunde befteht, kann felbft als inbivi: 
dueller Gedanke auch fein Recht behaupten. Daher wird dem 
Scherze und Wige vergönnt werden, unbetannte Wortbils 
- dungen oder neue Bedeutungen anzumenden, ohne‘ daß Diele 
dem Sprachgebrauch zufallen follen. So Finnen wir, wie 
Gicero von, einer lentulitas ſprach, wohl eine ars dietatoria 
der akademiſchen Vorleſungen benennen. Nach den Beifpiel 
der Römer Tann bei Formung neuer technifcher Ausdruͤcke 
das Griechiſche zu Hülfe genommen werden, nur iſt gramma⸗ 
tiſche Kenntniß und etymologiſche Vorſicht hierbei um fo nö: 
thiger, als falſche Wahl und Mengerei zu — —— 
und Irrthümern führe. . 

Die Alten verfuhren bei Erweiterung der Wiflenfchaften 
nicht anders und entlehnten mit der Sahe auch das Wort. 
&o waren ausländifche Wörter in großer Zahl angeeignet wors 
den und Niemand nahm Anftob. Dies Recht neuer Erfindung 
‚kann heutigen Tages nicht mehr fo frei gehandhabt werden, 
ift aber nicht aufgehoben. Alten Wörtern neue ganz fremdars 


tige Bedeutungen unterzulegen glüdt in Hinfiht der Deutlich: 
feit eben fo wenig als breite Umfchreibungen. 


Kür Manches, deflen Bezeichnung fih nur nicht in den 
vorhandenen Schriften der Alten vorfindet, koͤnnen die alten 
Gloſſarien die Beglaubigung gewähren. Darum ift eine voll 
ftandige Sammlung derfelben zu ande: die Vorhandenen 
reichen nicht- au. 


Vitrum ustorium ald Brennglas in unrichtig, da es eigents 
lich ein Glas zum Verbrennen bezeichnet; daher beſſer vitrum 
causticum. Ambulones als Irrlichter ift unbeniig, mortarium 

für Bombenmoͤrſer zweideutig. - 


Dagegen fann calendarium', dem Alierthum nur ein Zins⸗ 
regiſter, von uns für Calender, perspicilium als Brille, cam- 
pana tie Glocke, hebdomas die Woche, ars typographica, li- 
brarius (vom Buchhändler, nicht aber vom Buchdruder) u. 4. 

» aungefcheut angewendet werden. Ueber dte Bezeichnung der 
neuen militaͤriſchen Waffen f. Schurzfleischii Nomenclator stra- 
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tegicus. Giessae 1720. Marb. 1757. Caroll de Aquino Lext- 
con militare.e Bomae 1724. Additiones ad Lex. milit. 1727. 
C. de Aquino Vocabularium architecturae. R. 1734. de Aquino 
Nomenclator agriculturae. R. 1736. Eine allgemeine Samm⸗ 
lung, doch unzureihend, verfuchte TH. J. Abr. Schuͤtze Bes 
merfungen über wiſſenſchaftliche neulateiniſche Wörter 5 Progr. 
©era 1799 — 1805. 


Nach Analogie von novilunium fann auch plenilunium ane 
genommen werden. Da Cicero zonarius, Plautus limbolarius 
fagte, fo tönnen wir den Maurer dur caementarius, den 
Seidenweber nach Hieronymus sericarius nennen, und nad 
diefer Analogie ‚scopularius, pectinarius, penicularius u. 9. 
bilden. 

Dem Phyſiker und Mathematiker muß erlaubt feyn telesco- 
pium, barometrum', electricus, tubus reflectens, acidum sulphu- 
ricum, linea alligationis, denominator , planisphaerium. 


Eben fo ift in Titeln nachzugeben und kein Anftoß an car- 


dinalis, conrector, concionator, secretarlus, dechnus, archi-. 


mureschallus, cancellarius und dgl. zu nehmen. F. A. Wolf 
wollte, um nicht dem Stadtbürgermeifter (praefectus urbi) zum 
" Staatspräfidenten erhoben gu fehen, lieber burgermeisterus 
als consul fehreiben. 

Laͤcherlich ward des Holländerd Saxe pedantiſcher Grunde 

‚faß, nad welchem er nicht rector, fondern nur scholae mode- 
rator, nicht volumen, fondern codex u. 9. ſchrieb. Dagegen 
vgl. Heumanni Epist. crit. de iure latinam linguam augendi no- 
vis vocabulis. Geotting. 1719. Folieta de Linguae lat. usu 
p- 180. * 
Weihe grobe Fehler in der Bildung griechifch = lateini⸗ 
fcher Namen für Mediein und Naturkunde begangen @orden 
find, hat Kühn in 4 Programmen Censura medicorum lexico- 
rum, Lips. 1824. gezeigt. 

Dem Chemiler wird das corrumpirte amalgama wohl ver» 
gönnt feyn; wenn, aber die Juriften oberlaeuteratio, accisa, 
steura bildeten, verzweifelten fie zu vorſchnell an der Moͤglich⸗ 


£eit einer befieren Nomenclatur, wie die Ueberfeßung der no- 
mina propria in Palaeopyrgum Altenburg, Hemipolis Halber⸗ 


fladt, u. a. zwecklos iſt. 

Dem Scherze fteht Freiheit zu. So nannte Eonring inge- 
nia grallatoria die Geifter, welche auf Stelzen zu geben ſchei⸗ 
nen,. nad dem plautinifhen gradus grallatorius fo ſchrieb 

Mende Reden de charletaueria eruditorum. 


$. 19. 


11) Nach Eicerod Beifpiel die Neuerung durd ein ut 
ita dicam, oder durch quod vocant, quo utimur pro la- 
ano zu ftüßen, Tann nicht überall aushelfen, und würde 
vielmehr oft ganz unſchicklich ſeyn. Daher fuche man, wenn 
ein abgefhlofiener Begriff ſich nicht in der Sprache vorfindet, 
und ‚die Bezeihnung nicht eine terhnologifche ift, ein Erſatz⸗ 
‚mittel in der Unfchreibung, und beftimme dad Gegebene durd) 
mehrere Wörter, nach Ciceros Grundfag de Fin. 3, A, 15. 
Equidem soleo etiam, quod uno Graeci, si aliter non 
possum, idem pluribus verbis exponere; mad nicht als 
dein bei ſinnlichen Gegenfländen (mie librum typis expri- 
mere), fondern audy ‚bei abftracten Begriffen eintritt. Denn 
man bat den Begriff zu zergliedern, gleichfam deſſen Stelet 
berauözufinden und die wefentlihen Beziehungen in die Be 
ftimmung.. aufzunehmen. Biöweilen Tann der Begriff ber 
Gattung die Art und umgekehrt diefe die Gattung bezeichnen, 
wie perturbationes animi auch fpeciell Leidenfchaften heißen, 
ohne daß dadurch der Gedanke felbit unbeftimmt wird. Cine 
andere Hülfe liegt zus Benutzung vor, wenn wir den abftras 
‚ sten Subftantivbegriff durch oder. EN einen 

Relativſatz wiedergeben. 


Cic.de Off. 1, 38, 137. quae cum aliqua perturbatione fiunt, 

ea nec constanter fieri possuht, neque its, qui adsunt, probari. 

“ © i. von den Anmwefenden. Caes. B. gall. 5, 10. milites equi- 

tesque in expeditionem misit, ut eos, qui fugerant, perseque- 

rentur. Ein fpäterer Gebrauch nahm Profugi an, während fu- 

gitivi fortgelaufene Sclaven, Deferteurs bezeichnete. Cic. ad 

Fam. 7, 15, 1. quam sint morosi qui amant, vel ex hoc.in- 

- telligi potest. Bei Cic. de Orat. 1, 37, 168. iſt ille unde pe- 
teretur der Beklagte. 


S. 20. ’ t 
12) Die Sprache des Stild ift dem Gebrauch der Ge 
bildeten entnommen und febt einen geregelten Gefchmad® vor: 
aud. Daher werden von ihr die Wörter.auögefchloffen, welche 
nur dem gemeinen Volksdialect angehörten und von: guten 


— 











Schriftſtellern nicht gekannt zu ſeyn ſcheinen. Manches laßt 
die Sprache des Umgangs ohne einen Verdacht der Unrich⸗ 
tigkeit zu, was in der Schriftſprache nicht geduldet wird, 
wenn auch Dichter ſich erlaubten, in ihrer freien Wahl davon 
Gebrauch zu machen, der Dichter der Komödie ſogar vers 
pflicdtet war dad Charakteriftifche auch in der gemeinen Sprade 
des Haufens aufzufuchen und zu feinen Zwecken zu benußen. 
Die fpäte Zeit der Latinität achtete weniger darauf und mifchte 
vieled Unedle der Schriftfpradhe bei. Und wird ed freilich 
immer ſchwer, die Sränzen des vulgären und feinen Ge⸗ 
brauchs in den Reſten einer todten Sprache aufzufinden und 
fireng zu behaupten. War doch ſchon den Alten eine genaue 
Richtung ded Gemeinen nicht immer möglih, fo daß. felbft 
Schriftfteller auögezeichneten Namens von den Kennern folcher 
Fehler überführt wurden. Vgl. Quintil. 1, 6, 42. wo 
jedoch die angefüßrten Beifpiele aus Cato und Pollio nur 
unrichtige Formationen betreffen. Weberdied flimmte, "wie in 
andern Sprachen, Cinzelned in der pulgären Sprache mit 
dem Gebrauch der Dichter überein und ging von da in die | 
Profa über. 


| / 

Guhlingius rusticum in sermone veteris exemplo Latũ de- 
claratum explicat. _ Wittebg. 1726. Chr. Aug. Heumami Progr. 
de latinitate plebeia aevi ciceroniani. Gotting. 1726, und in 
deffen Poecile T. 3. p. 307. Go handelt ſchon Gellius 19, 10. 
bon praeterpropter als einem gemeinen Worte. Wir werden 
fhon dann fehlen, wenn wir die nachläffigere Sprachweife des 
Umganglebens zur Schrift ziehen; wie die beigefügten Pronomina 
in Formeln, wie ita animum induxit tuum Terent. ‚Andr, 5, 3, 
12. Hec. 5, 4, 67. 


Nur als. einem Dichter kann dem Obidiut Manches nad⸗ 
geſehen werden, was der Sprache des gemeinen Lebens eigen⸗ 
thuͤmlich zufiel. Go ſpricht er Trist. 4, 8, 33. gleich den Komi⸗ 
fern decem lustris omni sine labe peractis, da fein guter Pros 
faifer sine omni re für sine ulla re feßte. Wenn nemlich ber 
Cicero de Orat. 2, 1, 5. gelefen wird: neminem eloquentia non 
modo sine dicendi doctrina, sed ne sine omni quidem sapientia 
florere umquam et' praestare potuisse: if der‘ Ginn: nicht 
einmal ohne die geſaute Philoſophie. 


\ ‘a 
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Es gab neuere Latiniſten, welche ihrer Darſtellung durch 
plautinifche Phrafen der Volksſprache eine Eleganz zu verleihen 
meinten und darin wenigftens gefchmadlos erfcheinen. Bon dies 
ſem Sehler war felbft I. 3. Gronov nicht frei. 

Worte wie sublesta fide, famigeratio, damnificus, damni- 
gerulus, caedere sermones, inficias ire, magnificare fonımen in 
der-Nede des gemeinen Lebens bei den Komikern vor, und has 
ben den Werth eigenthümlicher Bezeichnung. Salivam alicnk 
movere, homo emunctae naris, emungere aliquem argento find 
Formeln des niedrigen Wiged. Reiz fhrieb daher nicht paſ⸗ 
fend: quorum unus quoad mores et litteras ita eminet, ut ei 
Musae ipsae nares emunzisse videantur. 

Die fpäten Schriftfteller ſcheuten ſich nicht ractare. im Alle 
gemeinen für von fich geben zu feßen, tribulare für dräns 
gen. Eolumella fagt pestis für pestilentia gder morbus 6, 13, 
2.7,5, 2.9, 13, 3 was fonft nur Dichter wegen der Worts 
forın wählten , ſicher aber war es auch der vulgaͤren Spra⸗ 
che eigen (wornach Gryſars Irrthum ©. 14 zu berichtigen). 
Prurire_ follte nicht in Profa gefagt werden, wenigftend nicht 
im idnge Sinne der Geilheit, oder gar oratio prurit. 


g§. 21, 


13) Wie bad Gemeine von dem Edlen audzuscheiden ift, 

fo bat die ernfte Profa diejenigen Wörter und Redensarten 

zu vermeiden, welche nur der Witz erfand und die daher nur 

einer komiſchen Darftellung dienen. Das, Sprichwoͤrtliche kann 

im Lateiniſchen leicht gemißbraucht werden und verlegt an uns 

rechter Stelle die im Alterthum gültige Correctheit. Was 

die Schreibart des vertraulichen und fcherzenden Briefs zu⸗ 

laͤßt, ift nicht der ernften Rede bergönnt und kann in doctris 
neller Schreibart felbft widrig werden. 

Wenn Cicero muginari, dextella, proscripturire, petiturire ges 

braucht gefchieht es in den Briefen an Atticus (16, 10. 14, 

23. 9,10, 1. 14.) Herbam dare oder porrigere ift eine wißige 

Phraſe, welcher fih ernfte Kritifer nur unſchicklich bedienten. 


Exspuere lacrimas, ipsissimus, oculissimns, egregie fallor, und 
dergl,, find nur Wißfpiele der Komiker. 


& 2. | 


14) Aber auch felbft Siejenigen Wörter, welche dem Ges 
brauch der Dichter eigenthümlid, zugebören und entweder nur 


X 
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— 5 — 


für eine bilbliche Darftelung oder um des Verdmaßes willen 


geformt worden waren, muß der profaifche Stil auöfchließen. 
Nur wird hier Feine, enge und fchatfe Gränze gezogen werden 
können, weil die belebtere und erhabene Schreibart audy- in 
Proſa den Ddichterifchen Ausdruck benust, und in dem feltes 
nern und anfchaulicheren Bilde oder in der charakteriftifchen 


Bezeichnung kraͤftigere Mittel der Darftellung anzumenden ſtre⸗ 


ben darf. Als nach Auguftus Zeit die Nüchternbeit des Ver⸗ 
ftandes mit der Ueppigkeit einer fpielenden Einbildungskraft 


vertaufcht wurde und die Sentimentalität. vorberrfchte, drängte 


ſich das poetiſche Colorit in jede Gattung der Sprachdarſtel⸗ 
. lung ein, und während Suetonius und wiſſenſchaftliche Leh⸗ 
rer, wie Quintilianus, nicht leicht den einfachen Ton beſon⸗ 
nener Verſtändigkeit ——— boten die Werke des Tacitus 


und ded’jüngeren Plinius reiche Blumenleſen poetiſcher Wör⸗ 


ter und Redensarten dar. Dieſe aber können von dem pro⸗ 


ſaiſchen Stiliſten nicht unbedingt benutzt werden; er hat viel⸗ 


mehr auch hier zu beachten, daß er in einer nicht mehr leben⸗ 
den Sprache ſchreibt, in welcher die Normen abgeſchloſſen und 
geregelt erſcheinen. Von ſelbſt verſteht ſich, daß auf dieſer 
Stelle unſere Rückſicht nicht auf die Verſchiedenheit einer poe⸗ 
tiſchen und proſaiſchen Darſtellung fällt, und hier nicht vor 
einer zu meidenden Ueberladung durch Blumen und Bilder 
gewarnt wird. F 
Quintil. 1, 6, 2. auctoritas ab oratoribus vel historicis. pe 


solet: nam poetas metri necessitas excusat, nisi si quando, ni- 
hil impediente in utroque modulatione pedum, alterum malunt. 


Die Brammatifer, welche feit Eraſsmus die Aucterität und 
Güte verdärhtiger Wörter vertheidigt haben, fehlten darin 


‚vielfach, daß fie die Beweiſe aus Dichtern ynd zwar fpäterer - 


Zeit entnahmen. So Vavaſſor über dad Wort nex ald Tod 
überhaupt ohne den Begriff der Gewaltthätigkeit; fo. öfters 
Dlaf und Andreag Borrichiug, 3: B. über hactenus, als ftehe es 
von der Zeit, in Analect. p- 36. und in nase P- 9 Cel⸗ 
larius unterſchied ſorgſamer. 

Woͤrter wie velivolus, horrisonus , genitor fir pater, om- 

nigenus, pestiler, noctivagus, ausun, aedes ohne Beiwort vom 
10 
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el 


— 146 .— 


Temel, kuͤndigen ſich als vein poetiſche an; doch auch formt 
dabilis, piefuratus, animam exhalare gehören nur denDichtern fpäte> 
ver Seit zu; cen, forsan find poetiſche Formen. Doch dürfen 
wir in diefe Gränzen nicht mit Bötticher Lex. Tacit. p. 98. 
auch inglorius, insons, accola, abdere und dgl. ziehen. 


Dft kann eine Anforderung der fihönen Darftellung, die 
Kürze oder die Präcifion für die Wahl eined ppetiſchen Wor— 
tes fprechen, wie bei inimicare. In Briefen wendet Cicero oͤf⸗ 
ter eine poetifche Dietion an, namentlich im Scherze. 


g. 23. 


15) Die Römer bedienten fi, wenn ein Mangel der 
Sprache zu erſetzen war, nach dem Herkommen des gefell 
ſchaftlichen Umgangs, unveraͤnderter griechiſcher Worte, Viele 
bis zum Uebermaß, wie Lucilius (ſ. Goerenz. ad Cic. de 
Fin. 2, 8, 24.), Andere nur in der ungebundenern Schreib: 
art des Briefs oder in wiffenfehaftlicher Dorftellung, nicht 
| aber in Reden und ‚in biftorifchen Werken. Wo ein römi- 
ſches Wort vorhanden ift, bedarf es keines auslaͤndiſchen Sur⸗ 
rogats, wie nicht adagium ſtatt proverbium, dogmata ftatt 
praecepta. Biaopnulia, asroxsıpla » xanosnAla, 97- 
Aoronia u. X. laffen fi durch lateiniſſche Wörter erfegen, 
und die Nötbigung fällt binweg. Eine Einmiſchung griechi⸗ 
ſcher Phrafen aber zum falfchen Schein einer Eleganz (3. B. 
5 advu, 5 &v napdö@, Ö nandpirns), oder zux wider: 
finnigen Ergänzung des der Sprache Fremdartigen, wie ein 
vorgeſetzter Artikel romuß der geſchmackloſen Vorzeit über⸗ 
laſſen bleiben und iſt Fehler der Incorrectheit. Auch im Uebri⸗ 
gen kann die Anwendung des Griechiſchen immer nur in De 
zug auf ganze Stellen eines Schriftftellerd (wie Plin. Ep: 
1, 20), oder wegen eined charakteriſtiſchen Auẽdrucks, oder 
in technifcher Terminologie gebilligt werben; jede unzweckmaͤ⸗ 
Bige Häufung mwiberftreitet der Reinheit, für melde in dieſer 
Raͤckſicht Ciceros Briefe an Atticus keineswegs ein Mufler 
darbieten. Sie maren aud) nur dem Atticus gefchrieben. 
Ueber das Verfahren derAlten vgl, Sueton. Tib. 71. mit Cic. 
de Fin. 3, 4,15. Wie Eicero die Sache anfah, ergibt fi aus 


\ 


— 
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der Erklärung des ſcherzhaften Briefs an Cäfar 19, 15. genere 


novo ‚sum litterarum ad te-usus, ut intelligeres, non vulga- 
rem esse commendationem. An Xtticus (5, 19.JEonnte ex fos 
gar fchreiben zo veuscdy Interest ron. GPoveiv, alfo interest wie 
Ööpege: mit den Genitivug eonftruiren, ja, wie ſcheint, im 
Scherze dad Wort facteon 1, 16. bilden. Ueberhaupt aber 
wurden griechiſche Wörter nicht mehr als peregrina betrachtet, 
Auch ift hier nicht die Nede von Wörtern, welche mit dem Pan 
teinifchen verwachfen und latinifirt waren, (architectus, athleta, 
“dialogus, etymologia, scena, tyrannus) noch auch von Graͤciſ⸗ 
men, in denen die Wortfuͤgung nachgebildet wurde. Kunſt⸗ 
wörter der Rhetorik, Grammatik, Mathematik, der Kunſtleh⸗ 
rer zu Übertragen würde eine vergebliche Mühe feyn und nur 
Verwirrung fchaffen. Da wird nicht einmal ein Zufag, ut 
: graeco verbo utar, nöthig. 
Schriftſteller der fpäteften Zeit, wie Sronto, gefielen fi 
im gelehrtem Schmucke griechifcher Worte, wie die Eprache 
der deutſchen Gelehrten bis auf Gottſched überall durch latei⸗ 
nifche und frangöfifhe Ausdruͤcke prunfen wollte. Schon Pli⸗ 
nius affectirte Gelehrſamkeit. Holländer haben an dieſer ün— 
fitte bis auf unfre Seit gehalten und fie dadurch verfchlims 
mert, Daß fie fih lateiniſcher Buchftaben bedienten. 


Ueber den Misbrauch des Artikels fagt Dermann zu Ho- 


meri Hymn. p. Di. Optandum est, ut tandem desinant philo- 
logi graeco articulo uti, quum latine scribunt: quod adeo est 
barbarum, ut nihil aeque barbarum apud medii aevi scriptores 
inveniri possit. Desinerent, si qui germanico vel anglico vel. 
gallico articulo sic adhibendo luderet. 


$. 24. 

16) Unbrauchbar find für und die Redensarten, welche 

ſich auf einen nur alterthümlichen Glauben, alte uns ‚fremde 
Gebräuche gründen und mit unferer Denkweiſe in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Wenn auch Phraſen, wie si diis placet, ita 
me dii ament, ihre fprichwörtlicye Gültigkeit behaupten moͤ⸗ 


gen, find doch Betheuerungen pro Iupiter, me Hercle, me- 


dius fidius wenigftend in: ernfter Schreibart unanwendbar. 
In der tropiſchen Sprache kann dagegen auch ein Bild aus 
alter Mythologie und roͤmiſcher Lebensweiſe entnommen wer⸗ 


den. Wir halten und dann nur an dab Bild, ohne auf die | 


Ihm zum Grunde liegende Sache zu achten, wie Niemand 
bei nubere alicui ‚ inducere (auöffteichen) u, dl, anftößt, 
10* 4 


1 
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Für den metaphoriſchen Gebrauch muß ber Geſchmack uns 
Leiter werden. Die Correctheit dagegen fehen wir ſchon dann 


beeinträchtigt, wenn ſprichwörtliche Redensarten angewendet 
werden, die, unſerm Leben fremd, nur Dunkelheit mit ſich führen. 


Fuͤr uns ſind Formeln unbrauchbar wie pro rostris dicere, 
ftatt publice dicere, descendere in arenam von Disputirenden, 
eremare für beerdigen, suo Marte pugnare. Niemand wird: 
an Bezeichnung der Mufen oder der Nemeſis Anſtoß nehmen, 
aber Gott ats Iupiter optimus maximus benennen und deos im- 
mortales ‘anrufen, ftreift and Abfurde. 


Nicht tadelnswerth fheinen Metaphern, wie — 

ire in alicuius sententiam, vielleicht auch nicht tollere liberos 

(was nicht vom Vater ‘allein gefagt wird). Wir Deutfche 

ſcheuen und nicht in römifcher Weife von der Afche der Todten 
du fprechen, Daher cineres nicht Anftoß geben fann. 


Die von unfern Rednern nicht verfchinähte Formel pingui 
Minerva, invita Minerva wendet Cicero außer den Briefen nicht 
ohne beigefügted ut aiunt anz Neuern gefiel fogar crassiore 

.. Minerva. 


Von religiöfen Standpunct aus urtheiften Io. Dallaeus 
adversus Latinorum de cultus religiosi obiecto traditionem IH, 
c. 3. lac. Thomasius Diss. de stili ethnicismo circa iurandi ad- 
verbia’ fugiendo. Lips. 1665. 1678. Christoph. Schraderus de 
stili ethnicismo circa iurandi adverbia fugiendo, Hal. 1610. 1. 
M. Weinrichius de Latinorum formulis iurandi in Misc. Lips. 
1716. T. 1. p. 70. Heumannus de stili papismo in Poecile T. 3. 

P. 384. 


$.- 25. 


17) Da wir ald Deutfche und in einer durch die vater⸗ 
ländiſche Sprache geregelten Denkweiſe zur Handhabung der 
fremden Spradye "gelangen und ‚auf diefem Wege leicht ver: 
leitet werden, fobald der Gedanke nicht ſchon lateiniſch conci= 
pirt war, das Eigenthümliche des deutfchen Ausdrucks dem La⸗ 
teinifchen beizumifchen, . fo muß dem Echreibenden, dem dies 
zwar fihon in dem Geſetz von Bewahrung ded Alterthümli⸗ 
hen geboten ift, die befondere Warnung vorſchweben, in der 
Wahl der Wörter und in der Bildung ber Redensarten dem 
Lateinifchen nicht eine deutſche Form oder eine deutfche Farbe 
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aufzudringen und dadurch die an. fih untadelbaften Wörter 
in Germanifmen zu mißbrauchen. Dad Latein aber hat bei 
allen neuern Völkern dad Schickſal gefunden, durch ſolche 
Fremdartigkeit entſtellt zu werden und hat aus der Landes⸗ 
ſprache der Schreibenden unvermerkt ein heterogenes Gepräge 
angenommen, wie wir hier auf Galliciſmen, dort auf Ita⸗ 
liſmen oder Angliciſmen ſtoßen. Sicherung gewährt in dieſer 
Gefahr, dem Geiſt der alten Sprache untreu zu werden, eins 
zig nur die Gewöhnung, in welder wir den Gedanken urs 
ſprünglich auch in lateiniſcher Form auffaſſen und eine neue 
Abftraction von alter genau. gefehieden halten. Vgl. Vavas- 
sor de Epigram. c. 15. Nur vermeide man auch auf der 
einen Eeite als Germanifmen daßjenige zu bezeichnen, was 
aus dem verbeibten Latein ded Mittelalters oder felbft aus 
den guten Latein erſt ind Deutſche übergegangen ift und da⸗ 
ber übereinftimmt, und erwäge wohl, wie auch in zwei Spras 
hen Aehnlichkeiten, ja Gleichheit der eigenthümlich fcheinens 
den Begrifföbildung und Structur der Rede ftatt finden kann, 
ohne daß eine äußere Mittheilung und Uebertragung voraudges 
gangen iſt. | | 
F Galliciſmen find contendere für meinen, glauben, scientiae 
les sciences, anuibilare, animare für ermuthigen, aequivocus, cere- 
. moniosus, campum tenere, expressip der Ausdruck, vitam suam in 
discrimen apertum exponere bei. Muretus Orat. 17. existere ft. 
esse (f- Wagner zu Paullin..a S. Josepho. T.2. p. 31.), per- 
sona als Perſon, habilis ft. sollers (f. Burm. ad Val. FL 7, 
231.), recommendare. Nah Italieniſchem find geformt de 


novo, tapitale, concipere fi att anne animo comprehendere 
ftatt intelligere. 


Als Germanifinen find verwerfiih: loquendi ratio. ftatt 
dictio, currigukım vitae Lebenslauf, beilum ducere ft. gerere; 
spem implere nad) der falfchen Analogie promissum, consilium 
implere; extrahere librum; repraesentare .von Worftellungen ; 
uno verbo dicere ftatt furz (in dem woͤrtlichen Sinne von eis 
‚nem einzigen Worte Cic. Phil. 2, 22, 54. und in der Umgangs⸗ 
ſprache Alerent. Andr. 1, 1, 18. quin tu uno verbo dic.), sensus 
Inetitiae ft. laetitia; hodierni scriptores; sententiam dare feine 
Meinung geben; dare alicui fillam, veniam dare; hinc venit 
fi. sequitur; aliquid bene oder male accipere; amittere proe- 


eo 


kKum; possidere ff. habere, possessor, cadere in oculos ff. sub 
oc.; quis ft. uter; appellit navis ff. appellitur; secum fert v8 
. bringt ed mit fich ft. fert, attendere ad aliquid ff. att.animum ad ali- 
quid oder att. aliquid; de verbo ad verbum; sic dictus; obü- 
nere intranfitiv; condolere, condolescere von Mitgefühl (f. 
Orelli zu Cic. Tusc. 5, 1, 3); ' diutius est quam tres anni. 


Aus verderbtem Latein find in Die deutſche Sprache übers 
tragen worden confluxus, adducere scriptorem vder locum, 
nach dem richtigen producere gebildet, erumpere in vocem bei 
Solinus c. 7., concivis, alludere (vgl. Valer. Max. 3, 7. Ext. 
4.) oppositum ft. contrarium u. A. 


Beide Sprachen ſtimmen überein, ohne daß der aͤcht roͤ⸗ 
miſche Charakter der Worte gelaͤugnet werden kann, in legem 
dare Cic. Agr. 2, 19, 52. 20, 54. uno in genere (ic. Verr. 4, 
58, 129. sumere ad aliquam rem tempus © Dic. de Leg. 1, 2, 6. 
- toga sedet melius Quintil. 11, 3, 140. in manus venire Cic. 
Verr. 4, 27, 62. esse in spe Cic. ad Fam. 14, 3, 4. esse 
in exspectatione Cic. ad Fam. 4, 4. fidem frangere Cic p. 
- Rosc. com. 6, 16. oculum adiicere alicui rei Cic. Verr. 2, 
15, 37. ad manum habere Cic. de Orat. 3, 60, 225. cum üi- 
more vivere Coelius ad Cic. Ep. 8, 14, 9. in len yirere 
Cic: de Orat. 2, 40, 169. optime it Cic. ad Att. 12, 24. facere 
iter, initium, pecwmiam; cadere in morbum; brachium fiu- 
minis Liv. 44, 35. 23. bonum exitum habere; se domi tenere; 
minus in senatum venit Cic. ad Fam. 12, 2, 10. alicui melius 
fit. Tusc. 1, 35, 86. Eine Sammlung findet fir) bei Weiss. 
- de Stilo rom. p: 222, 


& 26, 


| 18) Die Reinheit der Diction wird häufig ſchon dadurch 
feſtgeſtellt, daß man die Natur des lateiniſchen Wortes in ih— 


rer weſentlichen Beſchaffenheit auffaßt; wodurch Manches im 
verderbten Gebrauche ſelbſt nach logiſchem Grunde als falſch 
und unbrauchbar Fund wird. Deshalb wird eine genauere 
Analyfe zu einer nothwendigen Boraudfegung', wobei jedoch 
ſtets zu beachten Bleibt, mie auch die Clafticität der Sprache 
wirkſam erfcheint, wenn der Grundbegriff in einen andern. 
übergebt, ohne weſentlich verändert zu werden. 


Wer genau erwaͤgt, was finis bedeutet, kann nicht in fine 
ibri, ftatt in extremo libro fagen; wer communiter nach der 
etymologiſchen Grundlage auffaßt, wird ed nicht für gemei⸗ 


® 
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niglid nehmen. Wenn Plautus quch Bacch. 4, 10, 1. fa- 
vere in pectore und Ovidius Met. 7, 633. vota fovere fagen 
für unterhalten, kann doch nicht fovere sententiam ſtatt 
ı habere fiehen, weil der Begriff von sententia widerfirebt. So 


ift scientia immer nur fubjectiv das Willen, und fann daher 


nicht als Wiffenfchaft objectiv gebraucht werden. Widerfinnig 
ift die Phrafe res .altioris indaginis, weil, abgefehen von der 
falſchen Metapher in dem etwa feit Plinius angenommenen 
indago, mit diefem Worte fih der Begriff altior nicht reimt. 
Parum abest quin fann um parum willen nicht richtig feyn. 
Wenn cordatus den bezeichnet, welcher Verftand und Genuͤth 
hat, läßt fich nicht verbinden cordata oratio, wie ed Muretus 
T. 2. p. 693. that. Werwerflich find wegen des vernachläflig« 
ten Grundbegriffd gaudere ftatt habere, orbis ftatt orbis ter- 
rarum, innuere ftatt significare, aestimare für Hochfchäßen, pro- 
pria manu, ex proprio libro ftatt sua manu, ex suo libro, in- 
facatus für ungeſchmuͤckt; ducere vitam ſtatt agere. 
WMan lehrt dubitatio heiße nur Bedenklichkeit, Zögern und. 
falſch fey daher. sine ulla dubitatione (fiehe Gryſar S. 279); und 
doch nimmt der Gebrauch der beften Schriftfteller auch den 
Begriff des Zweifeld auf, und Cicero felbft fagt: p. Cluent. 7, 
20. quum manifesto venenum deprehendisset — et res’ non 
coniectura, sed oculis ac manibus teneretur, neque in caussa 


ulla dubitatio posset esse etc. p. Balbo 13, 31. illud vero sine . 


ulla dubitatione ınaxime nostrum fundavit imperium. de Har. 
resp. 26, 56. qui sit unus omnium mortalium sine ulla dubita- 
tione deterrimus. - Was, Stürendburg zu Cic. Of. p. 135. das 
gegen bemerft, lauft darauf hinaus, daß die beiden Iekten ans 
geführten Beifpiele durch Eonjecturen geändert werden, und 
dag wir Zweifeln von dem Zweifel unterfcheiden follen, als 
verfhmöfzen im Gebrauche des Lebens diefer Art Begriffe obs 
jectiver und fubjectiper Beziehung nicht auf das leichtefie. 
Man bat gelehrt beiligerare fünne nicht für bellum gerere ges 
feßt werden, da ed nur ein förmliches, fererliches Kriegführen 
bedeute. Vergleicht man vorurtheilsfrei die Stellen Cie. p. 
Font. 12, 26. p. redit. 8, 19. Liv. 31, 16. fo ergibt fich kein 
Unterſchied der Bedeutung, fondern in beiligerare eine mehr 


gebundene Einheit der Abftraction und überall koͤnnte auch⸗ 


bellum gerere ſtehen. Man lehrt, carere enthalte immer die 
Andeutung des Verlangens nach dem Fehlenden, im Gegenſatz von 
egere, vacare, allein Cicero ſelbſt fagt Tusc. 5, 1, 4. carere culpa; 


| $. 27. 
. 19) Zuſofern der Beweis des in den claſſiſchen Scrift⸗ 
ſtellern nachweisbaren Gebrauchs immer nur das Gegebene 


Ro 
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und und Bekanntgewordene betrifft, bleibt die Möglichkeit ei⸗ 
ned weiteren Umfangs für die Anwendung der Sprache un 
benommen, und neuerdings aufgefundene Schriftfteller haben 
den Sprachreihtbum auch um ein Beträchtliched erhöhet. Auf 
diefe Möglichkeit hin kann für die Anwendung ded Vorhande⸗ 
nen ober für die Bildung von Redendarten eine Hülfe in der 
Analogie angenommen werden, wenn auch "deren Gültigkeit 
von Einigen ganz abgeläugnet. wurde. Cellarius Cur. po- 
ster. p. 9. (10) nihil analogiae tribuimus, si auctoritas 
absit, quod de serio et casto stilo intelligi volumus, 
non de vulgari, nec philosophico, Die Klippe, an wel: 
cher die Sprachforfiher und Kritiker in Schlüffen der Ana⸗ 
logie jo oft ſcheitern, liegt ohne Zweifel darin, daß dad Prinz 
cip, nach welchem von einigen oder vielen Beftimmungen auf 
übrige gefchlofien werde, ſcharf aufgefaßt und feſt gehalten 
werden muß. Leicht gebt man hierbei zu weit, meil nicht ſel⸗ 
ten bier nur ein Gefühl über Möglichkeiten entfcheiden Tann, 
und die Gränze des Sprachgebrauchs in Vielem eine wills 
kührliche, und aber gefeßliche iſt. Wicked wäre gut und zu: 
laͤſſig, aber es kam, fo viel wir wiſſen, nicht in Gebrauch, 
den zu erweitern nur mit der größten Vorficht gewagt wer: 
ben kann. | 


Weueoenn auch vocare ad coenam, ad concionem und dagegen 
vocare in iudicium, ja fogar vocare ad iudicem (Quintil. 2, 4, 33.) 
gefagt wurde, findet fih doch fein Beweis für vocare ad iudicium, 
‚obgleich die Analogie dies gut heißen möchte. Der Fateiner fagt 
dare libertatem, aber nicht dare liceniam; wohl iniuriam, do- 
lorem alicui facere,. aber nicht damnum alicui facere, da — 

damnum, detrimentum Schaden erleiden heißt; wohl declarare 
consulem, munera (Schauſpiele), aber nicht bellum declarare; 
nicht gratias habere, aber gratias agere und gratiam habere. ſ. 
Ruhnken, Praef. ad Schelleri Lex. p. 512. ‚Enodem:: 

) 


g. 28. 


Bei dem gefammten Verfahren zur Gewinnung einer reis 
‚nen Diction und in ber Vorbereitung für die Wahl des an- 
gemeſſenen ree welche ſich an die Reinheit unmittel: 
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bar anfchließt, gemährt Nichts fo fichere und nutzreiche Hülfe 
als eine genaue und befonnene Synonymik, durd welche theild ' 
die Gruridbegriffe der Wörter, thelld die Gränze der Analo⸗ 
gie, tbeild auch der Umfang ded beftebenden Sprachgebraudyd 
fi ergibt. ine falſche Bedeutung eined Wortes gehört zur 
Unteinbeit und ift einem neugefchaffenen unlateinifchen Worte 
gleich, wenn auch die ſynonymiſche Begränzung ihre noch weit 
pollere Gültigkeit bei der Forderung der klaren und beftimm- 
ten Darftellung behauptet. Darum wird von dem Stiliften 
vor Allem auf biefem Gebiete ein forgfamed Studium gefor⸗ 
dert. Nicht felten kann hierbei das Etumologifche ald Grunds _ 
. lage dienen, obgleich ſich nicht Überall die entfernteren Ber: 
zweigungen ſchon in der Wurzel erkennen laſſen. Eine volls 
kommen geficherte Etymologie gewährt unläugbar den fefteren- 
Grund für Aufftellung der Bedeutung. Was heutigen Tas 
ged als etymologifche Forſchung ſich ankündigt, ſcheint freilich) 
großentheild nicht mehr Wahrheit und Gründlichkeit in ſich 
zu fallen ald die früheren oft verfpotteten Verſuche; nur daß 
dad Trügeriſche ſich unter pbilofophifchen Anftrich ‚verbirgt. 
Der ächte Sprachforſcher wird einen großen Zufammenhang 
der Sprachen und die nähere oder entferntere Verwandtſchaft 
der Einzelnen zuzugefteben nie Bedenken tragen, und daher auf 
der einen Seite dad Verwandte und Vebergetragene anerken⸗ 

. nen, auf der andern die Analggieen der Spracdyen zur Aufs 
hellung der Abftractiond» und Combinationsweiſe benutzen; 
allein nimmer wird er darin ſich befriedigt finden, daß man 
in den verwandten Sprachen ded Sanferit umd des Altdeuts 
ſchen auf bloße Aehnlichkeit des Klangs lauſche, und wie ehe⸗ 
mald aus dem Hebräifhen, nun aus dem Indogermanifchen 
durch die künſtlichſten Schhußfolgen eine Grundbedeutung fefts 
ftelle, der ed an Richtigkeit ſchon darum gebricht, weil die 
ven einer unläugbaren Wahrheit ausgehende, aber vielfach ge⸗ 
trübte Anſicht von einer auf Sprachvergleihung berubenden 
Etymologie einfeitig und unwahr, nemlich nur ein Phantafle: 
bild ift, und fo an die Stelle einer ruhigen Analyfe nur ein. 


— 154 — 


zufälliges Rathen auf Aebnlichkeiten, eine- grunblofe WBegrüns 
dung tritt. Die Synonymik wurde feit Laurentius Valla für 
ſtiliſtiſche Zwecke zu einer befonderen Art der Sprachforſchung 

erhoben, indem man den Beweis für den Gebrauch der elaſ⸗ 
ſiſchen Schriftfteller in der Natur der Wörter aufſuchte und 
das ſich eindrängende Fremde durdy die nachgewiejene Ver: 
fehiedenheit des deutſchen oder franzoͤſiſchen Ausdrucks bei gleich 
attigen oder verwandten Begriffen zurückwies und dadurdy Die 
Correctheit vermittelte. Noch aber gebricht ed an einer Sy: 
nonymik der lateiniſchen Spreche, in welcher nicht ſowohl die 
Differenz der gegebenen und mit andern Sprachen vergliche⸗ 
nen Wörter aufgeftellt, ald vielmehr die Verwandtſchaft und 
Aehnlichkeit nachgewieſen werde, in welcher Begriffe und Wor⸗ 
ter ſich erfesen, in der Sprache ded Lebens umgetaufiht wer: 
den können und den höheren ftiliftifchen Geſetzen der fehönen 
Darftellung bei Erftrebung der Mannichfaltigfeit dienen. Diefe 
würde dem Stil in aller mefentlichen Hinficht vorarbeiten und 
vor manchen Abmweg ficher ftellen, wenn die biöberige Behand⸗ 
Yung wenigftend der Correctheit und namentlidy der Reinheit 
der Diction förderlich war. Abgefehen aljo davon, welcher 
Iateinifche Ausdruck dem deutſch gedachten Begriff genau ent⸗ 
fprehe, gelangen wir durch etymologiſche Forſchung zu dem 
Beſitz des Sprachreichthums, in welchem feinere Unterſchiede 
und im ‚Leben kaum bemerkte Verhältniſſe der Begriffe ſich zu 
genauerer Benugung ergeben. | 


Laur. Vallae Elegantiarum liber. f. oben ©. 13. Hieron. 
Cingularü Synonymerum Collectanea. Colon. 1522. Rud. Go. 
‚ denii Observationes linguae latinae: Lichae 1598 und oft ‚wies 
Holt bie Lips. 1624. Bernh. Widemannus de Proprietate et 
differentüis latini sermonis. Genev. 1602. Aus. Popmae de Dif- 
ferentiis verborum libri IV. Antverp. 1606. c. additamentis I. 
Fr. Hekeli Lips. 1694. c. Adami Dan, Richteri. Dresd. 1741- 
Synonymes latins par Gardin Dumesnil. & Paris neuefte Ausg. 
18277. Verſuch einer allg. lat. Synonymik. A. d. Franz des 
Hrn. Sardin Dumesnit von J. C. ©. Ernefti. Lpz. 1799. 4 
Th. Smitfond Geift der lat. Sprache. Lpz. 1804 TI. Hill the - 
_ Synonymes of the latin languuge. Edinb. 4804. Ludw. Doͤder⸗ 


— 
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feins Lateinifhe Synonyme und: Etymologieen. 6 Ch. Rpz. 
1826 — 1838. E. €. Habichts Synonymiſches Handwoͤrterbuch 
der lat. Sprache, Lemgo 1829. Ramshorns lat. Synonymit. 
Lpz. 1881. 


Nach allen dieſen an ſich (häßbaren Bemühungen kann 
von einer, ſchon gewonnenen Synonymik noch nicht die Rede 
ſeyn, da man noch immer über -die Principien diefer Wiſſen⸗ 
(haft ftreitet und einer feften Bafid ermangelt. Einfeitigkeit 
war ftet3 ein Hauptfehler der Etymologen, und in diefer be= 
ruht auch die Mangelhaftigkeit der Synonymik. Die Zeit 


wird vorlibergehen, in welcher man jede Sprachforſchung zu⸗ 


ruͤckweiſt, wenn fie nicht von Vergleichung” des Sanffrit. und 

Altdeutſchen anhebt (welches Beides. die kuͤhnen Meifter dies 
fer Sprachchemie, oft nur wenig oder gar ‚nicht verftehen) und 
nicht von der Bedeutung der Buchftaber handelt, was wenig⸗ 
ftend nicht den Weg zur Werkitatt des freifchaffenden, nur feis 
nen eignen Geſetz gehorchenden Geijtes öffnet. Hoch zu achten 
find die Flaren und beſtimmten Grundanfichten, welche Döders 
fein aufgeftellt Hat, wenn er auch denfelben in Ausführung feines 
Werts nicht überall treu BEDIIEBEN feyn möchte, 


—— 6. 20. 


gu der genauen Beſtimmung des Weſens und Inhalts 
eines Wortes tritt die Abgränzung feiner Sphäre. Dieſe 
Sphaͤre beruht in dem durch den Gebrauch zur Gültigkeit ges 
brachten Theile ded Inhalts. Es kann ein Wort die Mög: 


lichkeit für Vieles in fi) tragen, mad dennoch in der Anwens 


dung nie benußt worden ift, fo wieder Gebrauch dagegen Man: 
ches beifügt und zufällig ergänzt, was nicht urſprünglich ſich 
aus dem Worte entwicelt hat oder entwickeln fonnte. Darum 
ift dem Sprachgebrauch die Umgränzung abzulaufchen, innerhalb 
welcher dad Wort feiner Kraft und Wirkſamkeit gleichſam fich 
entäuffert, und nicht dad Mögliche kann fuͤr dad Geltende ge⸗ 
nommen werden. Eine Duelle des Irrthums wird nicht felten 
bierbei die Mutterfpracye des Schreibenden, in welcher die Bes 


griffe und Wörter eine andere engere oder weitere Sphäre, bes. 


baupten. Aus der Verwechſelung ergiebt fi) dann eine’ unreine 


Diction, Hierbei kommen . Warnungsregeln fürd Be⸗ 
ſondere in Ruͤckſicht: 


⸗ 


D 
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1 Man bat genau zu erwägen, welche Nomina als Ab⸗ 


ſtracta gebraucht werden können, und in welchen Fügungen. 
Wo neuere Sprachen Abſtracta bilden, kann der Lateiner oft nur 
im Concreten dies wiedergeben. Die fpätere Zeit ſchritt weiter 


vor 


und erhöhte die Abſtraction; dennoch haben wir an den 


‚älteren Muſtern und an dem urfprünglichen Charakter der 
Sprache zu halten. Nur philofopbifcher Schreibart kann nach 
i . dem Vorgang ber Alten mehr zugeftanden werben. : 


1} 
= 


2 Safe 
Pasta, Cer- 
Ireaıanm ty 
rd 499) 
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Wie die Wörter der Größe tantum, plus und dgl. die Pros 
nomia id, hoc, quid, aliquid gebraucht werden, ehrt die Gram⸗ 
matik. Man kann aber Adjectiva und adjectivifhe Particis 
pia, wie bonus, doctus, mortuus nicht wie im Deutfchen fubs 


> ftantivifh für ein Braver, ein Gelehrter, ein Tods 


ter, feßen, fondern muß entweder cin Subftantivun homo, 
vir beifügen, oder den concreten Pluralis wählen. Erubescunt 
pudici impudica loqui. Cic. de Leg. 1, 19. So adversa, in- 
certa, ambigua, extrema, hostilia, sua. Docti fagt überdies Eis 
cero .nur von den Unterrichteten, Gebildeten, im Gegenfaß von 
indocti, nicht von einer befonderen Claſſe. Vgl. de Orat. 2, 
42, 178. de Off. 1, 1, 1. Acad. 1, 24. Lael. 5, 17,, wo ſich 
die Conſtruction auf Graecorum ftüßt. Nur einzelne Adjectiva 
hat der Sprachgebrauch auf elliptifcher Grundlage zu Subftans 


tiven erhoben, fo daß fie auch mit einem Genitivus verbuns 


den und im Singularid gebraucht werden: amicus, familiaris, 
affinis, cognatus, propinquus, socius, vicinus, aemulus, mortalis 


. (Cic. de Nat. d. 1, 35, 98.), immortalis, (1, 16, 42.), sponsus, 


iuvenis, liber (Cic. de Orat. 1, 5, 17.), maiores, patria.. Dem 
Neutrum im Singularis fällt in der älteren Sprache feine ab: 
firacte Bedeutung, wie Einige gelehrt haben, als Eigenthims 
lichfeit zu; nur die Verbindung mit vorhin genannten Adjes 
etivis der Größe und den Pronominibus war üblich: nihil novi, 
quantum boni, aliquid senile, quidquam humani, 


Die fpäteren Schriftfteller, wie Plinius und Tacitus wens 
deten dad. Neutrum des Singularis, doch_nur in der Verbin 
dung des Genitivs an; obscurum noctis Tac. Ann. 2, 14. se- 
cretum loci 4, 41. Plin. Ep. 3, 3. in hoc lubrico aetatis. (is 
cero, Caͤſar, Living fegen fo nur den Pluralis. Tic. de Orat. 
2, 16, 69. culusque artis difficillima. ad Fam. 1, 9, 15. sum- 
ma pectoris. Caes. B. eiv. 3, 105. in occultis ac — 


templi. Liv.-30, 30, II. incerta casuum. 


Cicero bezeichnet durch honestam, bonum das Gute als 


Abſtractum. Der Sprachgebrauch hat aber auch hier ſeine 
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Graͤnze fish geftellt, indem zwar sine dublo, In dublum voca- _ 
re, aber nicht sine ullo dubio, magnum dabium gefagt wird. . 


Anderes gehört zu den feltenen, nicht geradebin nachzuahmen⸗ 
den Structuren ‚ von denen zu 6. 87. } 


2. Wo Gegenftände, welche in der Erfcheinung und Ers 


fahrung gegeben find, generifh und in voller Bedeutſamkeit 
aufgefaßt werden, wählen neuere Sprachen abftracte Begriffe 
und Wörter, und ſprechen 3. B. von einer Folge der Sache, 
bon einem Ergebniß der Handlung. Der Lateiner hält fich da= 
gegen an die Anfchauung und faßt den Begriff i im Concreten 
ald eine Erfcheinung an den Dingen auf, wie quod sequitur, 
quod evenit. Dann dienen Verba und Verbalformen vor= 
züglih zum Außdrud, und häufig treten Neutra ein, um dem 
fpecielleren Begriff eine allgemeine Bedeutung zu geben. Cic. 
Tusc, 5, 19, 37. neque est ullum, quod non ita vigeat etc. 


Cic. de Harusp. resp. 18, 38, quis enim ante te.sacra illa 
vir sciens viderat, ut quisquam poenam, quae sequeretur illud 


scelus, 'scire posset? Caes. B. gall. 6, 38. hic diffisus suae 


atque omnium saluti inermis e tabernaculo prodit: aus Miss 
trauen-in feine Sicherheit. Der Saß: er läugnet die Moͤg⸗ 
Iichfeit des Begriffs, fann nieht unmittelbar wiedergegeben 
werden: negat possibilitatem notionis, fondern durch negat esse 


posse hanc notionem. Cic. Tusc. 5; 1, 1. nihil est omnium 


quae in philosophia tractantur, quod ‚gravius magnificentius+ 


gue dicatar, d. i. Keiner von allen philofophifhen Cäßen. . 


Man darf hierbei nicht im Allgemeinen abfprechen, denn oft 
läßt ein vollerer Umfang des Begriffs oder der Nahdruf auch 
dem Lateiner das Abftractum wählen. So koͤmmt Kloß ſchein⸗ 
bar mit fih im Widerfpruch, wenn er zu Cic. Tusc. 2, 4, 10. 
fore aliquando finem huius lucis et amissionem omnium vitae 
 commodorum nachmeift, wie Cicero amissionem, nicht amis- 
sum iri omnia vitae commoda gefagt hat, um dem volleren Bes 


griff zu gewinnen, und die Beziehung auf das abftracte finis- 


fefizubalten, und er dann zu 2, 5, 13 bemerft, wie ftatt ut in 

eadem similitudide verser gefagt fey id in eodem simili verser, 

weil der Lateiner nicht gern dad Abftractum fefthalte. 

3. In unſrer mehr abftracten Sprache iftd, wie im Gries 
chiſchen, möglich für eine attributive Bezeichnung Subftantiva 


unmittelbar durch Präpofitionen zu verbinden, und wir fprechen - 


J 


- 


, 


% 
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von einer Reife. nad) der Schweiz, von einem Beweiſe fire das 
Daſeyn Gotted. Da befchränkt fich des Lateiners Gebrauch 
auf engere Gränzenz denn er überträgt jene Worte nicht fo 
leicht durch iter in Helvetiam, argumenta pro existentia 
dei, föndern ftüßt das erite durch factum, und febt das zweite 
in argumenta, quibus deum esse demonstratur um. Ab: 
jectiva treten ein bei Bezeichnung ded Ortes (in media Ger- 
"mania, in ber. Mitte von Deutfchland) und de Stoffes, aus 
welchem eine Sache befteht. Verba im relativen Sage und 
Partieipia dimen den Subftantiven zur Baſis, und ed fält 
"die Härte Überhaupt nicht auf, wo eine Beziehung uf ein 
Verbum obwalter. 


Diefe Regel haben wir, wie neuere Unterfuchung gezeigt 
hat, nicht zu eng zu faflen, da die Umgangsſprache diefe Vers 
knuͤpfung öfter anwendete und fo gewiffe Formeln entfianten. 
Man wird daher eine Menge von Beifpielen aus den Konis 
fern und aus den Schriften der beften Elaffifer aufitellen 
fönnen, und dennoch die Wahrheit der aufgeftellten Behaups 
tung anerkennen muͤſſen. Außer gewiſſen verfürzten Formeln 
und abgefehen von der Nachläffigfeit der Umgangsfprache und 
deren Ueberleitung in den Briefftil, muß auf zweierlei Rüde 
ficht genommen werden. Einmal nemlich bedingt die Bedeu 
tung der Präpofition den Gebrauch (3. B. a ald von Sei⸗ 
ten, mefus a vi atque ira deorum. Cic. de Nat. d. 1, 17, 8. 
cum, welches für una cum fteht und wie sine einen befonderen 
Satztheil bildet); dann aber mindert jedes dabeiftehende Ver⸗ 
bum die Härte durch die Beziehung, 3. ©. Caes. Bell. gall. 5, 
54. nt a populo romano imperia perferrent, wo ja nicht zu 
verbinden iſt imperia a populo. Cic. ad Att. 8, 12. Demetrũ 
Magnetis Hbrum, quem ad te misit, de concordia velim mihi 
mittas. de Nat. d. 1, 6, 13. sententiae philosophorum de natura 
deorum. de Off. 3, 21, 81. in ore semper graecos versus de 
Phoenissis habebat. Daher fogar de Nat. d. 1, .8, 18. audite 
Platonis de Timaeo deum. Cic. Verr. 4, 18, 39. monile ex 
auro et gemmis. Caesar. B. g. I, 18. soror ex matre. Liv. 3, 
36, 2. de plebe homini. Cic. de Div, 2, 55, 114. remex ille 
'de classe Coponii. 


- Kicero würde Phil. 2. 22, 53. ta, tu, inquam, M. Antoni, 
princeps C. Caesari, omnia perturbari cupienti caussam belli 
contra patriam inferendi dedisti, nicht gefagt haben caussam belli 
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contra patriam ohne beigefügted Inferend. Doch de Div. 3, 


25, 54. multa ante Lacedaemoniorum malam pugnam in Leu- 
etris a Callisthene commemorata dixisti, wo überdies Bie Les⸗ 
art ſchwankt; p- Mur. 15, 33. illam pugnam ad Tenedum lehnt 
fih an das folgende commissam. Doc Tusc. 4, 8, 18. miserl- 
cordia est aegritudo ex miseria alterius. ad Fam. 6, 1, 8. acer- 
bitas ex interitu. Tusc. 6, 25, 72. summa iucunditas e quoti- 
diano cultu et vietu. Sogar Caes. 5, 54. adventu in Galliam 
Caesaris. Vgl. Dietrich in d. Zeitſchr. für Alterth. 1837. ©. 
864. Nur dem Titel nach ift mir befannt: Haͤniſch's Progr. 
uͤber die Verbindung der Nomina ſubſtantiva dur Präpofis 
tionen. Ratibor 1838. 2 


4 Oft ift ein Abſtractum im: Lateinifchen vorhanden 
und defien Gebrauch an fich denkbar, es kann aber dennoch 
nicht in der Verbindung ‚mit einem gewifien Verbum uub 
anderen Wörtern angewendet werden; mobei nicht immer ein 
logifher Grund miberftreitet, fondern nur der berfömmliche 
Gebrauch ed nicht annimmt. So fagt zwar Cic, ad Att. 
11, 14. non. me offendit  veritas litterarum tuarum; 
allein ex ſchrieb ad Fam. 5, 20. nicht si veritatem scire 
vis, fondern si verum scire vis, hoc uni scribae meo 
intellexi non nimium placere, wo der Grund nur in ber 
Verbindung mit seire, welches ein beftimmtes Object vers 
langt, liegt; denn richtig fagt Cicero auch simus igitur ea 
mente, quam veritas et ratio. praescribit ad Fam. 6, 1, 
11. Nur ein fpäter Schriftfteller, wie Gellius 18, 7, konnte 
ſchreiben veritates fortiter dicere. 
Oft liegt die Wahl des Abſtractum und Concretum nur 
in der Willkühr des Sprechenden. Cicero konnte p. Mur. 28, 
47. ftatt concessit senatus postulationi tuae auch fagen postu- 
latis tuis (vgl. Caes. Bell. civ. 1, 9). Die Verfchiedenheit wird 


in der lebenden Sprache nicht bemerkt. Cogitationes ſteht auch 
für cogitata, das Gedachte. Cic. Tusc. 1, 3, 6. 


5. Die Sprachen erfiheinen verſchieden in der Art, wie 
fih in ihnen der Mangel eined abſtracten vder concreten 
Wortes wechſelſeitig auögleihen laͤßt. Die Gränzen, in wel⸗ 
chen die Anwendung der Abftracta bei den Römern gehalten 


1 
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wird, find nicht Im Allgemeinen zu beftimmen;, vielmehr ent⸗ 
wickelte ſich mit der Zeit mehr und mehr Abſtraction; wir 


aber haben den Sprachgebrauch der claſſiſchen Zeit aufzuſu⸗ 


hen und für unſere Nachahmung auszuſondern. Wie Ab: 
ſtracta erſetzt werden durch Wortſtellung, Verba, Adjectiva, 


Participia, babe ih oben ©. 86. $.5. angedeutet. Dagegen 


gebricht der Sprache auch bisweilen dad Concretum und an 


deſſen Stelle tritt ein Abſtractum. Der allgemeinere Begriff 


ſteht für den befonderen. "Wir verbinden 3. B. mit dem 


‚Begriff ſcheinen das befondere Merkmal bed Nichtwirklich⸗ 


ſeyns viel ſtrenger als die Laseiner in videri, in weldem 


. gedacht wird: fich darftellen, ‚gefunden werden; den Begriff 


ded Scheinbaren gibt nur der Bufammenbang. So kann 
der Begriff ſcheinbar dann nicht durch speciosus audges 
drückt werden, wann der unmahre und betrügliche Schein 


verſtanden wird, da spEciosus immer nur von dem Ges 


ftaltigen, Anfehnlihen, Einnehmenden gefagt wird, wie Liv. 
1, 23, 7. vera potius quam dictu speciosa. So be: 
bauptet dad Eubftantivum species eine allgemeine Bedeu⸗ 
tung. Cio, de Off. 3, 10, 46. quum igitur id," quod 
utile videtur (gefunden wird) in amicitia, cum eo, quod 

onestum est, comparatur, iaceat utilitatis species (der 


ſi ichtbarwerdende Nuten), valeat honestas. 


6. Die Umwandelung des Concreten in ein Abſtractum 


kann um der. Mannichfaltigkeit und Belebung der Darſtel⸗ 


lung willen (von welcher im zweiten Capitel des dritten 
Buchs gehandelt wird) ſprachgemaͤß eintreten; hier aber muß 
in Hinſicht der Reinheit der Diction bemerkt werden, daß 
die Zahl der ſo verwendeten Abſtracta, an ſich nicht groß, 
bei den älteren Schriftſtellern auf collective Wörter beſchraͤnkt 


R wird, und nicht mwillführlih vermehrt werden darf. Den 


Dichtern. war freiere Erfindung vergönnt; aus ihnen ent: 
nahm bie fpätere Profa Vieles, bis endlich ‘ein ſprachwidriges 


Vebermaas eintrat. Salluſtius bietet in feiner mehr ab— 
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ſtracten Manter die meiſten Beiſpiele dar. Schort verfchieden - 
aber find Pluralia, bei denen: die Abftraction fidy wieder 
mindert. | 


Viecinitas Cic. de Off. 2, 18. Sallust. Cat. 36, 1. bei Pe- 
tron. 93 auch vieinia, nach Dichtern; iuventus Sallust. Cat. 16 
I. nobilitas Cic. n. Rosc. Am. 6, 16. und oft; latrocinium die 
Räuberbande Cic. Cat. 1, 13, 31. legatio häufig bei Livius und 
A. advocatio ft. advocati Liv. 3, 47, 1. coniuratio Cic. ‚Cat. 1, 
3, 9, sapientin für sapiens f. Klo zu Cic. Tusc. 2,7. ©, 197. 


Späterem Gebrauch fallen gu ministerlum Plin. Hist. n. 
12, 1, 5. dominatio Flor. 4, 24, 3. dimicatio Blin. Hist, n. 8, 
11, 11. Nicht zu diefer Elaffe gehören remigium Liv. 33, 48, 
2. concilium u. dgl. Niebuhr ſchloß mit gültigem Grunde aug 
der Stelle Curt. 6, 5. quorum urbs obsessa erat a defectione, 
auf ein fpäteres Zeitalter des Schriftftellers. 

Pluralia find cogitationes, custodiae Cic. Gatil. 4, 4, 8, Caes. 
B.G.4,5. 7, 78. wo Davies und Dudendorp, In 2,9. ift nach 
Handſchr. custodiae — reliquerunt, nit custodiam_zu leſen. 
Erfi Kertullianus hat custodia fir custodes Apolog. 21. Ser- 
vitia bei Livius oft. f. Drakenborch zu 8, 13, 9. Doch auch 
Eicero ſchrieb p. Gest. 51, 109. in qua omnes honestates civi- 
tatis, Omnes aetafes omnes ordines una consentiunt. Das iſt, 
omnes qui honoribus funguntur. 


7. Die neuere Latinität behielt den etwa ſeit dem vier⸗ 
ten Jahrhundert allgemein gewordenen Gebrauch bei, ftatt 
der perfönlichen Pronsmina ein Abftractum der Eigenfchaft 
zu fegen, namentlich in befcheibener, ehrfurchtsvoller Rede 
und in Titeln, wie celsitudo tua, clementia vestra. 
Caſp. Barth gibt Advers. 52, 3. ein Verzeichniß ſolcher 
Redensarten, welche der Hofſprache angehörten. Aus dieſer 
entnommen, erſcheinen dieſe Formeln zuerſt bei Vellejus Pa⸗ 
terculus 111, 3. habuit in hoc quoque bello mediocri- 
tas nostra speciosi ministri locum, und dann bei Bales 
rius Marimud Praef. mea parvitas, wurden aber, ald dem 
Charakter der römischen Sprache widerftveitend, nicht vor der | 
Seit des Verfalls zur allgemeinen Schriftfprache; nur im 
Briefe fanden fie früher ſchon Annahme. | ER 
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Bei Valerius Mar. laͤugnete Lipſius die Aechtheit der 
Worte. Bol. Vossius de Vitiis serm. 16. p. 69. Vorstius ad 
Valer. Max. 1. 1. Eellarius hatte Antibarb. p. 144. auf neuere 
Zeit hingewieſen, als Borrichius Analect. p.54. aus Eicero de 
Orat. 2. 74. exercitationis et consuetudinis meae mediocritate 
und bei Quintil. 11, 1, 25. in hac mea mediocritate imgenii an⸗ 
führte; worauf Eellarius Cur. post, p. 228. die Verſchieden⸗ 
beit diefer Stellen wohl erörterte. Ä 


8. Die neueren. Sprachen erfegen ſich in ihrer größeren 

Abſtraction die Anfehaulichkeit dadurch, daß fie ben abftracten » 
- Begriff ald einen lebendigen Gegenftand betrachten und mit 
dem Worte ein verbum activum verbinden. Im Lateiniſchen 
greift dies fogar in das Geſetz der Reinheit über, da viele Woͤr⸗ 
ter abſtracter Begriffe eine ſolche ſelbſtthätige Belebung und 
Perſoͤnificirung nicht zulaſſen. Hier kann nur die Vertrautheit 
“mit dem Sprachgebrauch und belehren, wie weit die Anwen⸗ 
dung des an fi) Möglichen geftattet, warb, und ob die Verbin: 
dung nur mit einem Paffioum zuläffig war. Die fpätere La— 
tinität gewann auch hier mehr Freiheit und Umfang. | 
Man kann nicht fagen philosophia agit de finibus bono- 


rum et malorum, wohl aber in philosöophia agitur. Dagegen 
Cic. de Sen. 6, 15. a rebus gerendis senectus abstrabit. 


9, Die Berfehiedenbeit der Sphäre der Wörter beruft - 
Häufig in der Beziehung auf ein Objeccives oder Subjectived, 
von denen die eine Sprache diefed, eine andere jenes wählt. 
Gexwiſſe Verba erheiſchen, weil ihre Sphäre eine objective if, 
oder weil der Begriff nit Selbftändigkeit befigt, im Latein die 
Beifügung eines Objected oder eines Wortes der Beſchaffenheit 
oder des Verhältniffes, um vollftändig und gültig zu werden. - 
Bei nominibus muß erwogen werden, ob ihr Begriff einer ob⸗ 
jectiven oder ſubjectiven Sphäre zufällt, und dann entweder den 
Gegenſtand und das Bewirkte oder die Eigenſchaft und die 
Handlung bezeichnet, oder ob ſich Beides in einem Worte 

vereinigt, ‘ | 


— 


x Der Begriff handeln fann nicht durch agere, facere an 
fih hinreichend wiedergegeben werden ; der Zutritt eines Wor⸗ 
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tes wird erfordert: agere aliquid, male agere, lege, pace agere, 
agere cum aliquo ; doch läßt fidh fagen agendum est (Sallust. 
Orat. Lepidi 4.) in der Form des fubftantivifchen Serundium; 
und nur in dem Gebrauh des Salluftius und Tacitus bedeus _ 
tet, von Dichtern entlehnt, agitare und agere leben und ſich 
an einem Drte befinden. (Die Stelle Sallust. Iug. 101, 6. ers 
mangelt der Einftimmung der Handfchriften.) Obstinate kann 
nur mit Verbis einer fubjectiven Thätigkeit verbunden werden, 
obstinate recusare, agere; daher Teinedivegs leges obstinatissime 
tenendae sunt. Wenn au Cic. de Div. 2, 27, 58. .fagt fin- - 
guntur impunius, ift nicht zufländig au fagen leges impune 
violantur. 


Sn twiefern die Sprachen in der objectiven und ſubjectiven 
Sphäre der Woͤrter auseinander treten, kann nur der Sprach⸗ 
gebrauch entſcheiden. Beide Beziehungen vereinigt das deut⸗ 
ſche Wort Wiſſenſchaft, wenn dagegen der Lateiner scien- 
tia als ſubjectives Wiſſen von doctrina und ars als objectiven 
Inhalt des Wiſſens unterſcheidet, und daher artium scientia 
(Cic. de Orat. 1, 6, 20.) verbindet. Die deutfche Sprache vers 
tnüpft in einer Menge Wörter den Begriff der Handlung mit 
dem. des daraus hervorgehenden Refultatd, wie Erf indung, 
Handlun 4, wo der Lateiner genauer unterfcheidet und zwi⸗ 
fhen inventio, actio und inventum, factum wählt, fo daß es 
falfch wäre zu fagen phjlosophia est inventio deorum ſtatt in- 
ventum deorum bei Cic. Tusc. 1, 26, 64. Dagegen vereint 
die lateinifhe auh in andern Wörtern Beides zu Fine. 
Fraus umfaßt den Begriff des Betrugs und des daraus. bers 
vorgehenden Schadens. Cic, ad Att. 7, 26, 2. id mihi fraudem 
tulit. Possessio ift auch der befeflene Gegenftand, die Des 
fißung. Cic. ad Att. 6, 1, 13. feci iter ‚per eius possessionem, 
und gebraͤuchlicher iin Pluralis possessiones. Cognitio auch 
Das gewonnene Erfenntnid, rapina NRäuberes und Geranbtes. 
Eben fo unterfcheidet in Vielen die lateinifhe Sprache Hands 
lung und Zuftand, oder Eigenfchaft und Zuftand, wo die deuts 
ſche nur ein Wort anwendet: dagegen vereinigt die lateinifche 
aud wieder Beides, wo wir trennen. 


10. Auseinander treten die Sprachen, indem die eine ges 


wiſſe Befchaffenbeiten der Dinge in felbftändigen Begriffen auf: 
faßt, andere nur ald von Subftanzen abhängig bezeichnet. So 
befist die Tateinifche Sprache, menigftend die ältere, nicht Adjec⸗ 
tivformen, und muß ſich ded Genitivs der- Subſtantiva bedienen, 
wo wir im Deutfhen Adjectiva anwenben. Wir fprechen von 
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Mgemener Freud e, von körperlichen Sqmer— 
zen, von geſchichtlicher Wahrheit, von wiſſen— 
ſchaftlichem Eifer, wo der Lateiner nur omnium gaudi- 


um, corporis dolores, historiae fides (Cic. ad Quint. 1, 1, 


8.) litterarum studium fagen Tann. Bier kann nur die Kennt 
niß der Sprache belehren, in wie weit diefelbe ihre Formationen _ 
vervielfältigt und Adjectiva zum Gebrauch gebracht bat. 

11. Bei den verbis compositis muß wohl erwogen wer: 
den, wieſ in ihnen die Präpofitionen Nebenbegriffe enthalten, 
welche bald mehr bald meniger als wefentliche hervortreten. 
Die deutſche Sprache befist nicht in Allem eine gleiche Beſtimmt⸗ 
beit und muß Hülfswörter wählen, daher werden auch Deutfce 
verleitet, Compofita als gleichgeltend für Simplicia zu gebrau: 
hen. Wohl kann der erforderliche Nebenbegriff aus dem Zu: 
fammenbang zu ergänzen feyn, und daher ein verbum simplex 
für ein compositum fteben, nicht . aber der auögefprochene 


Nebenbegriff ungültig werden. Doch liegt in mancher Compe: 


fition eine fo feine Ausbildung oder Wendung des Begriffs, 
daß fie leicht überjehen werden kann. Die fpätere Latinität ver: 
Tannte died und fuchte in den compositis nur eine vermeint: 


liche Eleganz ohne Beachtung der Bedeutung. 


Con, welches eine Verbindung, eine Geſammtheit, ein 
gleichzeitiges Zuſammenwirken anzeigt, dient öfters nur dazu, 
um dad Zuſammenwirken der Kraft, das dadurch bewirkte Ver: 
ftärfen der Kraft anzudeuten. So heißt consurgere nicht vers 
eint aufftehen von Mehreren, nad Eiceros Gebrauch, fondern 
auch feit Livius, fich zufammenraffend erheben, und deutet Tag 
Foͤrmliche und Feierliche an; Liv. 45, 7, 5. consurrexit consul, 
er erhob fih; und vom Redner 3, 71, 1. Retinere fteht nic 
für tenere, abnegare nicht für negare, efficere ftatt facere, ela- 
borare ftatt laborare. Indigere unterfcheidet fih von egere 
durch den Begriff des innerlichen Gefühls des Bedürfniffeg, 
wodurch ein erhöhter Grad bezeichnet wird. Ueber efficere f. 
Dietrich in Zeitfch. für Alterth. 1837. ©. 374. 


$. 30. 


Sn dem Gebrauche der Sprache, welcher durch Jahrhunderte 
mangelhafter Bildung und trüber Gelehrſamkeit auf unfere Zeit 
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gelangt iſt, hat fi) Manches fo feſt gefeßt und iſt, wenn auch 
verwerfenswerth, doch fo in dem alten Stamm verwachſen, daß 


wir ed ſchwer nur, oder auch nie davon Loszureiffen vermögen. 


Manches würde in einer angenommenen technifcyen Sprache 
num erft umgeändert fogar zur Undeutlichfeit führen, und man 
kann daher, wenn die Darftellung im Uebrigen rein und na 
antiker Clafficität geformt ift, leicht wohl die Wahl eined mid: 
fälligen Worted durch den das Ganze belebenden Geift entſchä⸗ 
digt finden. Die Kritik ded Stild ſchlaͤgt daber einen falfchen , 
Weg ein, wenn fie ftatt' die. volle Ergreifung der Sprache zu 
prüfen‘, nur am Mißbrauch einzelner Wörter Anftoß nimt, 
und ohne die Miögeftaltung des lateinifch zu faffenden Gedanz 
kens zu rügen, nur Einzelned wie etwa editio, classis, super- 
fluus, adhibere vocabulum zum Tadel zieht. Und Neueren, 
die wir in deutſchen Begriffen zu denken gewöhnt find, mird 
Alles in vollfommene Gleichheit zu fegen nimmer möglich wer⸗ 
den, und da doch einen modernen Gedanken in alte Form umzus 
geftalten und im Lateiniſchen wiederzugeben eine allerdings ſtatt⸗ 
bafte Aufgabe ausmacht, fo ift der die Darftellung durchdrin⸗ 
gende Geift dasjenige, was einzelne Mängel in der Wahl der 
Wörter auögleiht. | Zu | 
Feftgefeßt hat fih im neuern Sprachgebrauch z. B. res 

magni momenti, ſtatt magna, obgleich Cicero nur anwendet 
magni momenti esse, nullius m. e. Oft wird derivare von der 
etymologifchen Ableitung der Wörter gebraucht; und doch hat 

es Quintilianus nur von der Bildung eines Worts aus einem 
andern, von der Umgeſtaltung, gleich dem declinare , gefagt. 
Rationem habere, ratione habita, rei alicuius wenden die Metz 
fien an, ohne die engen Graͤnzen der Phrafe zu beachten. In 
gleicher Art haben wider alles Recht in dem heutigen Latein 
Befiß genommen haec ad me pertinent ftatt mea 'sunt (infofern 
pertinet ftetS den Begriff ded Nutzens, der Verpflichtung, des 
Zwecks in fich ſchließt), in memoriam alicuius dicere, exponere 

für interpretari, explicare oder ezpositio für erftären, Erklärung 
einer Echriftftelle, pro virili parte ft. pro viribus, noster 
bon dem in Nede ftebenden Schriftfteller, oder gar noster lo- 
cus, contigit mihi tam felicl esse (denn auch die einzige Stelle 
Valer Max, 5, 4, Ext. 2. gibt feinen analog ausreichenden Bar 
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weis), sensim sensimque, sibl persuasum habere, was bei Caes. 


Bell. gall. 3, 2. der Unterfuchung der Krisifer anheimfällt, 
vir celeberrimus ftatt clarissimus. 


i In der alademifchen Sprache gelten gewiſfe unlateiniſche 
Formeln, welche das Alter des Gebrauchs allein noch ſchuͤtzen 
kann, wie commilitones ornatissimi, lectiones. GS. Eichstadü 
Deprecatio latinitatis academicae. Jenae 1822. 


| $. 31. 
Von der grammatifhen Richtigkeit. 


Dad einzelne Wort in feiner Reinheit aufzufaflen und 
nach dem claffichen Sprachgebrauch audzumählen macht eine 
erfte und höchft wichtige Tugend des Stild aus; fie ift aber 
immer nur Vorbereitung eines in der Darftellung zu verarbeis 
tenden Stoffe. Wichtiger erſcheint die richtige, dem Geift und 
Gebrauch der Sprache gemäße Formung und Fuͤgung der 
Site, wobei zugleich die Regelmäßigkeit der Wortformen in 
Rückſicht kommt. Jene erfte Aufgabe nemlich hat nur mit 
. der Bezeichnung einzelner Begriffe und mit dem Sprachgebrauch 

zu thun, während die grammatifche Richtigkeit die Behandlung 
des fprachlichen Stoffe umfaßt und auf logifchen Gefeben be⸗ 
ruht. Es werden hierbei aber nicht allein die fontactifchen Re⸗ 
geln der Grammatif, fondern auch dasjenige, was die verbun⸗ 
- dene Rede auf eigenthümliche Weife zur Iateinifhen macht 

und in der Verbindung der Worte zu Säten, wie in der Ver: 
Inüpfung der Säge und den Wendungen der Rede fund wird, 
beachtet. Die Worte nemlich müfjen in ihrem wechſelſeitigen 
Verhältniſſe vollkommen richtig geformt und nach den der la⸗ 


teiniſchen Sprache eigenthümlicyen Eonftructionen regelrecht 
gefügt ſeyn. Ä 


Em 


Daßjenige, was den grammatifchen Regeln widerſtreitet und 
in feiner Form ‚und Verbindung als fehlerhaft erſcheint, nennen 
wir Soloͤcis mus, von welhem ſchon die Alten eine groͤß⸗ 
tentheils richtige Begriffsbeſtimmung darbieten. Der Verfaſſer 
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der Rhetorik ad Herenn. 4, 12, 17. ſagt: soloecismus est, 
quum in verbis pluribus consequess verbum superiori - 
non accommodatar. Cicero. Orat. Partit. 6, 18. ut in. 
simplicibus vexbis, quod non est.latinum, sic in coniun- 
ctis, quod non est consequens, vituperandum est. Quins 
tilienus ſucht 1, 5, 34. diejenigen zu widerlegen, welche das 
Veblerhafte des Solöcismus in-der Form ded einzelnen Wortes 
fanden (etiam qui complexu orationis accidere eum confi- 
tentur, quia tamen unius emendatione verbi corrigi pos- 
sit, in verbo esse vitium, non in sermone contendunt), 
muß aber felbft auf die Frage eingeben, ob nicht auch ein einzels - 
ned Wort Schon zum Solöcismus werden Fönne, worauf er er: 
wiedert: id fateor ppsse actidere voce una, non tamen 
aliter quam si fit aliquid, quod vim alterius-vocis obtine- 
at, ad quod vox illa referatur. — AÄtque ut omnem 
effugiam cavillationem, fit aliquando in uno verbo, num- 
quam in solo verbo. Ihm ift soloecismus, nad) 1, B, 51. 
in oratione comprehensionis unius sequentium ac Prio- 
rum inter se inconveniens positio. Den Zebler in der 
Formation der einzelnen Worte nannten die Alten barbaris- 
mus. ©. Quintilienuß 1,5, 6 Diomedes p. 448. Con⸗ 
fentind de Barbarismis 14, barbarismus una orationis 
parte, soloecismus pluribus constat. Sinnius Capito, 
welcher nach Gellius 5, 20, definirte: soloecismus est impar 
et inconveniens compositura partium orationis, nannte 
diefen. Fehler imparilitas,, Andere stribligo. Aber auch in 
diefer Unterfcheidung gerietben Grammatiker, namentlich) Con⸗ 
fentiud, auf manchen Zweifel, und faben ein, daß auch bie 
grammatifche Formation des Wortes ald Soldciemnd bezeichnet 
werden könnte. Endlich gelangten fie zu dem Punct der zus 
reichenden Behauptung, Solöcismus fey die Verlegung der 
grammatifchen Regel in Formirung und in Verbindung der 
Wörter. Daher Confentius imvietissimus mit Recht ald eis 
nen Barbarismüs, die Formation fontis ſtatt fons- ald Cold: 
cismus bezeichnet. | 


- 
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Allerbingd hat ed gu allen Zeiten Schriftftelfer gegeben, 
melche ſich Fehler in Bezug auf grammatifche Richtigkeit zu 


Schulden kommen ließen, und ſchon Cicero ſpricht darüber 


mehrfache Klage aus. Bel. die,oben ©. 55. angeführten - 


Stellen und Quintil. 10, 1, 24. Dennoch dürfen wir bei den 
claſſiſchen Schrififtellern ded Altertbums, wenn auch eine Ab: 
mweichung von dem Gewoͤhnlichen zugeftanden werde, nicht die 
Vorausſetzung eines Zalfhen und Megelwidrigen zulaffen. 
Die Alten nemlic erwogen den Beruf ded Schriftftellerd und 
deſſen Stellung zu dem Lefer viel ſtrenger ald Neuere, und 
madıten bie Anforderung an correcte Darftellung zu einer un 
bedingten und erften, duldeten daher grammatifche Fehler nicht 
"unter der Entſchuldigung von Nachläfiigkeit oder Freiheit. 
Mad die fpätere Zeit gefehlt bat, und wenn dort fih Beweiſe 
für falfche Conftructionen, ober für nachläffige Behandlung der 
gefeglichen Regeln der Grammatik vorfinden, liegt died Allee 
jenſeits der Clafficität, und kann weder Entfhuldigung, noch 
‚ Nachahmung auf fi ziehen. Es verfteht fich hierbei von felbft, 
daß in verdosbenen Stellen der Alten Fein Beweis für anzuer⸗ 
kennende wirkliche Schler der Schriftiteler liegt. 


Wenn Caͤſar B. civ. 2,10. aus Nachlaͤſſigkeit oder Unbe⸗ 
dachtſamkeit gefchrieben haben foll: musculum pedum LX. lon- 
gum, ex materia bipedali — facere instituerunt, ſtatt pedes, fo 
bedenken die Kritiker nicht was die tethniſche Sprache mit fich 
dringt. In ihr fagt auch Vitruvius 10, 113, 5. maiorem tur- 
rem altam cubitorum CXX, Columel. 5, 6, 18. longus pedum 
sex. Dafglicero Verr. 5, 65, 167. gefchrieben hätte: hanc 

. sibi rem praesidio sperant esse futurum, mag Gellins-geglaubt 
baben (1, 7.), weil ihm ſolche Golöcifmen der alten Sprade 
ſogar Schönheit zu feyn duͤnkten; allein Cicero felbft hat, wie 
überall, fo bier auch grammatifch conſtruirt und futuram ges 
fhrieben. In Epist. ad Fam. 14, 1, 5. flieht die Lesart ven- 
dituram, in 10, 11, 3. diligentiam mihi defuturam feft, in 
Anderes aber ifte, wenn Cicero ad Fam. 10, 24, 4. ſchrieb: 
amor enim tuus ac iudictum de me utrum mihi plus dignitatis 
- In perpetuum an voluptatis quotidie sit allaturus, non facile di- 
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xerim. oder 10, 21, 5. mihi — mortuo non. modo honorem, sed 
'misericordiam quoque defuturum. 


Das Deutfchlatein neuerer Sceribenten in Beifpielen zu 
erweifen, wird überflüffig, weil nicht felten akademiſche Dife 
fertationen einen fortlaufenden Beweis darbieten. Manches 
hat fich fo feftgefeßt, dab auch die Öelehrteren fich deſſen nicht 
entäuffern, und 3. B. non aliquid, qualecumque sit flatt est 
(fe Matthiä, gu Cic. p. Sext. 66, 138.) effugere mit Dativ 
(was nicht durch Columel. 11, l, 13. gerechtfertigt werden 
fann), ‚longumi esset fihreiben. ; 


g. 34. 


Zur grammatifchen Richtigkeit gehört zuerft die den — 
der Grammatik und dem Sprachgebrauch gemäße Formirung 
der Wörter, namentlidy in den Abwandlungen der Nomina und , 
Berba. Vieles, was die Analogie rechtfertigen Tann, hat der 
Gebrauch nicht! angenommen, oder in der claffifchen Zeit wieder 
verworfen; Vieles iſt erſt in fpäter Zeit verunftaltet worden; 
in Manchem waren felbft die Alten getheilter Meinung, Man 
bat bier allein ſich an die Vollwichtigkeit der Auctorität zu hals 
ten und ben Gebrauch der Dichter audzufcheiden. 


Obſolet find Formen wie clamos, odös, amos (f. Vossii de 
"Analog. libr. 1. c. 30.), capillum, nasum, clivum, lucrus, scu- 
‘ tus, der Singularis von den nur im Pluralid gebräuchlichen 
Wörtern, wie castrum, cunabulum, spolium. Falſche Neueruns 
gen find Formen, wie pagum, stadius, salia ſtatt sales, als 
Gingufaria donarium, lamentum, Afriſches Latein war ossum 
ſtatt os, dolus ftatt dolor. 


Wurden auch Formen wie senati, arci flatt arcus, humu 
ſtatt humo, nulli für nullius, alteri ftatt alterius von einzelnen 
Schriftſtellern, wie von Varro, Salluſtius angenommen, ſo ha⸗ 

‚ ben wir und doch an den gewoͤhnlicheren Gebrauch zu halten 
und in Bezeichnung des Genus der gültigeren Auctoritaͤt zu 
folgen, Unbrauchbar find Formationen wie parvissimus nad 
Darro und Yucretius, imbecillissimus nach Celfus. Die fpäte 
Zeit bildet fogar idoneior, necessarior, beneficissimus, plissimus, 
minimissimus. —— un Ep. 81. bei pessimissimum hinzu s 
ut ita dicam. 


Formationen wie vasibus ff. vasis bei Lucil. Aetna, fieba- 
tur nad), M. Cato, praestavit, welches bei Wegetiud 1, 1, und 
den Juriften vorfommt und die Analogie in praestaturas für 
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ſich bat, faciebatur, satisfachtur in Fragmenten bei Nonius, 
adulo bei Dichtern (Lucret. 5, 1069. Cic. Tusc. 2, 10, 24) 
aemulo bei Apuleius u. A. floriet ft. florebit, welches afriſch 
war, muͤſſen ung ald Sehler angerechnet snerden. Ueber den 
Streit zwifchen Laur. Valla und Bartolus, welcher insigniis 
(von iosignium) ft. insignibus gefeßt hatte, f. die literar. Pace 
weifung in Nolten. Le p. 588. Die Formation des Dativus 
and Ablativus der Feminina auf abus, animabus, famulabus 
(außer deabıs und filiabus) beftand tm vulgaͤren Gebraude, 
nicht aber in der Schriftfprache vor Arnobius. Plerorumque, 
von Wyttenbach u, U. angewendet, bat feines Claſſikers Zus 
cterität für ſich. 


Heberngleich geltende Formen, wie assentior und assentio 
(fe Quintilian. 1, 5, 18. 9, 3, 7.), sublimus und sublimis, im- 
becillus und imbecillis, waren die Alten ſchon getheilter Meis 
nung. Cicero bemerft Orat. 47. daß zwar Einige die Forınen 
nosse, iulicasse verworfen hatten, aber die Gewohnheit fie 
den an fi richtigern Formen novisse, iudicavisse vorziehe. 
Confieri ftatt eonfici finden wir zwar nicht bei Cicero, aber 
bei Eafar, in den Briefen an Cicero Ep. ad Fam. 4, 5. ad 
Att. 3, 15. 9, 7. bei Plinius, Euetonius u. A. 
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Die Regeln der Wortfügung, welche dem Sqreibenden 
als ſtrenge Geſetze vorſchweben müſſen, erheiſchen ein vollſtaͤndi⸗ 
ges und gründliches Studium der Grammatik, welches ſich 
nicht bei oberflaͤchlicher Kennmiß allgemeiner Beſtimmung bes 
zubiget, fondern auf den innern Sprachgrund eingeht und die 
Bedingungen ded Gebrauchs allfeitig umfaßt. Vor groben 
grammatifchen Fehlern oder Schnitzern kann 'man leicht fi 
wahren, von dem Stiliften aber verlangen wir vollfommene 
Ausprägung des auch die Wortfügung belebenden Geiſtes 
der Sprache. In Älterer Zeit konnte nur aufmerkſame Lectüre 
der Alten dieſes Studium vermitteln; jetzt werden wir von 
brauchbaren Lehrbüchern unterſtützt. Hierbei aber ſind vor Al⸗ 
lem die verſchiedenen Zeiten des Gebrauchs zu beſtimmen und 
zu trennen, damit auch bier nur dad Claſſiſche gewaͤhlt werde. 
Wo alfo eine zweifache Auddrudöweife vorliegt und unbefchadet 
des Sinns eine freie Wahl vergönnt ift, wähle man.diejenige, 


- 
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welche in, Ciceros ober CAfard oder auch in Liviud’vollgültigem 
Zeugniſſe eine fihere Beftätigung der Clafficität mit ſich führt. 
Die fpätere Latinität nahm audy in der Wortfiigung Vieled aud 
der Umgangöfprache auf ımd blieb nicht frei von Nachläffigkeis 
ten, welche eine reine correcte Darftellung nicht dulden Fann, ins 
fofeen dadurch ein Geſetz des Denkens oder der Sprache um⸗ 
gangen oder verlegt wird, und nicht etwa ein befonderer Be: 
ſtimmungsgrund vorliegt. Diefer Grund tritt 3.3. ein, wenn 
die Mannicyfaltigfeit einen Umtauſch der Formen verlangt, wie 


in der Verbindung der — mit gewiſſen Präppfitionen und 
Caſus. 


So verband, die ſpaͤtere Zeit inesse alicui, wo Cicero nur 
inesse in aliqua re gefagt: hatte. An die Stelle von ver- 
. sari in aliqua re, trat versari circa aliguam rem. Wenn Cicero 
ſchrieb de Orat. 2, 52, 209. invident autem homines maxime 
paribus und 2, 51, 208. eorum laudem atque gloriam, cui mia- 
zime inviderl sole; nimis efferre, und Agrar. 9, 37, 103. illi, 
‚qui honori inviderunt meo, und Tusc. 3, 2, 3. ut nobis opti- 
mam 'naturam invidisse videantur, fo ſagte in früherer Zeit 
Attius quisnam florem liberum invidit meum; wo Cicero Tusc. 
3, 9,20. bemerkt: male latine videtur, sed praeclare Attius: 
ut enim videre, sic invidere florem rectius, quam flori. 
- Nos consuetudine prohibemuür, poeta ius suum tenuit, et_dizit 
audacius. Die fpäteren Schriftfteller haben invidere alicui ali- 
qua re. ©. Quintil. 9, 3, 1. Cicero verbindet incumbere in 
oder ad aliquid, dagegen incumbere alicui rei die Gpäteren 
und der DVerfaffer der Rhetor. ad Herenn. (1, 11, 18. gladio 
incukuit. Cie. de Inv..2, 51, 154. in gladium incumberet.) Tür 
remunerari aliquem aliqua re fagte man fpäter remunerari ali- 
quid (vgl. Cic. post. red. 12, 30.), und fogar rem. alicui ali- 
quid; invadere aliquem für invadere in aliquem. 


"Die fpätere Latinität wiederhoft nicht die im Verbum enthals 
tene Präpofition und fagt accedere aliquid. f. Drakenb. ad Liv. 
9, 40, 19. Quintilianus conftruirt quamquam unmittelbar mit 
dem Conjunctivus (Prooem. 10, 1, 3, 14. 4, 2, 52.), nicht Eis 
cero. Im claffifhen Gebraud wird quamquam von quamvis 
fhon durch die Bedeutung genau unterfohieden, und wo auf 
quamagnam der. Conjunctivus folgt, hängt diefer nicht von der . 
Conjunction ab, fondern würde auch ohne diefe ſtehen müflen, 
fey es als conditionaler (Cic. in Vat. 14, 33; quamquam id 
ipsum osset et novum et non ferendum. p. Mil. 83, 00.), oder. 
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einen bloßen Gedanken zu bezeichnen (Oe. Pht, L 7, 17. quam- 
quam ea quoque sit eflusa, si ita In actis fuit, d. i. möge das 
Geld auch verſchwendet feyn. p. Planc. 22, 53.), oder in der Frage - 
nach dem, was gefchehen foll oder kann (de Orat. 2, 47, 197. quam- 
quam te quidem quid hoc doceam?. In diefen Fällen drüdt 
quamquam relativ aus, was in der demonftrativen Zorn tamen 
befagt. — Nach non dubito folgt bei feinem Claſſiker der Accu: 
* fativns; nur die dem Cornelius zugefchriebenen Vitae excell. 
vir. und ſpaͤtere Schriften geben Beweisftellen. — Eicero fagte 
nie me latet, fondern mihi (die Stelle p. Sulla 23, 65. iſt glojs 
firt und Bergeftellt); die Späteren nehmen den Graͤcismus an. 
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Die Conſtructionsweiſen und Fügungen der Rede, welche 
man ſchon in Ciceros Zeit als veraltet aufgegeben hatte, koͤnnen 
von und nicht wieder benußt werden und find ald archaiftifch zu 
verwerfen. Sie werden leicht als Fehler der IIRANEADER ans 


geichen. 


Frul, uti, fungi, mit Accufativus verbunden, laffen fich bei 
Cato, Varro, Terentius nachweiſen; bei Apulejus, Auſonius if 
ed alterthümelnde Gonderbarkeit. So auch dignus mit bem 
Dativus, Plaut. Poen. 1, 2, 45. und mit dem Genitivus, Plaut. 
Trin. 5, 2, 29, Virgil. Aen. 12, 649. auch Balbus ad Cic. 8, 
. 15. Epist. ad Att. suscipe curam et cogitationem dignissimam 
tuae virtutis. Wenn Plautus den Accufativus von einem Sub⸗ 
ftantivum regieren ließ: quid tibi hanc aditio est? Truc. 2, 7, 
62. quid tibi hanc curatio est rem? Amph. 1, 3, 21. fann die 
die Profa nicht nachahmen. Gelbft die Verbindung der Sub: 
flantiva und Adjectiva mit dem Caſus ihrer — ge⸗ 
hört zu dem Ungewöhnlichen. Cic. de Leg. 1, 15, 42. iustitia 
est obtemperatio scriptis legibus institutisque populorum. Iustin. 
9,8, 4. fuit rex armorum quam conviviorum apparatibus stu- 
‚diosior, Wenn auch Varro (de Lat. ling. 6, 3. radices eius in 
“ Eitruria, non in Latio quaerendum est, jet quaerendae) und 
einige Arhaisınen liebende Schriftfteller der fpäteren Zeit (Se- 
nec. de Benef. 1, 1, 3. ad liberandum fidem) das Gerundium 
ftatt ded Gerundivum feßen, wird es von feiner Stelle ded 
Cicero beftätigt (auch ad Fam. 5, 17, 5. ift num verbeflert, fo 
daß die einzige Stelle p. Scaur. 13. übrig und verdächtig 
bleibt) und, nur in unfichern Stellen des Livius gefunden, das 
rum aber pon und ald arhaiftifch ‚billig vermieden; dagegen wers 
den Sormen, wie in alloquendo victorem (Liv. 30, 13, 9.), ane 
wendbar, und andere, wie quam (rinm) mobis quoque Ingre. 
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diendum sit, Cie. de Sen, 2, 6. oder earım rerum ifltlandt ra- 
tionem, Cic. In Verr. &, 47, 104. befteben durch befondern 
Grund der Attraction. Die Umgangsrede der alten Komiker 
ließ zu: narravi vobis, quod vestra opera opus siet. Plaut. Poen. 
3, 1, 44. equidem scio iam, filius quod „met meus. Asin. I, 
1,70. - ' 
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Schon dad Ungemöhnlicye iſt zu meiden, viel weniger kann ed 
als ein Seltenes für dad Elegante und. Nuögewählte genommen 
werden, wie Heinecciud ed nahm und zur Nachahmung empfahl. 
Eben fo Fann eine individuelle Redensweiſe, die nur ein 
Schriftſteller erfand oder anwendete, nicht dem allgemeinen Ges 
brauche vorgezogen werden. _ | 

Studere aliquid (Cic. Phil. 6, 7, 18.), iubere mit ut und 
ne oder dem einfachen Conjunctivus (Drakenb. ad Liv. 32, 16, 
- 9. Ruhnken. ad Muret. T. 1. p. 8.) find Eonftructionen, die 
faft erft eines Citats der Beglaubigung. bedürfen. Livius 
fchrieb 5, 3, 9. si quidquam in vobis, non dico civilis, sed hu- 
mani esset; wo die Nechtfertigung, die Worse non dico civilis 
feyen Zivifchenfaß, nicht ganz ausreicht, Zu diefen Abweichuns 


gen darf man nicht, wie gefrhehen, die Beifpiele von mortalis 
und immortalis rechnen f. ©. 160. | 
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‚  Berubt die Nuctoricät einer Wortfügung aufeinem nicht ſiche⸗ 
ren Bemeife, infofern die alten Handfchriften nicht übereinftinms 
men, oder auf einer unbegründeten Annahme der Grammatiker, 
fo Tann weder die bloße Vorausſetzung eined möglichen Ges 
brauchs, noch die Meinung der gelehrten und ungelchrten 
Grammatiker entfcheiden, und es bleibt nur übrig auf dad Ges 
wöhnlihe und Sichere zurückzukehren. 

Grammatiker, wie Ramshorn. E. 697. behaupten, non ſtehe vor 
dem Conjunctivus u. Imperativus im Gegenfaß des pofitiven Aus⸗ 
drucks und verneine ftärfer ald ne; allein was das Verbot aus⸗ 
druͤckt, ft doch allein ne, und, Quintilianus 1, 5, 50. lehrt 
“ ganz richtig, non feceris fey ein Eolöcifinus, wie dies nicht das 
durch gerechtfertigt werden fann, dab es bedeute: unterlaß es. 
Wenn Quintilianus 1, 1. 5. fagt non assucscat ergo sermoni, 
qui dediscenäus sit, freht e8 den non gixerim gleih, als limi⸗ 
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tirter Gedanke: ſonach moͤchte wobl ſich gewoͤh⸗ 
nen. Bei Gellius 5, 18. ſagt Scipio: non igitur simus ad- 
versus deos ingrati, Valerius Marimus 4, 8, Ext. 4. interim a 
sole mihi velim non obstes, jenes inı Wunfche, doch archaiftifch ; 
Dies fonder Zweifel auf pbfolete Weife. Die Stelle bei Plinius 
24, 8, 32. non metuatur gehört, wenn fie auch aͤcht wäre, nicht zu 
dieſer Redeform, wie nicht diejenigen Stellen, in welchen non 
einem einzelnen Worte des Satzes zugehoͤrt. 
⸗ 
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Diejenigen Eonftructionöweifen, welche die Dichter ent: 
weder in freierer Darftellung einer belebten Phantafie, oder mit 
Nachahmung des Griehifchen abweichend dom profaifchen Stil 
wagen, und mit dem ihnen zuftehenden Rechte zu ſchützen ver: 
mögen, müflen von der Profa auögefchlofien bleiben ; wenigftend 


- darf Fein Vorurtheil der Eleganz fie wählen oder häufen. Es 


lehrt nemlich die Gefchichte, wie die aͤltere Poeſie der Römer 
nachbildend verfuhr und dabei Vieled aus der griechifchen Spra⸗ 
che überleitete, und wie während der Kaiferzeit das Gräcifiren, 
wie im Leben fo in der Sprache, überhand nahm, fo daß die 
Mittelzeit des claffiichen Lateind am reinften erfcheint. Alles 
Gräcifiren aber muß vermieden werden, wenn es dem Grund charak⸗ 
ter der lateinifchen Eprache mwiderftreitet. Nach diefem Grund: 
ſatz beim Verwerfen einzelner Redeformen zu verfahren febt 
‚ein gereifted Urtheil der Vorſicht votauß. 


Est mit dem Infinitivus, est‘ videre, iſt ein Graͤciſmus, 
welchen Dichter und fpäte und gräcifirende Schriftfteller anges 
nommen haben, deflen aber Cicero und Cäfar und alle Fruͤhe⸗ 
ren fich enthalten. Der Verſuch videre est in Cic. de Rep. 1, 
38. einzuſchwaͤrzen misglüdte. Die Stelle bei Galluftius Iug. 
110, 3. ſchwankt in der Lesart. Anders verhält ed ih, wenn 

"das Verbum durch ein Wort geftüßt Ben: tempus est (Liv. 6, 
18, 12.), est interdum (Cato de -Rer. 1, 1.), consilium erat 
(Cic. ad Att. 5, 5.) — Die Verbindung der Berba mit dem 
objectiven Genitivus (decipior kıborum, fallor sermonis, vereor 
huius feminae) fallen nur den.Dichtern und dem Dialog der 
Komiker zu, daher Cic ad Att. 8, 4. ne tui quidem testimonü 

: veritus ein einziges, auch von Manutius geänderted DBeifpiel 
darbietet. Dahin gehören die Eonftructionen defendere alicui 
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aliquid ft. ab allquo (Virgil. Ecl. 7, 47.), amat ft. solere mit 
Infinitivus (Sallust. Iug. 34. quae ira fierl amat.), damnare 


morti Lucret. 6, 1231. überhaupt der Gebrauch des Dativug, 
durch welchen der Gegenftand belebter und gleichfam perfüns« 


lich dargeftellt wird, dissidere alicui. — Nur fpätere Schrift⸗ 


fteller nahmen den Infinitivus ſt. ut von Dichtern an! Hygin. 
Fab. 88. ad flumen esit sanguinem’abluere. — Idem mit dem 
Dativus ift nach dem Griehifhen nur bei Dichtern und den 


ſpaͤten Profaifern im Gebrauch. ©. Ruddimann. Instit, HI. p. 


94, wo aber die fremdartige Stelle Cic. ad Fam. 9, 6, 3. nicht 
durfte angeführt werden. — Die unmittelbare Verbindung 
der Adverbia mit Subftantivig, welche in der Form hyphen ers 


-fcheint und eine elliptifche Verkürzung ift, befchränfte ſich bei 


älteren Profaitern auf einzelne Sormeln (Liv. 6, 39,*6. maximo 
privalim periculo nullo publice emolumento.), nahm aber fpäs 
ter, als der profaifhe Stil mit dichterifcher Diction vermengt 
wurde, überhand, wie bei Tacitud. Ann. 2, 20. ©. Bosfcha zu 
Apulei. Apolog. p. 436. Participia fallen nit unter dieſe 


‚Kegel. Cic. de Leg. 2, 7, 16. stulte arrogantem. 


‘ 


F§F. 40. | 
Manches berubt blos im Gebrauche, und wenn aud) Fein 


Grund vorliegt, um die Unmöglichkeit des Gegentheild zu bes 
mweifen, oder um die Nothwendigkeit aus grammatifchen Ver⸗ 
bältnifien zu beitätigen, fo übt der Geift der Sprache und das 
Herkommen in Einzelnen ein dunkles Recht: und gebietet. Da 
lautet die Auökunft Über angemwendete Analogicen: ed fey die 
Redensart zwar grammatifch möglich, aber man fpreche nicht 
fo im Lateinifchen. Und dies ift zureichend, wenn die Beo⸗ 
bachtung genau und nicht einfeitig verfuhr. 


Die Verba accusare, damnare, absolvere verbinden fich 
nicht mit dem Genitivus eines jeden Nomen, fondern nur der 


fpeciellen Bezeichnungen beftimmter Vergehen und Strafen, 


und man fagt nicht criminis accusare, aber. invidiae crimine und 
eapitis; nicht criminis absolvere, aber iniuriarum. Animum 
advertere wird nicht blos durch‘ ad verbunden, fondern auch 
unmittelbar mit dem Accuſativus: Caes. B. gall. 1, 24. post- 
quam id animum advertit (Caesar), was bei animadvertere die 
nothivendige Structur iſt. Falſch jchrich Mahne nec animad- 
vertunt ad aureum illud dictum. Attendere animum ad aliquid 
wird in elliptiſcher Formel attendere aliquid, und der Sprach⸗ 
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— cäßt nicht zu attendere ad. aliquid oder od — — Die 

Anwendung des objectiven Genitivuß bei nominibus abstraetis. 
wird nur durch den Gebrauch beftimmt. Wie weit diefe Gränze 

reicht, zeigen Beifptele bei Cicero de Ofl. 2, 17, 58. Mamerca 
— praetermissio aedilitatis consulatus repulsam attulit. in Pis. 
18, 43. nota iusta senatus, amissio dignitatis. — "Cicero und 
Ca r bleiben der Negel treu, nach weicher bei einem Infini⸗ 
tivus das Paſſivum nicht coepisse fondern coeptum esse geſagt 
wird, dagegen Sallust. Cat. 51, 40. alia huluscemodi fieri coe- 
pere. Tacit. Hist. 3, 34. occidi coepere, und fo aud) Dichter. 


Daher kann der Lateinſchreibende nicht, von Möglickeiten 
ausgehen, welche der Gebrauch des Alterthums nicht anerkannt 
bat. Nach einer willführlichen oder aych nur abftracten Sprach⸗ 
philofophie verfahren und dad, was der ‚Sprachgebrauch nicht 
aufgenommen bat, durch allgemeine Gründe zu rechtfertigen 
fuchen, kann nur auf Irrwege führen, und erzeugt Fehler. 
Vieles nemlich mag nach logiſchen Gefegen und nach allgemei: 
nen Negeln der Grammatik zuläffig erjcheinen; die lebendige 
Sprache aber bat cd nach befonderer Bedingung anderd ge: 
ftaltet. An die Thatſache allein müflen wir und halten. Seit 
man aber angefangen bat, die Grammatik philoſophiſch zu be⸗ 
handeln, iſt die Zahl der guten Stiliſten geringer geworben, 
weil man fich zur Aufrichtung Von Sprachgebäuden nicht Zeit 


‚gönnt ben Gebrauch vollftändig zu erfaflen. 


So ift darüber nicht weiter zu unterfuchen, warum ges 
wiffe Verba Hteicher Art mit dem Dativus, nicht mit dem Ac⸗ 
cufativus, der ihnen zufommen könnte und in andern Spra⸗ 
chen zukommt, verbunden werden. Hierbei waͤhlt die Sprache 
mit Freiheit und die Eine macht den Gegenſtand zum Ziel⸗ 
punct der Thaͤtigkeit (sequi aliquem), two die Andere eine Bes 
theiligung (einem folgen) erfennt. Persuadere verband die alte 
Sprache mit dem Aceufativus (fo bei Enniuß quis te persuasit) 
und die fpäte Zeit. erneuerte Died (Peiron. 62, 2.); allein die 
claffifche kannte nur die Structur mit Dativus. So läßt nur der 
Sprachgebrauch darüber entfcheiden, daß gewiſſe Wörter, wie 
quidem, autem, nicht am Anfange des Satzes ftehen, daß man 
um die Beftimmung auszudruͤcken in gewiffen Redensarten ftatt 
des Dativus Präpofitionen wählt und z. B. erogare pecuniam 
in ludos, fagt, dab man das Gerundium abweichend von der 
Regel mit der Pröpofition a ſtatt mit Dativus verbindet, u. A. 











Wir haben eine fertige Sprache zu handhaden und Finn. 
nar ald Grammatiker, nicht als Stiliſten auf das eingehen, 
was in der aͤlteſten Zeit die Bilduͤng der Sprache begründete 

und in der belebten Phantaſie das zu anſchaubarem Bilde 

formte, mad der ſpäter ausgewirkte Verſtand als Abſtrattion 
behandelte. So ſtehen wir mit den Römern, ihre Sprache 

uͤbend, auf dem Standpunkt, auf welchem nicht mehr die ſinn⸗ 
liche Bedeutung der. Wörter und Wortformen vorherrſchte, ſon⸗ 
dern der denkende Verſtand mit fertigen Begriffen umging und 
das, was in früheſter Zeit ſich auf Anſchauung und Individu⸗ 
elles beſchraͤnkte, in abſtracte Algemeinheit hinüberzog. Daher 
hat man den Stiliſten vor grammatiſchen Subtilitäten und vor 
Vermengung deſſen, was die Formen in ihrer Entſtehung bes 
deutet haben mögen, und deſſen, was fie in fpäterer Zeit galten, 
zu warnen, weil es nur auf Sonderbarkeiten und doch zu kei⸗ 
nem claſſiſchen Stil führt. 


\ 


ga. 


Jede Sprache bildet brachylogiſche Formen der Rede, in⸗ 
dem die Einbildungskraft unmittelbar verbindet, was dem. Den⸗ 
ken erſt durch übergangene Mittelbegriffe zu vervollſtändigen 
möglich wird. Der Deutſche verfolgt meiſt den logiſchen Weg, 
und ſagt: dieſes Buch iſt das Buch meines Freundes; der 
Lateiner zieht dies zuſammen in: hie liber est amici mei. 
Morbi perniciosiores sunt animi quam corporis Cic. 
Tusc. 3, 3, 5. übertragen wir: die Krankheiten der Eeele find 
gefährlicher als die ded Körperd. Statt vollftändig zu fagen: 
facio hoc, ut sit potestatis meae verbindet die lebendige 
Rede unmittelbar facio potestatis. Liv. 43, 22, 6. claves 
portarum custodiamque murorum suae extemplo pote- 
statis fecit. 21, 53, 5. suae ditionis fecisse. So ift eben: 
falls ber finden Einbildungskraft zuzufchreiben, dab ber 
Römer den Begriff des Verbum esse voller und mit Inbegriff 
eines Prädicatd für eriftiven , zugehören, eigenthümlich feyn faßt, 
und daher jagt: ut petulantia, ut libido magis est adole- 
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scentiam, quam senum (Cic, de Sen. 11, 36.). Auf 
gleiche Weiſe entftanden Conſtructionsweiſen, weldye audzufüllen 
dem grammatifhen "Berftande überlaffen bleibt, wie die An: 


ſchließung eines Infinitivus an dad paffive Verbum, ohne ein 


beſonderes Subject deijelben: Liberatur Milo non eo.consilio 
profectus esse, ut insidiaretur in via Clodio. p. Mil 18, 
47. ftatt liberatur Milo eo, quod demonstratum est, 
eum profectum esse eo consilio, ut etc. in Vatin., 2, D. 
defendebatur testibus collegis suis non recitandi caussa 
legisse, sed recognoscendi. Diefe durch) Gebrauch feftfteben: 
den Formen hat man wahrzunehmen und ald ein Herkommliches 
anzueignenz in ihnen wird die ale mit dem Geift der 


Sprade ſich bewähren. 


$. 42. 
Zr die Behandlung der einzelnen Redetheile, deren Ratır 


; und Berhältniffe die Grammatik lehrt, ergeben ſich befondere 


ftitiftifche Vorſchriften. Bei den Nominibus tommt die rich: 
tige Structure ded Genud, Cafud und Numerus in Rüdficht, 
wofür die neuerdings verbefierte Grammatik eine Menge eins 
feitiger Vorurtheile zerſtört und dad Richtige feftgeftellt hat. 
Sm Genus balte man an dem Gebrauch der mittleren claflifchen 
Zeit, da die alte in Vielem noch unentfchieden ſchwankte, bie 
neue nadläffig dad Gefonderte wieder miſchte. Man kann 
mweber mit Plautud papaverem oder mit Varro ‚patibulos 
feben, noch nach ‚der Dichter freier-Meife abmeichendb vom Her: 
fommen mit Martialid Albula, rector aquarum, mit Tis 
bullus formosus Garumna verbinden. Finis ald Zemininum, 
wenn aduch feltener, wird durdy binteichende Auctorität (Cie. de 


Leg. 2, 22, 55. ad Fam. 10, 32, 4.12, 1, 1. Drakenb, 


ad Liv. 4, 2, 4.) gejhüst. Bei ber Structur der Verba 
kann leicht eine Neigung fürd Eonderbare oder ein Vorurtbeil 
fürd Seltene zur Wahl der Caſus verleiten, welche nur von ber 
älteren Zeit gewählt wurden, wie abuti operam, mederi 


‚morbum, parcere aliquid nad) Plautus und Xerentiud , 
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‚persuadere aliguem nad) Ennius. Comitarl alioni wurde 
von Cicero nur in metapborifcher Bedeutung und daher — 
geſagt. Tusc. 5, 24, 68, 38, 100. 

Fehlerhaft ſchrieb Muretus T. 2. p. 2. impedire hule 
mutationi; Scaliger und Wuretud me persuaderi passus sum. 
.&. Scioppii Scalig. Hypobolim. p. 200. Rhunken. ad Muret. _ 
T 1. p. 662. 

Im Numerud weicht bie lateiniſche Sprache bei — 
Neigung zum Concreten vom Gebrauch anderer in ſofern ab, 
als Wörter nur als Pluralia im Gebrauch verblieben ſind, 
während die Grammatiker über die Möglichkeit des anzuwenden⸗ 
den Singularis ſtritten. Es ſind dies, abgeſehen von viel⸗ 
zähligen Dingen, wie fasces, superi, divitiae, arma, exta, 
antae, theild concrete Adjectiva in elliptifchen Formeln, wie 
bacchanalia, annales, theild vertreten fie abftracte Begriffe, 
wie posteri, reliquiae, tenebrae, theild enthalten fig eine 
fummarifche Erweiterung der Begriffe, wie insidiae, induciae, 
exsequiae, vindiciae,.rheild find ed Namen componirter 
Dinge, wie cunae, scalae, scopae, codicilli, valvae, nives, 
pruinae, theils technifche Ausdrücke, in denen die Theile zum 
Ganzen verbunden erjcheinen, wie calendae, nuptiae. Nicht 
darf und genligen den Gebrauch von procerem durch Juvenal. 
8, 26. von liber, dad Kind, dur) die Juriſten und durch 
Quintil. Decl. 2, 8. von artus, dad Glied, durch Lucan. 
6, 754. Valer, Flacc. 4, 310., tenebra durdy Lampridiud 
Commod. 16. von vindicia durdy die zwölf Tafeln und Serv. 
Sulpitius beim Feftus, von insidia durch Salluftius bei Chari: 
find p. 75. beftätigt zu finden, weil der allgemeinere Gebrauch 
anders fprechen heißt; wie ſich dagegen für scala, (ſ. Spalding 
zu Quintil. 1, 5, 16.) nundinum eine zureihende Auctorität 
aufftellen läßt. Dem Sprachgebrauch hat man ſich zu fügen _ 
in Wörtern, die mit dem Numerus die Bedeutung wechſeln, 
wie aedes, castra, copiae, litterae, operae, sales , in 
Formeln wie gratias agere und gratiam habere, Bel den 
Nominibus, welche als Abſtracta und Eollectiva nur im Gingus 
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daris angewendet werden, wie eupido, amoenitas, malitia, so- 
‚ eietas, kann die Auflöfung in concrete Ginzelnheiten bei den 
. Meiften oder Aberall eintreten, wo der Begriff felbit fie zuläßt. 
M. f. dad Berzeichniß bei Ruddimann. T. 1. p. 140. Dann 
aber werden durch den Pluralid auch nur die einzelnen Er: 
fheinungen und Thätigkeiten Cdiscordiae Gtreitigfeiten, cu- 
rae Sorgen, voluntates Gefinungen, magnitudines, vem 
. states) angedeutet, wobei nicht felten zur Erklärung Binzu ge: 
dacht werden kann: aller Art, verfchicdener Art. 

Cic. Tusc. 5, 36, 104. ille ‘vero nostras ambitiones — 
tesque contemnet honoresque populi etiam ultro delatos re- 
pudiabit. Hier find levitates nicht Leichtſinn, ſondern leichte 
finnige Handlungen. de Off. 1, 29, 108. somno et quietibus 
ceteris (uti), d. i. andere Arten von Ruhe. Bei Salluſtius 
Cat. 15, 4. neque vigiliis neque quietibus sedari poterat, liegt 
der Grund in dem entfprechenden vigiline. Quintil. 11, $, 27. 
Andere Beifpiele f. bei Ellendt zu Cie. Brut. 82, 285. 

Die Abftraction der Gattungsbegriffe hat bei dem Römer 
eine größere Einſchraͤnkung, und in Gimangelung des Artikels, 
wählt er den concreten Ausdruck ded Pluralid, wenn nicht eins 
aus der Gattung fie vertretend genannt werben Tann. Bierbei 
beftimmt die Schreibart und Form des Gedankens Vieles, was 
in Regeln kaum zu faſſen iſt. Die alte Sprache und die des 
gemeinen Lebens und der Dichter verfuhr ungebundener, und 
Plautus konnte ſagen Mil. 4, 7, 9. mulier profecto nata est 
ex ipsa mora, indem ein Weib und das Weib nicht un: 
terfchieden wurde. Wobl konnte Cicero ſchreiben: est igitur 
adolescentis maiores natu vereri (de Off. 1, 34.) und 
ne nunc quidem vires desidero adolescentis (de Sen. 9, 
27.), aber nicyt adolescens in litterarum studiis facilius 
torpescit, für adolescentes — torpescunt. Nur einige 
Sattungdnamen, mie homo, (Cie, de Nat. d. 3, 5, 11. 
‚homines homine natos. ) hostis, eques, animal, res be 
ſtehen in allgemeiner Abftraction, ed müßte denn die Verbin: 
dung der übrigen Worte anderwärtd die Anwendung eine? 
Singularis vermitteln. 








Schon zur figuͤrlichen Redeweife gehören Faͤlle wie Care. 
B. gall. 7, 47. matres ſamiliaæ de muro vestem argentumyue 
lactabant. Cic. de Div. 59, 119. faba quidem Pythagorei uti- 
que äbstinuere. de Sen. 16, 57. villa tota locuples est: abun- 
dat porco, hoedo, agno, gallina, lacte, caseo, melle. Plin. 
Ep. 8, 8, 4. ripae, fraxino multa, multa -populo vestiuntur. Liv. 
21, 52, 6. ad consulem missi. ©. Dratenborch zur Stellb. 
Cc. ad Fam. 6, 1, 1. mihi dubium non est, quin hoc tempore 
bono viro Romae esse miserrimum sit. ad Fam. 5, 16, 6. sin 
minus forte valuissent, officio tamen esse functurum benevo- 
lentissimi atque amicissimi, 


Safe ift die von Hollandern aufgeſtellte Meinung, als 
liege im Singularis uͤberhaupt eine mehr voetiſche Kraft und 
Schoͤnheit. Der Dichter gewinnt in ihm oft ein zuſammen⸗ 
gedraͤngtes Bild und kann dadurch mehr wirken; allein es 
kann dies weder die Bedeutung des Wortes aͤndern, noch auf 
alle Nomina bezogen werden. So bedeutet coma, und crinis 
das Haupthaar, crines die Haare und nicht beides eignet fi ſich 
zu jeder Verbindung. Urbem in cinerem vertere iſt unſer in 
Aſche legen, in cineres verti ware, wenn es Ovidius Her. 1, 
2. gefagt hat, in Aſchenhaufen. So placıdam praebere 
aurem (Gehör) und praebere aures. 


Iſt eine Eigenſchaft, welcher eine Mehrheit zukommt, zu 
bezeichnen, waͤhlt der Lateiner, vom deutſchen Gebrauche ab⸗ 
weichend, den Pluralis, wenn die Mehrheit zu einer concreten 
Anſchauung wird und dad Individuelle zugleich mit der Viel: 
beit gedacht wird. Cic. de Off. 2, 7, 23. reliquorum 
similes exitus Tyrannorum, de Senect. 17, 59. proce- 
ritates arborum. Dagegen kann in Beziehung auf Mehrere 


der abftracte Begriff de. Singularid da eintreten, wo eine 


generelle Bezeichnung ſtatt finden fol. Cic. p. Mil. 29, 79. 
quid vultu extimuistis it im Blick; vultikus wäre in 
den Mienen. Liv. 31, 44, 3. nec umquam ibi desunt 
linguae promptae ad plebem concitandam. Dagegen 
22,’ 44, 8. quibus lingua tam prompta ac temeraria, 
Doc beruht bierbei Alles auf der Natur des Nomen, ob es 
einen an ſich abftracten Begriff urfpränglich in fid faßt oder 
nicht. So kann gefägt werden multorum homiuum oratio 
est sordida, plurimoraum hominum virtuti vitia adhaerent, 


! 
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allein nit. hominum ingenium ad fallendum paratum, 
fondern, ingenia. ad f. parata (Cic. ad Quint. 1, 2, 2.), 
und doch wieder qui excellenti ingenio sese dederunt (Cic. 
de Oft. 1, 21, 71). Wenn bei Eicero de Nat. d. 2, 4, 12, 
omnibus enim innatum est et in anima. quasi insculptum, 
esse Deos, und bald darauf in animis hominum - infor- 
matas deorum ksse notiones, Tonnte ein Wechfel eintreten, 
nit fo 1, 27, 77. quo faciliüs animos imperitorum ad 
deorum ceultum a vitae pravitate converterent, Bol. 
Tusc, 4, 2, 3., wo Klog richtig andeutet, wie dad Deutſche: 
die Sünglinge üben ihren Körper, Iateinifch gegeben merde 
corpora juvenum exercentur. Der Dativus des Zweck 
oder der Beziehung behauptet die abftracte Form, saluti esse, 
dono dare, praesidio relinquere, und man kann nicht fagen 
res dare muneribus, wobl aber munera. 
| Sueton. Claud. 34. quocumque gladjatorio munere vel suo 
vel alieno, eliam forte prolapsos iugulari iubebat, maxime re- 
tiariog, ut exspirantium facies vide:e , nicht faciem, wie Burs 
mann wollte; denn die verfchiedenen Geſichtszuͤge der Ster⸗ 
benden wollte Claudius ſehen. Tacit. Ann. 1, 56. imbresque 
et fluminum auctus regredienti metuebatur. ° Wolf fand für 

Aumina dad Plurafe auctus nöthig und änderte metuebantur, 

wozu fein nöthigender Grund vorlag. 

Mit den Nominibus colleetivis- kann, wie die Gram⸗ 
matik lehrt, ein Pluralid des Adjectivum und Verbum ver: 
bunden werden, die Lebre des Stils verlangt, baß in diefem 
Gebrauch der Pluralis feine Stelle nur nach dem Nomen 
findet, weil diefed durch feinen Geſamtbegriff exit die Bes 
dingung gibt. Abweichungen find Ausnahmen, welche die 
Regel nicht aufheben. Neuere Sprachen beachten den Grund 
nicht. 

Caes, B. gall. 8, 17. magna praeterea multitudo undique 
ex Gallia perditorum hoinlauın. — canvenerant. 2, 6. multitudo 
lapides ac tela coniiciehant. Liv. 5, 40, 6. pars per agros dı- 
lapsi. So in bifterifher Schreibart. Eicero dagegen wendet 

dieſe Eonftruction da an, wo Zwifchenfäge Eubjrce und Präs 


dicat weiter trennen an der Gedanke Beide ae Inhalt nad 
———— a 
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Bei ber Berbindung ber Adjectiva und Verba mit Sub⸗ 
ſtantiven treten die Sprachen im Gebrauch auseinander, in⸗ 
dem der Deutſche oft Präpoſitionen eintreten läßt, wo der 
Loteiner dad Verhältniß durch den Caſus, Genitivus oder Ab: 
lativus, ausdrüdt; 3. B. imperitus rerum, in den Dingen 
unerfahren, vir magni consilii, ein Mann von großer Klugs 
bit, constamus animo et corpore, mir beftehen aus Seele 
und Leib, S. Cicero de Fin. 4, 8, 19., obgleich er fonft 
(de Nat. d. 1,35, 98.) die Präpofition ex beifügt. Es ift das 
ber dem Sprachgebrauch abzulaufchen, in wiefern er ſich bald 
mehr der objectiven Beziehung nähert (expers eruditionis), 
‚ bald von ihr entfernt hält (expers metu bei Plautus, ex- . 
pertes fama atque fortunis bei Salluftius). Für den Ges * 
brauch des fogenannten Ablativus absolutus bedarf ed der 
Warnung, daB man dabei nicht die Natur des Participiym 
Überfehe. Indem nemlich dad Participium immer eine ent: 
weder gleichzeitige oder vergangene oder bevorſtehende Handlung 
ausdrückt, ſo kann es nur da eintreten, wo eine Verbindung 
zweier Handlungen oder Zuſtände durch Zeit oder Urſache oder 
Bedingung obwaltet. Falſch ſteht es, wo eine ſolche Bezie⸗ 
hung nicht ſtatt findet, oder die Handlungen fogar der Zeit 
nach auseinander treten. 


Eine gewöhnliche, aber unlateinifche Eormel der Kritifer 

iſt laudante Wolfio, nad) Anführung oder nad dem Zeugniß 

W's; wie neulich wir lafen: quem tot Auer, laudante 
Astio. . 


In Hinſicht der Fügung ar deobachter werden, daß 
da, wo daſſelbe Subject im Hauptſatze ſteht, dies aus dem 
Yarticipialfage herübergezogen ( Sueton. Tib. 31. iterum 
censente, ut — concederetur, obtiner® non potuit), ober 
durch ein Pronomen zurückgerufen wird Cobsidibus impe- 
ratis centum; hos Aeduis custodiendos tradit. Caes. 
B. gall. 6, 4.); mo aber die Ablative zu dem Prädicat ge: 
bören würden, da verwandeln fie ſich in den gleichartigen Gas - 


/ 
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fu der Conſtruction. Liv. 29, 29, 6..militanti pro Car- 
thaginiensibus in Hispania pater ei moritur. 


8. 44, 
In der Verbindung. der Attributiva mit. dem Praͤdicat 


benutzt die deutſche Sprache fchärfere Unterfcheidungen, welche 


der. Bateinfchreibende aufgeben muß. Da darf dad Mangelnde 
nicht durch germaniflifche Formen erfeßt werden, fondern dad 
Unbeftimmtere bleibt die eigenthämliche Sprachform. So kann 
ber Lateiner die Säaͤtze ich liebe dich ald Freund, id 


- erlefe dich zum Freunde, ic halte dich für einen 
Freund nicht durch verfchicdene Präpofitionen oder Partikeln 


unterfcheiden, und fest in allen den einfachen Accuſativus: 


. &mo te amicum, eligo te amicum, puto te amicum. In 


diefen Zällen genügt die Alalotn der Begriffe opnE ſpe⸗ 
ciellere Bezeichnung. 
In Hinſicht der in Appoſition tretenden Adjectiva iſt 


dem Gebrauch abzunehmen, welche Verba dies zugelaſſen has 
ben, welche dagegen. Adverbia verlangten. Claſſiſch ift miseri- 


cordem se praebuit. Cic. p. Caec. 10, 26. allein nicht 
se gerere honestum, se agere ferocem, fondern honeste 
(Cie. ad Att. 6, 1,), ferociter (Tacit. Hist. 3, 2.). Das 
gegen civilem ad modum egit. Sueton. Tiker. 26 wo 
Dudendorp zu vergleichen. Wenn Livius 2, 27, 3. fchrieb 
medium. se gerendo, nec plebis vitavit odium, nec etc. 
ſo liegt der Grund in medium, weldes in medio beſagt. 


84° —— 

Gharalteriſtiſch trennen fh neuere Sprachen von ber la⸗ 

teiniichen im Gebrauch der Pronomina, und der Schreibende 

bat um fo mehr der Aufmerkſamkeit nöthig, ald die Sprache 

auf diefer Stelle einen höheren Grad von Elaſticität befiht, 
welche zu. Sehlern verleitet. > 

.1. Die lateiniſche Sprache beſitzt in dem — in, ea; 

id (welches nicht ſowohl demonſtrativ als correlgtiv if) 
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eine Tchäßbare Eigenthümlichkeit, mit welcher fle die logiſche 
Beziehung auf einen entweder fchon gedachten und genannten 
Gegenftand, oder auf einen noch zu beflimmenden bezeichnet. 
Bir Deutfche, diefer Unterfcheidung ermangelnd, wenden dad 
Wort nicht felten an unrechter Setlle ftatt hie oder ille, und 
umgefehrt diefe für is an, und müſſen daher auf die Unter: - 
ſcheidung einer logifchen Beziehung und einer thatfachlichen 
Hinweifung aufmerkfam werden. Nicht.eine vermeinte Ton; 
Iofigkeit it der: Grund, weshalb Dichter fich dieſes Wortes, 
gleichſam nur Bedeutſames liebend, enthalten, fondern deſſen 
logiſcher Gehalt, welcher mehr für die in Beziehung ftellende 
oder definivende Profa fich eignet, nicht Anfchaulichkeit eines 
Bildes bewirkt, Der Dichter wandelt dad im Gedanten Ges 
gebene zu einem anfchaubaren Bilde um, und fest daher hie 
oder ille. Daß Beides auch in Profa umgetaufcht werben 
könne, Yäßt fi) ſchon voraußfegen und wird durd) den Ge⸗ 
brauch erwiefen. Seine logiſche Beziehungskraft bewährt is 
am deutlichſten darin, daß es felbft auf ein vorausgegangenes 
ille, welches den Gegenſtand beftimmt, bindeutet und "den in 
der Wirklichkeit bezeichneten Gegenftand in fortgeführter Rede 
ald Iogifched Object oder ald Gegenſtand des Gedankens fefts 
ftellt. Cic. de Fin. 3, 11, 37. quam vero utilitatem aut 
quem fructum petentes scire cupimus illa, quae occulta 
nobis sunt, quo modo moveantur quibusque ae — 
ea versentur in coelo? 


Irrthum iſts, wenn Kritiker (ehren ‚is ſtehe adjectiviſch 
fuͤr ein ſolcher, talis; denn immer druͤckt es nur eine Be⸗ 
siehung auf ein Erwähntes oder noch zu Beftimmendes aus, 
und ein darauf folgendes ut ift einem Nelativum gleich. Cic. 
Acad. 2, 19, 61. quos si sequamur, lis vinculis simus adstrictl, 
ut nos commaoavere — 


2. Wo wir einen genannten Gegenſtand zu einer naͤheren 
Beſtimmung im Gedanken feſthalten und entweder zur Bei⸗ 
fügung ‚näher beſtimmender Prädicate in einem Relativſatze 
und zwar verwenden, oder zur genaueren Verdeutlichung 


f 
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nemlid oder ih meine feßen, gebraucht der Lateiner is, 
und fuͤgt im erſten Zalle zur Verſtaͤrkung, wo diefe erforder 
wird, quidem, im letzten zur Verdeutlichung dieo bei. 


\ 


Cic. Verr. 4, 25, 36. filius enim L. Pisonis erat; ejus, qui 
primus de pecuniis repetundis legem tulit. 


- Cie. Tusc. 1, 24, 57. habet primum memoriam .et eam in- 
finitam rerum ianumerabilium. de Fin. 1, 20, 65. at vero Epi- 
‚curus üna in domo et ea quidem angusta, quam magnos — 
tenuit amicorum greges. ’ 


Cie. Tusc. 5, 36, 105. quid est enim dulcius otio litterato? 
iis dico litteris, .quibus infinitatem rerum atque naturae — 
cognoscimus. 


3. Snfofern neuere Sprachen die Verbalformen durd 
Hülfe von Perfonalmörtern bilden, weichen fie von den alten 
auf die Endung ſich beſchränkenden Sprachen ab, und es kann 
in ihnen keineswegs von einer Auslaſſung des Pronomen die 
Rede ſeyn, obgleich die Grammatiker davon ſprechen. Iſt in 
einer Erzählung oder Erpofition der Gegenſtand oder dad Sub: 
ject bezeichnet, fo hält der Römer dieſe Bezeichnung auch für. 
die Tolgenden Säge feſt und kann das deutfihe er, es nicht 
beachten. Hat die Rede im Fortgang dieſes Subject verloren 
oder nur zurückgeſtellt, dann wird eine neue Bezeichnung 
durch das bezügliche is, oder durch demonſtrative Pronomina, 
oder durch Wiederholung des Wortes nothwendig. Beiſpiele 
bietet jede Seite der Hiſtoriker dar. Tritt ein Participium 
ein, fo involvirt diefed den Perfonalbegriff. Caes. B. gall. 
7, 71. Vercingetorix — consilium capit omnem ab se 
equitatum noctu mittere. Discedentibus mandat, ut etc. 


4. Sm Gebrauch des Pronomen reciprocum oder re- 
_ Dexivum tritt dem Deutfhen oft.eine zu Mipgriffen verlei— 
tende Gefahr entgegen, indem derfelbe in feiner Sprache die 
Sphäre der Beziehung nicht genau zu unterfcheiden vermag 
und den. Gebrauch des Pronomen nur auf den Gegenſtand 
deſſelben Satzes anwendet. Dem Lateiner liegt die Regel 
vor: iſt der Gegenſtand auf ſich ſelbſt bezogen (ſey es als 
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daſſelbe Subjert oder als daffelbe Objeet eined Echety, Hund 
bildet er mit einem-zweiten Gegenftand eine gemeinfame Sphäre, 
fo ftehen in beiden Fällen die Worte se, suus; iſt aber der 
Segenftand* der Beziehung ein fremder und aud einer andern 
Sphaͤre berangezogen (ed mag died in einem beigeordneten 
Nebenfabe oder in zwei gleichen, aber verbundenen Sägen ges 
fcheben) fo ſteht dad correlative Pronomen (eum, eius) oder 
ein demonſtratives Pronomen. Num aber liegt ed oft in ber 
Willkühr des Schreibenden, ob er die Verbindung in berfel- 
ben Sphäre ded Gedanken wähle, oder den Gegenftand aus 
ßerhalb ftelle. Keine Schwierigkeit findet fi) in Sägen, in 
denen. derfelbe Gegenftand Eubject und Object zugleich ift, 
(qui (Alexander) quum interemisset Clitum, !familiarem 
suum, vix a se manus abstinuit. Cic. Tusc. 4, 37,.79.) 
und in denen derfelbe Gegenftand nach doppelter Beziehung 
Dbject wird (hunc in illo timore et fuga Tigranes exce- 
pit, diffidentemque rebus suis confirmavit. Cic. p. L. 
Man. 9, 23.)5 noch auch in Sätzen, welde in einem Neben⸗ 
‚fabe ein Fremdes heranziehen; (regem ipsum suspectum ha- 
bebant pro eius crudelitate. Liv. 32, 19, 7. d. i. pro 
crudelitate, quae in eo apparuit.) auch wird leicht erfannt, 
ob der Erzähler aus feiner Seele fpricht, oder den Gegens 
fand gleihfam ſelbſt ſprechen läßt. -Cic. ad Att. 10, 4. a 
Curione mihi nuntiatum est, eum ad me venire: wo se 
bezeichnen würde, Curio habe die Nachricht felbft ertbeilt. Die 
Ermeiterung oder Verſchraͤnkung der Säge ändert hierbei Nichte, 
ed mag ein accus. c. inf. dad gleiche Subject enthalten (sen- 
tit amimus-— se vi sua non aliena moveri. Cic, Tusc. 
1, 23, 55.), oder dag Eubject in andern Worten unbeftimmt 
angedeutet werben (deforme etiam est, de se ipsum prae- 
dicare. Cic. de Of. 1, 38, 137.); denn jener, Fall bildet 
nur einen einfachen Satz und diefer läßt den Namen eines 
Eubjectd binzudenken. Zu einer Gedankeneinheit verbindet ſich 
gleichfalls dad bei einem Verbum passivum oder medium 
oder intransitivam mit dem Subject in Beziehung Ste: 


- 
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bende, und man bat nicht nötbhig bet Nicias — veliementer 
taa sui ımemoria delectatur. Cie. ad Att. 13, 1. ein se 
deleetat unterzulegen. Aud von einem andern Worte, dab 
nicht Subject der grammatifchen Seructur ift, kann die Bes 
ziehung der Sphäre des Gedantend auögehen und das Re 
flerioum ftehen. Nicht nötbig wird dann eine umtauſchende 
Ergänzung, ald wenn 3. B. Liv. 2, 33, 1. agi deinde de 
epncordia coeptum ooncessumque in eonditiones, ut ple- 
bi sui magistratus essent sacrosancti, gejagt wäre für 
quos suos esse dicebat. Liv. J, B, 5. iam inde ab ini- 
tio Faustulo spes fuerat, regiam stirpem apud se edu- 
cari. Die Einheit des Gedankens verftatter, dab Woͤrter cis 
ned Begriffs durch die Beziehung verbunden erhalten werden. 
Man fagt inter se, conciliare, se colligere, -und daher 


: ratio et oratio — conciliat inter se homines. Cic. de 


Of. 1, 16, 50. Subito omnibus portis eruptione facta 
neque cognoscendi, quid fieret, neque sui colligendi 
' hostibus facultatem relinquunt. Caes. Bell. gall. 3, 6. 
Nun aber fällt der lateinischen Sprache eigenthümlich zu, auch 
einen zufammengefeßten Sat unter eine Sphäre zu ftellen 
und den Begriff des Pronomen im abhängigen Sage mit 
dem Subftantivum im Hauptfabe in eine nächte Verbindung 
und Gleichheit zu feben, fo daB ed dort wiederkehrt. Dann 
wird die Bezeichnung durch dad reciproke Pronomen eben fo 
möglich, wie durch die demonftrativen Pronomina is, ille, 
ipse. Einheit der Anfhauung und Bindung der Darftellung 
erbeifcht jencd zu wählen, und es kommt häufig nur auf die 
Rebendigkeit der Darftelung an, welche diefe Bedingung und 
Berbindung berbeiführt und den fonft in ferner Beziehung fte: 
benden Gegenftand unter eine Gedankenſphäre ftellt, und 10 
ein verbundenes Ganzed gewinnen läßt. Werden zwei Säte, 
von denen der eine durch ein Relativum oder eine Gonjuns 
ction angeſchloſſen ift, in einen Participialfas verſchmolzen, ſo 
wird die Einheit gefchloffener und das Reflexivum tritt an die 
Stcelle ded Demonftrativum; doc) kann auch die Beziehung, in 
\ 
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den Relatiofag übergehen. Es konnten bie Worte Oaes. B. 

gall. 5, 38. Ambiorix statim cum egnitatu in Ädua- 

tucos, qui erant eius regno finitumi, proficiscitur nicht 
allein gefagt werden in Aduatucos suo regno finitumos p., 
fondern aud) qui erant suo regno finitumi. Cornel. Cim.. 
3, 1. inciditin eamdem invidiam quam pater suus ce- 
terique Atheniensium principes. Erzählt man von einem 
nur aufgefaßten ‚Segenftande, fo erfcheint diefer in dem objes 
etivitten Bilde. Cie. p. Leg. 2, 4. legatus in pace pro- 
fectus, in provincia ita se gessit,. ut ei pacem esse 
expediret. p. Flacc. 20, 47. neminem quidem adeo in- 
‘ fatuare potuit, ut ei nummum ullum crederet. Bird 
aber der Gegenftand aus ſich felbft dargeftellt, mas vorzüglih _ 
bei einem thätigen Gegenftand ftatt findet, fo erfcheint ders 
felbe aud) in dem zweiten Theile des Satzes als derfelbe. Caes. 
B. civ. 3, 53. quem Caesar, ut erat de se meritus et 
de republica — ab octavis ordinibus ad primum pilum 
se transducere pronuntiavit, Cic. de Inv. 1,33, 55. Epa- 
minondas — ei, ‘qui sibi ex lege praetor successerat, - 
exercitum non tradidit. Dieje Belebung und Anfchaulichkeit 
ift audy der Grund, weshalb dad Reflerivum eintritt, wenn 
der Nebenſatz einen Gedanken, eine Audfage oder einen Wunſch 
des voraudgenannten Subjectd bezeichnet, und fo der Blick den 
Senannten feſthält und auf ihn Alles bezieht; daher gemöhns 
lich (nicht aber: notbwendig) dad Meflerivum mit dem Con: 
junctivuß, das Demonftrativum mit dem factifhen Indicati- 
vus verbunden ſteht. Die Alten felbit aber waren Überhaupt 
bei diefem Gebrauche ded Pronomen reflexivum nidyt an ftrenge 
beengende Regeln gebunden und überließen fi gar oft einer 
freien Wahl, wo die mögliche Zweideutigkeit durch den Zus 
fammenbang oder dur dad Nachdenken leicht befeitigt zu. 
werden fchien. Cie wagten biöweilen fogar die gefälligere 
Form der grammatifch richtigen vorzuziehen, wenn: ſie zur 
‚ Boraudfegung einer richtigen Auffaffung entweder durch eine 
lebendigere Einbildungskraft veranlaßt waren, oder ‚bei einem 
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freieren Gebrauche, der fie von der Strenge. der Begelmfige 
keit ehtband, auch dem Nachdenken der Leſer eine ſelbſtthaͤtige 
Aufmerkſamkeit zumutheten. Quintilianus tadelt 7, 9, 12. 
an einer Stelle des Cicero, was gewiß allen Hörern erftänts 
lih wear. Cinzelned wurde felbft durch bie Sprachform be: 
dingt; denn es mangelte der Pluralis für dad Pronomen sul, 
und daher mußte, wo die Bezeichnung einer Mehrzahl noth: 
wendig mar, diefe durch die Formen von is erfeßt werden. 

Liv. 1, 56, 10. cupido incessit animos juvenum scisci- 
tandi, ad quem eorum regnum romanum esset ventu- 
zum. Ueberhaupt tritt dad Demonftrativum als Stellvertres 
ter eined vorauögegangenen Reciprocum ein. Cic. de Orat. 
1, 54, 232. Socrates — respondit sese meruisse ut 
amplissimis honoribus et praemiis decoraretur et ut ei 
victus quotidianus in prytaneo publice praeberetur. 
Liv. 1, 54, 5: tum e suis unum sciscitantem Romam 
ad patrem mittit, quidnam se facere vellet: quando- 
quidem, ut omnia unus Gabiis posset, ei dii dedissent. 
Die Lehren. der neueren Grammatiker haben feit Laurentius 
Balla (De reciproco pronom: sui) bierbei Vieles einge: 
ſchränkt, was ſich im alten Gebrauch freier bewegte, Vieles 
verworfen, was. die Beifpiele der beften Echriftfteler rechtfer: 
tigen. Nach ihren Regeln find Saͤtze fehlerhaft, wie Cie. 
de Fin. 5, 26, 76. quis enim potest ea, quae probabi- 
lia videantur ei, non probare. Cicero hatte in Gewohn⸗ 
heit das Reciprocum zu fegen, wo Andere ed nicht anzumen- 
den pflegen; ja Cornelius Nepos und fpätere Schriftſteller 
Segen auffallend da eum und ei, wo nad) Regel und Sprach⸗ 
gebrauch se und sibi erfordert wurde, Vgl. Bremi zu Corn. 
Hann. 11, 3. at Eumenes, soluta epistola, nihil in ea 
reperit, nisi quod ad irridendum eum pertineret, mo we: 
nigſtens der Indicativus ftehen müßte. Dat. 10, 1. is pol- 
licitus est regi, se eum interfecturum esse, si ei rex 
permitteret. Sueton. Cal. 34. saepe iaetavit, se me- 
hercule effecturum, ne qui respoudere possint praeter 
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— Caes. B. civ. 3, 28. tirones enim multitadine na- 
vium perterriti - jureiurando accepto, nihil iis nocir 
turos hostes, se Otacilio dediderunt: mwo ‚ein Anderer 
sibi geſetzt bätte, Cäfar aber vom Standpunct des Eidlei⸗ 
ftenden aus den Gedanken faßte. Um fo vorfichtiger verfahre 
man in Beurtheilung heutiger Schriftfteller. Doch wird der 
Stiliſt fih an dad Muſter ded Cicero halten und die beſtimm⸗ 
tere Form des Gedankens in Erwägung zichen. 


5. Dad Pronomen possessivum suus erhält durch feine 
Beziehung eine reflerive Kraft, iſt⸗ aber urſpringlich ein reines 


Adjectivum, in welchem der Begriff der Zubehör und des Ei⸗ 


genthums - enthalten wird. Als folches fügt ed fich in jede 
grammatifhe Verbindung und gewährt die Erklärung feiner, 
Bedeutung aus fich felbft. Fälfhlih nimmt man daher Vie 
teflerive Bedeutung ald eine uriprüngliche, und fpricht dann 


von der aufgehobenen refleriven Kraft, oder daß suus gerade: 


hin für eius ftehe. Diefe Lehre kann den Schreibenden nur 
irre führen. Er aber folge der natürlihen Bildung der 
"Sprache, welche bier ſehr einfach verfährt. Wenn Caes. B. 
gall. 1, 36. fagt:.ad haec Ariovistus respondit „— ne- 
minem secum sine sua pernicie contendisse, fo bat er 
ſich nicht auf ein Verfländniß des Zuſammenhangs verlaffen, 
Sondern konnte die Worte ohne eigene Gefahr nicht 
anderd ausbdrüden. Wenn Cicero p. Sext. 68, 142. fagt: 
hunc sui cives e civitate eiecerunt, fo verficht ex feine 
Mitbürger. Nur gilt im ftiliftifchen Latein das Geſetz, 


daß für dieſe vollere Bedeutung dad Pronomen ftetd feinem 


Subſtantivo vorauöftehe, falls nicht andere Gründe dazwiſchen 
treten. Die Grammatifer warnen vor Germanifmen, wie: 
Tiberius Gracchus und fein Bruder, Tiberius Gracchus et 
frater suus, und doch fagt Cicero Tusc. 1, 18, 4l. Dicae- 
archum vero cum Aristoxeno aequali et cond:scipulo 
suo, doctos sane homines omittamus, Died aber ift eis 
nem. Cage gleich zu flellen wie: Magonem cum classe sua 


! 


copiisque in Hispaniam mittunt. Liv, 23,32, 11. md 
der Grund liegt in der Verbindung mit ‘cum. Dagegen 
führen fie auch auf: Cic. ad Fam. 11, 11, 1. ne de Planca 
quidem spem adhuc abiecit, ut ex libellis suis animad- 
verti. Died aber bleibt fehlerhaft. und ift nun als foldhe 
durch den mediceifchen oder, welcher eius gewährt, erwiefen. 
Ganz verſchieden ift die Form, in welcher ad Fam. 15, 14, 1. 
fteßt: multi enim anni sunt, quum ille in aere meo est 
et a me diligitur propter summam suam humanitatem et 
observantiam, wo fie elus corrigirten und ald dad einig 
Richtige anerfannten. - 

6. Dad zur Hervorhebung und näheren Beftimmung de 
Gegenftandes dienende ipse, fey ed im Gegenſatz eined An 
deren, oder in Sonderung von Anderem, oder in genauerer 
Bezeichnung und Begränzung, bat in der Anmendung für 
den Schreibenden mehrfache Schwierigkeit, indem wir dad Ad⸗ 
verbium felbft mit dem ipse, welches Pronomen ift und 
nicht ſelbſt bedeutet, gleichftellen,, oft auch den Gebrauch ded 
Wortes felbft da, wo im Leteinifchen dad einfache Perfonals 
‚ pronomen genügt, eintreten laffen, und die Gegenfäge nicht 
ſcharf unterfcheiden oder menigftend nicht genau bezeichnen. 
Die mannichfaltigen Lehren über die Frage, in welche Zorm 
ipse verbunden mit einem andern SPerfonalpronomen trete, 
mußten dadurch irren, daß fie auf die Natur ded Wortes nicht 
vollſtaͤndige Rüdfiht nahmen. Ipse wird entweder einem 
Pron. person. beigefügt und nad) dem Geſetz der Appofition, 
wenn nicht ein anderer Grund umftellt, demfelben nachgeſetzt: 
mihi ipsi, te ipsum; mder es ſteht für fich flatt des zugleid 
angedeuteten Pronomen, ipse flatt ego ipse, ipsum ſtatt 
eum ipsum. Die Formen te ipsum, mihi ipsi find nem: 
lid) von ego ipse nicht verfchieden, und der Caſus obliquus 
Ändert dad Verhaͤltniß nicht. Tritt aber bei einer Jandlung 
eine zweifache, fubjective und objective Beziehung der Per: 
fönlichkeit zugleich ein, fo kann die Eine des Subjectd hervor⸗ 
- gehoben werden und ed muß mithin dad Pronomen eine der: 
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Thiedene Zorni- erhalten und gefagt werden, ipse (d. {. ego 
ipse) me, Wenn dagegen beide Beziehungen von ‚gleicher 
Gültigkeit feyn und darum betont. bervortreten follen, fo .er: 
gibt ih die Form ipse tu te ipsum, wofür der Lateiner 
kürzer cbenfalld jagt ipse te. Hier wirkt dann die Kraft der 
Bortftellung und des Zond; denn wie ipsis nobis ‚von nobig 
ipsis dadurch fich unterfcheidet, daß Jenes bie eigene Perſon 
ald weſentlich andeutet, fo liegt zwifchen ipse me und me 
ipse, wenn nicht andere Bedingungen ber Sagbildung hinzu⸗ 
treten, der Unterſchied, daß im erſten die Perſon der Thaͤtig⸗ 
keit, im zweiten die Perſon des Leidens mehr ins Licht her⸗ 
dorgehoben wird. Dad Verbum aber zieht die Perſonalform 
an fi, damit ausgedrückt werde, daB bie Handlung in ver 
eigenen Thaͤtigkeit berube; und jo entſteht me ipse, tibi ipse 
mit vollem Ton auf ipse. Non egeo medicina, me ipse 
consolor. Cic. Lael. 3, 10. necem sibi. ipse conscivit 
Cic. de Nat. d. 2, 3, 7. Cornel. Nep. Paus. 4, 3. nequa 
prius vim adhibendam putaverunt, quam se ipse indi- 
casset, wo se ipsum einen falſchen Sinn geben mürbe, da 
ein Anderer im Gegenfage nicht gedacht werden kann, Sollen 
beide Beziehungen ded Subjects und Objects gültig werben, - 
jo trennt fi) ipse vom Verbum und in zweifacher ‚Betonung 
erſcheint ipse me : non ita abundo ingenio, ut te consolor, 
quum ipse me non possim. Cic. ad Fam, 4, 8, 1. Es 
erhöht ſich der Nachdruck im ausgeſprochenen Gegenſatze, wo 
dann das entgegengeſetzte Wort die erſte Stelle einnimt, und 
daher te ipse für te ipsum ipse gefagt wird, Quid est 
- enim negotii continere eos, quibus praeßis, si te ipse 
contineas? (Cic, ad Quint. fr. 1, 1, 2.) wo nur noch si te 
äpsum, nicht aber si ipse te ſtehen Tann, Die Kritik wird | 
in vielen Stellen der Alten nicht vermögen ganz ficher. über 
Lesarten zu enticheiden, weil derjelbe Gedanke einer verfchies - 
denen, Form unterlegt werden konnte, und bem Schreibenden 
die Wahl der entfprechenden Norm frei ftand, 
13 
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Das Gefe der Appofition verlangt die Stellung der 
Worte me ipsum; wenn aber die Perſoͤnlichkeit als ein Be: 
fentlicheö „gefaßt und die eigene Perfon gedacht wird, 
ſteht ipsum voraus, nicht anders Als in ipse ille (f. Görenz zu 

: Cie. de Fin. 2, 26, 82.). Cic. p- Planc, 20, 48. si familiam 
tuam dimisisses, quod ad neminem nisi ad ipsum te pertineret 


‚etc. de Fin. 2, 19, 62. quo quidem auctore nos ipsi ea gessi- 
mus, ut omnibus potius, quam ipsis nobis consuluerimus. 


Der inhalt des Gedankens, die Wendung und Form de 
Satzes, die Stellung det übrigen Wörter fann eine andere 
Form herbeiführen. Ih fai richtig te ipse vicisti, Du haft 
dich felbft übertroffen, mit Con hervortretenden Begriff der 

eigenen Thätigkeit, allein ih Tann nur fagen fac ut te ipsum 
vincas, weil hier der Gegenftand allein ind Auge fällt. Cass. 
ad Cic. Fam. 12, 18, 1. quod maximus consularis maximum 
consulem, te ipse vicisü et laetamur et ınirari satis non possu 
mus. 12, 7, 2 tu fac in augenda gloria te ipsum vinas. 
Cic. de Fin. 2, 11, 33 nec vero ut voluptatem expetat, natura 
movet infantem, sed tantum ut se ipse diligat, ut integrum se 
salvumque velit. Omne enim animal simul ut ortum est, & 
se ipsum et omnes partes suas diligit. Dort fteht die Selbſt⸗ 
thätigfeit der Liebe, hier der Gegenftand der Liebe im de 


genfaß. 


7. Grammatifer Ihren, daß der Ausdruck unter einun⸗ 
der, unter ſich durch inter se ſtets in der Conſtruction 
eines Nominativus und Accuſativus mit se gebildet werde, 
doch in der Conftruction mit den übrigen Caſus die Wahl 
zwiſchen inter ipspS. und inter 'se frei ftehe. in Grund 
findei ſich nirgends angegeben. Er liegt aber in ber Verbin: 
dung der Begriffe, indem ſich inter se unmittelbar an den 
Subftantiobegriff anfihließt : homines inter se, amicorum 
inter se; dagegen wird inter ipsos mit dem Präbe 
cate verbunden: aliqua vitiosa et a doctis inter ipsos 
etiam mutuo reprehensa. Quintil. 10, 2, 15. Diele 
"Herbindung findet meiftend, nicht aber immer bei den ohls 
quen Caſus flatt, mährehd der abfolute Nominativud de 
Verhältnißwort an ſich zieht. Der Accuſativus iſt nicht aus⸗ 
genommen, und Cicero konnte auch ſagen p- S. Rose. 22, 63. 
quum etiam feras inter ipsas partus atque educatio & 
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natura ipsa conciliet, ſtatt inter sese. Dieſes heißt! auch 
die Thiere unter einander vereint die Geburt und Erziehung; 

jened aber: die Thiere vereint die Geburt unter einander. 

Die Stelle Cic. de Leg. 1, 7, 23. quibus autem haec sumt 
inter eos communia, civitatis eiusdem habendi sunt, „enthält 
nichts Monftröfes, wie den Kritikern ſchi ‚ fondern 3 lis inter 
eos communia sunt, wie ad Att. 2, 7,3. nn spes est salutis 
istoram inter istos dissensio, find Formeln, welche dem nos 
inter nos gleich ftehen, Cic. ad Fam. 13, 76. tantae mihi cum 


@. Hippio caussae necessitudinis sunt, ut nihil possit esse con- 
iunctius , quam nos inter nos sumus. 


8. Der deutſche Sprachgebrauch weicht von dem lateini⸗ 
fhen ſowohl darin ab, daß wir keinen genauen Unterfchied 
zwifhen dem Medium ımd Paſſivum halten, (obgleich zwiſchen 
einem Erfreutwerden und einem Sic) erfreuen oft eine wefents 
liche Berfchiedenheit durch die Hervorhebung der objectiven 
oder ſubjectiven Urfache obmaltet) ald auch darin, daß wir durch 
fih dad Verhältniß der Wechſelwirkung bezeichnen, mie wir 
fagen: die Brüder lieben fih. Se amare aber wird von ber 
Eigenliebe und egoiftifhen Bewunderung verftanden, für das 
Vechfelfeitige dient inter se amare. Cic. Acad. 2, 36. 
inter se diligere. , Cic. de Nat. 1, 44, 122. Man fchreibt 
nach deutfcher Weiſe falſch von mehreren Dingen res sibi re- 
pugnant ftatt inter se rep. Cic. Tusc. 3, 29, 72. haeo 
inter se quam repugnent, plerique non vident. Aber rich⸗ 
tig von einer in ſich ſelbſt ſtreitenden Sache. Cic. Acad. 
2, 14, 44. quid potest reperiri, quod ipsum sibi repug- 
net magis? 


F. 46. 


Nicht geringe Schwierigkeiten ſtellen ſich kin Latein 
ſchreibenden Deutſchen da entgegen, mo die Sprachen im Ges 
brauche ded Modus nach ihrem Grundcharakter auseinander⸗ 
treten und eine Verwechſelung der Abftraction, wenn nicht ges 
radehin zu Fehlern, doch zu einer fremdartigen Geſtaltung ded 
Gedankens verleitet. Die Grammatit lehrt, wie der Conjunc⸗ 
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tivus das problematiſche Urtheil bildet und ein im Gedanken 
Geſetztes ausdruͤckt, oder die Sache, inſofern ſie gedacht wird, 
bezeichnet; daher auch überall eintritt ‚ wo eine Beziehung 
der Abhängigkeit Gedanken verbindet. Died aber gibt noch Fein 
ausreichende: Regulativ. Wir haben daher hier anzubeuten, 
auf welchen Puncten. beide Sprachen fid trennen oder eine 
andern Abftractiondweife folgen. Neuere Schriftſteller häufen 
den Conjunctivus gewöhnlich nut aus dem Grunde, weil fie 
“nicht im Stande waren, die Gigentbümlichkeit römijcher Denk⸗ 
weiſe ſich anzueignen; und in dem Conjunctivus bald eine 
Eleganz, bald den Ausdruck eines feinern Tons zu finden 
glauben; auf der andern Seite haben Kritiker ſich des Con⸗ 
junctivus vertheidigend angenommen ohne auf die vorauszuſchi⸗ 
ende Begründung der Beweiſe einzugehen. Manches kommt 
zwar beiden Sprachen gemeinſam zu, Manches ſcheint ſelbſt 
für die Mahl gleichgültig; dennoch kann nur eine feſte Hal⸗ 
tung in der dem Lateiniſchen eigenen Tendenz eine vollkommene 
Correctheit vermitteln. — 

Den Misbrauch des Conjunctivus, bedarf‘ es eines Bei⸗ 
fpiels, kann man am vollftändigften fennen lernen in Bauerd 
Anmerkungen su Sanctii Minerva, in Schelles Ausgabe von 
Horatii ars poetica. Die Specialgefthichte der Sprache weift 
nach, wie feit der fpäteren Kaiferzeit der Gebrauh Des Cons 
junctivus mehr und mehr überhand nahın, und endlich die Abs 
fepreiber eine große Menge von Stellen der Alten nad ihrer 
Eprechweife umformten. | 

2 Der Lateiner in feinem Etreben nad) Beftimmtbeit und 
‚ . bei feiner Neigung eine reale oder objective Bezeichnung ein 
‚treten zu laffen, fpricht gern im Indicativud affertorifch aus, 
mad der Deutſche duch den Gonfanctivus der Hülfswoͤrter bes 
zeichnet. So bei den Woͤrtern tönnte, dürfte, müßte, 
würde,wäre, für melde nicht etwa der Indicativus fteht, 
fondern deren problematifche Geftaltung die Iateinifche Sprache 
nicht kennt oder fallen läßt, und eine beftimmte Anſchauung 
wählt. Wo mir die allgemeine Möglichkeit auffaflen, it dem 
Römer eine concrete Thatſache gegeben. Vgl. S. 90. | 


, 
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Cic. de Fin. $, 10, 35. perturbationes animorum — - quss 
Graeci z«®n appellant, poteram (ich fönnte) ego verbum ip- 
sum interpretans morbos appellare, sed non: conveniret ad 
omnia, So hat man conveniet oder convenit emendirt, ohne 
gu erwägen, daß Beides feine Vertheidigung findet, und daß 
convenit dag Richtige ift. p. Mur. 25, 51. tum erupit e senatu, 
triumphans gaudio, quem omnino vivum illinc exire non opor- 
tuerat. Go debebam, decuit und A. Liv. 21, 5, 2. quibus op- 
pugnandis quia haud dubie romana arma movebantur (aufre⸗ 
gen würde), in Olcadum fines prius — induxit exercitum. ic. 
ad Att. 5, 20, 6. quem non minus amo quam tu: pene dixi, 
quam te. Phil. 8, 8, 25. ferri sumus, qui quidquam huic ne- 
gemus. Mit Recht rügt Heinrich zu Cic. de Rep. p. 172., daß 
Meifig gefchrieben hatte: possim plura addere: sed strictim 
eommoneo etc. Cicero fagt mit allen Römern p. Sext. 3, 7. 
possum multa dicere de liberalitate, — sed mihi ante oculos 
observatur rei publicae dignitas. de Sen, 16, 55. de Nat. d. 2, 
47, 121. Nach andern Örunde der conditionalen Fuͤgung Sal- 
lust. Cat. 7, 7. memorare possem — ni ea res longiüs nos ab 
incepto traheret. Doc hat auch hier Servius zu Virgil. Aen. 
12, 230. possumus. Cic. Tusc. 1, 34, 84. possem id facere. 
Dazu Kloß : „Possem fagt er hier, weil er fehon vorher ange» 
geben bat, daß er dies wohl thun fönnte, allein daß es ibm 
‚unnüß erfcheine: vere et iure possum, sed quid necesse est ? 
und er hier alfo, wenn er fägte possum id facere, mit ſich 
felbft in Widerfpruch gerathen würde; deshalb fagt er nicht: 
ic) kann, oder wie wir, ich fönnte dies than, fondern ich hätte 
Dies thun können, allein ich babe es. an getban, weil ich 
Leinen Grund dazu fand.” . 


Longum est, optinum est, facile est, operae pretium est 
(Sallust. Cat. 12.) und dgl., wo nad der deutfchen Weife oft 
gefagt wird longum esset. Cic. Parad. 5, 2, 35. quod etsi ita 
esse pluribus verbia disserendum est, illud tamen et breve et - 
confitendum est, nisi qui ita sit affectus, liberum esse neminem. 
Nur fpatere Schriftftefter ſprachen wie Tacitus An. 15, al. 
domuum et insularum et templorum, quae amissa sunt, nu- 
werum inire, haud promptum fuerit. 


Unbedachtſam lehren Kritiker wiederholend, das Perfectum 
ſtehe für Das Pıiusquamperfectum und bedeute daflelbe. Der 
Lateiner aber fagt quid facturus fuit, si hoc accldisset? nicht 
fagturus fuisset. 


Der Lateiner guter Zeit fpricht quisquis est „nicht sit (mer 
es aud fen). Cic. de Of. 1, 25. 88. utilitaten civium tueantur, 
ut, quaecungue agunt, ad rem publicam referant. Gc. Para- 
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dox. 2. quocumgue adspesisti ‚ut furlae sic tune tibl occurrunt 
iniurine. Vgl. Beier zu Cic. Of. 1, 27, 94. Krig zu Sallust. 
Cat, 52, 5. Selbſt Manutins und Erneſti verfannten Cie. p. 
Mil. 1, 1. den Sprachgebraud, und verwarfen quocumque in- 
eiderunt; Cic. de Fin. 5, 18, 49. omnia quidem scire, cuius- 
cumque modi sint, cupere curiosorum — est putandum. Hier 
bindet der fubjective Begriff des Gedankens in cupere. Die 
Späteren neigen auch bier zum Conjunctivus. Senec. Nat. q. 
2, 59, 3. contemnem mortem et omnia quae ad mortem ducunt 
contemta sunt, sive illa bella sint, sive naufragia, wenn nicht 
sunt zu lefen ift. de Benef.3, 29, 4. adspice trabes, sive pro- 
ceritatem aestimes, altissimas , sive crassitudinem spatiumque 
ramorum, latissime fusas. Cic. p. Scauro 46. undique mihi sup- 
peditat, quod pro M. Scauro dicam, quocumque non modo 
mens, verum etiam oculi inciderint, nad Afconius Anführung, 
ſteht als einzelnes Beiſpiel da. 


2. In der Bildung der Bedingungsſaͤtze entwickelt die la⸗ 


teiniſche Sprache einen höheren Grad von Anſchaulichkeit und 
Klarheit als Andere. Der Lateiner geht darauf aus, die Be⸗ 
dingung oder Annahme in ein beſtimmtes Verhaͤltniß zu dem 
Hauptſatze zu bringen und den Gedanken, welchen wir ſchwe⸗ 
bend erhalten und problematiſch formen, als eine factiſche An⸗ 
ſchauung zu bezeichnen. Hierbei ergibt ſich nicht nur überhaupt 
ein Vorherrſchen des Indicativus in Bedingungsfägen,, fondern 
auch eine Mannicyfaltigkeit dev Formen der Verbindung, welche 


den Gedanken theild an eine Anſchauung Tnüpfen, theild auf 


einer Vorausſetzung mit fiherer Folgerung fortbauen, 


® 


- Der Inhalt des Gedankens iſt derſelbe, wenn die Hand⸗ 
ſchriften in Sallust. Orat. Licin. Macri 5. geben quae profecto 


incassum agebantur, si prius quam vos serviundi finem, illi 
‚ dominationis facturi erant, ald wenn Ausgaben nachbeſſerten 


agerentur; jenes aber ift römifche Auffaflung. 


Tritt ım Hauptſatze ein Conjunctivus anderwaͤrts bedingt 
und von außen ein, ſo wird die Bedingung doch gern unter 
der beſtimmten Form einer thatſachlichen Anſchauung gehalten; 
moriar, si quidquam fieri potest elegantius. Cic. ad Att. 5, W, 
6. ego quidem tibi non sim auctor, si Pompeius Italiam relin- 
quit, te quoque profugere. 9, W, 5. Liv. 35, 16, 6. itague 
ad haec ei responderi velim, si ex aequo disceptatur e& non 
belli caussa quaeritur. 


s 
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Factiſch ſtellt der Lateiner eine Vorausſetzung hin, ıan 
welche ſich der Schluß, als ſey eine bloße Vorausſetzung des 
Gedankens vorausgegangen, problematiſch anſchließt. Cie. p. 
Lig. 8, 25. quodsi Gaesaris caussa in provinciam veniebatis, ad 
eum profecto exclusi provincia venissetis. de Div. 2, 8, 20. 
at id neque si fatum fuerat, eflugisset, nec si non fuerat, in 
eum casum incidisset. Died fteht dem oportebat, debuerat 
gleich. Aber falfch ift im Gebrauch das Perfectum de Leg. 1, 
21, 55. si, ut Chius Aristo dixit — ab illa Platonis familia 
discreparet:: richtig dagegen Liv. 32, 12, 6. deleri totus exer- 
eitus potuit, si fugientes persequuti victores essent. Der Cons 
junctivus nämlich drüdt die als Gedanke geſetzte Moͤglichkeit 
aus: falls, in der Vorausfetzung; da kann dann die 
Schlußfolge eine beſtimmte ſeyn, welche der Lateiner liebt, 
und daher auf den Conjunctivus den Indicativus im Haupt⸗ 
ſatze folgen laͤßt. Ein Zwiſchengedanke, wie ihn die Gram⸗ 
matiker ſuppliren, iſt nicht noͤthig. Liv. 2, 12, 5. transire Ti“ 
berim, patres, et intrare, si possim, castra hostium volo. (ic. 
de Orat. 3, 23, 87. ista discantur facile, si et tantum sumas, 
quantum opus sit, et habeas, qui docere fideliter possit. p. 
Lege Man. 17, 50. quodsi Romae Cn. Pompeius privatus esset 
hoc tempere, tamen ad tantum bellum is erat deligendus. Liv. 
31, 21, 3. occasio egregie rei gerendae fuit, si protinus de 
via ad castra ‘oppugnanda duxisset. Und die Structur mit 
nisi. Liv. 2, 10, 2. pons sublicius iter pene asstbeus dedit, 
ni unus vir fuisset Horatius Cocles. 


Deutſche pflegen ihr: ed mag dies oder jenes feyn, durch 
sive hoc, sive illud sit gu übertragen; der Lateiner fpricht 
Durch den Indicativus. Ernefti beging alfo einen Sprachfeh⸗ 
ler, als er in Cic. Acad. 2, 16, 51. omnium deinde inanium 
visorum una depulsio est, sive illa cogitatione informantur, 


quod fieri solere concedimus, sive in quiete, zu ſchreiben vor⸗ 


flug informentur. Mit Recht hat man de Rep. 1, 36. gefchries 
‚ben sive haec ad utilitatem Vitae constituta sunt a principibus 
rerum publicarum etc. Wo bei den Elaffifern der Conjunctivus 


fi findet, waltet ein anderer Grund ob. So zieht ein Conjuncti⸗ 


vus den andern affimilirend nach ſich bei Cic. Brut. 6, 25. hoc 
vero sine ulla dubitatione confirmaverim, sive illa arte pariatur 
'aliqua , sive exercitatione- quadam, sive natura. p. Tullo. 32, 
sive illa defensione uti voluisses, sive hac, qua uteris, con- 
demneris necesse est. Hier der Modus conditionalid von 
den, was nicht gefchehen. de Inv. 2, 57, 171. propterea quod 
sive velint Casilinenses se dedere, sive famam perpeti atque 
_ ia perire, necesse est Casilinum venire in Annibalis potesta- 

tem. Hier ſcheint kaum zu entſcheiden , da auch kurz vorher 


' 


- 


a 
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in den Worten nisl malunt und al malunt andere Handſchriften 
den Conjunctivus unterſchieben. 


3. Ein gleicher Grund liegt vor, weshalb die Römer weit 
- feltener als wir nad) deutfhem Sprachgebrauch der Behauptung 
eine Zimitirung der Befcheidenheit oder des Zweifels beifügen. 
Unſere Schriftfteller fegen in herkoͤmmlicher Weiſe nur zu oft 
putaverim, dixerim, crediderim, während der Römer bie 
Meinung ald eine ficher beitchende angibt. Durch den Cons 
junctivus Perfecti wird aber immer eine Unſicherheit der Bes 
hauptung oder ein noc vorhandenes Schwanken angedeutet. 
So fagt der Deutfche ih däch te, der Katceiner censeo. Das 
gegen ermangelt die Lateinifche- Sprache nicht der Nüancirung 
des Gedankend, welder die Vorausſetzung eines Möglichen 
auf das Gebiet des Nichtwirklichen heſchränkt. So in ber 
Stage. Dennoch bat man vorfichtig darauf zu achten, daß wir 
unſere neuere Denkweiſe, in welcher dad Subjective vorherrſcht, 
und wir fo häufig flatt fiherer Behauptung cin möchte ſeyn, 
follte wohl u. a. anwenden, nicht in die Iateinifche Sprache 
durch Annahme des Gonjunetivus Übertragen. 

Cic. p. Planc. 7, 18. cur non confitear, qnod necesse est? 
Cic. Tusc. 4, 35, 76. haec inconstantia mutabilitasgue mentis 
quem non ipsa pravitate deterreat? d. i. wie ift denfbar, daß 
Einen nicht abfchrede. Bentley zu Horat. Ars p. 330. si an 
speramus adsciscis, spem habitam, sed inanem reprehendis; 
si an speremus, spem Oomnino omnem vetas et äbscindis. 


Cic. Tusc. 5, 12, 35. an ego possim, quum ignorem,, quam sik 
doctus, quam bepus 'vir ? sn 
Man hat in neuerer Zeit an vielen Etellen der Alten, 
namentlich ded Cicero, die Herftellung des Conjunctivus geras 
then, weil damit fkatt einer beftimmten Behauptung ein nur 
fübjectiv gültiges Urtheil gegeben fey; allein man bat dabei 
nicht erwogen, wie oft die Abfchreiber nach, ihrer Sprechweiſe 
den Conjunctiqug untergeſchoben haben. 


4. Der Begriff des Pflegend, des Geſchehenkönnens wird 
dem Römer zur beſtimmten Auſchauung, und er ſpricht über 
ein Herfommen, eine Sitte, eine Befähigung wie über eine 
Thatſache im Indicativus. ee 
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Cic. p. Lege Man. 5, 13. quod eélusmodli in provinclam 
homines cum imperio mittimus, ut eic. = 


ð. Der Conjunctivus tritt, abweichend von dem deutſchen 
Gebrauche, in relativen Säten da ein, wo der Begriff des 
Gegenftandes durch den Relativfag zu Stande gebracht und erft 
geſetzt wird. Iſt der Begriff an ſich ſchon beftimmt und fteht 
der Gegenftand im Urtbeil für ſich feit, fo folgt der Relativ⸗ 
ſatz in erflärender Form mit dem Indicativus; mo Abhaͤngig⸗ 
keit vom Gedanken obmaltet, tritt der Conjunctivud ein, fo daß 
felbft in einer Periode beide Modi Raum finden Tönnen. 


So in den Gtructuren: sunt qui, reperiuntur qui u. A., 
in denen die Örammatifer den Conjunctivus bald durch den 
Begriff des Möglihen, bald durch die Annahme, der Con» 
junctivus ftelle unverbürgte Sagen und Meinungen, oder bes 
dingte Behauptungen auf, zu erflären verfuchten. Bei paucl 
sunt, gei narrant fteht das Subject, von dem etwas ausgefagt 
wird, in pauci ſchon feft; bei sunt qui dicant wird es erft zu 
Stande gebracht, damit fich ergebe dicentes sunt. . Nun fann 
aber der Begriff des Seyns im Verbo auch an fich volljtändig 
genommen und der Relativfaß ohne innere Nothivendigkeit 
nur erflärend beigefügt werden, und es ergibt fih wie nosti, 
quae sequuntur (Cic. Tusc. 4, 36, 77.), fo auch sunt, qui dicunt 
(Sallust. Cat. 19, 4.) d. i. gewiſſe Leute ſind vorhanden, welche 
ſagen. Cicero hat nur in wenigen diplomatiſch ſichern Stel⸗ 
len dieſe Form, in Definitionen, wie de Off. 1, 24, 84. sunt 
enim, qui quod sentiunt, etiam si optimum sit, taıen invidiae 
metu non audent dicere Er fonnte in der einen Abfchrift des 
Brief ad Fam. 9, 14, 1. ſchreiben sunt enim plurimi optimi 
viri, qui valetudinis'caussa in haec loca veniant, in der andern 

‚ad Att. 14, 17. veniunt fchreiben laffen, in fofern jenes befagt:: 

viele Patrioten kommen hierher; dies aber; die hierher Koms 
menden find viele Patrioten. Plinius und fphtere Schriftftels 
ler wendeten die definirende Form häufiger an. 


Nicht anders verhält es fich in Structuren, wie Cic. Verr. 
3,.40, 92. audite litteras quas ad Segestanos miserit, d. i. was 
für Briefe er gefihieft hat. Liv. 40, 18, 6. in Hispaniis pro- 
rogatum veterlbus praetoribus imperium est cum exercitibug 

quos haberent. ©ic. Tusc. 4, 19, 44. scitis quae sequantur. 
Dies iſt nicht: ihr wißt das Folgende, fondern ihr wißt, daß, 
etwas und was folgt. Dagegen in Verr. 2, 66, 161. posten- 
quam Hlinc discessi , quae sunt gesta, cognoscite, d. i. ca, quac. 


x 
i 
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Cic. Tusc. 1, 41, 98. tene, quum ab lis, qui se ludicum 
numero haberi volunt, evaseris, ad eos venire, qui vere iu- 
dices appellentur, Minoem, Rhadamanthum , Aeacum, Tripto- 
lemum, convenireque eos, qui iuste et cum fide vixerint? Er⸗ 
fteres ift beftimmet definirend, qui — volunt; leßtered qui — 
appellentur nur nad) der fubjectiven Meinung. 


Daher muß der Eonjunctivus folgen, wo qui flatt talis 
qui, als welcher gedacht wird, oder talis ode» an deſſen 
©telle is vorausgeht. Caes. B. gall. 4, 34. sequutae sunt con- 
tinuos complures dies tempestates , quae et nostros in castris 
continerent, et hostem a pugna prohiberent. Cic. Tusec. 3, 7, 
16. nam est innocentia affectio talis animi, quae noceat hemini. 
Catil. 2, 2, 3. at si quis est talis, quales esse omues oporte- 
bat, qui in hoc ipso — me vehementer accuset. 4, 11,24. 
habetis enim eum consulem, qui — parere vestris decretis 
non dubitet. Caes. Bell. gall. 6, 11. earumque factionum prin- 

_cipes sunt, qui summam auctoritatem eorum iudicio habere 
existimantur, quorum ad arbitrium iudictumque summa omnium 
rerum consiliorumque redeat. Nicht wird die Regel verlegt, 
-wenn der Gedanfe eine hiftorifhe Wendung im Indicativus 
ergreift. Cic. ad Fam. 15, 4, 11. tu es enim is, qui me tuis | 
gententiis saepissime ornasti. ad Att. 6, 3, 5. sed quid poterit 
queri is, qui, auferre pecuniam quum posset, noluit? oder 
wenn auf talis und is der volle Ton fällt, welchem eine be> 
ſtimmte Definition folgt. Cic. p. Lege Man. 1, 3. atque illud 
imprimis mihi laetandum iure esse video, quod in hac insolita 
mihi. ex hoc loco ratione dicendi caussa talis oblata est, in 

. qua oratio deesse nemini potest. Liv. 9, 3, 12. ista quidem 

” sententia,, inquit, ea est, quae neque amicos parat neque 
inimicos tollit, was nicht anders gefagt ift als Cic. p. Sext. 
45, 96. duo genera semper in hac civitate. fuerunt eorum, qui 
versari in re publica atque in ea se excellentius gerere stu- 
duerunt. 


Ä Auf gleiche Weife wie qui wird auch quod conftruirt. 

- Caes. Bell. gall. 4, 1. quod a pueris nullo officio ‚aut disci- 
plina adsuefacti nihil omnino contra voluntatem faciant, als 
wenn fiünde ut qui — fatiant. : 


6. Der Lateiner unterſcheidet genauer bezeichnend dad, was 
jr der Anſchauung ded Schreibenden gegeben ift, von dem, mad 
durch deffen Denken erſt gefhaffen, und mithin ein blos ge: 
dachted Merkmal oder einen möglichen Gegenſtand ausmacht, 
and von ben, wa ben Gedanken oder die Meinung eined Anz 


. 
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dern in ſich faßt. In den tin Faͤllen tritt der Confunc⸗ 
tivus ennendi ein. 


Man frage als Schreibender ſich, ob’ es. beſſer ſey, in eis 
nem vorliegenden Falle die Worte als Gedanken oder als 
Thatfache, ald Meinung einer erwähnten Perfon oder als eis, . 
sen Zufaß der Erklärung zu behandeln, ; 

Cic. de Leg. 1, 12, 39. recieque Socrates exsecrari eum 
solebat, qui primus "utilitatem a natura seiunxisset, Diefe Per⸗ 
fon war nur in den Gedanken des Sofrates für die Verwuͤn⸗ 
fhung-- gegeben. Cic. de Of. 2, 15, 53.’ praeclare epistola 
quadam Alexandrum filium Philippus accusat, quod largitione 

Pi benevolentiam Macedonum consectetur. Einzelne Schriftfteller 
des Alterthums haben fich hierbei einer größeren Freiheit bes 
dient, und durch den Conjunctivus angedeutet, daß die Aus⸗ 
fage nicht als eine unmittelbare, fondern ald überfommen oder 
entlehnt erfheine. Auch Cic. Tusc. 4, 19, 44. nocta ambula- 
bat in publico Themistocles, quod somnum capere non posset. 
So hatte Themiftofled. angegeben. 


7. Sn der Verbindung bon Nebenfägen und Zolgefäsen bes 
obachtet die Inteinifche Sprache darin eine ſtrenge Genauigkeit, 
dab jede Verbindung zweier in einander greifender Urtheile, in 
welcher Eins durch dad Andere beftimmt, Eind von dem Andern 
abhängig iſt, ald Product des Gedantend betrachtet werben 
und mitbin in die Sphäre logiſcher Gültigkeit und unter bie 
problematifche Form des Conjunctivus trete. Diefed Gefeg 
wohl erwägend wird der Stilift nicyt allein grammatiſch richtig 
ſchreiben, fondern auch die der Sprache eigenthuͤmliche Feinheit 
fih aneignen, mit welcher eine Welt des Gedankens und ber 
angefchauten Wirklichkeit unterfchieden wird. Der Lateiner aber 
liebt die Theile eines Saged enger zu verbinden und ein Ganzed 
in der gegenfeitigen Abhaͤngigkeit der Theile zu geftalten, 

Wo ein Eaufalverhältniß ftatt findet, verbinden wir zwei 
Gegenftande entweder durch Gedanken oder fhauen fie äußers 
lich verbunden im Bilde der vergegenmwärtigenden Einbildungds 
fraft an. Die Zeit verbindet Handlungen nur für die An⸗ 
ſchauung, nicht innerlich nach dem Zufammenhang des Bruns 
des, und wenn daher quum mit Coni. imperf, und mit dem 


Andicativus wechfelt, fo wird bei jener Form außer dem Zeit⸗ 
sufammenbange Das innere Bedingtfeyn zweier Dinge beruͤck⸗ 


t 
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ſichtigt und hervorgehoben bezeichnet. So auch ſind die Con⸗ 
ſtructionen von dum, postquam, priusquam, quoniam zu ev 
klaͤren. 


8. Inwiefern die oratio obliqua als dem Gedanken anheim 


fallend in das Conjunctivverhaältniß einttitt und fo ſich dad in 
der oratio recta Gebräuchlihe ummandelt, ergibt fi von 
ſelbſt. Gin gleiched Bewandniß hat ed bei den vom Gedanten 
abhängigen obliquen Fragfägen. Der Lateiner aber gewinnt 
darin ein Mittel für Darftelluug des Anſchaulichen, daß er die 
Nebenſätze löfen und für fich beſtehen laſſen kann. Da nimt 
Die fonft oblique Structure den Indicativud auf, welcher durch 
feine objective Beſtimmtheit ald Thatſache bezeichnet, was außer 
"dem nur Product und Gegenftand der Vorftellung märe. 


| 
i 


Es iſt eine falſche Subtilitaͤt der Grammatiker, mit wel⸗ 
cher fie Stellen, wie Cic. Verr. 3, 26, 64. iam omnes intelli- 
gunt, cur universa provincia defensorem suae salutis eum quae- 
sivit, culus iste Adel, diligentiae, perseverantiae nulla ratione 
eripi possit, in Schuß nehmen, da fie anerfennen müſſen, daß 
in einer oratio obliqua an fich auf feinen Fall der Indicativus 
Kaum findet. ©. Tursellin. T. 2, p. 180. Ein Anderes iftd 
mit Structuren wie: sed ego quae mente agitavi, (ea) ian 
omnes antea diversi audistis. Salust. Cat. 20, 5. Nihil est. 
eadmirabilius quam (id), quomodo ille mortem filii tulit. Cic, 
de Sen. 4, 12. Richtig interpungire inan Stellen wie Cic. p, 
Rosc. Am. 43, 124. primum hoc videamus: eius hominis bona 
qua .‚ratione venierunt ? aut quomodo venire potuerunt ? Aner⸗ 
Tannt hat man nun, daß Eicero nicht fihreiben konnte p. Rosc. 
Am. 30, 83. quaeramus maleficum, ubi et est et inveniri potest 


Mit dem Indicativus innerhalb der oratia obliqua fonnte 
fi Ernefti nicht befreunden und fchlug faft überall Aenderuns 
gen vor; und doch fihrieb er felbft Orat. de Studis. philos. 
p- 76. nisi — audiendi sunt, qui tanto quemque aptiorem stu- 
diis philosophiae putant, quanto est istis litteris rudior. 

Liv. 9,25,5. docent, suos iampridem exoptantes Samnitium 
adventum, simul ad Lautulas pugnatum audierunt, pro victis Ro- 
monos habuisse. Die Fritifer haben Beweisftellen genug ges 
fammelt, allein nicht immer genau auf deren Verſchiedenheit 
geachtet. Nach Beifpielen wie Salkast. Iug. 106, 3. etiamsi 
certa pestis adesset, mansurum potius, quam proditis, quo® 
ducebat, turpi fuga incertae vitae parceret, fann nicht gerecht⸗ 


' fertigt werden 38, 9.. deinde Iugurtha — verba fact: 


- 
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ipsum cum exercitu fame ferroque dausum tenet, tamen ae 
huamanarum rerum memorem, si secum foedus faceret, incolu- 
mis omnis sub iugum missurum, oder Tacit. Ann. 2, 26. posse 
et Cheruscos ceterasque rebellium gentes, - quando romanas 
ultioni consultum est, internis discordiis reliayui. In beiden 
Stellen. bleibt der Conjunctivus incorreck, 


9, Die Sprache ber älteren Zeit war für die Begränzung 
des Gebrauchs der Modi noch nicht an feitere Regeln gebunden, - 


⁊ 


wie nicht die Sprache des Umgangs, aus welcher von den Ko⸗ 


mikern Manches entlehnt iſt, was nachzuahmen uns nicht er⸗ 
laubt ſeyn Tann. Bei Terentius fällt nicht auf Hec. 1, 2, 16. 
non dici potest, quam cupida éram; oder bei Plautus 
Amph. Prol. 17. cuius iussu venio et. quam oh rem ve- 
nerim, dicam; und bei Varro de L. L. 8, 25. quis est tam 
tardus, qui illas quoque non animadvertit similitudines 
mag die Kritik entfcheiden. Für uns wäre ed Fehler. Schon 
Das Ungewöhnliche muß in der Wahl der Modi vermieden werz 
den, und mad die fpätere Latinität nachläffiger geduldet Bat, . 
können wir und nicht verzeihen. Eben fo wenig dürfen Gräciſmen 
als Eleganz gelten. Manches fand auch nur in der Sprache 
der Dichter feine Stelle; Manches ift nur einzelnen Schrifts 
ftelern eigenthümlich, ohne daß es allgemeine Gültigkeit er» 
Iangte, Beides aber muß zurüdgeitellt werden. Unſer Ans 
halt muß die in der claffifchen Zeit anertannte Norm des pro⸗ 
ſaiſchen Stils bleiben. 


Ein falſches Urtheil ſtellte Erneſti auf, als er Cic. de Fin. 

1, O, 30. mit Dawies nothwendig erachtete zu fihreiben : sen- 

tiri hoc putat, ut calere ignem; nivem esse albam, — quorum 

nihil oportere exquisitius Tationibns confirmari , tantum satis 

esse admonere ſtatt oporteret — esset. Zweifelhafte Stellen 

“wie Cic. Tusc. 5, 41, 121. in quo quantum ceteri profuturi au- 
mus, non facile dixerimus , fönnen nicht zum Beiveis einer ſti⸗ 

Kisen Regel dienen, 


- Der Dichter conſtruirt in Iebendigerem Ausdrucke adspice 
ut, vide quam mit dem Indicativus i in aufgelöfter Nede: vide, 
ut pulchra est d. i. fhau! wie ſchoͤn fie if. S. Burmann. ad 
Propert. 1, 2, 9. So dann auch der Profaifer nach. der Um⸗ 
Bangsfprache deötebend. Cic ad Att. 8, 13. et vide: quam con’ 
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versa res est! p. Mil. 18, 47. videte, iudices: quantae res hie 
testimonils’sunt confectae, ald Ausruf. Eben fo kann der Red⸗ 


ner mit erhöhten Nachdruck einen Frageſatz felbftändig eintre 
ten laflen, ftatt ihn an einen vorausgebenden zu fnüpfen. 


ı Unter den Schriftftellern der guten Zeit haben Salluftius 
und Linius manches Sonderbare fih verftattet, was wir faum 
ald Vertheidigung bei einem von der Megel abtveichenden Ges 
brauche benutzen fönnen, obgleich Alles in fi gerechtfertigt 
werden mag. Ad Hiftoriker wenden fie Überhaupt häufiger 
in Zwifchenfäßen den Indicativus an, um dadurch die Dars 
flellung anſchaulicher zu machen. Wichtig bemerft Zumpt zu 

 _Quintilian. T. IV. p.4ll. est hoc ipsum, si quaeris, iam laben- 
tis latmitatis indicium, quod coniunctivi usus, qui apud Cicero- 
nem subtilissimus est, paululun deflectit, imprimis quidem 
quod pertinet ad interiecta membra orationis in constructione 
accusativi cum infinitivo, quorum tenuis nexus indicativo quasi 
dissolvitur. Contra in enuntiatis absolutis, quae appellanter, 
coniunctivum et alii scriptores huius aetatis et imprimis Quin- 
tilianus, facilem quamdam, et lenem modestiam simulantes, ni- 
mium frequenter ponunt, ubi Cicero fortiter indicativo sine 
‘dubitationis falsa specie utitur. 


Die beften Schriftfteller Haben aus dem gemeinen Leben 
die Nedeform angenommen, in welcher der Conjunctivug. auf 
die Verba fagen, meinen, glauben Üübergetragen wird, 
obgleich er zu den von diefen abhängigen Verbis gehört. Caes. 
B. gall. 7, 75. ex his Bellovaci suum numerum non contule- 
ruat , quod se sno nomine atque arbitrio cum Romanis bellum 
‚gesturos dicerent. Cic. Phil. 2, 35, 88. audiebam quidem te 
paratum venisse, quod me de ementitis auspiciis, quibus tamen 
parere necesse erat, putares esse dicturum. Sallust. Cat. 49, 
4. ipsi singulatim circumeundo atque ementiundo, quae se ex 
Volturcio aut Allobrogibus audisse dicerent, magnam illi invi- 

‚ diam inflayerant. Die Stellen aber Cic. de Off. 3, 31, 112. 
de Fin. 1, 7, 24. in Pis. 36, 89. Verr. 2, 14, 36. beruhen auf 
anderem Grund und de Of. 1,13, 40. ift unaͤcht. 


$. 47. 


Der Deutſche bedient fih zur näheren Beftimmung bet 
Modalität gewilfer Hülſswörter laffen, wollen, follen, 
Tönnen, wiffen, lernenu. A. Diefe kann der Lateiner, 
men nicht eine weientliche Beftimmtheit darauf beruht, nicht 
ausdruͤcken, und er jet dad einfache Verbum für unmittelbare 
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Bezeichnung der Handlung. Einiges erreicht er dur Hülfe. 
des Conjunctivus. Dagegen hat die lateiniſche Sprache für 
Die Bezeihnung einer andauernden Wirkung, die fi) ald Zus 
ftand ded Bewirkten Fund gibt, die befonderen Formen von 
habeo, teneo. | 


In Säßen wie: er wußte feine Würde zu behaupten: fie 
lernen in ihm den fünftigen Herricher ehren, er kann gut la⸗ 
teiniſch ſchreiben, fallen die Hülfdwörter weg. Liv. 1, 28, 10. 
exinde duabus admotis quadrigis in currus earum distentum 
illigat Mettum, d. i. er lied ihn anbinden. Tacit. Ann. 1, 16. 

. gaudium intermiserat solita munia, d. i. lied vernadläffigen. 
nn. 1, 77. occisis — militibus et cenfurione, vulnerato tribuno 

Praetoriae cohortis, dum probra in magistratus et dissensionem 

vulgi prohibent, d. i. Einhalt zu thun fuchten. Cic, de Of. 

2, 20, 71. quum consuleretur, utrum bono viro pauperi, an 

minus probato diviti fillam collocaret, d. i. verheirathen ſollte. 

Liv. 21, 36, A. hand dubia res visa, quin per invia — circum- 

duceret agmen. Cic. Catil. 1, 5, 13. num dubitas id me im- 

perante facere, quod iam tua sponte faciebas? d. i. thun wolls 

teft. Senec. de Benef. 6, 39. votum amici — male utentis 
bona voluniate et in id vitium incidentis, quod evitat. Cic. 
de Sen. 4, 11. C. Flaminio — restitit agrum picentem et gal- 
licum viritim contra senatus auctoritatem dividenti. Unfer Bes 
griff fönnen wird durch das einfache Verbum erfeßt. Cic. 
in Vatin. 8, 20. vulnera, quibus putasti rem publicam delert, 

d. i. vernichtet werden fünne. ad Fam. 1, 7, 10. quae ne per 

populum quidem sine seditione se assequi arbitrabantur. Tacit. 
“ Mist. 1, 18. quae fato manent, quamvis significata, non vi- 

tantur. | ** 
Cic. in Caecil. 4, 11. ad meam fidem, quam habent 
spectatam iam et diu cognitam, confugiunt. Agr. 2, 1, 3. eum 
locum, quem nobilitas praesidiis firmatum atque omni rafione 
obvallatum tenebat, ıne duce, rescidistis. 

Wenn wir die Wahrheit fagen wollen, heißt 
bei Cicero si verum dicimus de Leg. 2, 1, 3., nicht dicere vo- 
lumus. Unfer follen als Andeutung ungewifler Meinung 
druͤckt, wo fonft die Umfchreibung_ durch dicere gewählt wird, 
andeutend der Conjunctivus aus: Liv. 21, 62, 5. quod autem 
lapidibus pluisset in Piceno, novem diale sacrum indictum 
— fuit. 


Dagegen ftimmt aud Anderes mit, dem Deutſchen in eis 
genthuͤmlichem Gebrauche überein. Co bedient fich der Lateiner, 
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um dad Möglihe und Ungemwiffe einer Annahme anzudeuten, 
ded Futurum, wo der Griehe den obliquen Modus wählt, 
Died hat flatt in einer. zurückgehaltenen Audfage 3. B. du wirft 
wiffen, hoc tibi notum erit; Cic. de Orat, 1, 12, 50. 


_- anumlerit profecto, quod ii, qui bene dicunt, afferant pro- 


prium ; in der Sehüung eined möglichen Falls, namentlich in 
der Läugnung deſſelben: nulla res tanta exsistet, ut possit 
vim mihi maiorem adbibere inetus quam fides. Cic. p. 
Rosc. Am. 11, 31. horum vicissitudines effieient , ut etc 
de Orat. 3, 50, 195. , in der obngefähren Schlußfolge: Ita 
tres erunt de Oratore, quartus Brutus, quintus ÖOrator. 
Cic. de Div. 2, 1, 4. quae docti, ut dixi, a Graecis pe- 
tere malent, indocti ne a nobis quidem accipient. Acad. 
8, 2, 5.5 indem mit Befcheidenbeit ausgeſprochenen Geheiß 
‚ oder Befehl: haec tibi erunt curae, quemadmodum. osten- 
dis, meque totum et mea et meos Gcommendatos habe 
bis. Cic. ad Fam, 3, 9,4 


g. 48; 


— Gebrauch der Tempora und ihrer Folge ſtellen ſich 
dem Lateinſchreibenden dann nur Schwierigkeiten entgegen, 
wenn er geftört durch die Diſtinctionen der Grammatiker bie 
an fich einfache Lehre nicht in ihren Grundlagen fefthält. Un⸗ 
terſcheidet man richtig abfolute (Praes. Perf. Fut.‘) und re 
. lative Beiten (Imperf. Plusgpf. Fut. exact.) und den aoriflis 
ſchen Gebraudy (im.Praes. Perf. Fut.), und .beadytet man, 
wie die Beziehung nicht bloß unter zwei Handlungen, fonbern 
auch auf einen Zeitpunkt möglich wird, der felbft nicht auöge 
drückt it, fo wird die Eigenthümlichkeit der vaterländifchen 
Sprache nicht zu Fehlern verleiten. In dieſer wird freilid 
Vieles, was der Lateiner im Futurum und Futurum eractum 
unterfcheidet, Durch dad Präfend, Vieles, was ald Perfectum 
und Pludquamperfectum zu bezeichnen, durch den Aoriftud ge: 
geben ; ein richtiges Denken aber, welches bie Alten leitete, ver⸗ 
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mag allein hier Sicherung zu verleihen und den Standpunkt 
feſtzuhalten, von welchem aus ein Geſchehen betrachtet werde. 


Uebereinſtimmt die deutſche Sprache im Gebrauch des 
Praͤſens, auch als Aoriſtus: nihil agere animus non potest, 
und wo es anticipirend an die Stelle des Futurum zu treten 


ſcheint. Sallust. Cat. 58, 9. si vincimus, omnia nobis tuta 
erunt. Beide Sprachen vertauſchen das Plusquamperfectum 
mit dem Perfectum. Cic. de Div. 1, 17, 33. sed et ipse augur 


Ti. Gracchus auspiciorum auctoritatem confessione errati sui 
eomprobavit, et haruspicum disciplinae magna accessit aucto- 
ritas, qui recentibus comitiis in senatum introducti, negave- 
runt, iustum comiliorum rogatorem fuisse, ffatt negaverant. 
Ferner ſetzt auch der Deutſche beim Imperfectum eine Bezie⸗ 


hung auf einen Zeitpunct (damals), oder auf die Gegenwart 


des Sprechenden voraus. Er ſt ar b, moriebatur, befaßt 
entweder den Gedanken der Zeit, oder laͤßt einen Augenzeugen 
vorausſetzen. Was an ſich als geſchehen und vom Puncte der 


Gegenwart aus als vergangen betrachtet wird, iſt in beiden ” 


Sprachen durchs Perfectum bezeichnet; doch find wir gewohnt, - 


‚den aoriftifhen Einn des Perfectum durch Beimifchung der 


Beziehung zu truͤben. Nicht eine längere oder fürzere Dauer 
der Handlung kann den Unterfhied zwifchen Jmperf. Ind Ders 
fectum begründen, fondern nur die unvollendete und vollmdete 
Dauer. Bon der Verwendung des Zuturum zur Andentun 

des Möglichen war fhon vorher die Mede. In dem Futurum 
eractum entwidelte der Sprachgebrauch, wie Madvig gezeigt 


bat, feinere Nüancen, welche dem charafteriftifchen Ausdruß 


dienen. Es deutet eine Anticipation ſowohl in Hinficht einer 
fohnellen, ungewiß eintretenden Zufunft (Cic. Tusc. 1, 30, 74: 
quum vero caussam iustam deus ipse dederit —, nae ille, 
medius fidius, vir sapiens laetus ex his tenebris in lucem illam 


‚excesserit, nec tamen illa vincla carceris rupefit, sed — exie- 


sit), ald aud in Bezug auf den beftimmten Erfolg an (Liv. 


22, 54,8. succumbam oneri, neque aggrediar narrare, quae 


edissertando, minora vero fecero); nicht minder deutet es an, 
was unterdeffen oder vor der Hand gefchehen wird. Cic. de 
Bep. 1, 13, 20. libenter tibi, Laeli, ut de eo disseras, eyuidem 


concessero. ad Att. 5, 1. tu invita mulieres, ego accivero 
pueros. 


Die periphraſtifchen Formen des Futurum fanıen fpäter 
erft in allgemeinen Gebrauch Livius werdet fie ſchon öfter 
an, noch mehr die fpäteren Schriftſteller, felten aber Cicero, 
| 14 
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welchem dicam und dieturus sum dann faſt gleich gelten, wann 

> er nicht mis Beftimmtheit dad eben im Begriff Stehende än⸗ 
deutet. Verrin. Act. 1, 10, 31. decem dies sunt ante ludoa 
‚votivos, quos Cn. Pompeius facturus est. de Inv. 1, 16, 2. 
attentos autem faciemus, si demonstrabimus ea, quae dicturi 
erimus magna, nova, incredibilia esse. 


2. Die Erzählung, welche ein Geſchehenes darzuftellen bat, 
kann entweder dad Gefchebene in feiner beftimmten Zeit und in 
der Beziehung auf andere Begebenheiten ald gleichzeitig ober 

ı vergangen auffaflen (Imperfectum und Pludquamperfectum), 
oder es unabhängig nur Überhaupt ald geſchehen betrachten 
coriſtus, der die Form des Perfectum bat), ober daſſelbe al 
in der Gegenwart vollendet bezeichnen (Perfertum), oder da3 
Bergangene felbft zur Gegenwart berliberziehen, um es deſto 
lebendiger zu ergreifen. Was bierbei der Iateinifchen Sprache 
"eigenthümlich zufälit, bat der Schreibende den Muftern der bi: 
ftorifchen Darftellung zu entnehmen, weil die Regeln der Gram⸗ 
matit noch nicht auöreichen. Dad Imperfectum, welches die 
Handlung in der beftimmten (damaligen) Zeit und im Ber: 
bältniß zu andern Handlungen erfaßt, entwidelt einen mannich⸗ 
‚faltigen. Gebrauch ; denn es fteht a) in den Nebenfägen, die 
eine Begebenheit mit der andern in Verbindung oder Beide ald 
gleichzeitig darftellen. Caes. B. g. 2, 1. quum esset Caesar 
in citeriore Gallia in hibernis, — crebri ad eum rumo- 
res ädferebantur. 3, 1. quum in Italia profieisceretar 
Caesar, Servium: Galbum cum legione duodecima — in 
Nantuatis — misit. b) Es witd geſetzt, wo die Begebenheit 
„auf eine beflimmte Zeit bezogen werben ſoll (damald). Cie. 
Catil. 2, 6, 14. iu exilium eiiciebam , quem iam ingressum 
esse in bellum videbam. Liv. 2, 3, 2. erant in romana . 
iuventute adolescentes aliquot d. i. zur Zeit von Tarqui⸗ 
nius Exil. c) Wo der Erzähler nicht ſowohl dad Gefchehen 
ald die Erfüllung der Zeit auffaßt und die Handlung durch die 
Seit bindurdy verfolgt, kann er nur bad Imperfectum wählen ; 
daher von Waͤhrendem, von dem mad von Mebreren und zu 
verſchiedenen Zeiten geſchah, von Wiederholtem, von Zuftän: 


' 





— 1 — — 


benz, wie bie Knfiter die längere Mühe und Arbeit auf ideen 

Warten dur) faciebat bezeichneten. Cie. in Verr. 5, 62, 

161. ipse inflaminatus scelere et furore in forum venit. 

Ardebant oculi: toto ex ore erudelitas eminebat. Caes. 

B. civ. 3, 59. hi propter. virtutem non solum apud Cae- 
sarem in honore erant, sed etiam apud exercitum cari 

habebantur, sed freti amicitia Caesaris — despiciebant 

suos. So wendet man dad Imperfectum an in ber Erzaͤh⸗ 
lung ded Dauernden, des Gewöhnlichen, der Gebräuche, der 
Eitten. Cie. Catil. 3, 7, 16. omnium aditus tenebat etc. 
So wird es geſetzt ftatt eines Plusquamperfectum, um das Ans 
dauernde der Wirkung einer That anzudeuten. Liv. 21, 31, 6. 
regni certamine ambigebant fratres: maior — minore a 
fratre et coetu iuniorum — pellebatur. d) Es wird ge⸗ 
braucht von dem, was man geſchehen ſah, oder wobei man als 
Augenzeuge verweilte, weshalb Caͤſar dieſe Erzaͤhlungsweiſe an⸗ 
nahm. Die Beziehung hat auf die Gegenwart des Redenden 
ſtatt. Daher kann die falſche Andeutung einer vorauszuſetzen⸗ 
den Gegenwart des Sprechenden ſogar widerſinnig erſcheinen; 
wie wenn Jemand auf die Frage: lebt er noch? ohne Angabe 
der Zeit antwortet: moriebatur. e) Infofern dad Imper—⸗ 
fectum den Blick auf die Begebenheit dauernder. gerichtet hält, 
dient es zur malerifhen Schilderung anfchaulicher Gegenftände, ' 
zur Ausführung umfaflender Gemälde. Diefen Geſichtspunkt 
haͤlt Salluſtius in dem catilinarifchen Kriege feft, und wendet, 
um ein Beitgemälde zu entwerfen, faft.immer ‚dad Imperfectum 
an. F) Das Imperfectum fleht gern da, mo ein zweiter Sag 
die Folge eines Vorigen aufftelt und daher nicht felten dur) 


que, et verbunden wird. ‚Liv. 2, 46, 5. sensit utraque acies _ 


unius viri casum, cedebatque inde Romanus. 1, 25, 4. 
horror i ingens spectantes perstringit, et neutro inclinata 
spe, torpebat vox spiritusque. Doch ift bieran ber Schrift⸗ 
ftellee nicht gefeßlich gebunden. Liv. 2, 46, 7. sic in.primum 
infestis hastis provolant duo Fabii totamque moverunt 
Secum aciem. ® Dad Smperfectum wird da gebraucht, wo 
| 14 * ' 
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Gedanken, Abfichten, Gefinnungen der · handelnden Perſonen 


erwaͤhnt werden, inſofern dieſelben auf jene angedeutete Zeit 
beczogen und nur in dieſer Hinſicht gültig waren. Caes. B. 


* 


gall. 4, 13. hoe facto proelio Caesar neque iam sibi 
legatos audiendos neque eonditiones accipiendas arbitra- 
batur ab’his, qui per dolum atque insidias, petita pace, 


ultro bellum intulissent. . Cic. in Verr. 4,54, 120. in 


ornatu urbis habuit vietoriae rationem, habuit humani- 
tatis. Victoriae putabat esse multa Romam deportare. 
h) Da es dem Schriftfteler frei ſteht dad Geſchehene in be: 
fimmter Beziehung oder ohne diefelbe zu denken, fo ſchloß man 
auf eine freigegebene und regellofe Willkühr, wollte aber de 


durch doch eine Einſchraͤnkung gewinnen, daß man feftiehte, 


für die Erzählung Heiner. und uübedeutender Begebenheiten ſey 
das Imperfectum charakteriſtiſch geeignet. (Schadelood ©. 
81.) So habe Eäfar die Zuftände und Handlungen, die nicht 
feinen Hauptplan ausmachten ‚ und die Thaten feiner Gegner 


im Imperfectum, die Hauptergebniſſe im Derfectum erzählt. 


(Dau S. 59.) Nicht aber der Werth ober die Größe un 
Leichtigkeit der Handlungen ift der Grund, fondern die gleich 


} 


gehaltene, in ber Kürze mehr nöthige eine Beziehung auf 


einen Zeitpunkt, wedbalb allerdingd der Gefchichtfchreiber ſich 


dieſer Bempusform in erläuternden hiſtoriſchen Sägen und in 


epiſodiſcher Darftellung bedient. gl. Caes. B. gall. 4, 23. 
B. civ. 3, 19. Liv. 3, 15. i) Auch für dad Befondere bleibt 
das Allgemeine gültig; wie gewiſſe Verba und Conftructionen 
ihrer Natur nad) allein oder gemeiniglich dad Imperfectum 
verlangen; wie gemiffe Conjunctionen e& nad) ſich ziehen, 3. ®. 
dum, andere ed nicht annehmen, z. B. ut in der Bedeutung 


wie, Es erklaͤrt ſich daraus die Regel für die Folge ber der 


ten, indem dad Imperfectum dem Perfectum deshalb folgt, 
weil die Handlung mit einer andern durch die Gleichzeitigkeit 
aufammenhängt. Zwei Imperfecta können auf einander folgen, 


indem dad Eine auf eine beſtimmte Zeit bezogen, mit dieſem 


aber wieder ein Anderes beziehungsweiſe verbunden wird. Cie 


n 
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Acad. 1,3, 11. dum rei publicge non solum cura, sed 


quaedam etiam procuratio multis officiis, implicatum et - 


constrictum tenebat, haec intlusa habebam. 
3. Der Xoriftud erzählt dad Geſchehene ohne Beziehung 


und bezeichnet die Handlung an fich gefaßt, wie fie nur ald ger . 
ſcheben, zwar jn der Zeit, aber nicht unter berkn Bedingung 


betrachtet wird, Die Begebenbeiten reiben ſich dann in ber 
Darftellung an einander ohne in innerer Berbindung zu fteben. 
Da aber im Aoriftud auch die beftimmte Zeitbedingung mangelt, 
fo wird durch ihn a) dad gewöhnlich Geſchehene ausgedrückt 
und er deöhalb bei den Wörtern saepe, semper häufig geſetzt; 
b) das für alle Zeit Gültige bezeichnet. Unter gemeinfamen 
Geſichtspunct geftellt ſchließt fi) Aoriftus an Aoriſtus. Liv. 
22, 20, 11. sed qui vere ditionis imperiique romani facti 
sunt, obsidibus datis populi amplius fuerunt centum 
yiginti. 41, 26, 5. qui superfuere proelio, in oppida | sus 
dilapsi sunt. &, Walchii Emendat. Liv. p. 73. Der Yo: 


riſtus tritt häufig ſtatt des hiſtoriſchen Infinitivus ein und kann 


es; doch iſt die Verwechſelung nicht umgekehrt möglich. 


Man vgl. hiermit Schadeloock von den Zeiten der Zeit⸗ 
wörter und ihrem Gebrauch im lat. Geſchichtsſtil. Roſtock 1797. 
Dau über den richtigen Gebrauch der hiftorifchen temporum, 

s indbefondere des Imperfecti in der lat. Sprache. Lpz. 1819. 


Die Verbindung ungleichartiger Tempusformen_ kann zu 
maleriſchem Ausdrud dienen. Tacit. Ann. 1, 18. advenit in- 
crepabatque. Cic. Tusc. 1, 2 4. floruegunt discebantque id 
PURER ; 

4, Wie dad Praͤſens unmittelbar auf.die Scene der Bes 
gebenheit verfeßt, ober dad Vergangene in anſchaubare Gegen⸗ 
wart verwandelt (Socrates docet), hat nur rhetoriſchen Grund 
und findet in der erhoͤhten Lebendigkeit der Darſtellung ſeine 
Anwendung. Es kann nicht da ſtehen, wo eine Beziehung 
af ein Anderes und die Dauer der Handlung vorwaltet. — 


Auch wird eine Erzählung nicht mit dieſer erſt im Verfolg der 


Rede ſich entwickelnden Belebung beginnen können. Caͤſar 
bölt den einmal ergriffenen Ton bisweilen feft und wendet das 


\ 
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Priſent durch — Particen der Erzählung an; (Vgl. Bell, 
gall. 6, 4.) Livius erreicht dadurch zufammengehaltene Ge: 
mälde gedrängter Ereignifjes (Vgl. 2, 22.) anderd in Schil⸗ 
derungen vellwichtiger Momente größerer Begebenheiten, wie 
im Bericht von der Schlacht am Ser Regillus 2,19. — De 
Gebrauch ded Hiftorifchen Infinitivus, welcher die Handlung 
ald noch nicht zu einem in den Beziehungen vollftändigen Ges 
dankenbild entwidelt, fondern in ihrer Zotalität aufgefaßt bins 
ſtellt, und der Phantafle die Ausbildung zur concreten Form 
überläßt, nimt die Einbildungdfraft ded Lefers in Anfprud, 
und indem er die Thatſache der Vergangenheit in ein Allge: 
meinbild der Gegenwart umfeht, deutet er oft den plöglichen 
Eintritt, oft dad Hervortreten und Beginnen der Handlung, | 
meiftend aber bie volle Auffaſſung der Shatfache an fi) an. 
So fteht er in Schilderungen, mo mehr die That ald der Hans 
delnde ind Auge gefaßt wird, oder mo eine Reihe von Bildern 
ſich aneinander drängt, oder eine allgemeinere Angabe in ein 
jelne Momente zerfällt, die wieder ald Einheiten ſich verbinden. 
. Dies Alles aber erhöht die Lebhaftigkeit der Darftellung und 
Tann zugleich der Mannichfaltigkeit ded Ausdrudd dienen, wem 
auch und Neueren durch die Gemohnbeit abftracten Denkens abs 
geht, was ben Alten eigenthümlich war, wenn fie die Thaͤtig⸗ 
feit der Phantaſie bei jeder Darftellung in Anſpruch nahmen, 
Der biftorifche Infinitivus findet für jenen Zweck mitten unter 
Smperfectiö feine Stelle (Vgl. Böckh zu Pindar. OL p. 366, 
Sallust, Iug. 60. 97.), und Tann überhaupt nur in ſolchem 
Wechſel, nicht in gleichartiger Wiederholung für fi) wirkſam 
ſeyn. Die Yauptmomente werben fo unter andern Mebenbes 
ftimmungen unmittelbar der Anſchauung unterworfen, und ber 
‚Eintritt der biftorifchen Verbalformen ftellt die Beziehung auf 
dad Eonerete in der Vergangenheit wieder ber, | 
Außer der gefhichtlihen Schreibart wendeten mehrere 
Schriftfteller, wie Eicero, den Infinitivus nur in Befchreibuns 
gen und Schilderungen belebterer Situationen an. Den Ins 


finitious nad Eonjunctionen (quum bei Galluftins Iug. 98, 2. 
und — Ann. 2, 31. 2, 40., ſeltner bei Avius u 21. 











= 


vostgham bei Tacitus Ann. 9, ‘4. 13, 51.) in unauögeführter 
Rede zu feen würde bei uus affectirt ſcheinen. 


8. Die Unficherbeit, mit welcher gewöhnlich die Lateinſchrei⸗ 
benden bei der Wahl der Eonjunctivformen in Hinſicht der rich⸗ 
tigen Zolge des Tempus zu Werke geben, berußttauf Ver⸗ 
wechfelung der abfoluten, relativen und aoriftifchen Formen und 
auf der Unſicherheit, bei welcher man den Standpunkt in der. - 
Zeit nicht genau erfaßt und feſthaͤlt. Die Verbindung zweice 
Handlungen oder Begebenheiten iſt entweder eine Auffere, in 
welcher fie neben einander geftellt erſcheinen, und im Indiea⸗ 
tivus ſtehen, oder eine innere, wodurch der eine Gab von dem 
ondern abbängig wird und durch den Conjunctivud bezeichnet 
wird, So ordnet fich die Gonftruction von quum und post- ' 
quam mit Indicativus und Conjunctivus. Go kann da, wo 
durch quum die Zeit beſtimmt wird und ein Satz vorausgeht, 
welcher den Zeitpunkt durch eine coincidirende Handlung näher 
bezeichnet, nicht der Conjunctivus eintreten. Cic. de Rep. 1, 
12, 18. dixerat hoc’ ila, quum puer nuntiavit, venire 
ad eum Laelium. Die Abhängigkeit aber müſſen wir in zwei⸗ 
facher Art unterscheiden, da fie entweder ein wirklicher Zuſam⸗ 
menhang zweier Dinge, eine reale Verbindung und ſo der An⸗ 
ſchauung gegeben iſt, oder eine Verbindung durch Abſtraction, 


* 


wo der Zuſammenhang durchs Denken conſtruirt wird, eine 


logiſche Verbindung. Zur Darſtellung jenes Berhältniffes dies 
nen die relativen Formen und geben fo einen anfhaulichen und 
biftorifchen Zuſammenhang, für diefe find die aoriftifhen For⸗ 
men beftimmt. Beim Präfend findet im Lateinifchen Teine 
Wahl ftatt, weil die Sprache Teine befondere aorijtifche Form 
beſitzt (videmus ift auch videre solemus, audio audy Aori⸗ 
us). Für dad Präteritum ift dee Conjunetivus Imperfecti 
die relative, der Conjunctivus SPerfecti die aoriflifche Form. | 
Jener weift nach, wie unmittelbar zwei Dinge in biftorifcher 
Verbindung, fey ed ald Urfache und Folge; oder in Beſtim⸗ 
mung der Attributioſaͤtze zuſammenhängen, dieſer faßt den Zu⸗ 
ſammenhang in Folgerung und Verknüpfung des Denkens lo⸗ 
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giſch auf. Wie der Satz gedacht wird, ſpricht die Sprache 
ihn aus, und ed kann der Eine denſelben Gegenſtand in deſſen 
realen Nexus auffaſſen, welchen ber Andere in der Abſtraction 
verbindet und fo den Zuſammenhang logiſch conſtituirt. Liv. 
8,36, 7. rem per se popularem ita dexter. egit, ut me 
dendis corporikus animi multo prius militum impexatori 


reconciliarentur, neo guidquam ad salubritatem | 


'efficatius fnerit, quam quod grato animo ea cura ac- 
cepta est. Die erfigenannte Folge ift fo bargeftellt, wie fe 
aus der Sache felbft hervorgegangen war, die zweite ift eine los 
gifche Folgerung und beftebt nur in einem Schluſſe. Cie. 
Acad. 1, 10, 35. Zeno igitur nullo modo is erat, qui ut 
Theophrastus nervos virtutis inciderit, sed contra qui 
omnia , quae ad beatam vitam pertinerent, in una virtute 
. poneret. Das erfte erütirte nicht, fondern wird nur durch 
dad Denken in Verbindung gebracht, und befteht mithin nur 
im Gebiet logifch möglicher Verbindung. So gemwöhnlid in 
negativen Säten. Der aoriſtiſche Conjunctivus vertritt aber 
auch die Stelle des griechiſchen Optativus und ed wird daher 
durch ihn auch ausgedruͤckt, was ald nur gedadyt möglich gilt, 
oder im Allgemeinen angenommen wird. Damit gewinnt der 
Lateiner eine ausdrucksvolle Färbung ded Gedanken. Cic. in 

Verr. 4, 26, 58. nulla domus in Sicilia locuples fait, ubi 
iste non textrinum instituerit d. i. möchte eingerichtet haben. 
Dies findet namentlih in Relativfägen ftatt, weldye zur Be 
ſtimmung des Subjects “dienen. Cie. Verr. 1, 30, 75. qui 
in illa re quid facere potuerit, non habebat. p. Caec 
31, 90. negabas quemguam deiici posse‘, nisi we in eo 
loco fuerit. 13, 36. 21; 60. 

So ergibt ſich für die Conftruction von ut, w da, wo 
die Folge als Abſtraction behandelt wird, der Conjunctivu& Per⸗ 
fecti eintritt% was gemeiniglich nady den Wörtern sio, tam, 
“ adeo, is flatt findet, indem der Vergleich eine Procedur dei 
Denkens aufferhalb der Sphäre ber Anſchauung ausmacht. 
Es ruht deshalb auch der Ion auf der Bergleicgungkpariel 


. m 
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Liv. 29, 39; 8. adeoque inopia est coäctus Hannibal, ut, 
nisi tum fugae speciem abeundo timuisset, Galliam repe- 
titurus fuerit. Cic. p. Caec. 32, 92. ne id quidem satis 
est, nisi docet, ita se possedisse, ut nec vi, nec clam, 
nee precario possederit. Wenn Suetoniud Uaes. 67. 
ſchrieb habebat tam cultos, ut argento et auro, politis ar- 
mis ornaret, und bald barauf diligebat quoque usque adeo 
ut audita clade tituriana, barbam capillumqgue submi- 
serit, ertenneh wir den Unterſchied darin, daB im zweiten 
Balle auf usque adeo ber Nachdruck liegt und "eine abftracte 
Folgerung ſtatt findet, im erften ein biftorifcher Zuſammen⸗ 
bang bezeichnet wird. So fegen wir den Conjunctivus Vers 
ecti, wenn ut den Sinn von fo daß alfo in fi faßt. Liv. 
5,43, 3. ex loco superiore — impetu facto strage a6 
ruina fudere Gallos, ut numquam postea — universi 
tentaverint tale pugnae genus: wo feine hiſtoriſche Ver⸗ 
bindung der Zeit nach obwaltet, fondern eine logiſche. Cicero 
wählt die hiftorifche Verbindung, wenn Suetonius, Corneliuß 
Nepos die logifche vorziehen; in jener erfcheint eine reale Ver⸗ 
bindung der Thatfachen mit Anfchaulichkeit, in dieſer combinirt 
die Abftraction. Da jened Berfahren aber aus dem Weſen ber 
Inteinifchen Sprache hervorgegangen iſt, wird es uns auch alß 
Vorbild gelten müſſen. 

Derſelbe Grund beſtimmt die Rede da, wo wir ein Plus⸗ 
quamperfectum erwarten, und der Lateiner die Conjunctivform 
des Futurum ſetzt. Liv. in der angeführten Stelle 22, 32. 24, 
26, 12. se proripuerunt, ut, si effugium patuisset in 
publicum , impleturae urbem tumyltu fuerint. 21, 34, 7. 
acies haud dubium fecit, quin, nisi firmata extreina 
agminis fuissent, ingens in eo saltu accipienda clades 
fuerit. Daher ed unrichtig ift zu fagMı non dubito, quin, 
si pofuisset, id fecisset, ftatt facturus fuerit. Cic- p. 
Ligar. 12, 34. an potest quisquam dubitare, quin si Q. 
Ligarius in Italia esse potuisset, in eadem sententia fu- 
turus-fuerit; in qua fratres fuerunt, wo neuere Abfchreiber 





— 28 — 


nadıdefferten faisset futurus, Sn Pis. 7, 1. ostendis qua- 
lis tu, si ita forte accidisset fueris illo tempore con- 
sul futurus. 

‚6. Zu enge begrängt bie herkömmliche Grammatik die Über 
bie Consequutio temporum gültigen Regeln und man hört 


Bieles in neueren Schriften tabeln, was mit ficyeren Bewei⸗ 


x 


fen des claffifchen Alterthums beiegt werden kann, Da wird 
Vorſicht vor dem möglichen Mißverftändniß rathſam. Leicht 
würde und als Sebler angerechnet werden, wenn wir mit Ci 
cero fchrieben p. Deiot. 1, 3. esortus est servus, qui, 
quem in eculeo appellare non posset, eum acduset so 
lutus. p. Rosc. Am, 33, 92. Video CAUSSaS esse per- 
multas, quae illum impellerent. Agrar, 2, 24, 63. ve- 
lim fieri posset. Auffällig kann fehon Teyn, wenn Zempore, 
obſchon in fich Felbft wohl begründet, in großer Mannicfal: 
tigkeit verbunden erfcheinen, wie Cic. p. Mur. 41, 89. 
quanta autem perturbatio fortunae atque sermonis, 
quod, quibus in loeis paueis ante diebus factum esse 
consulem nuntüi litteraeque eelebrassent, et unde ho- 


‚ spites atque amici gratulatum Romam eoncurrerint, 


' repente eo accedat ipse nuntius suae ealamitatis. Cio. 


de Leg. 1, 3, 24. quumque alia, quibus cohaerent, ho- 
mines e mortali genere sumpserint, quae fragilia es- 
sent et caduoa. Solches erträgt die lebende Sprache leid: 
tee ald eine todte, 

7. Ein im claſſiſchen Gebrauch der römifchen Sprache be: 
ſtehendes Geſetz fordert Einheit im der gleich erhaltenen Zeit, 
fo daß ſich an ein im Hauptfahe befindliches Präteritum auch 
in den Nebenfägen die gleichartigen Formen anfchliegen. Wir 
Deutſche trennen gemwöhnlid und logiſch nicht unrichtig die 
Handlung von dem’ in der Gegenwart ericheinenden Grfolg 


- amd wählen für. diefen dad Praͤſens; der Lateiner nimt dad 


Geſammte in eine einzige Gedankenfphäre auf und läßt die 
Mebenfäge vom Hauptſatze abhängen. Cic. Verr. C. Act.l, 
3,2. adduxi enim hominem, in quo — satisfacere ex- 
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teris nationibus possetis, Nur die fpäteften Schriftſteller 
weichen davon ab, wie Ammian. Marcel. 31, 5, 12. quid 
valeat potestas, didicere, Eutrop, 8, 2. rempublicam 
ita administravit, ut omnibus principibus merito prae- 
feratur. Unrichtig ſchrieb Lentulus dem Cicero 12, 14, 4. 
quoniam consulibus decreta est Asia et permissum est 
iis, ut dum iĩpsi venirent, darent negotium, qui Asiam 
obtineant. Cicero und andere Elaffiter laſſen dicd nur dann 
zu, wenn der Erfolg erft mit der Gegenwart eintritt, und 
ein Perfectum die Vollendung ded Vergangenen in der Ge⸗ 
genwart anzeigt: Cic. ad Fam. 8, 6, 2. ego autem 'meis 
rebus gestis hoc sum assecutus, ut bonum nomen exis 
stimer. de Div. 1,.16, 30. illa obnuntiatio — si — va- 
luit, id valuit, ut peccatum haereat non in eo, qui mo- 
muerit, Ober wenn eine Verwechſelung der Formen bed 
Präteritum mit dem Präfend der Wergegenwärtigung bei, 
Meinungen, Audfagen, Anfichten, die früher aufgeſtellt wur— 
ben, ftatt findet. de Nat. d. 1, 22, 61. Epioyrus tuus — 
quid dieit (ft. dixit), quod non modo philosophia dignum 
esset, sed mediocri prudentia? 1, 15, 40. Cie. de Fin. 
2, 11, 34. 3, 21; 71. Dagegen Cie, de Fato 18, 41. Chry- 
sippus autem quum et necessitatem improbaret, et nie 
nil vellet sine praepositis caussis evenire, caussarim 
genera distinguit, ut et necessitatem eflugiat et reti- 
neat fatum, Oder in Boraudfegung der in Briefen gemöhns 
Yichen Form: ad Fam. 13,. 47. ut scires cam a me non 
diligi solum, verum etiam amari, ob eam rem tibi haeo 
scribo. ſtatt ded gewöhnlichen und vorher gedachten scripsi, 
Bol. Wopkens. Lect, Tull. p 47. und daſelbſt bie An⸗ 
merkung. | 
Dabei darf man nicht zu weit gehen und mit Wagner 

(de Coniunctivi üsu p. 28.) annehmen, in der Relation fremder 
Meinungen und Anfihten fey das im Imperfectum Geſetzte 

als individuelle Meinung zu betrachten, und was im Praͤſens 


gefagt wird, eine allgemein anerfannte Wahrheit. In jener 
Structur wird, wie Dietrich ſah, der hiſtoriſche Gefichtspunct 
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feſtgehalten, während beim Praͤſenẽ der Gedanke acriſtiſch ge 
faßt wird, wenn dad Präfens nicht felbft ein Hiftorifches iſt. 
Da kann auh nah einem Plusquanperfectum em Praͤſens 
‚ eintreten. Cic. Acad. 2, 32, 104. quae quum exposuisset, ad- 
iungit etc. de Fin. 4, 6, 14. gl. Wopkens Lect. 9.269. 

Nur kritiſche Subtilität kann vertheidigen Sueton. Caes. 
22. ex omni provinciarum copla Gallias potissimum elegit, 
cuius emolumento et opportunitate idonea sit materia trium- 
phorum. Denn wäre der Nebenfaß ein allgemeingültiger Zus 
faß des Schriftftellers, Fönnte nicht der Conjunctivus sit flehen. 

Plautus fagt in feiner Sprache Mil. 2, 1, 53. dedi mer- 
catori, qui ad illum deferat — ut is huc veniret. Wenn bei 
Cornel. Alc. 3. gelefen wird; in hoc natura quid efficere pos- 
sit, videtur experta, läßt ſich es wohl ald Allgemeines logiſch 
erklaͤren, bleibt aber ftiliftifch immer verdächtig. 

Unrichtig fehrieb Ernefti: imprimis autem erunt, ut opiner, 
quinque, quae in critico ciceroniano perfecto spectanda dice- 
remus, und vere dixit, qui homines nescire dixit, quid sibi 
velint, quum de vulgata lectione loquantur, und non hoc age- 
batur imprimis, ut quomodo ex historia philosophica — pote- 
states verborum repetendae sint, docerem; wo er fpäter felbfi 
essent befierte. Verbindungen, wie veni, ut dicam; eomperi, 
quid agat dadurch zu rechtfertigen, veni ftehe für adsum, com- 
peri heiße ich weiß, bleibt im regelrechten Stil immer nur 
Subtilitaͤt, in der Sprache des gemeinen Lebens eine verzeih⸗ 
liche Nachlaͤſſigkeit. 


In gleicher Haltung führt Cicero das Imperfectum auch 
in Ausſagen fort, die keine hiſtoriſche Beziehung, ſondern all⸗ 
gemeine Gültigkeit haben, wie de Div. 1, 18, 34. iis assen- 
tior, qui duo genera divinationum esse dixerunt: unum 
quod particeps esset artis, alterum quod arte careret, 
auch mit voraudgehendem Präfend de Nat..d. 1, 15, 40 
idemque disputat, aethera esse eum, quem homines 
Jovem appellarent, quique aer per maria manaret, eum 
esse Neptunum. (©. Wopkens. Lect. Tull. p. 34. (47) 
126. (176) und dafelbit die Anmerkg. Beifpiele bei Dchiner 
in Eclog. Cic. p. 64.) Selbſt in der Conftruction mit fore. 
de Div. 1, 44, 100.. dixisse dieitur — in iisdem enim 
fatis scriptum Veientes habere, fore ut hrevi a Gallis 


RKaoma caperetur. So erfcheint ber Gedanke in dem Geifte 
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oder Nunde beiten, von welchem geredet wirds was bie Dar⸗ 
ſtellung mehr belebt. 


Dieſe geſetzliche Norm wird nicht dedurch aufgehoben, 
daß in der lebendigern Erzaͤhlung dad Praſens historicum 
mit dem Imperfectum, mit dem aoriftifchen Perfectum dad 
Praͤſens ſich verbindet, obgleidy wir vorfichtig auch den Schein 
ber Zehlerhaftigkeit zu vermeiden haben, und außer der hiſto⸗ 
rifhen Schreibart ihn auch von den Alten vermieden fehen. 
Sallust. Cat. 32, I. Sed Cethego atque Lentulo — man- 
dat, quibus rebus possent, opes factionis eonfirment, 
insidias consuli maturent. Liv. 38, 50, 1. dimittitur se- 
natus in ea opinione, ut negaturus triumphum fuisse 
videretur. 22, 7,7. Iustin. 2, 15, 3. Sallust. Cat. 34, 
1. 41, 5. Cicero — legatis praecepit, ut studium con- 
jurationis vehementer simulent. Iug. 28, 1. 

Unrichtig bleibt troß aller verfuchten Vertheidigung bei 

Eicero de Of. 1, 11, 36. Cato ad Popilium scripsit, ut, si 

eum pateretur in exercitu remanere, secundo eum obliget mili- 

tiae sacramento, quia, priore amisso iure cum hostibus pugnare 

non poterat. Ebenfo de Leg. 2, 17, 44. tantum ponam dupli- 
"- cem esse poenam divinam, quod constaret et ex vexandis vi- 
voram animis et ea fama mortuorum, ut eorum exitium — 
comprobetur. de Leg. 3, 17, 38. quae lex hane sententiam 
continet, ut omnes leges tolleret, quae postulatae sunt, quae 
tegunt omni ratione suffragium. Hier mit Dfetrih einen Con⸗ 

Ditionalfaß zu fubftituiren (das Geſetz würde, wenn es gege- 

ben wäre, alle fpäter gegebenen Geſetze ‚unnöthig machen) 

bleibt unftatthaft, da Niemand nad den Worten -lex hane 
sententiam continet fagen fönnte ut, si acciperetur — tolleret., 

Der Sa ift hiftorifch gefaßt, als ftlnde scripta est haec lex 

ita, ut omnes tolleret, quae postea latae sunt, leges, güae te- 

gunt etc. Auch Stellen wie Tacit. Aun. 1,19, si tamen tenderent 
etc. bedürfen andrer Erklaͤrungsgruͤnde. 


Nichts hindert, Ungleiches gu verbinden, wo in der Bers 
bindung felbft Teine Zolge -ftatt findet, oder bie Zeit beim 
aoriſtiſchen Gebrauch nicht eingreift. Cic. ad Fam. 5, 16, 8. 
eum semper te — praestitisti, "tuenda tibi ut sit grävi- 
tas.. Verr. 2,78, 191. laudantur'oratores veteres, Crassi' 
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iM et Antonli, quod erimina diluere dilneide, quod «- 


piose reorum caussas defendere solerent, wo Erncſi 
mit Unrecht laudabantur verlangt. p, Sest. 14, 32. etianne 
edicere audeas, ne maererent homines meam, suam, 
rei publicae calamitatem, wo man audebas_ corrigitte. 
Verr. 1, 13, 36. videamus, rationes quemadmodum re- 


tulerit. Agr. 2, 8, 20. quaeret quispiam, in tanta ir 


juria — quid spectarit. Oder wo das Conditionale feine ins 
Dräfend fallende Bedeutung behauptet. Cic. de Nat. d. 2, 
9, 23. sic enim res se habet, ut omnia, quae alentur 
et crescant, contineant in se vim caloris, sine qua ne 
que ali possent, neque crescere. ad Att. 16, 14. idau 
tem, quid dubitas, quin in rem publicam praeclare 
caderet. de Inv. 2, 27, 82. de Nat. d. 2, 36, 141. An⸗ 
merkg. zu Wopkens. Lect. p. 176. Sallust. Cat. 34, 1 
si quid ab senatu petere vellent, ab armis discedant. 
Cic. p. Mur. 39, 84. idemne igitur delecti — viri iudica- 
bunt, quod illi importunissimus gladiator hostis rei publi- 
cae iudiearet? Etzler in Jahns Iahrbüchern 1828. 3, Bd. 
&.108, Dietrichi Quaest. grammaticae p. 29. Dder wo 
dad Imperfectum eine bebingte pofentiale Kraft bat. Cie. 
P. Rosc. Am. 33, 92. video igitur caussas esse per- 
multas, quae istum impellerent. d. i. hätten bewegen Lönnen. 
Gewiſſe Formeln ded Präfend, wie verisimile est, wirken 
auf die Gonftruction nicht ein. Cic. Verr. 4, 6, 11. verr 
simile non est, ut ille — religioni suae — pecuniam 
anteponeret. p. Sulla 20,57. Gicero hält fich überhaupt lies 


‚ber an die Anfchaulicyleit eines biltorifchen Zuſammenhangs, 


und fagt de Off. 1, 7, 22. homines autem hominum caussa 
esse generatos, ut ipsi inter se alii aliis prodesse pos- 
sent. Somn. Scip. 3. homines enim sunt hao lege ge 


nerati, qui tuerentur illum globum, wo wir cher tueantur 
_ wählen. De Fin. 2, 22) 69. nos quidem virtutes sic natae 


sumus, ut tibi serviremds: aliud negotium nihil habe- 
mus. Rhet. ad Heren. 1, 2, 3. quoniam igitur demon- 
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stratum est quas ‚cAussas oratorem recipere quasque 

res habere contveniret, nune — dicendum est. wo Abs 

‚Schreiber änderten conveniat. | 

Wie Cicero dennoch wechſelt und 3. B. locatus est nicht 

für: es iſt geftelle worden, fondern als: es ıft ae P nimt, 

und das Praͤſens folgen läßt, ſ. de Nat. deor. 2, 56. und 57. 

Ein Gemenge wäre ed aber mit Dawies zu lefen Bin gustatus, 

qui sentire eorum, quibus vescimur, gehera deberet, habitat 

in ea parte oris, qua esculentis et potulentis iter natura pate- 

fecit. Einen auffallenden Umtauſch laͤßt Cicero eintreten im 

Cato 21, 78. Schon ein eingelned dazwiſchentretendes Wort 

fann den Schreibenden einen anderen Geſichtspunct faffen 

laffen. Cic. de Nat. d. 4, 5, 12. ex quo exsistit illud, multä 

esse probabilia, quae quamquam non ‚perciperentur, tamen — 

iis sapientis vita regeretur, wo ilud in ſich faßt illud quod 
dixerunt. 


Y 


s. 9. 


1 In den vorausſetzenden Bebingungdfägen bebient bes 
kanntlich der Lateiner ſich wie der Deutſche von dem, was 
nit ſtatt findet, ded Conjunctivus Smperfecti und Plus⸗ 
quamperfecti, er zieht aber gern die Bebingungdfälle In cine. 
Gleichheit der Zeit und in ein innered Wechfelverhältniß, und 
fett fo dad Smperfectum, wo mir dad Plug. erwarten. Wo 
wie fchreiben würden misissem ad te litteras, si genus 
scribendi invenissem, fagt Cic. ad Fam. 6, 10, 4, antea 
misissem ad te litteras, si genus scribendi invenirem, 
indem er den zweiten Satz ald zufammenbängenden Grund 
des erften betrachtet: wenn ich damals fand. ad Quint. 1, 
1, 48. haec illius severitas acerba videretur, nisi mul- 
tis condimentis humanitatis mitigaretur, d. i. non vide- 
batur, quia — mitigabatur. So nimt der fumpfive Sag 
eine biftorifche und concrete, Geftalt an. Darin aber fpricht . 
Ich jener Geift der Sprache aus, welcher überall dad An⸗ 
ſchauliche dem Abſtracten vorzieht. Wir Deutſche erreichen 
es durch den Indicativus. 


Beiſpiele geben Gronob zu Liv. 34, A, 2. Dchfner in 
Eclog. Cic, p. 133. Zalſchlich aber hat man hierbei blos an 


1 — 
‚Zertaufchung der Kempusformen gedacht, Ten Grund er 
Einnte richtig Matthias zu Cic. p. Sest. 29% 63. In Cat. 2, 3, 
obgleich derfelbe meift nur auf die Dauer der Handlung fab; 
zu p. Mil. 15, 39. p. Rosc. 36, 103. Deutlich wird die Sache 
‚in Beifpielen wie Liv. 39,42, 7. longe gravissimia in L. Quin- 
ctiam oratio est, yua si accusator ante notam, non censor 
'post notam usus esset, retinere Quinctium in senatu ne frater 
quidem T. Quinctius, si tum censor esset, potuisset. wenn er 
damals Eenfor war. p. Mil. 15, 39. quem qui tum interemis- 
set, non de impınitate eius, sed de praemiis cogitaretur. Und 
daher p. Arch. 7, 16 qui profecto, si nihil ad percipiendam 
colendamque virtutem litteris adiuvarentur, numquam se ad 
: earum studium contulissent, wo die Kraft ded Gedanken ift; 
wenn fie —— nicht unterſtuͤtzt worden waͤren. 


2. Die Grammatiker lehren, die Formen si videds, 
ulinam veniat und si videres, utinam veniret unterfceis 
dein fi dadurch, daß bei den erften die Sache noch möglid, 
bei. deu zweiten ald nicht mehr möglich gedacht oder vergeb: 
lich gemänfcht werde, und. daß daher Virgilius in feinem: 
o mihi praeteritos referat si Iuppiter annos von ber poe: 
- tifchen Licenz Gebrauch gemacht und dad Unmögliche ald mögs 
lich dargeſtellt habe. Und doch war diefe Sprechweife in ei⸗ 
nem bireeten Wunſche die einzig wählbare. Cic. de Nat. d. 
1, 3:2, 91. utinam tam facile vera invenire possim quam 
falsa convincere. Die meiften: Mißgriffe begegnen uns in 
der Anwendung von velim und vellem. Man unterfcheide 
den Optativus, mit welchem wir einen Wunſch rein audfpres 
chen, und den auf Bedingung beruhenden Wunfch, defien Be 

ſchraͤnkung die Unmöglichkeit hergeben Tann, wie auch jede 
andere Art von Bedingung.‘ Cic. Tusc. 1, 27, 67. an si 
omnia ad intelligendum nen habeo, quae habere vel- 
lem, ne iis quidem, quae habeo, me per t6 uti licebit? 
Hier wäre velim nicht falſch, weil der Sprechende bie 
Möglichkeit der Erfüllung des Wunſches einfähe; vellem da: 
gegen befagt: ich würde wünfchen, wenn ed dem Wunſche 
- gälte. 3, 20, 48. nolim, inquit, mea bona, Gracche, tibi 
virtim dividere lubeat: sed si facias, partem petanm, 
d. i. ohne weitere Bebingung. de Nat. d. 2, 1,2. eumdem 
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—— mallem audire Cottam, d. i. mallem, si possem, 
Malim würde den unbedingten Wunſch auöfprechen. Wie aber 
wir. die Worte ich wünſchte und ich wünſche, möchte. 
und mag oft verwechfeln, fo auch die Lateiner. Cic. p. Rosc. 
Com. 4, 12. utinam is quidem Romae esset! Romae est. 
Utinam adesset in iudicio! Adest. Utinam sederet in 
consilio C. Pisonis! Ipse C. Piso est. 


$& 50, 


Im Gebrauch der Participia, welche in der anfchaulis 
chern Rede des Lateinerd die abftracten Subftantiva erfeßen 
und einen hohen Grad bon Präcifion und Belebung des Aus: 
drudd, namentlich ‚in biftorifchen Schllderungen erreichen 
laſſen, hat man ſtets in Rückſicht zu ziehen, daß das Par⸗ 
ticipium die Verbalnatur nicht aufgibt. Zwar vereinen bie 
Römer auch Participia mit Adjectivis: obscurum et oppres- 
‚sum Cic. Acad. 2, 11, 36. und mit Subftantivis : incen- 
debat haec fletu’ et pectus atque os manibus verberans 
Tacit. Ann. 1, 23. verbinden Participialfäge mit geraden 
Sägen: mediterranea Galliae petit, non quia rectior ad 
Alpes via esset, sed — minus obvium fore Romanum 
eredens, Liv. 21, 31, 2. doch fält.die unmittelbare Anz - 
wendung. ftatt eined verbum rectum und ftatt des Infini⸗ 
tious der fpäteren Zeit zu. Tacit. An. 1, 28. id miles — 
omen praesentium accepit ac suis laboribus defectio- 
nem sideris assimulans. Hist. 2, 82. ipse Vespasianus 
adire, hortari, bonos laude, segnes exemplo incitare 
saepius quam coercere, vitia magis amicorum. quam 
virtutes 'dissimulans. Dagegen verbindet auch Cicero das 
Participium mit esse p. Flacco 4, 9. nam si quis um- 
quam de nostris hominibus a genere isto; studio ao 
- voluntate non abhorrens fuit, ine ‚et esse arbitror etc. 
de Leg. 1, 10, 30. est communis, doctrina differens, 
dicendi quidem facultate par. In Hinſicht der ald Ads 
jectiva BER: zn des Perfectum bat der Spiag⸗ 

15 


% 
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gebrauch ſich auf gewiſſe Verha befehräntt, wie consumma 


Lo 


"tus (volllommen), desiderata, explicata (flar), Subftantiva 


abftracta befonderd in zeitlicher und urſachlicher Beziehung er: 


gänzt der Lateiner durdy Participia und namentlich duch dab 
-&erundivum, worüber die Grammatik die nöthige Auskunft 


ertheilt. Dad Participium Futuri hat. die Cigenthümlictet, 
daß es nicht allein von dem, was gefchehen wird, fondern 
auch von dem, mad gefchehen Tann und fol, gefagt win. 
Tacit. An. 2, 8. militem transposuit, dextras in terra 


"iturum. Den Zweck kann es nicht bezeichnen, wie accedo 


quaestum acturus nicht gejagt werden kann für accedo, 
ut quaestum faciam. In Verbindung mit esse läßt # 
Nebenbegriffe gewinnen, bald ded Uebergangs aus der Gegen 


wart in die Zukunft (im Begriff, Willens feyn), bald de 


beſtimmten Anficht der Zukunft (vor Augen liegen). Cic. ad 
Att. 7, 6. dices, quid tu igitur sensurus es? Non 


idem, Yaod dieturus. Sentiam enim, omnia facienda. 


de Leg. 1, 15, 43. atque si natura confirmatura ins | 


non erit, virtutes omnes tollentur. 
In Hinſicht der Fügung iſt darauf zu achten, daß daB, 
was grammatifch möglich wäre, nicht einen falfchen Doppelfim 





oder eine Härte gewähre. Cornel. Attic. 11, 4 qui 


“quidem Serviliam Bruti matrem non minus post morten 
eins quam florente coluerit. Die lateinifche Spradt 
aber ftrebt vor Allem nad) Eindeit und Bindung, und : 
greift daher die Gelegenheit das abfolute Participium in. die 
Conftruction des Satzes verwandelt oder aſſimilirt binfiberi 
ziehen. Taecit. An. 6, 29. quia male administratäe pre 
vinciae aliorumque criminum urgebatur. Cic. de Fin 
5, 23, 67. in sub cuique tribuendo, wie dagegen de Leg 
1, 6, 19. in suum cuique tribuendo. Hiſtoriker häuftar 
die fogenannten abfoluten Participia und nahmen fogar ein 
Attributivum in diefelbe Eonftruction mit auf (Flor. 3, 21. 


adversariis hostibus iudicatis), mas Cicero und Caͤſar 


nicht wagten. Man bat aber überhaupt auf den Unterſchicd 
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zu achten, welcher dad Participium vom außgeführten Satze 
trennt, 3.8. Cie. ad Eam. 6, 1,4. illa quidem, quae reguiris, 
suum statum tenent: nec melius, si t& adesses, tenerent, : 


und dagegen p. Caec. 27, 77. nam ipso praesente de 
virtute eius et prudentia timidius dicerem. 


8. bi. 


Der Unterſchied, welcher zwiſchen dem Participium und 
dem Gerundium nnd Gerundivum obwaltet, indem dad Parti⸗ 
cipium eine Thatſache angibt, das Gerundium aber einen in⸗ 
nern moͤglichen oder nothwendigen Zuſammenhang der Urſache 
oder des Grundes andeutet, traͤgt für die genauere Beſtimmung 
des Gedanken oft weſentlich bei. Sallust. Orat. Lep. 1. ne 
— ea parum credendo de aliis circumveniamini, nicht 
eredentes. Herkoͤmmlich iſt der Misbrauch, in welchem man 
dad Gerundium und Gerundivum vom Möglichen flatt posse 
jet: numquam satis laudandus fiatt qui numquam sat 
laudari potest. f. Heusinger. Observat. p. 469. Pod 
nähern ſich auch die Alten diefer Begriffsverwechſelung, obne 
daß dag Gerundivum geradehin dad Geſchehenkönnen ausdrückt. 
Cic. de Orat. 2, 51, 209. interior est ille proprius: sed 
hie quoque communis ad eamdem similitudinem est 
perducendus,. Der pafjive Sinn ded Gerundium : censendi 
caussa ftatt at censerentur Cic. in Verr. 1. Act, 18, 54. 
turpitado coniungendi ad Att 7, 20. Tann infofern ges 
rechtfertigt merbden, ald ed an die Stelle eined Eubftantivum 
tritt, dem Sinne nach ein Paffived andeutet, in der Form 
aber dad Activum bleibt (wie wir Deutfche fagen: die Sache 
iſt ſchwer zu beurtheilen) und fo gleichfam in der Mitte zwifchen 
Activum und Paffioum ſchwebt, zu welchem lesteren es ſich 
im Webergang ind Gerundivum oder Particip. fut. pass. ent» 
i&ieden neigt. Eine nicht feltene Verkennung des Sprach⸗ 
gebrauchs führt den Fehler herbei, mit welchem man dad Ges 
rundium oder Gerundivum zu jedem Nomen fügt, ohne zu bes . 
denken, ob das Nomen mit dem Werbalbegriff zu einem Ges 
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ſamtbegriff der Thaͤtigkeit verſchmilzt, ober ob dad Nomen ſich 

als Prädicat von der ald Subject bezeichneten Thaͤtigkeit trennt. 

In diefem Falle fteht nur der Infinitivus. Liv. 21, 28, 5. 

elephantorum traiiciendorum varia consilia fuerunt. d, 
2, 1. consilium. erat hiemando continuare bellum, 

Wenn Livius 6, 13, 12. fagt tempus est etiam maiora 

-conari, fo meint er, daß Größeres zu unternehmen an der 

Zeit fey, ed geſchehen folle; hätte en conandi gefchrieben, fagte 

er, die Zeit Größeres zu unternehmen fey da, es gefchehe. 

Cic. Acad. 2, 6, 17. nec enim esse ullam rationem disputare 

cum his, qui nihil probarent, wo das Gerundium einen. ganz 

A verſchiedenen Sinn geben würde. Phil. 2, 17, 42. sed materia 

* faciis est in te et in tuos dicta dicere. Sallust. Cat. 17, 6. 

-  quibus in otio vel magnifice vel molliter vivere copia erat, 

wo auch vivendi den Gedanten anders geftaltet. 

Uebrigens vertritt nicht blos, wie die Örammatifer Lehren, 
der -Infinitious einen Objectivfaß, fondern auch dad Geruns 
Dium oder Öerundivum. Sallust. Orat. Philip. 2. exercitum op- 
primendae libertatis habet, 


82 


Beim Infinitivus ftimmen die Sprachen in manchem 
"Amtaufch der Formen überein. So wird dad Präfend aoris 
\ ſtiſch mit jedem Verbum irgend einer Zeit verbunden. Cio, 

F in Caecil. 2, 4. tuli graviter et acerbe in eum me locum 

ö adduci. und fo auch ftatt deö Futurum. Caes. B. gall. 2, 
32. quae imperarentur facere dixerunt. Die Verbindung 
deſſelben mit den Verbis memini,. audivi, accepimus be 
un ruht nur auf dem conftatirten Sprachgebrauch, welcher baber 
auch aufgegeben werden kann, wenn entweder ein Miövers 
ftändniß zu vermeiden fteht (Cie. in Pis. 36, 87. vectiga- 
‘ lem provinciam, singulis rebus quaecumgue venirent, 
' certo portorio imposito, servis,tuis publicanis a te fa- 
ctam .esse meministi ?) oder ein vergangened Ereigniß ge: 
nauer ald ein damals vollendetes betrachtet wird. "Den Bes 
brauch , in welchem ber Inflnitivud mit Verbis verbunden ein 
„ Object darjtellt, und fogar einen Zweck bezeichnend‘ftatt eines 
objectiven Satzes mit ut fieht, bat genau zu begraͤnzen den 


% 
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Grammatifern nicht gelingen mollen. Denn wenn bie Regel 
gegeben wird, es ſtehe der Infinitivus nur dann, wann das 
Subject des —— und das des abhängigen Verbum 
eins iſt, reicht nicht aus, da ja Stellen nicht gar ſelten vor⸗ 
kommen, wie Cie. de Off. 3, 11, 47. peccant qui pere- 
. grinos urbibus uti prohibent. Tacit. Ann. 2, 25. Gaio 
Silio cum triginta peditum — ire in Chattos imperat. 
Auch kann nicht entfcheiden, ob der Infinitivus allein bei dem 
Berbum und nicht umgeben von andern Beflimmungdwörtern 
ſteht. Denn Fügungen wie dedit Joqui, Horat. Ars p. 323 
missus quaerere. Ovid. Her. I, 37. coniuravere nobilis- 
simi cives patriam incendere Sallust. Cat. 52, 24. fallen den . 
Dichtern und gräcificenden Schriftftellern zu, und fchon die Vers 
bindung,’ in welcher Adjectiva den Inflnitivus anziehen: melior 
sorbere meracas Pers. 4, 16. dignus eligi. Plin. Pan. 7. hat, 
bis auf einzelne Wörter, wie paratus, insuetus, poetifche Zarbe. 
Der Gebrauch unterlag vielfacher Veränderung , und man bat 
daher auf diefe zu achten. Was die frühere Zeit z. B. bei pro- 
hibere, impedire, negligere, verftattete, trug die fpätere auf 
andere Werba über: Vellei, P. 1, 9. obniterentur impedire. 
Columella Tonnte in feiner Sprache 1, 5, 7. censeo eiusmodi 
vitare incommoda d. i, ich rathe zu meiden, gleich und ans 
wenden. Bei den guten Schriftftellern kommt ed vorzüglid 
darauf an, ob die Deutlichkeit und der Nachdruck ded Gedans 
fen eine Ausführung ded Satzes mit ut verlangt, oder deſſen 
unbeſchadet eine Verkürzung eintreten Tann. 
| F§. 58. | 

Die Partikeln enthalten in jeder Sprache bie reichſte 
Eumme de Charakteriftifhen und dienen fomohl zur genau: 
ern Ausführung der Zeichnung ald auch zur verfthiedenen 
Tärbung ded Gedanken, Darum hat dad ftiliftifche Studium 
auf fie vorzüglich fich zu wenden, und den vollen Reichthum 
der Sprache zu benutzen. Großentheild berühren die Partikeln . 
dad Gebiet ded problematifchen Urtheils und bienen zur Limi⸗ 
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rung des Gedanken. "Die lebende Sprache zeichnet hierbei 
felbft mit äußerer Hülfe der Betonung oft fo fein, daß eine 


grammatiſche Regel nicht folgen kann; daher von und Biel 


bei anhaltender Lectüre der Alten abgelaufcht werden muf. 
Hier Tann nur angedeutet werden, auf welche Gegenftände 
diefed Studium zu richten fey. Als Erſtes nennen wir a) Er: 
kenntniß ded Synonymiſchen, welches bei den Partikeln um fo 
ſchwieriger zu erfaffen ift, je mehr Elafticität diefe Wörter bes 
fisen und leicht in einander Überfließen ; auch bewegt ſich der 
Gebrauch Bier freier ald irgendwo, oder frhmiegt ſich an den 
vorliegenden Gedanken an, wobei gewifle Schriftiteller, nament: 
lich der fpätern Zeit, nicht eben ald Vorbilder forgfältiger 
Unterfeyeibung gelten koͤnnen. 


Vernachlaͤſſigung hebt die Regel nicht auf, und wenn auch 
die Alten 3. B. nicht immer genau et, atque, que unterſchie⸗ 
den, fo fteht doch feft, daß et einfach verbindet und mithin 
überall ftehen fann; daß que ein Zweites, Hinzukommendes 
als dazu gehoͤrig anfuͤgt, und dazu, oder das Zuſammenge⸗ 
hoͤrige in Eins verſchmolzen andeutet; daß atque zwei Dinge 
gleich ſtellt, ſey ed auch ein Gegenſatz; wie Cicero fagt de 
Orat. 1, 3, 10. quis ignorat, ii, qui mathematici vocantur, 
quanta in obscuritate rerum, et quam recondita in arte et 
multiplici subtilique versentur? und die leßten beiden Begriffe 
in eine engere Einheit verbindet; oder Tacitus Agr. 4. acilicet 
sublime et erectum ingenium pulchritudinem ac speciem er, 
celsae magnaeque gloriae vehementius quam caute appetebat, 
d. 1. freilich ftrebte der hohe und erhabene Geift nach einneh⸗ 
mender Schönheit erhaben großen Ruhms. Werden nemlih 
zwei Subftantiva zu einem Begriffe, indem das Eine ald 
Hülfewort das Andere weiter ausbildet, fo wird, wenn daß 
ergänzende Wort vorausgeht, et gefeßt, wenn jenes nachfiebt, 
ac und que gewählt. Cic. de Orat. 1, 38. consilio ac sapien- 
tia. ©. Tursellinus T. 1. p. 468. 


So wefentlih si und quum durch den Begriff der Bedin 
gurg und Zeit fi trennen, kommen doch Saͤtze vor, in denen 
Beides fih fo nahe beruͤhrt, dab die Conjunctionen vertauſcht 
werden können. Liv. 6, 14, 4. tum vero ego, inquit, neguld- 
quam hac dextra Capitoium arcemque servaverim, si civem 
commilitonemque meum — in servitutem ac vincula duci Wi 


Jena Senec Med. 160. tanc est probanda ( fortitndo), a 
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focum virtus habet. Cie. in Caecil. 2, 5. quamobrem, si mihj 
unus est aecusandus, propemodum manere in institutg meo 
videor. Hier erwartet man quum mihi unus accusandus sit; 
dur si-wird die Meinung ungewiß. Cic. de Fato:8, 16. et 
quidem'aliis modis easdem res afferre possumus. Modo dixi: 
in sphaera maximi orbes, medji inter se dividuntur: possum 
dicere: si in sphaera maximi orbes erunt. | 

Wie leicht und oft auch die Conjunctionen der Urfache 
und des Grundes im Leben verwechfelt werden, hat der ſorg⸗ 
fame Schriftfteller doch ſtets auf deren Verfhiedenheit genau 
zu achten. Quia (d. i. qui-a) deutet die reale und erſte Urs 
ſache (ri, parceque) an, quoniam (d. i. quom iam) den Grund 
und die Veranlafiung (Frei, puisque); daher wird quia von dem 
gefagt, was unmittelbar die Sache bewirkt, quoniam weift 
die Thatfache nach, auf welhe das Geſagt fi gründet (da 
nun), und mithin dad Unlaͤugbare (da ja, da ja doch) und 
im Schluß Gefundene. Quod, in wiefern, combinirt zwei 
Verhältniffe, und fann ſo auch die urfachlichen Andeuten. 
Daher wird der von ung felbft wahrgenommenen Urſache (guia) 
ein von Andern angegebener Grund oder ein nur gedadter 


entgegengefeßt. Cic. p. Rosc. Am. 50, 145. concedo et quod 


animus aequus est et quia necesse est. de Fin. 2, 8, 24. nec 
ille Laelius eo dictus est sapiens, quod non Intelligeret, quid 
suavissimum esset, sed quia parvi id ducere. Tusc. 1, 8, 16. 
quia, quoniam post mortem nihil est mali, ne mors "quidem 
est malum. So finden wir quod mit dem Conjunctivus, um den 
fheinbaren Grund. anzudeuten, neben quia, welches den wirk⸗ 
lihen Grund bezeichnet. Cic. de Prov. cons. 3, 6. nec haec 
ideirco omitto, quod nen 'gravissima sint, sed quia nunc sine 
teste dico. Daher fteht der Eonjunctivus häufiger bei quod 
ald bei quia, namentlich von vergangener Zeit: Tausc. 4, 19, 
44. noctu ambulabat in publico Themistocles, güod somnum 
capere non posset, ald Vorausſetzung. 


Darum aber ift b) der alterthümliche Gebrauch mit Feſt⸗ 
haltung der etymologiſchen Grundlage oder, wo dieſe mangelt 
und unſicher iſt, doch mit genauer Entwicklung der Bedeu⸗ 
tungen zu beſtimmen und zu bewahren, damit neuerdings an⸗ 


genommene Vorurtheile nicht zu Fehlern verleiten oder alten. 


und fpätern Gebrauch verwechjeln lafien. 


So twiderftrebt die Anwendung der Partikel an in einer 
einfachen Trage ohne Gegenfaß der urfprünglichen und nie 
verletzbaren  disjunctiven Natur, aus welcher: die Bedeutung 


06 hervorgeht. Man vgl. Tursellinus Vol. 1, p. 343. In der.. 


/ 
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Formel nescio an entſchied ſich die Ältere Zeit des Cicero und 
Livius für die Hinneigung zur Affirmation und brauchte fie 
als ih weiß doch nicht zu einer zuruͤckgehaltenen, beſchei⸗ 
denen Bejahung ; die fpätere Zeit nahm fie negativ, für non 
puto, wie Plin. Ep. 3, 1. nescio an ullum tempus incundius 
exegerim, wo Cicero nullum gefchrieben haben würde. 

Nur zu wenig beachten die Gchreibenden den Unterſchied 
eines einfachen und doppelten aut, inden diefes nur die ber 
flimmte Disjunction mit Ausfchluß eines Dritten ausdrüdt, 
jenes oder auch, oder. aber, oder vielmehr bedeutet; 


‘ferner die Verfcehiedenheit von quoque und etiam, da Erſteres 


ein gleichftellendes ebenfalls, etiam aber hinzuftsgend oder 
fteigernd auch bezeichnet, jenes nur feinem Worte nachgefeht 


‚oder vielmehr angehängt werden kann, wobei der abweichende 


Dichtergebrauch des Ovidius nicht flören darf. — Man darf 
nicht mit Scheller meinen, et — et feße man nur zur Deuts 
lichkeit; es Liegt Nothwendigkeit tm Gedanfen dazu vor, umd 
die Sprache läßt durch das erſte et ein zweites erwarten. — 
Wenn der Saß eine abgefchloffene Disjunctton enthält, fleht 
neu — neu, und daher bei einem Verbum, wo die Beziehung 
getheilt tft und bei zwei Verbis; wo neu nur ein Hinzuge⸗ 
kommenes anzeigt, wird ne — neu verlangt. Neu noctu, neve 
ullo tempore intermittatur. Cato de re rust. 37. Cic. Lael, 18, 
65. ne quid fictum sit neve simulatum. Caes. Bell. civ. 2, 8. 
ne primi sacramenti — memorlam deponerent, neu contta eos 
arma ferrent. 


Genau zu berüdfichtigen ift, o) in miefern zwei Sprachen, 
«bie deutſche und lateinifche, in den Partikeln charakteriftifh 


außeinander treten und jebe ihren nicht zu Üübertragenden Neid: 
thum behauptet. Manches läßt fich nicht in der andern Sprache 


* ‚wiedergeben, Vieles wird auf ganz verfchiedene Weiſe und 


doch zureichend erſetzt, Manches unterfcyeidet fi) nur duch 
den Grad ded Ausdrucks, So wird nirgends größere Auf 
merkſamkeit erfordert als bier. 


Richt wörtlich uͤberſetzbar find Formeln wie: der noch 
zurückblieb; noch mehr; nicht die Verbindung von Praͤ⸗ 


. pofittonen mit Adverbien (von jeßt, von dort). In der Structur 


tantum abest ut — ut widerftrebt ein deutſch gedachtes potius 
dem alten Gebrauche. In Saͤtzen, welche eingefchaltet werden 
(wie ich glaube, wie er erzählte), bleibt die Partikel wie 
unbeachtet, und das Verbum wird zum Hauptverbum de 
Satz es (quod verum esse ezistimo), Das Wort nemlich kann— 
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wenn es einen Begriff an die Stelle eines andern feßt, nicht 
übertragen, fondern nur durch Appofition ausgedrückt werden; 
quidem hat die Kraft einen Begriff für nähere Beftimmung 
aufzunehmen oder näher zu beftimmen. Cic. Acad. 2,5, 13. 
duos vero sapientissimos et clarissimos fratres P. Crassum et 
P. Scaevolam alunt Ti. Graccho anctores legum fuisse, alterum 
quidem , ut videtur, palam, alterum,, ut suspicantur, obscurius, 
Die Verba dico , intelligo, volo können nur eintreten, wo ein 
ftärferer Nachdruck auf dem Gedanken ruht. Videlicet und. 
scilicet finden nur dann ihre Stelle, wenn einem Irrthum 
vorgebeugt werden foll: verſteht fich; meiftend bei ganzen 
Saͤtzen, die aber bei Eicero nie unabhängige Erläuterungss 
fäße find. Cic. de Inv. 2, 4, 14, caupo — quum illum alte- 
rum, videlicet qui nummos haberet, animadvertisset. Verr. 
3, 16, Al. at te videlicet jnventorem rerum optimarum ac prin- 
cipem imitabuntur omnes. Abfchreiber haben nach neuerer fals 
fcher Weife öfters diefe Wörter beigefügt, wie Cic. p. Cael. 
21, 52 Das die Erklärung einleitende nemlich wird durch 
nam, enim, etenim gegeben. Nempe bedeutet niemald neme 
Sich, fondern wird wie scilicet, namentlich nach einer Frage, 
zur erflärenden Bejahung, was vielmehr den Wörtern freis 
Lich, allerdings, eben entfpricht, oder in der Ironie und 


- Berfpottung angewendet. i 


Die erflärende Partifel als wird, wenn es feine Abs 
flraction, fondern nur die Nachweifung einer Thatfache angeht, 
Durch die’ Appofition auggedrücdt. Cic. ad Fam. 1, 7, 8. in 
te enin, homine omnium nobilissimo , similia invidorum vitia 
perspexi. mo die Befchaffenheit einer Sache hervorgehoben 
werden foll, durch ut,, utpote. Cic. de Orat. 3, 15, 58. alü 
etiam, ut dialectici, novum sibi ipsi studium ludumque pepere- 
runt. Curt. 4, 1, 7. quibus (litteris), ut superbe scriptis, vehe- 
menter offensus est, de Opt. gen. or. 5, 14. nec converti (ora- - 
tiones) ut interpres, sed ut orator. fiegt aber eine Abftraction . 
zum Grunde, fo dab die Sache nur in der Vorftelung, in Vorausſe⸗ 
Kung und Vergleihung beruht, dann tritt tamquam, velut ein. 


. Rimt man: an, non nisi bedeute nur, fo entfteht ‚der 
Mißbrauch, welchen Neuere damit begehen, wenn fie die 
Worte ungetrennt feßen und non nicht mit feinem Verbum 
verbinden. Go bezieht der ctaffifche Gebrauch des Eicero In 
nec non immer non auf dad Verbum. 


Endlich muß auch d) bie Eigenthümlichkeit der Conſtruirung, 
welche die Partikeln, ſey es bei Verbis oder bei andern Wörs 
gern, mit fi) führen, forgfältig gekannt ſeyn, weil bei Reh⸗ 


— 


; — 234 — 

reren, wenn auch der Grund in. allgemeineren grammatiſchen 
Bedingungen beruht, die Art der Verbindung zu einer ſpe⸗ 
ciell nothwendigen und charakteriſtiſchen wird. Manches mar. 
hierbei auch nur individuell gültig und durch die Zeiten vers 
fchieden. Darum büte man fich, fubtile Vertheidigung deſſen 
zu wagen, wad, aud allgemeinem Grunde gerechtfertigt, dog 
dem Gebrauche fremd iſt. 


Wenn es auch oftmals gleichgültig ſcheinen mag, ob nad 
antequam und priusquam der Conjunctivus oder Indicativub 
folge, muß die forgfanere Ruͤckſicht doch erwägen, daß der In⸗ 
dicativus "dann fteht, wenn allein das Verhaͤltniß der Zeit 
beachtet wird und zwei wirkliche Thatfachen mit einander zus 
faınmengeftellt erſcheinen. Der Conjunctivus tritt ein, wo 
das Eine als Bedingung deilen, was erwartet wird, betrachtet 
ift, und wenn wir die Vorftellung bezeichnen, in welcher Das⸗ 
jenige als Früheres vorausgeſetzt wird, ohne welches ein An⸗ 
deres nicht erfcheinen würde oder fönnte. Cicero verfteht, wenn 
er Att. 19, 15. ſchreibt: litteras des ante quam discedimus den 
wirflihen Abgang; aber Geneca Nat. qu. 2, 12. ante autem 
videmus fulgurationem quam sonum audiamus, eine Bedingung 
oder den nothwendigen innern Zufammenhang des Sehens und 
Hören, und verbindet Beides durch ein Urtheil. Im Präfend, 
wo nur das Eine gegeben feyn fann, das Andere erwartet und 
erfchloflen wird, findet, wenn nicht der Satz aoriftifch oder mit 
größerer Lebendigkeit das Wirfliche. vorausnimt, der Cons 
junctious eben fo wie beim Futurum flatt. Bei den Prätes 
ritis haben wir freiere Wahl; doch halt fih der Gebrauch aus 
zureichendem Grunde beim Perfectum ar den Indicativus, beim 
Imperfectum an den Conjunctivus. ©. Tursellinus T. 1. p. 398. — 
Nicht irren kann und, wenn wir Cic. de Inv. 1, 2, 2. lefen 
fuit quoddam tempus, quum in agris homines passim bestiarım 
more vagabantur und dagegen Varro de R. 3, 1, 1. fuit ten- 
pus, quum rura colerent homines, neque urbem haberent, weil 
Beides möglich ft, aber quoddam, im. erfter Stelle auf eine 
beftinmte, Zeit. hindeutet. — Dum, wenn e8 nicht die gleiche 
Zeitdauer, während, oder das Endziel bis, fondern den 
Zeitpunct da, als bedeutet, wird nur mit dem Praͤſens, auch 
in Verbindung nit Praeteritis conſtruirt. — Auch hier ge⸗ 
denfen wir des non, welches nicht mit dem Jmperativus und 
dem Conjunctivus des Verbots verbunden werden kann. Val. 
©. 173. Muretus ſchrieb fehlerhaft Orat. 17. non legantur 
epistolee Plini,. werin er ein Werbot verſtand. Wide irren 
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dürfen Stellen bei dem tm Grammatiſchen oft nachlaͤſſigen 
Dvidiuß, der non zu dem nachdruͤcklichen Beiwort caris zies 
hend fagt: non caris' aures onerate lapillis Art. am, 2, 19. 
Wo nemlich ein einzelnes Wort im Eegenfaße die Negation 
annimt, fann nur non den erforderten Nachdruck gewähren. 
Cic: ad @. fr. 1, 1,4, sit anulus tuus non ut vas aliquod,, 
sed tamquäm ipse tu. Bei utinam — non &ssem. Cic. ad‘ Att. 
11, 9, 3. Non quo fana nur mit dem Conjunctivus verbuns 
den werden, wie mon quod, non quia, wenn ein möglicher 
Fall gedacht wird; quod dagegen mit Indicativus. Cic. ad 
Fam. 9, 1, 2. non ideirco eorum usum dimiseram , quod iis 
succenserem, sed quod eorum me suppudebat. — Et non 
oder ac. non kann, ohne in nec verwandelt zu werden, nur de 
‚fiehen, wo ein directer Gegenfaß eintritt, oder die Negation 
mit befonderem Nachdruck hervorgehoben wird, oder fie fih an 
ein einzelned Wort fchließt. : 5 
‚Auf Auctorität des individuellen Sprachgebrauchs beruht 
ed, quamvis mit dem Indicativus, quamquam allein mit dies 
fem Modus, quippe qui ausfchließlih mit dem Conjunctis 
vus zu verbinden. | 
Der fpäteren Zeit allein fällt adhuc als Verſtaͤrkungspar⸗ 
titet des Comparativs zu: adhuc meliora; eben fo die Verbin⸗ 
dung der Partifeln quamquam, licet mit Participien. Tacit, 
An. 4, 53, sine responso quamquam instantem reliquit. 
Man lehrt, fein Römer habe geſagt et ergo, et fgitur, 
igiturque, obgleich. man et ideo, ideoque zugefteht. Genauer 
beſtimmt follte. ed heißen: in der einfachen Schlußfolge kann 
igitur und ergo nur allein ftehen, wo aber ein Gegenftand oder 
Sa mit der Schlußfolge angereiht wird, ſteht auch getrenng 
et —igitur.. Cic. Tasc. 5, 16, 47. affectas autem animi in bono 
viro landabilis: et vita igitur laudabilis boni viri: et honesta 
ergo, quoniam laudabilis. Dagegen ob eamque rem häufig bei 
‘ Cornel. Milt. 6. Dat. 3. de Reg. 2. ideoque Cornel.' Alcib.9. — 
Mit Unrecht läugnet man die Verbindung et etiam f. "Tursel- 
lin. T. 2. p. 522. | | 
Kritifer haben in den Alten, um die Auctorität der Hands 
fhriften au fihern, die fehlerhafteften Conftructionen vertbeis 
digt, welche nie von und zur Nachahmung gezogen werden 
‚dürfen, wie wenn Cic. de Leg. 2, 4,8. gefchrieben haben 
foll: videamus — ne, quum referenda sunt ad eam nobis om- 
nia , labamur interdum errore sermonis. 


Bekannt find die Regeln, nach denen nur Nomina ‚mit 
Dräpofitionen verbunden werden Fünnen, wenn auch die fpäte 
Latinitaͤt vom 4 Jahrh. an manche Adverhia in Verbindung 


_ 136 - 


brachte (a longe,--ab intus), und nach denen ein Nomen 
nicht, wie in deutſcher Sprachweife, zu zwei Präpofitionen 
von verfchiedener Fügung gezogen werden darf: nicht pro et 
contra legem, fondern wie Liv. 34, 8, 1, haec quum le 
gem proque lege dieta essent 10, 7, 2. quae pro lege 
licinia quondam contrague eam dicta .erant, In gleicher 
Rection finden ſich Beifpiele, wie Caes. Bell. civ. 3, 72, 
intra extraque munitiones, jedoch mol nur auf diefe For⸗ 
mel’ befchränkt. Vgl. Isidor. 2, 28. Cicero konnte nicht 
de Off. 2, 16, 56. gefchrieben haben, opitulantur vel in 
re quaerenda vel augenda, fondern entweder vel in au- 
genda, ober in re vel q. vel aug. Die Präpofition muß 
bei jedem der verbundenen Nomina wiederholt werden, menn 
Jedes befonderd gefaßt werden fol und nicht Zwei zu einer 
Einheit verbunden werden, wie orationes efflagitatas pro 

. Scauro et Plancio absolvi Cic. ad Q. fr. 3, 1, 4. mut 
Meben Über zwei zugleich) Angeklagte beſagen würde, ftatt daB 
et pro Plancio verſchiedene Verhandlungen befagt; daher -die 
-Miederholung auch in disjunctiven und conjunctiven Sägen 
bei Selbitftändigkeit der Gegenftände erfordert wird. Cie. p. 
Cluent. 55, 152. aut in homine ullo, aut in ordine. 11, 
öl. et de suo et de uxoris interitu. gl. zu Wopkens. 
Lect. Tull. p. 385. Dagegen in Verr. 2, 60, 155. per 
ludum et iocum de Off. 1, 38, 136. ad urendum et 
secandum. Vgl. Belerd Note hierzu und zu 1, 14, 2. 
Tarsellin. T. 2. p. 228. wo die Öftere Wiederholung ber 
Praͤp. de ‚erläutert wird; Otto im Excurs. VII. zu Cic, 
de Fin. p. 402. Wenn Liviud 31,2, 1. fihrieb: sub idem 
fere tempus et ab Attalo rege et Rhodiis- legati vene 
yunt, nüntiantes Asiae .quogue civitates sollicitari: ſo 
liegt die Bindung in dem 'gleichartigen Bericht der Gefanbten. 
Wie durch Attraction und Appofition die Präpofition ſchwin⸗ 
det, haben wir unten zu bemerken. Die Beifpiele, welche 
Wopkens in Act. soc. Rheno -trai. T. 2. p. 67. aufführt, find 
durch bindende Sartifeln simul, et mox, et inde geſtuͤtt, 
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oder ſonſt regelrecht geformt. Die Auslaſſung der Präpofls 
tion oder der einfache Caſus darf nicht geradehin für elegant 
erachtet werden. In vielen Faͤllen entfcheidet fchon der Sprach⸗ 
gebrauch, nicht felten aber berubt in ber Präpofition ein We⸗ 
- fentliched für den Gedanken; und wenn die fpäteren Schrift 
ſteller, die dichterifche Schreibart mit der profaifchen vermens 
gend, "einzelne Beifpiele zur Rechtfertigung der Licenz dars 
bieten, find ſolche doch der Nachahmung nicht hinzugeben. 
©. Beifpiele in Bötticheri Lex. Tacit. p. 4. 


Drittes Capitel. 
Bonder Klarbett. 
§. 1. 


Die Correctheit fordert den Gebanten genau und treus 
li audzufprechen und fo die unfehlbare Auffafiung ded einen 
wahren Sinnd möglich zu machen. Died aber wird nicht ſchon 
durch die Wahl des richtigen Wortes, welches dem Gedanken 
entfpricht und von dem Sprachgebrauch anerkannt ift, und 
nicht durch deſſen grammatifche Formung und Fügung allein 
erreicht. Die einzelnen Wörter und ihre Gonftruction geben 
noch - einen Stil. Daher tritt neben der Reinheit, welche 
von der einen Seite erreichen läßt, daB das, was wir fhreis 
ben, alterthümliches und ädhted Latein fey, ald zweite Ans 
forderung der Gorrectheit bie Klarheit (perspicuitas) in 
‚Gültigkeit. 
Deutlichkeit heißt bie. Möglichkeit des Verftändniffes, 
welche durch die Auffaßbarkeit der Begriffe bewirkt wird und 
‚mithin ein logiſches Product ausmacht. Es foll dad, was 
man ſchreibt, verſtanden werden. Dies aber fällt aller Sprach⸗ 
darſtellung gemeinfam zu, und in folder Hinficht hat man 
beim 2ateinfchreiben feine befonderen Bedingungen zu beachten. 
Die Deutlichkeit wird daher nicht eine charakteriftifche Tugend 
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deB leteiniſchen Stils beißen innen. Sie wird cher au 
Klarheit, indem zur logifchen Richtigkeit. die Vollkommen⸗ 
‚ beit‘ der Darftellung binzufommt, durch weldye diefe den Ge⸗ 
danken beſtimmt, genau und volftändig auspraͤgt, oder un 
mittelbar anfchaulich werden laͤßt und damit erreicht, daß ber 
Lefer nicht allein das Gedachte verfteht, fondern es auch nicht 
anders auffaffen Tann, ald wie der Schreibende den Gedanken 
in ſich geftaltete. Wie die Deutlichkeit ein Subjectived und 
von dem Grade der Berftandeöbildung Abhängiged, fo ift die 
Klarheit ein Objectives und fällt dem eqeifpueetr zu. 


$. 2. | 
Die Klarheit aber macht einen befonberen hervortretenden 
Charakterzug der lateinifhen Sprache aud. Died beruht in 


der ihr eigenthümlichen Objectivitaͤt, im Gegenſatz anderer 


mehr auf ſubjectiver Abſtraction gegründeten Sprachen. Daher 
aber gilt dad oben (©. 91.) auögefprochene Geſetz: wer 13: 
miſch ſchreibt, ſchreibt auch Harz denn es ringt dieſe Sprache 
vor Allem nach der reinen Ausprägung und beſtimmten Be⸗ 
zeichnung des Gedanken und das Treffende, dad Natürliche, 
das Anſchauliche, dad an feinem Orte Gültige beißt im 2a 
tein dad Beſſere. Dies erfannten ſchon die Alten ſelbſt und 
nannten die Klarheit als erite Tugend des Stils und begriffen 
fie unter dem latine loqui. Quintil. 1, 6, 41. oratio 
vero ,„ cuius summa virtus est perspicuitas, quam sit 
vitiosa, si egeat interprete. 2, 3, 8. Cic. de Orat. 3, 
10, 37. 13, 49. latine scilicet dieendo verbis usitatis 
ac proprie demonstrantibus ea, quae significari ac de- 
clarari volemus, sine ambiguo verbo aut sermone, non 
pimis longa continuatione verborum, non valde pro- 
‘ductis iis, quae similitudinis caussa ex aliis rebus trans- 
feruntur, non discerptis sententis, non praeposteris tem- 
‘poribus, non confusis personis, non perturbato ordine. 
So handhabt die Klarheit dad Material, melched die Kein: 
heit der Sprache ald ein gediegened darbietet. Es kann aber eine 








Rede rein und cichtig feyn und doch durch bie Verlezung der - 
Klarheit, durch den Mangel der Beftimmtheit, der Angemeſ⸗ 
fenheit des Ausbrudd u. ſ. w. verwerflich und „unlateinifch 
erſcheinen. In Fällen der Collifion wird fogar die Reinheit 
der Klarheit nachftehen können und jene unter gewiſſen hierbei 
obwaltenden Bedingungen dieſer aufgeopfert werden müſſen. 


Die Forderung der Deutlichfeit wird in ihrer fubjectiven 
Guͤltigkeit durch den verfhiedenen Grad der Bildung, welder 
bei dem Lefer oder Hörer vorausgefeßt wird, mannichfach mo⸗ 
Dificirt ; die Klarheit dagegen erhält fih von diefer relativen 
Einfchränfung freier und fann nur dann durch den verfchies 
Denen Zweck der Mittheilung bedingt werden, wann die Art 
der Darftellung eine an ſich fpecielle ift, wie 3. B. in einem 
philofophifhen Werfe dasjenige noch als ar gelten kann, was " 
in einem oratorifhen nicht genügen würde. 

Den Alten ward die Erreichung vollkommner Klarheit durch 
Die Befonnenheit möglih, mit welder fie immer an Deute 
Lichkeit des Denkens hielten und das Trübe, Schwanfende und 
Ungenaue im Urtheile als fehlerhaft verwarfen, fich nicht, wie 
Neuere, in dem Nebel unbeftinunter Begriffe verloren, fons 
dern einem hellen und feftfiehenden Gedanken die genau ent» 
fprechende Bezeichnung su geben firebten. So gibt ein. rich⸗ 
tiges Denken auch elegantes Latein, und Markland konnte in 
der Rede de Harusp. resp. 27. die Stelle quis umquam pe- 
pereit hostium castris, Quam ille omnibus sui corporis pärtibur ? 

als nicht alterthuͤmlich wegen des logiſchen Fehlers verwerfen. 

Alares Denken hat auch in neueſter Zeit die beſten Latiniſten 
geleitet und fie ſelbſt geichaffen. Ich nenne nur Erneſti, Her⸗ 
mann, Eichſtaͤdt. 

Viel trug zu dieſer Ausbildung der roͤmiſchen Sprache die 
oratoriſche Pflege bei, mit welcher die Redner uͤberall darauf 
hinarbeiteten vollkommen verſtanden zu werden. In unſrer 
neueren Schriftſprache machen wir oft die Darſtellung zu einem 
Gegenſtande des Studiums der Leſer. Fuͤr die Unklarheit 
unfrer philoſophiſchen Denker aber eignet ſich nicht die latei⸗ 
niſche Sprache, nicht ſowohl aus Armuth und uüngefuͤgigkeit, 
als vielmehr weil ihre geſunde Natur aller Truͤbung widerſtrebt. 


5. 3. 


Indem die Klarheit den Gedanken genau 7 pollftändig und 
in feiner Eigenthümlichkeit auözufprechen und zu. bezeichnen 
ftrebt und dadurch zu erreichen fucht, daß eine andere als die 


bezweckte Auffaſſung nicht möglich fen, laſſen ſich die Wege 


oder Mittel, durch welche fie ihre Beſtimmung erreicht, befon 


ber3 benennen. Sie wirkt nemlich I) durch Angemeffenheit 


bdes Ausdrucks, 2) durch Beſtimmtheit des Ausdrucks, 3) durch 


Einheit der Beziehungen, 4) durch Vollſtaͤndigkeit der Darſtel⸗ 
Yung, 5) durch Anfchaulichfeit, 67 durch richtige Bildung und 
Anwendung der Metapher, 7) duch genaue Verbindung der 
Theile. der Rede, 8) durch Stellung und Anordnung ber Wir: 
ter und Säge, | 

| §. 4. 

Vonder Angemeffenbeit des Ausdruds. | 

Der Darftellende bat zum Zweck die in feinem Gifte 

vorhandenen Vorftellungen für die ganz gleiche Auffaſſung in 


Worten auszuſprechen und mithin diejenigen Wörter und 


Wortverbindungen zu wählen, welche feinen Vorſtellungen und 
ſonach der Sache genau und ftreng entfprechen. Der Ausdruck 


muß aljo, indem er treu und wahr dad Gedachte wiedergibt, 
und zugleich in grammatiſcher Hinſicht der richtige ift, natürlich 


und trefiend feyn. Dazu wird ein voller Beſitz des Sprach⸗ 


—ſchatzes und eine genaue Kenntniß des Sprachgebrauchs vers 


ausgeſetzt, um mit Sicherheit ‚in der Wahl verfahren zu können. 
Das Gegentheil Hiervon iſt das Unpafiende. Es gehört aber 
zu dieſer Berückſichtigung ein großer Theil defien, was mir 


unter dem Eigenthümlichen des lateiniſchen Denkens zu be: 


greifen pflegen, infofen die Abſtraction im Latein bei Bildung 
und Verbindung der Begriffe auf eine befondere und von andern 
Sprachen abweichende Art verfährt. Vieles von dem, was ber 
Angemefienbeit zufällt, bezeichnete man früher auch ald bad 
Elegante und forderte Eleganz der Darſtellung, mo vielmeht 


bie Wahrheit in ihrer natürlichen Einfachheit zu gewähren war. 


Der Irrthum aber lag hierbei nur in dem Miöverjtändnifie 
der Bezeichnung. Denn wirklich benannten die Römer bie 
Gorrectheit in Beziehung anf Reinheit und Klarheit mit dem 
Worte elegantia, welche in latinitas und explanatio zerfkl. 


° 
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©, Rhet. ad Heren. 4, 2. Cic, de Orat. 3, 10, 39. doch 
fpricyt Quintilianus auch von denen, welche eine Dunkelheit 
affectirten, um gelehrt zu erfcheinen. 

Scheller tadelte in Praecept. stil. lat. 1, 3, 4. mehrfach 
Gesner und Ernefti mit Unrecht, daß fie gewifle Ausdrudfe 
als elegantiores empfahlen, indem fie damit im alten Sinne 
des Wortes nicht felten nur das Angemeflene und Beſtimmte 
benennen wollten. Diele der neueren Grammatiker ftellen in 
einer Syntaxis ornata dasjenige, was wielmehr ſchon ein ges 
naues Denfen wählen läßt, unter die Namen von Veredlung 
des Ausdrucks durch Vertaufhung, durch Figuren und dergt., 
wie wenn genera für res DR homines ftehen ſoll. ©. Ranis⸗ 
horn €. 964, 


g. B. 


Den Wörtern liegt ein einfacher Begriff zum Grunde, zu 
weldhem ſpecielle Beziehungen binzulommen und das Urfprüng: 
liche zu weiterer Ausbildung in einer mannichfaltigen Verzwei⸗ 
gung der Bedeutung bringen. Diefed Specielle. gewährt dann 
dad Angemefiene im Befonderen und ift ald dad Eigenthim: 
liche vorzüglich zu berückſichtigen. Gigentbümlihe Ausdrücke 
(propria) aber nannten die Alten die vorzüglichfte Quelle der 
Klarheit... Quintil. 8, 2, 22. ie felbft erreichten bierin 
claſſiſche Wolltonimenbeit, fo daß es meiftend unmöglich wird 
ihre dargeſtellten Bedanfen in andere'Worte zit Heiden, oder“ 
ohne Schaden und Eintrag die Färbung der Darftellung ums 
zutaufchen. Bon felbft ergibt fih, daß hierzu vorzüglich eine 
genaue Synonymik verhilft, Aber auch die Lehren von ber 
Reinheit der Diction greifen bier ein, da die Duelle, aus 
welcher gefchöpft werden kann, nur in dem claſſiſchen Sprach⸗ 
gebrauch zu finden iſt. Meiftend wird dadurch gefehlt, daß 
die urfprüngliche Natur der Wörter und Redensarten weniger 
beachtet und die fpecielle Beziehung vder Umformung , wie fie 
der Sprachgebrauch feftgeftellt hat, vernachläffigt wird, Dann 
erſcheint ein unpafiender Ausdtuck und die Folge ift ſalſche 
Auffaſſung der Gedanken. Bon den Grammatikern ward dies 
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fer Fehler acyrologia benannt, Quintil, 8, 2, 3. Donat. 
de Barb. p. 1770, - E 


Opinio und opinart fann nicht für -sententia und iudicare 
geradehin gefagt werden, weil in jenen Worten nur die uns 
gewifle Meinung und Vermuthung ohne objective Begründung 
enthalten wird. Versari iſt unpafiend für Bezeichnung eine? 
vorübergehenden Daſeyns oder eined momentanen Verweilens. 
Gaudere für habere wird überall falſch ſtehen, wo nicht wirf- 
lich ein Erfreuen dem Beſitz beigemifcht ift. Vita frui fann nicht 
int Allgemeinen vom Leben, ohne den Begriff des Genuffes ge: 
nommen werden. Agmen bezeichnet dad geordnete Heer im 
Zuge, acies das in Schlachtordnung aufgeftellte ; damit aber 
fann nicht "exeräitus vertaufht werden. Vielfach fondert fi 
der Begriff Mittel in medium, remedium , vis, ratio, Opes, 
praesidium. Werden mens und animus ald Vermögen oder‘ 
Theile der Seele betrachtet, bezeichnet mens den Berftand und 
animus dad Gemüth. Mortem oppetere fteht nit für mori, 
fondern nur von dem Sterben durd fremde oder eigene Hand. 
Impetrare hat den beigegebenen Begriff des durch Bitten und 
Geſuch erreihten Erlangens. Oft werden die Wörter deesse 
und abesse unrichtig verwechfelt, da jenes mangeln, die 
nicht zu finden feyn bedeutet (hoc unum illi, si nihil ut 
Jitatis haheat, abfuit, si opus erat, defuit. Cic. Brut. 80.). An 
dem, quod deest, ift ung gelegen. Legem sciscere wird nicht 
von einem König oder der Dbrigfeit, fondern nur von dem durch 
Votiren, gleich dent Volke, abſtimmenden Collegium gebraudt. 
Einen fohiefen und unwahren Gedanfen fanz die Verwechſelung 
der Verba relinquere, discedere, deserere, derelinquere ver⸗ 
anlaffen. Eine wefentlihe Verſchiedenheit tritt ein, wenn wir 
ftatt videre entiveder .cernere (mit Unterfiheidung und deutlich 
feben) oder conspicere (umfaffend wahrnehmen), wählen. Cc. 
Tusc. 1, 20, 46. nos enim ne nunc quidem oculis cernimus ea, 
quae videmus., Den Unterfchied von amittere und perdere be: 
zeichnet Rhet. ad Her. 4, 44, 57. Decius se devövisse dicitur 
-et. pro legionibus in hostes immisisse medios: unde amisit vitam, 
at non perdidit: re enim vilissima certaım et maximem redemit. 
In lateinifher Sprache iſts nicht fo gleichgültig, wie tm Deuts 
fchen, mit dem Pronomen reflerivum Verbalformern zu Bilden 
an Stelle des Paffivum; denn geht die Handlung von dem 
Subject aus, muß nothwendig das Reflexivum gefeßt werden. 
Wenn Cic. ad Att. 2, 6, 1. libris me delecto, und dagegen 
Sallust. Iug. 58, 6. quum alii super vallum praecipitarentur 
ſchrieben, fo hatte jener das Gelbftthätige vor Augen, diefer 
das Unwillkuͤhrliche. N 
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Muretus ſchrieb Tom. 1. p. 198. gaudium obiicl potest, 
wobei Ruhnken richtig das Unpaſſende bemerkt, weil obiici gau- 
dium nur von dem Unerwarteten gelten koͤnne. Erneſti Epist. ad 
Stiglit. p. 75. ſchrieb nobili quadam humanissimaque superbia; 
doch kann superbia im guten Sinne nicht geſagt werden. Nicht 
ſelten ſchreiben Neuere, wie Muretus T. 2. p. 967. deprehensi 
sunt qui — ft. reperti, ohne Den Grundbegriff zu beachten, der 
auf erwifchen, ertappen, auffangen beſchraͤnkt ift. 
Ob angemeſſen gefagt werden fünne amare deum, wurde 
mannichfach beftritten. ©. Sanct. Min. 1, 2. 3, 2. Westerhov. 
ad Terent. Eun. 1, 2, 16. d. größ. Ausg. Den Ermeis des 
Sprachgebrauchs liefern Plaut. Poen. 1, 2, 70. Senec. Ep: 
47. Lactant. de Vera sap. 3, 4. 


Der Klarheit gefchieht Eintrag, wenn da, wo —— 
der Begriff der Zeit vorwaltet, oder die Handlung in ihrer 
vollen Bedeutſamkeit aufgefaßt werden ſoll, in Relativſaͤtzen 
ein Participium ſtatt des verbum rectum geſetzt wird. Caes. 
B. gall. 3, 14. compluribus expugnatis oppidis, Caesar ubi in- 
tellexit frustra' tantum laborem sumi, — statuit exspectandam, 
classem, wo weder intelligens , noch intellecto ausreicht. Liv. 
25, 11, 16. multa, quae impedita natura sunt, consilio expe- 

diuntir, sticht multa impedita natura. 


| F. 6. 
Schr leicht gefchieht ed; daß man durch Bernachläffigung 
der Eigenthümlichkeit ein Wort flärkerer Bedeutung wählt und ° 
dadurch dem Gedanken eine unpaffende Farbe ertheilt, oder 
duch bie ſpecielle Bedeutung ein Fremdartiges beimiſcht. 


Ira inflammatus oder incensus kann nicht geradehin fuͤr 
iratus genommen werden, Stat mihi sententia würde an Stelle 
des est zu viel befagen.“ Enixe rogare, obtestari fünnen niche 
ben einfachen Begriff des Bittend geben, da überdies enixe 
ſtets eine Anftrengung vorausfeßt.: Nicht paffend verband Mus 
retus cupiditate spoliatus ft. cupiditatis expers. Elaborare darf 
nicht für laborare gefeßt werden, wo die bloße Thätigfeit ges 
meint ift und nicht entweder dad Durchführen einer Arbeit vder 
das Gewinnen eined Nefultatd gedacht wird. Eben " elogui 
nicht geradehin für loqui. 

Gellius erzählt 13, 28. wie Fronto die Worte ded Claudius 
Quadrigarius Metellus in Capitolium venit cum multis mortali- 
bus dadurch zu rechtfertigen verſucht habe, daß in mortales der 
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groͤßere Haufen aller Art und jeden Standes angedeutet ſey, 
ſetzt aber bedachtſam hinzu, nur koͤnne nicht überall mortales 
multos für multos homines ſtehen. 


$. 7. 
Dad Gedachte kann genau genommen nur auf ſeine Weiſe 
. audgedrückt werden, und diefe ift im firengen Sinne nur Eine; 
verfchiedenartige Conftructionen haben immer verfchieden® Be: 
deutung. Doc) wird es möglich denfelben Gedanken auf mehr: 
fache Art zu geftalten, ohne daß die Grundlage weſentlich ver: 
ändert wird; der Inhalt bleibt derfelbe, die-Zorm und Farbe 
erſcheint verfehieden. Dann fagen wir: Dies fteht für Jenes, 
oder an Stelle defjelben, mas keineswegs fo genommen werden 
darf, als befage und bedeute Beides ein ganz Gleiches oder 
Einerlei., Da ift dann Bieled der freien Wahl bingegeben, 
ohne auf der einen Seite die Nothwendigkeit feiner Wahl zu 
gebieten, noch auf der andern als gleichgültig zu erſcheinen, 
und wenn dem Grammatiter unbenommen bleibt, in der Er: 
klärung der Alten den Unterfchied verfchiedener Ausdrucksweiſen 
feſtzuſetzen und anzuerfennen, fo wird der Schreibende nicht 
überall verpflichtet ſeyn, auf die feinere grammatiſche Diſtin⸗ 
ction einzugeben. Es wählten auch die Aiten nicht ängſtlich, 
und nicht immer nach den Regeln der Schule, fondern von dem 
natürlichen Gefühl fürs Wahre und Paſſende geleitet. Died 
Gefühl trifft das für den Gegenftand Charakteriftifye und Zus 
teichende ſicher und ohne logiſche Erkenntniß, wirkt in dem ge: 
bildeten Echriftfteller ald ein bemußtlofer Tact gleich einer ge: 
regelten Fertigkeit. Daraus aber geht für und die Aufgabe 
hervor, fo vertaut zu werben mit der Denkweiſe der Alten, und 
fie fo und anzueignen, daß die fremde Sprache dad unmittel: 
bare Organ unſrer Gedanken wird. Nicht felten fordert eine 
Wortform, oder eine Collifion gleicher Formen 3. B. des Ge: 
nitivs, oder die Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, oder der Nu: 
merus, oder ein andrer von auffen hinzufommender Grund den 
Umtauſch der Worte und Gonftructionen, und die gefchidte 
Hand wird über dad Material fo gebieten, daß der Gegenſtand 
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und befien Darftellung keine Beeinträchtigung erleidet, viel⸗ 
mehr der Gedanke auch in der verliehenen Form ſeine urſprüng⸗ 
liche Wahrheit behauptet. 


Gewiſſe Verba werden mit dem Dativus und auch mit den 
in ihnen enthaltenen Präpofitionen verbunden. Der Gramma⸗ 


- tifer zeigt, der Dativus drüde ein näheres Verhaͤltniß des Ges 


genftandes aus und in der Wiederholung der Präpofition' werde 
der Gegenftand in einer befonderen Abftraction weiter auseins 
ander gehalten und anfchaulicher. In der lebendigen Rede aber 
fommt diefer Unterfchied oft wenig oder gar nicht in Nüdficht, 


und die Wahl fteht frei. Cic. de Fin. 4, 12, 29, nihil inter- 
” est — teruncium adilcere Croesi diyiliis. de Of 1, 32. 116. 
. ad eam laudem doctrinae et ingenli gloriam adiecit. Caes. B- 


g. 1, 44. stipendium victis imponere. Liv. 10, 37, 5. mulcta 


. in singulas civitates imposita. Cic. Brut, 23, 90. isque, se eri- 


puit Hamma. de Orat. 1, 52, 225. eripite nos ex miserüis. Bei 
Einzelnen hatten die Alten ſid für beſondere Formen entſchie⸗ 
den. So ſagt Cicero immer nur inesse in aliqua re, commu- 
nicare cum aliquo. In vielen Fällen lehrt die Sache, welche 
Eonftruction nothwendig fey, wie Niemand fagen kann addere 
cognomen ad aliquem. Ein wefentlicher Unterfchied trennt ab 
eo abest und ei abest, Wenn Cic. de Inr. 2, 17, 53. fagt: 
maiestatem minuere est de dignitate — populi — aliquid derg- 
gare, oder ad Fam. 3, 8,5. si in provincia de tua ſama de- 
trahere umquam cogitassem, fo müßte der Dativus eintreten, 
wenn es die Perfon, und nicht die Sache beträfe. 


Zugeftanden muß werden, dab die Wörter der Aehnlichkeit 


und Gleichheit similis, aequalis, par mit dem Genitivus vers . 


bunden, werden, wenn die Eigenfhaft ein Wefentliched aus⸗ 
macht und die Verwandtfchaft zweier Diuge eben in der Gleich⸗ 
heit oder Aechnlichkeit beruht, dagegen durch den Dativus eine - 
zufällige und daher nicht fo vollkommene Aehnlichkeit oder 
Gleichheit angedeutet wird; allein der Gebrauch arhtet higrauf 
nicht fo ſtreng und veri similis , similis vero (Cic. ad Fam. 12, 

5, 1. Liv. 8, 26, 6,) fallen in Eins, wenn auch Letzteres feltner 
vorfommt. Nur grammatifche Subtilität iſts bei Cic. de Nat.- 
d. 2, 59, 149. plectri similem linguam nostri solent dicere, 
chordarum dentes, nares cornibas iis, qui ad nervos resonant 
in cantibus. eine‘ Unterfcheidung der Werhältniffe der Aehn⸗ 
lichkeit anzunehmen. Livius hat 2, 22, 6. coronam auream 
Iovi donum in Capitolium mittunt; nicht darum donum. gefchrie= 
ben, weil er die fehuldige Dankbarkeit der Tateiner, nicht aber: 
den freien Entfchluß der Gebenden (mas dono feyn fell) aufs 
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druͤcken wollte. S. Ramshorn in Jahns Jahrb. 1. Bd. ©. 868. 
Tui caussa, mei caussa hat man als unclaſſiſch verworfen; 
doch Liegt eine befondere Diftinction darin, indem die Bes 
ziehung auf die hervorzuhebende Perfon geltend gemacht wird. 
Cic. in Var. 3, 58, 122. wo Zumpt Lael. 16, 57. wo Kloß 
nachzuleſen iſt. 


8 | 
Zür die feinere Nüancirung des Gedankens befigt die la⸗ 
teiniſche Sprache einen nicht geringen Reichthum von Mitteln, 


welche zugleich den die Sprache befeclenden Geiſt beurkunden. 


Gemeinhin nennt man, fie Feinheiten der Diction. Ohne ihre 
Verwendung Tann zwar die Darftellung durch Reinheit und 
Nichtigkeit beftchen; durch die forgfame Wahl des entſprech⸗ 
enden Ausdrucks oder die Enappere Form für den Gedanken 
wird ein höherer Grad der Gorrectbeit erreicht. Der fo im 
Geift der Alten Schreibende hält an der Meberzeugung fell, 
nichts ſey gleichgültig, was in der Sprache unter verfchiedenen 


Formen befteht, und ie beftimmter bie Sprachform den Ge⸗ 


danken auöpräge, ihn klar erkennen laſſe, deſto mehr werde der 


Zweck der Darſtellung verwirklicht. 


Wie nahe auch gewiſſe Woͤrter in der Bedeutung einander 
ſtehen, und wie oft ſie in der Sprache des Umgangslebens 
verwechſelt werden, fo find doch häufig Fälle gegeben, in denen 
die urfprüngliche Verſchiedenheit für die Klarheit zu benußen 
ift. So bei ceterum ynd reliquum , von denen jenes die Ans 
deren einzeln, dies das Uebrige im Ganzen genommen bezeichs 
net. Suscipere und recipere bedeuten übernehmen; allein 
wenn in jenem nur die Uebernahme des Gefchäftes an fid, 
.fey es aus eigenem Antrieb oder um der Sache willen, gedadt 
wird, fo befagt recipere die äußere Veranlaſſung. Cic. Div. 
in Ener, 8, 26. ego in hoc iudicio mihi Siculorum caussam 
receptam . i. nad) Aufforderung der Sifuler), populi romani 
susceptam esse arbitror. Vgl. Zumpt zu: diefer Stelle. 


Eine andere Farbe erhält der Gedanke, wenn der Begriff 
durch ſeine aufgehobene Negative angedeutet wird. Cic. Brut. 
2,77. ipsum Scipionem accepimus non infantem fuisse. . Wit 
mehr Befcheidenheit und Zuruͤckhaltung fagt man non dixerim 
als non dicam. Wo der Einzelne ſich ald Glied eined Ganzen 


betrachtet und feine Merfönlichkeit verdeden will, täßt er den 
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Pluralis nos, diximus eintreten. & en nicht überall gleiche 
gültig, ob mıan das Nomen im einfachen Cafus oder mit einer 
Präpofition verbunden dem Verbum beifügt. Die :Präpofition 
gewährt beſtimmtere AnfHaulichfeit und findet fih daher wirf: 
lich richtiger bei Verbis finnliher Bedeutung. So faßt patria 
pellere den mehr abftracteren Begriff des Vaterlands in ſich; 
wo aber die wirkliche Entfernung im Concreten, eine Depors 


tirung gedacht wird, deutet dies e patria an. Der Ablativus 


druckt wie der Genitivus ein Attribut aus, aber immer nur 
als eine Erfheinung an der Sache, während der Genitivus 
andeutet, ed fey eine dem Dinge wefentlich zufommende Eigen 
fhaft und hänge mit denfelben urfpringlich zufammen. Der 
Mblativus fpriht aus, wie und unter welchem Berhältniffe die 
Sache erfannt wird. oder fih darftellt, der Genitivus, was die 
Sache in ihrer EigentHümlichkeit it. Wird alfo nur ein eins 


maliged Erfcheinen, ein einzelner Fall gedacht, fo wird der. 


Ablativud nothwendig, der Genitivus dagegen gibt das Bild 
eines Charakfteriftifhen an ſich. Co können Beftimmungen der 
Zeit, und des Maßes nur mit dem Gentivus (esse triginta cu- 
bitorum, magni ponderis saxa). Befchreibungen äußerer Ers 
. fheinungen. 3. B. am Körper nur mit dem Ablativus gegeben 
. werden. Vir magnt Ingenü bezeichnet den, welcher in fich geifts 
voll ift, vir mägno ingenio den, welcher ſich als Geiftvollen 
‚darftellt, oder in der Anficht des Nedenden es ift. Cornel. 
Dat. 3, 1. postero die Thyun hominem maximi corporis terri- 
.bilique facie, quod et niger et capillo longo barbaque erat 
promissa , optima veste, texit. Der angegebene Grund quod 
niger etc. feht eine Bedingung aufälliger Befchaffenheit, und 


diefe erfordert den Ablativus. Nicht gefagt Fonnte werden ca. 


pili longi erat. Caes. B. gall. 5, 14. capilloque sunt pro. 
misso atque omniß parte corporis rasa; fie laflen das Naar 
Lang wachen, den Körper ungefchoren. 4, 1. vires alit et 
immani corporum magnitudine homines efficit. Bon äußerer 
Erfcheinung 6, 7. erat inter Labienum et hostem difficili tran- 
situ flumen rpisqute praeruptis. Cic. Brut. 67, 237. P. Mu- 
rena mediocri ingenio, sed magno Studio rerum veterum, litte- 
yarum et studiosus et non imperitus, multae industriäe et aragni 


laboris fuit. d. i. Murena, der ald ein mäßiged Talent, aber 


als sin Freund des Alterthums erachtet wird, fih ald folder 
‚ zeigt, befaß in fich wefentlich vielen Fleiß und Ausdauer. Man 


fagt vir animi fervidi, consilii magni, aber nur bono animo 


esse; denn es ift died ein eingetretener und vorübergehender 
Ball. Zu Cic. Tusc. 3, 10, 21. dicit Callistbenem incidisse in 
hominem samma Hotanda summaque fortuna, bemerkt Wolf 
richtig: „summas potentiae wurde hier fein Yateiner fügen. “ 
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Die Verba aestimare, taxare und Dal. verbinden ſich mit dem 
Ablativus, wenn ver Preis der Schaͤtzung verſtanden wird, mit 
dem Genitivus, wenn der Werth der Sache benannt werden 
ſell Cic. Parad. 6, 3, 51. etenim si isti callidi rerum aestima- 
tores prata et areas — magno aestimant -: quanti est 
aestimanda virtus? — Ber der Bezeichnung dey Zeit iſt zu 
unterfheiden, ob man nur den Zeitumfang (innerhalb 30 Jahre) 
oder die anhaltende Zeitdauer verfteht. Jenes gibt der Ablas 
tivug annis, Died der Accuſativus annos, und Cicero de Of. 
3,2, 8, fonnte nur triginta annis vixisse Panaetium, postea- 
quam illos libros edidisset fchreiben, weil er nur denfen fonnte: 
dreißig Sabre; dagegen 2, 23, 81. quum eius civitas quinqua- 
ginta annos.a tyrannis teneretur, weil er dachte; 50 Jahre 
hindurch. Wer klar denkt, wird wohl unterſcheiden, wie bei 
multi, omnes, quidam der Genitivus eintrete, wenn die Dinge 
nicht in einer Maffe, fondern die Menge der Einzelheiten ge: 
fondert beifammen gedacht werden. Liv. 31, 45, 7. Attalus, 
ne desertam haberet insulam, et Macedonum fere omnibus et 
. quibusdam Andriorum, ut manerent, persuasit. — Er wird 
berüdfichtigen, ob helli cupiens gder cupiens bellum zu . wählen 
fey, da jenes die andauernde fubjertine Befchaffenheit oder 
Sinnesart , dies die einmal eingetretene Begierde anzeigt... So 
£onnte Salluftius Orat. Lep. 7, nur fchreiben ego — bellum ca- 
piens, qui jura pacis repetq, weil er dad Verlangen nach dem 
gegenwärtigen Krieg verftand. — Ber Vergleichungen kommt 
es darauf an, g5 zwei Dinge in einer Größe oder Eigenfchaft 
nach einander ald Erfheinungen abgemeffen werden, woͤbei die 
Eigenfihaft in dem einen fohon ald anerkannt vorausgefebt 
wird, oder od fie ohne Vorausſetzung der Groͤße oder Eigen 
ſchaft als Beſchaffenheiten unter fich felbft verglichen werden. 
Jenes wird dur den Ablativus gegeben; (Elephanto bellun- 
rum nulla prudentior, Cic de Nat. d. 1, 35, 97. Hic (Tullus 
Hostilius) non solum proximo regi dissimilis, sed ferocior etiam 
Romulo fuit. Liv, 1, 22, 2, Bekker nahm die Lesart auf f. 
etiam quam Romulus f. Jenes heißt; Tullus war noch heftiger 
als Romulus; dieſes: Tullus war heftiger ald R. Da sed 
etiam verbunden werden muß, eliam nicht zu ferocior gehört, 
Livius aber vom Vergleich mit Numa auffteigt, ‚fo iſt Romulo 
vorzuziehen; denn damit wird in Romulus ein erfannter Grad 
der feroüia vorausgefeßt). Dieſes durch quam (Cic. de Of 3, 
6, 29. non enim mihi est vita mea utilior quam animi talis af- 
fectio, neminem ut vielem commodi mei gratia. de Fin. 1, 3, 
10. saepe disserui latinam linguam non modo non inopem, — 
sed locupletiorem etlam esse quam graecam. Hätte Cicero den 
Ablatiyus gewählt, fo feßte er den großen Reichthum der gries 
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hifhen Sprache voraus; jet aber vergleicht er die beiden 
Sprachen nur in ihrer relativen Größe, ohne den Grad felbft 
in Anfchlag zu bringen). — Ein feiner Sinn wird den Unter⸗ 
fhied wahrnehmen, welcher obwaltet, wenn ‚der Gegenftand 
des Wollens und Wunfches durch den Acc. c. inf. nur angezeigt 
(valere Pileam et Caeciliam nostram iubebis litteris. Cic. ad 
. Att. 6, 2, 10.) oder als Wunfch oder Befehl mit Beſtimmtheit 
feiner Erfillung in einem Cauflalnerus .ausgefprochen wird, 
Liv. 42, 39, 6. legati vel. cum tribus venire iubebant, vel al 
tantım agmen traduceret, obsides daret: nihil fraudis fore in 
colloquio, wo Gronovs dare die feinere Diftinction vermifchen 
würde Cer möge kommen oder er follte u. f. w.). — Quis, quid 
fragt fubftantivifch nach der bloßen Individualität, qui, quod 
adjectiviſch nach Eigenſchaft und Art der Sache. Qui enim can- 
tus moderatae orationis pronuntiatione dulcior inveniri potest ? 
— qui acter in imitanda — orator in suscipienda veritate _ 
iucundior? Cic, de Orat. 2, 8, 34: wo quis nur nad einem 
Individuum fragen re 'Se der Unterſchied zwiſchen nescio 
quis sis und nescio qui sis d. i. qualis. — Wie nahe auch Ad⸗ 
verbia dem Ablativus eines Subſtantivum ſtehen, und daher 
im Gebrauch Beide oft vertauſcht werden und das Eine den 
Mangel des Andern erfett, fo kommt es doch nicht felten darauf 
an, ob die Handlung oder der Zuftand in einer wefentlichen 
Belhaffegheit die nähere Beſtimmung finden, oder nur ange: 
deutet werden foll, was die Handlung und den Zuftand als 
Außere Bedingung oder ald Erfolg oder ald zufälliger Umſtand 
begleitet. So unterfheiden fih libenter und cum voluptate, 
Cic. in Caecil. Div. 12, 39. perficiendum est — ut homines te — 
libenter studioseque audiant. de Fin. 5, 19, 51. quum fictas fa- 
bulas,.e quibus utilitas nulla elici potest, cum voluptate legi- 
mus. — Die Formiel nihil aliud quam «enthält eine Vergleichung 
zweier fih entſprechenden Dinge, dagegen nihil aliud nisi fchließt 
aus, und bedeutet: nicht weiter ald, ausfchließlich nur. Jene 
Bergleihung wird zur prägnanten, indem wir denken: nichts 
Öeringered, nichts Größeres. Cic. de Leg. 1, 8, 25. est autem 
virtus nihil aliud re in se perfecta.et ad summum perducta 
natura. de Orat. 2, 12, 52. erat autem historia nihil aliud nish 
annalium confectio. d. i. nichts weiter. 


9. | 
SR e Gedanke einem neuen Ideenkreiſe angehoͤrig, der 
und gegebene Begriff ein den Alterthum noch fremder, fo hat 
man der Analogie nöthig, um das Mangelnde auszugleichen, 
und bat durch Wörter ded Alterthums fich der vollkommen 
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entfprechenden Darftellung nach Möglichkeit zu nähern. Ein: 
zelne Schriftfteller de Alterthums, wie Cicero, Quintilianus, 


ESeneca Tönnen fowohl dad fürd Specielle erforderte Material 





gervähren, ald auch ung in dem Verfahren Mufter feyn, wie 
bei neugefchaffenen Bezeichnungen der Angemeijenbeit vollkom⸗ 
mene Gnüge geleiftet werden muß. Hat aber ein alter Schrift: 
ſteller Wörter aus ihrer Eigenthuͤmlichkeit willführlich gezogen 
und fo die Bedeutungen verwechfelt, fo halten wir an ber 
Wahrheit der Grundlage und bauen auf diefer fort. Da Tann 
ein einzelnes Beifpiel nicht einen Sprachgebraudy conftituiren, 
» und was vielleicht Nacläffigteit und Irrthum eines Schrift⸗ 
ſtelſers ausmacht, Tann in der Rachahmung nicht angenom⸗ 
men —— 


. 10. 


Auch in Hinſicht der Angemeſſenheit trennt ſich die Die 
ction des Dichterd von der des profaifchen Schriftſtellers. Dem 
Dichter wird vergännt in feiner belebteren Darftellung Begrife 
umzutaufchen, Formen anzuwenden, welche nur durch dad freie 
Spiel der Einbildungsfraft gefallen, aber vor dem Verſtande 
nicht beſtehen. So muß von der profaifchen Schreibart BVieles 
auögefchlofien bleiben, was durch Beifpiele der beiten Dichter 
gerechtfertigt werden kann, allein nur in ihnen zuläflig iſt. 
Dies erkannten auch die Alten. Sperare gebraucht Virgilius 
 (Aen. 1, 547. 4, 419.) von der Furcht ſtatt metuere; doch 
bezeichnet Donatud mit Recht die Worte: hunc ego si potui 
tahtum sperare dolorem, als eine Akyrologie. 

Wenn dem Dichter erlaubt ift, Namen Ieblofer Gegen: 
‚ftände und Abſtracta mit Verbid, welche eine Seelenthätigfeit 
oder Nandlung bezeihnen, zu verbinden, kann der Profaifer 
dies nur in engeren Orangen fi geftatten. Nicht gefagt Fann 
iverden: hic liber agit de grammatica , Roma misit legatus. So 

auch in der Berbindung der Adjectiva, welche mit Rauen le⸗ 
bender Weſen, nicht mit denen lebloſer Öegenitände verbunden 
werden fönnen. Wenn Cicero Tusc. 4, 1, 3. in perfönlicher 


Beziehung ad eorum doctissimas voces ſchrieb, laͤßt ſich dadurch 
nicht das dichteriſche liber doctus 
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Die größere Schwierigkeit beruht in der einftimmenden 
Verbindung der Wörter fowohl nach der Gleichartigkeit der 
Begriffe, ald auch nach der willlührlichen Annahme des Sprach⸗ 
gebrauchs. In Hinficht der Wortverbindung nemlich treten 
die verfchiedenen Sprachen abweichend auseinander, fo daß 
auffer dem, mas die Einftimmung der Grundbegriffe verlangt, . 
Vieles zwar an ſich nicht verwerflich üft, doc von dem Ges 
brauch ausgeſchloſſen blied- Darum wird auf der einen Seite ' 
ein gründliched Crforfchen der Grundbedeutungen nöthig, auf 
der andern Seite eine Vertrautheit mit der beftätigten !Ans 
wendung in alten Schriftwerten, wozu anhaltende Lectüre 
und die Benutzung einer Phraſeologie verhilft. Die Grunds 
lagen der Wortbedeutung find in zwei Sprachen oft wefentlidy 
verfchieden,, während die abgeleiteten und accefjorifchen Be⸗ 
deutungen wieder übereinftimmen, was zu fehlerhaften Wer: 
wechfelungen Anlaß gibt. Am meiften tritt die Gefahr fal- 
ſcher und unpaffender Verbindung im metaphoriſchen Gebrauch 
ein; daher wir hiervon befonderd handeln werben. 


Wenn richtig gefagt wird libenter facere, fo doch nicht: R- ° 
benter pati, da libenter den Begriff der Willigung und des 
Befriedigtfeynd in fich ſchließt. Argumenta oder locum aliquem 
adducere fällt dem Deutfhen zu; im Lateinifchen ift nur ar- 
gumenta, locum afferre moͤglich, was gegen die Zweifel Einiger 
durch die Redensarten afferre caussas, afferre rationes gerecht⸗ 
fertigt werden fan. Ungereimt find Phrafen wie imitari vesti- 
gia, reparare damnum, peccata remittere ftatt poenam, imbuere 


. 


voluntatem flott iniicere, vitia non raro obvia, quum ex Vel- 


leio sequeretur, d. i. da fih aus V. ergab. Man kann wol 
fagen bene, suaviter olet, aber nicht pulere olet. Namentlich 
fehe man auf die yaflende Verbindung der Beimörter, damit 
Niemand fage: bonus finis ffatt consilium, amoena à foftuna ſt. 
laeta, crassiora vitia u. A. 

Nur der Sprachgebrauch entſcheidet, daß man pacem prae 
stare , nicht sustinere, auch wol nicht servare fagen kann; daß 
sivar der Dichter celerrima fata (Virg. Aen. zu 507.), aber 
kein Proſaiker celeris mors —— 


2 
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5 3, 
Bei der Entſcheidung Über dad Angemefjene, infofern es 
duch den Gebrauch anerkannt und mithin brauchbar ſey, bat 


man ber größten Vorſicht nöthig. Wie Vieles wurde nicht 


allein nad) einfeitigee Beobachtung verworfen, obgleidy es ſich 


‚ In den beften Schriftftelleen beftätigt fand, fondern wie Man 


ches auch ward von Kennen der Sprache zu vorfchnell ges 
laͤugnet und in unbedingten ‚Urtheilen verdächtigt, oder mit 
Tünftlicher Subtilität gebilligt. Bisweilen magten die Alten 
allerdingd einen minder paſſenden Ausdruck; allein ed gefchah 


felten und unter Bedingungen, ohne welche es nicht Gegen: 


ftand der Nachahmung werden kann. Die Eigenthümlichkeiten 
einzelner Echriftfteller Lönnen übrigens immer nur als folce 
beurtheilt und nicht zur Allgemeingültigfeit erhoben werben. 


Scheller laugnet ©. 570., daß prudens consilium, sapiens 
cons. gefagt werden könne. Wie aber es bei Balbus Cic. ad 
Att. 9, 6. und bei Ovid. Met. 13, 433. bei Hirt: B, Alex. 24. 
und Cornel. Eum. 3. porliegt, fo gewiß war ed auch, da der 
Umtauſch ind DObjective nicht der Analogie ermangelt, bon Ans 
dern angewendet worden. 

Mit Recht verwerfen wir honoris — accipere; doch 
ſagt Cicero gradum consequi. p. Cluent. 55, 150. quum altio- 
rem gradum dignitatis beneficio populi romani esset consequutus. 
wo beneficio eine Vermittelung gewährt, ad Fam. 10, 6, 2 
omnes, quos adhuc gradus dignitatis consequutus sis — es au 
tem adeptus amplissimos, eos honorum vocabula habituros. 

Manr ſieht leicht ein, warum man nicht viam dare oder eripere 
fagen kann; .doch fohrieb Cicero de Leg. 1, 6, 18. qui aliter ius 
civile tradunt, non tam iustitiae quam litigandi tradunt vias, ver 
anlaßt durch das vorausgegangene tradunt. | 

Cicero gebraucht die Formel quod ad me pertinet nur in 
dem Sinne quod mei est offici, mea interest, nicht als Ums 
fpreibung was anlangt, in Bezug auf, alfo unter 
frhieden von quod ad me attinet (quod ad popularem rationem 
attinet. Cic. ad Fam. 1, 2, 4). Die fpätere Tatinität vers 
wechfelte dies, wie bei Eurtius. Cicero fagt nicht in oculos 
incurrit, doch sub oculos cadere (Orat. 3, 9.) und Quintilianus 
sub oculos venire 5, 9, 14. 

Aus fpäteren Schriftftellern läßt fich leicht eine vielzählige 
Sammlung von Beifpielen sufammenftellen, durch welche‘ der 


. 
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- Eontraft swifchen ihnen und der befferen Zeit augenfällig hers 
vortritt. Schaͤtzbare Bemerkungen enthalten die Kritiken von 
Markland und Wolf zu den verdäcdtigen Reden ded Cicero, 
welche aber felbit wieder einer borfichtigen Prüfung unterwors 
fen werden müffen. 


§. 13. | 
Von der Beſtimmtheit des Ausdrucks. 


Die Beſtimmtheit des Ausdrudd führt die entfchiedene 
ESicherheit des Verſtändniſſes mit ſich, und bewirkt oder nöthigt 
vielmehr den Zefer, den Gedanken nur in dem einen Sinne 
und in der einen Form, in welcher der Schreibende denfelben 
gefaßt hat, aufzunehmen und feſtzuhalten. Der Ausdrud kann 
nach den früher betrachteten Regeln richtig geformt, paſſend, 
angemeflen, an ſich zureichend und klar ſeyn, und dennoch feis 
ner Natur oder feiner Verbindung nad eine mehrfache Deus - 
tung zulafen, fo daß der Sinn verfannt und nicht richtig auf: 
gefaßt wird; es können die Worte einzeln der Klarheit genügen, 
während die Zufammenftellung died wieder trübt oder aufhebt. 
Da ergibt fi) Ambiguität oder Zweideutigkeit als Hinderniß 
eined zureichenden Berftändniffes, und wie nennen die Darz 
ftellung doppelfinnig, unbeftimmt, ſchwankend. Eigenthüm⸗ 
lich aber fällt ber lateiniſchen Sprache anheim, Überall bie 
größte Beſtimmtheit zu erſtreben und in der Bezeichnung ber 
Gedanken mit ber ſicherſten Genauigkeit zu verfahren. So 
fordert es ber Charakter xömifcher Denkweiſe. Das Unbe⸗ 
ftimmte, Schwankende, Doppelfinnige kann geradehin als un⸗ 
römiſch benannt werden. So wird daher ein allgemeines rhe⸗ 
toriſches Geſetz zum ſtiliſtiſchen der lateiniſchen Sprache. 
Wenn Cicero in ſeinen Briefen, vorzuͤglich in den an Atticus 
gerichteten vielfach gegen die Beſtimmtheit und Klarheit ges | 
. fehle zu haben ſcheint, ſo beruͤckſichtige man, daß dies in ver⸗ 
traulicher Mittheilung eine beabſichtigte Dunkelheit war, indem 
er bei der Gefahr der offenen oder leicht erbrechbaren Briefe Ä 
nur dem Freunde verftändlich feyn wollte, Ä 
Die Forderung, welche an und hierbei gethan wird, erhöht 
fich dadurch, daß und, die wir in einer fremden. und tobten 
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Sprache ſchreiben, nicht Alles erlaubt iſt, was dem Alten In 
feinem Gebrauch einer lebendigen Sprache vergönnt war. Nicht 
mehr fteht und als Aufhülfe bei, was im Leben durch unver 
merkte Gewöhnung allgemein gültig wird, und alle die Bor: 
theile, die dem Sprechenden fich in Betonung und Vortrag 
barboten, gehen und größtentheild verloren. So laufen wir 
Öfterer Gefahr miöverfianden zu werden, und müſſen und vor 
Doppelfinnigbeit und Unbeftimmtheit mit größter Corgfal 
wahren, wo die Alten felbft mehr wagen konnten. 


g. 14. 


Die Unbeftimmtheit finden wir theild in dem einzelnen 
Woͤrtern, theild in der Conftruction der Worte. Im einzelnen 
. Wörtern wird dad Streben nach Beftimmtheit ſchon darin er: 
kannt, daß, wie wir oben ſahen, die lateiniſche Sprache die 
Hülfsworter verſchmaͤht, mit welchen nur Beziehungen aus: 
‚ gebrüct werden, und bei welchen oft nur die Anerkennung ei⸗ 
‚ned herkömmlichen Gebrauchd "mögliche Misverftändnifie bes 
feitigt. So beidem Verbum laſſen. 
Er haft ſich durch meine Bitten bewegen Laffen 
ift eine an fi zweideutige Phrafe.e Der Lateiner fpricht be: 
ſtimmt precibus meis commotus est. Selbſt von dem, mas 
- Jemand durch Andere vollführen läßt, fpricht der Lateiner we⸗ 
gen der Doppelfinnigkeit ald wie von einer felbftthätigen Hands 
lung, da iubere oder curare einen oft zu vollen Sinn gewährt. 
Liv. 1,28, 10. duabus admotis quadrigis, in currus ‚earum di 
stentum illigat Mettum. Um das deutfhe ſuchen wiederzuges 
ben, mißbraucht man studere und fpielt damit den Gedanfen 
ins Abfurde; 


$. 15. 


Man gebrauche ferner nicht Wörter in einer Bedeutung, 
welche die Verbindung anberd deuten läßt. Der Leſer und 
Hörer wählt unbefangen dad fich unmittelbar Darftellende und 
Natürliche und dann vielleicht in fo fern dad Falſche, als der 
Schreibende mit feiner Rede Bebingungen verbunden bat, bie 
er nicht ausgeſprochen. Diefe Bweideutigkeit gibt Webelftände, 














, db 


welche bir Roͤmer mehr ald ein Deutfiher fcheut. Schon bie 
franzoͤſiſche Sprache fteht da der uuferigen weit voraus. Das⸗ 
jenige Latein welches ohne erklätende Noten nicht verftanden 
wird, ift kein gutes. 


Die Kritiker follten in ihren Erklärungen forzfamer darauf 
achten, damit fie nicht auf eine künftlihe Weife Worte cons 
firuiren, die der Lefer oder Hörer im Altertbum doch nur auf 
eine natürliche und daher andere Weife gefaßt haben würde, 
wie 3. B. in Bentleys silvis educti Fauni bei Horatius Ars 
p. 244. Niemand die in Wäldern Erzogenen, fondern nur die 
den Wäldern Entzogenen (deducti) erfennen wird. 


$. 16. 


Der Lateiner vermeidet dad Unbeftimmte und Schwan⸗ 
kende, indem er nicht die bloße Andeutung wählt und dem 
Lefer die nähere Beſtimmung überläßt, fondern mit objectiv 
anfchaulicher, Gewißheit die Gegenftände vors Auge ftellt. Die 
allgemeinen Bezeihnungen laffen oft verfchiedene Deutung zu; 
daher zieht der Lateiner vor dad Beſondere zu wählen. , 


Als ein Mangel der lateinifchen Sprahe wird betrachtet, 
daß fie fein Wort befißt, weldes dem deutfhen man entfpricht. . 
Allein gerade dieſer feheinbare Mangel zeigt, wie weit die 
Sprache vor der Abftraction ind Unbeftimmte fern blieb, denn 
auf mannichfaltige Art erreicht fie verfchiedene Grade der Bes . 
ſtimmtheit, indem fie bei Mehrzahl der Theilnehmenden den 

Plural (dicunt), wenn für einen möglichen Fall eine Perfon 
gedacht und alfo (im Conjunctivus) angeredet wird, die zweite 
Perfon (nescires, finge), wenn der Nedende ſich mit begreift, . 
die erfte Perfon des Pluralid ſetzt (speramus, dieimus), und 
wo dies Alles fehlt, das Unbeitimmte der Perfon genau durch 
Uebertragung ind Paffivum andeutet (dieitur, vivitur). Ä 

So häufen ſich die Relativfäge mir borauögegangenem Pros 
nomen is, indem unbeſtimmte Gegenftände, die wir z. B. durch 
die Worte Dinge, Leute bezeichnen, in der Begriffsbeſtim⸗ 
mung ihrer Beſchaffenheit eine ſtrengere Begraͤnzung erhalten. 


5. 17. 


Es greift hier dad aud dem Charakter der lateiniſchen 
Sprache hervorgehende Geſetz ein, nach welchem das Concrete 
vorwaltet und, wo nur möglich, ein feſter Boden fachlicher 
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Bezeichnung aufgefucht wird, während neuere Eprachen durch 
Verwendung abſtracter Begriffe leicht ind. Unklare ſich verlieren. 
Wo ein Umtauſch gegen das Abſtracte ſtatt hat, ſicherten ſich 
gute Schriftſteller durch die Andeutung beigefügter Hülfswöͤrter, 
wie quidam, tamquam, quasi, und beſeitigten auch damit 
den Vorwurf der Unbeſtimmtheit durch limitirende Milderung. 
Dagegen misbrauchen Neuere die Beihülfe diefer Medeform 
um felbft dad Fehlerhafte zu entfcehuldigen oder zu verdeden, 
Auf der entgegengefesten Seite wählt der Lateiner abſtracte 
Subftantiva ftatt eined Adjectivum oder Participium dann, 
wenn die Eigenfchaft an fich betrachtet und hervorgehoben wer: 
ben foll, Dies wird gewöhnlich nur auf den rhetorifchen Grund 
des Nachdrucks zurückgeführt, hat aber feine Bedingung nict 
felten in der logifchen Anforderung der Klarheit. 


Cic. de Div. 2, 15, 36. non perspicitis, aleam quamdam 
esse in hostis deligendis? Justin. 3, 2, 12. auri argentigne 
usum , velut omnium scelerum materiam , sustulit. 

Cic. p. Rosc. Am. 17, 49. hoc vero est, quod ferri non 
potest, si etin hanc calamitatem yenit propter praediorum bo- 
nitatem et multitudinem et quod etc. Hier fönnte auch bona et 
multa praedia gefagt werden; . allein der Gedanke foll ſich auf 
die Sitte und Menge als folche beziehen. Cic. ad Fam. 5, 2, 9, 

. huiĩus ego temeritati si virtute et animo non restitissem, 


§. 18. 


Aus gleichem Grunde geht der Lateiner gern auf die Be: 
zeichnung des Speciellen ein, benennt flatt ded Gegenſtandes 
‚im Ganzen ben bejonderd zu berückſichtigenden Theil, oder faht 
den Begriff in engerem Abſchluß, und. ftellt fo die Darftellung 
vor möglihem Midverftändniß ficher. Oft ſieht dies einem 
Ueberfluß in. Umſchreibungen aͤhnlich, wie wenn capita; no 
men, corpus ſtatt der. bloßen Namen der Perfonen gefekt 
werben. Auch kann man dieſe Ausführung unter der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit des Ausdrucks begreifen, und fie kommt bei diefer aller: 
dings in Betrachtung; doch greift dies auch in die Beſeitigung 
der Mehrdeutigkeit ein, und mußte daher erwähnt werden. 








nd 


Liv. 30, 6, 6. ambusti homines furhentague foeda primem 
fuga, dein strage obruerant itinera‘.portarum fl. portas; wie 
Tacitus Ann. 1, 68. wirklich fagt proruunt fossas. Cic. p. 
Mur. 30, 63, fatebor enim, Cato, me quoque in adolescentia, 
diffisum ingenio meo, quaesisse sllumenta doctrinae. Caes. B. 

- gall. 1, 33. Chesar Gallorum animos verbis confrmavik 


$ 1. 


" Neuere Sprachen wenden Subftantiva, Adſectida, Ad⸗ 
verbia häufig an, obgleich eine ſo complicirte Abſtraction zum 
Grunde liegt, daß dadurch der Sinn ſchwankend und nur durch 
die Stuͤtze des Zuſammenhangs geſichert wird. Da waͤhlt Re 
£ateiner um der Klarheit willen die Umfchreibung, und ſcheut 
ſich nicht lieber weitläuftig ald unklar zu werden, oder 'ein 
Wort zu wiederholen. 

Caes. B. civ. 3, 1. his rebus confectis quum fides tota ! 

Italia esset angustior, neque creditae pecuniae solverentur, con- ' 

stituit,, ut arbitri darentur, d. i. beim allgemeinen Mangel ; 

des Credits. E 

Daher die oft verwendeten Formeln quae quum,ita sint, 
nisi ita esset. Cic. de Leg. 1, 17, 46. ipsum enim bonum non | 


est opinionibus, sed natura nam, ni ita esset, beati quoque | ; 
opinione EBENE . : 


0. | 


Um die Beftimmtheit in höherem Grade zu erreichen, bes 
fpränft der Lateiner die. Sphäre ded Wortes und wählt einen 
genauer erfaßten Begriff, oder fügt zur näheren Beſtimmung 
ein Wort bei, durch welches ein Anderes zureichendes Licht ers 
hält. Man ift gewohnt, ſolche Beigefelung dem Nahörud 
und der Fülle der Rede zuzuſchreiben, wo nur die klare Be⸗ 
ſtimmtheit obwaltet. u: 

So hat das Wort ſchoͤn im Deutſchen einen fo großen 

Umfang, daß fich der Begriff ind Unbeftimmte verliert, und . 

eine unmittelbare Uebertragung durch pulcher zum Sehler wird 

(pulcher ager, pulerum consilium). &ben fo böfe (mali ocali), 

Consilium fann Rath, Entfhluß, Plan bedeuten und die 

Worte Marcelli consilium multi reprebendunt ſchwanken. Daher 

ift, wenn nicht: der ‚Bufammenhang dies fchon vermittelt, bei» 
: 17 
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aufügen, auf was fidh consilium bezieht (consilio atque callidi- 
inte). Der Begriff des Wortes facilis beſchränkt ſich auf das 

in ihm enthaltene facere, alfo auf die Ausführung des Thuns; 
daher bedarf es in anderer Beziehung eines Veiſatzes; ; lacilis 
intellectu, faclle ad credendum. 

Cic. ad Fam, 10, 3, 3. incumbe — in eam curam et cogi- 
tationem, quae tibi summaın dignitatem et-gloriam afferat. Ein 
Deutfcher wirde curam ausgelaſſen haben. Cic. Verr. 3, 9, 
218. sed do vobis et concedo esse multos. de Orat. I, 25, 11. 
animi atque ingenli celeres quidem motus esse debent, qui et 
ad excogitandum acuti et ad explicandum ornandumque sint 
uberes et ad memoriam firmi atque diuturni. 

Cic. de Of. 3, 3, 13. atque illud quideın honestum , .quod 
proprie vereque dicitur, id in sapientibus solis. wo id nur ſchein⸗ 
- bar überflüffig fieht. Die Worte mores hominum quos vite- 

peras fönnen von allen Menfchen und von dem auf Menfchen 
uͤberhaupt gerichteten Tadel verftanden werden ; ein beigefügted 
eorum oder illorum hebt die Un'-flimmmtheit auf. Caes. B. gall 
‚4, 30. tametsi pro veteribus Helvetiorum iniuriis populi romani 
ab iis poenas bello repetisse. Man werfe ab is aus, und es 
entfteht Undeutlichkeit. 


g. 21. 


Manche Wörter erhalten ihre volle Bedeutung durch den 
Zuſammenhang, und man hat dieſen zu beruͤckſichtigen, um 
aus ihm jenen Vortheil zu ziehen. Hierbei aber muß man 
warnen, die Deutung aus dem Zuſammenhang nicht' zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Das Latein, bei welchem der Leſer 
erſt die Worte conſtruiren muß, hat auch ſtiliſtiſch keinen 
Werth. Wogegen immerhin zugeſtanden wird, daß bei aller 
Sorgſamkeit doch in jeder Sprache Einzelnes einer falſch zu deu⸗ 
tenden Auffaſſung hingegeben bleibt, und ein beſonnenes Rad: 
“denken der Leſer mit Recht vorausgeſetzt wird. 

Zu jenen Wörtern gehören res, caussa, ratio, facere, ferre, 

opera als Neutrum und Femininum. In den Worten non 

. magis quam oder non mit Comparativus wird häufig der Sinn 
zwiſchen eben fo fehr und eben fo wenig unentfchieden 

. feyn. Cie. Tasc. 3, 5, 10. qui enim animus est in aliquo morbo, 
non magis est sanus quam id corpus, quod in morbo est. Dft 


fann hier allein der Zufammenhang Ausfunft geben, weil non 
magis immer nur bedeutet im gleichen Örade, dies aber 
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in Vegiehung von einem Wirklichen und Erſchienenen aufs Ges 
dachte und in der Borftellung Gegebene zu einem eben fo 
ſehr, in umgekehrter Beziehung zu einem eben fo wenig, 


> wird. Im obigem Beiſpiel ift der franfe Körper in thatſaͤch⸗ 


licher Wahrheit gegeben, der Franke Geiſt eine Sache der 
Dorftellung. | = 


| . 22. 
In der Verbindung ſolcher Wortformen, welche verſchie— 


denen Beziehungen zufallen, entſteht vorzüglich „bei Colliſion 
derſelben Form ein zweifelhafter Doppelſinn. Dieſen zu mei⸗ 
den waren die Alten zwar ſorglich bedacht, doch konnten ſie in 
der noch lebenden Sprache und bei Vorausſetzung richtiger Be— 
tonung auch mehr wagen, als uns jetzt vergönnt wird. Wir 
haben, um dad einzig richtige Verſtändniß zu erreichen, felbft 


2 


den Schein einer Zweideutigkeit zu vermeiden. 


Cicero hätte nicht gefchrieben ad Fam. 3, 10, 3. plane du- 
bitare non possum, quin tibi amplitudo ista sollicitudo futura 
sit. wenn die Worte nicht aus einem Dichter entlehnt wären. 


Die Alten zogen lieber eine ungewöhnliche Structur vor, 
um nur jeden Anftoß au befeitigen und nirgends der Mißdeu⸗ 
tung Raum zu geben. Go fihrieb Cicero de Lege Man. 2, 6, 
aguntur bona multorum civium, quibus est a vobis et ipsorum 
. et rei publicae caussa consulendum. p. Mil. 38, 104. o dii im- 
mortales, fortem et a vobis conservandusı virum. Der Dativ 
vobis fonnte auch ald für euch: genommen werden. Einem 
Dativus noch einen zweiten Dativus commodi beizugefellen ' iſt 
unſtatthaft. Cicero ſchrieb Brut. 70, 247. fugiens non modo 
‚dicendi, verum etiam cogitandi laborem, und gab den Unterfchied, 
der bei laboris obwaltete wegen der Eonftruction des Geruns 
dium auf. Dagegen Eäfar B. civ. 1, 69. nemo erat adeo 
. tardus aut fugiens laboris. Cic. de Fin. 5, 27, 81. haec quum 
corporis bona sint, eorum conficientia certe in bonis numerabis, 
amicos , liberos. weil ea den Sinn noch mehr perwirrt hätte. 


| 5. cc3. 
Gewiſſe Unbeſtimmtheiten gehen daraus hervor, daß die 


Einbildungskraft zur Einheit des Bildes verbindet, was der 
Verfland getrennt. verlangt. Died gibt auf der einen Seite 


zwar eine mehr gebundene und vollere Einheit, kann aber auf 
| rn i a 


. 


— 260 — 


& 
der andern Geite auch zn einem falfchen Verſtaͤndniß führen. 
Man hat da mit Vorfiht auf die Zuläffigkeit, welche dem 
Sinne feinen. weſentlichen Eintrag thut, zu fehen. Manches 
:ift freilih) unvermeidbar, und febt ‚gebildete Lefer voraus, So 
wanbelt der Lateiner gern dad Adverbium zur Belebung der 
Darftellung in das Adjectivum um, ober febt diefed zum No: 

men, ftatt daß es adverbial beim Verbum dem Praͤdicat zu⸗ 
falle, und ſagt primus, medius, rarus, extremus und dgl. 
für primo, raro. Dics aber darf wenigſtens nicht da verwen: 
det werben, wo ein weſentlicher Unterſchied obmaltet, ob 3. B. 
mitten im Reiche oder in dem mittlern Reiche. bei in medio 
resno verjtanden werde, Hierbei reicht die Sprache auf ein 
zelnen Puncten, wie in dem Worte medius, nicht aus, und 
man bat Überdied anzuerkennen, daß ein Adjectivum eigentlich 
nur im Nominativud für ein Adverbium ftehe (duleis sonat 
Iyra, primus venit), in jedem. andern Falle reines Adjecti⸗ 
vuin ſey, wenn auch oft mit Umtauftyung der Beziehung der 
belebteren Darſtellung diene. 


Salluſtius ſchrieb Cat. 61, 8. quos medios cohors prae- 
toria disiecerat, und die Ausleger ſtritten darüber, ob es heiße, 
in der Mitte ded Heeres, in media acie, in medio collocatos, 
oder in ihrer Mitte, mitten. Um diefe Amphibolie zu vers 
‚meiden fagt er Yug. 41, 5. res public, quae media fuerat, 
diläcerata. , 
"  Gic. ad Fam. 2, 13, 1. raras tuas quidem , — sed suaves 
accipio litteras. Hier erfheint die Seltenheit als permanente 
Eigenſchaft. 

Der Dichter (Horat. Ars. p. 269.) tann fagen exemplaria 
graeca nocturna versate manu, versate diurna,, was dem Pros 

ſaiker nicht möglid). 

i Liv. 2, 3, 9. interim equitatu auxiliisqgue levi ium armornm 
ab effusa praedandi licentia hostem. cohibendum, wo zweifelhaft 
wird, ob efuse praedandi verftanden werden foll. 


$. 24. 
. Manche Wörter, welche durch die Art ihrer Formation 
einen zweifachen Sinn aufnehmen, haben zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten und bei einzelnen Scriftftellern eine verſchiedene oft ge⸗ 
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radehin entgegengefehte Gültigkeit erhalten. Da Tann höchs 
ftend die Auctorität der befjeren Schriftſteller und der caffi= 
ſchen Zeit entfcheiden, obgleich auch dabei noch mancher Zweifel 
entgegentritt. Nur enthalte man fich der Inconfequenz, welche 
dad Wort in zweifacher Natur zugleich annimt. Infractus 
wird von den ülteren Claſſikern als nicdergebeugt, ‚gebrochen, 
entkräftet gebraucht; Symmachus und die Späteren bezeich⸗ 
neten damit das Ungebrochene, Ungefchwächte. Leicht entſteht 
eine Zweideutigkeit, wenn wir den Gebrauch der aͤlteren Zeit 
verlaſſen. | 


Ber Cicero ift de Orat. 3, 25, 160. infucata oratio eine 
fehr. gefehmüdte Rede. Bei Arnobius lefen wir p. 95. Har. si 
‚infucata vultis audire d. ti. vera. Crudum hieß das Rohe, Ins 
reife, bi8 aus dem Gebrauch der Dichter die Bedeutung von 
dem Unvermwelften, Friſchen in die Proſa überging. Tacit. Agr. 
%. cruda ac viridis senectus. © componere für begra⸗ 


ben und U, | 
68. 3 
Die Hülfgmittel, wodurch wir die fehlerhafte oder nur 
mißfällige Ambiguität befeitigen, find a) der Umtaufch, ber 
Formen, welche auf einen nicht weſentlich verfchiebenen Sinn 
binführen und diefen ohne Zweideutigkeit erreichen. Taffen. 


Statt zu fagen filio parcendum est patri, ſchrieb Cicero 

a patre parcenduni est filio. Befannt ift der Umtauſch des 
paffiven Verbum gegen ein active bei doppelten Accuſativus. 
Accusativi geminatione facta amphibolia solvitur ablativo: ut 
illud, Lachetem audivi „percussisse Demeam, fiat, a Lachete 
percussum Demeam. Quintil, 7,9, 10. Die Auslaflung des 
Subjectpronomens kann die Zweideutigkeit mindern. Liv. 39, 
il, 5. quum eam nosse probam et antiqui moris ſeminam re- 
spondisset. Durch Beifügung einer Präpofition wird dem eins 
fachen Caſus klarere Beſtimmtheit gewährt. Cie. Tusc. 4 11, 
25. ea nasci putantur a metu, ut odium mulierum, quale in 
B:00yVvo Attilii est, ut in hominum universum genus, quod 
accepimus de Timone.. Lambinus nahm mit Unrecht: auf: ut 
hominum universi generis. . Tusc. 5, 1, 1. quam (rem) m’ex 
omnibus maxime probas. Omnium würde sweideutig geives 
\ fen ſeyn. | 


s 
’ 
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Verba des Erinnerns und Gedenkens werden mit Geniti, 
vus und Accufatipus conftruirt; die Wahl wird oft von der 
Dentlichkeit motiviert. Cic. p. Planc. 33, 80. qui sunt boni 


cives, qui belli, qui domi de patria bene Imerehtes; nisi qui 
patriae beneficia meminerunt ? 


b) Die Stellung der Wörter kann dem Verſtaͤndnis Hülfe 
gewähren, wo die allgemeinen Regeln derſelben mit Entſchie⸗ 
denheit ihre Anwendung finden, und wo Geſetze ber Gonftrus 
ction auch die Stellung in ſich faflen. Häufig wird darin ge 
fehle, dab Worte und Säge nicht in der Ordnung srfcheinen, 
in welcher das zu Verbindende ſich eng anfchließt und Eins 
auf dad Andere binleitet. So ift die falfche Einordnung de 


(4 


KRelatioſatzes nicht felten Grund einer Zweideutigkeit. Bo 


gleichartige, Formen cine Zweideutigkeit zufällig veranlaffen, 


kann durch Trennung derfelben der ftörende Schein entfernt 


werden. 


In unvermeidbarer Colliſſon zweier Accuſativi bei dem 
° nfinitivus kann vorausgefeßt werden, daß Subject ffehe voran, 
So auch bei dem Zufammentreffen zweier Nominativis mala 
consuetudo est vitium. Wenn zwei Genitivi oder mehrere er⸗ 
fordert werden, muß deren Stellung den’ richtigen Sinn aufı 
faffen Taffen. Cic. in Catil. 1, 5, 12. exhaurietur ex urbe tuo- 
rum comitum magna et perulcidsn sentina reipublicae, de Nat, 
d. 2, «63, 158. canum vero tam fida custodia tamque amans 
‚dominorum adulatio. Liv. Praef. 3. iuvabit tamen rerum ge- 
starum memoriae principis terrarum populi — consuluisse. 

Dei dem oben erwähnten Doppelfinn in non magis gibt 
Weiſung die Stellung der Worte, indem dad ſchon Anerfannte 
zuerft ſteht, wenn es heißen foll eben fo fehr, das Anzuer- 
kennende aber, wenn der Sinn ift eben fo wenig. Man 
kehre den oben ©. 258. angeführten Satz um: corpus in al 
quo morbo non magis est sanum quam animus, qui in morbo 
est, fo ergibt ſich ein falſcher Sinn, da die Krankheit des 
franfen Körpers nicht bezweifelt werden fann, 

Gehlerhaft ordnen wir adest Hilius fratris mei, quem admo- 
dum diligo. Winftellung wird nöthig in Säßen wie omnes sa 
pientes laudant: virum egregium ob factim admiror. "Die Gade 
fetöft befeitigt nicht ganz ein Mißverſtaͤndniß in Stellen wie 

® Gic. Tusc. 1, 1, 3. angis enim fere DX post Römam conditam 
Livius fabulam dedit C. Claudio Caeci fillo M. Tüditano con- 
sulibus,, anno ante natam Ennium: qui fuit maior natu quam 
Plautus et Naevius. Ein Anderes ift bei Sallust. Cat. 8, 1. 


- 
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interea pleber coniuratione patefacta, quae primo cupida earum 
rerum novaruın nimis bello favebat. Tacit. Ann. 1, 74. nec - 
multo post Granium Marcellum praetorem Bithyniae quaestor _ 
ipsius Caepio Crispinus maiestatis postulavit, subscribente Ro- 
mano Hispone, qui formam vitae init, quam postea celebrem 
miseriae temporum et audaciae hominum fecerunt. Dennoch 
find auch. dieſer Art Fuͤgungen nicht billigenswerth. 


$. 26 j 


Dennoch wird auch noch Vieles dem ſelbſtthaͤtigen Ver⸗ 
ſtaͤndniß überlaſſen bleiben, wie die alten Claſſiker nicht ſcheuten 
den combinirenden Verſtand des Leſers oder Hörerd in Anſpruch 
zunehmen umd felbft fich Licenzen von weiterem Umfang vers 
ſtatteten. Lidius bat theild durch die größere Freiheit, mit 
welcher er die Sprache handhabt, theild weil er für dad Auge 
des nachdenkenden Leſers ſchrieb und fo mehr auf richtige Com: 
bination rechnen konnte, Bicled gewagt, was der rednerifche 
Cicero entweder gar nicht oder unter mildernden Bedingungen 
und felten zuließ. Wie forgfam die Alten verfuhren und felbft 
den Schein der Ambiguität mieden, ergibt fi) aud Quintilis 
anus Lehre 8, 2, 16. wo er fogar vor dem warnt, mad zwar 
der Sache nach nicht zweideutig ſeyn Tann, aber doch in der 
Structue ber Worte nidyt volle Beftimmtheit erreicht, wie in: 
visum a se hominem librum scribentem. Er fett hinzu: 
nam etiamsi librum ab homine scribi patet, male tamen 
composuerit feceritque ambiguum. Die Gränzen, inner: 
balb welcher gute Schriftftellee den Anforderungen des Stils 
zu gnügen glaubten, hat man genau zu beobachten und die 
feine Kunft abzulaufchen, mit welcher fie dad, was Anſtoß geben 
konnte, geſchickt auszugleichen fuchten. . Dann gewinnen wir 
einen fihern Tact, welcher Maas hält und nimmer den Grund: 
fa aufgibt, daß Deutlichkeit die erſte Tugend der Darſtellung ſey. 

Der Bufammenhang wird leicht erkennen laflen, ob in den 

Eubftantiven die fubjective oder objective Bedeutung geltend. 

bervortreten foll, 3. B. narratio, postulatio (Cic. p. Rose. Am, 

2,7.), facultates. — Nicht zu befeitigen und daher aud. nicht 


tadelnewerth find zwei Genitivi, von denen Einer den Andern 
wcalern Cic. Tusc. 4, 13, 20. morbus et aegrotatio ex tolius 


s 
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valetadials corporis conquassatione et ‚perturbatione gignuntur. 
So finden ſich auch zwei Genitivi, einer des Subjects, bei⸗ 
. fammen, ohne daß durch die Stellung der Wörter die Duns 
Lelheit befeitigt worden. Iſt dieſe auch noch geringer in Stellen 
wie Caes. B. gall. 2, 17. earum dierum consuetudine itineris 
exercitus nostri perspecta. fo doch größer fchon bei Cic. de 
Orat. 2, 82, 333. vitanda etiam ingenü ostentatienis suspicio. 
Sallust. Iug, 10, 3. de odio potentiae nobilitatis supra disi- 
mus. — Dft. fann nur der Zuſammenhang belehren, ob eine 
Negation in Vergleihungsfägen, auch zu dem zweiten Sat ge 
zogen werden 'muß. Cic. de N. d. I, 2, 3. in specie autem 
fictae simulätionis, sicut reliquae virtutes, ita pietas inesse 
non potest. Dagegen Cornel. Attic. 7. ipsum Pompeium con- 
ianctum non oflendit — ut ceteri, qui per eum ‚aut honores 
aut divitias ceperant, 

Erhöht ift der Grad der Unbeſtimmtheit ſchon in Bei⸗ 
ſpielen wie: Cic. de Of. 3, 13, 55. est scientem iu errorem 
alterum inducere. ad Att. 2, 5, 1. cupio equidem — ab hac 

hominum satietate nostri discedere. 14, 16, 3. magni interest 
Ciceronis vel mea potius vel mehercule utriusgque me interve- 
nire discenti. Die Schwierigkeit des Verſtaͤndniſſes wächſt beim 
Dativus, wie bei Cic. p. Lege Man. 22, 64. aliquando isti 
principes et sibi et ceteris populi romani nnlverei auctoritati pa 
rendum esse fateantur. de Orat. 1,.23, 105. gerendus est tibi 
mos adolescentibus. 

Die Collifion zweier und ie Ablativi fahen die Alten 
nicht als fehlerhaft an; bei Hiftorifern kommen fie fehr gehäuft 
vor. vgl. Caes. B. gall. 4, 24. Liv. 45, 14, 2. Sueton. Tib. 1. 

Nicht gebilligt werden konnen Structuren: wie Cic, deFin. 
2, 10, 29. hoc vero non videre maximo argumento esse vo- 
Juptatem illam, qua sublata, neget se intelligere, quid sit bonum. 


g. 27. 


Wenn nun fo die Gefahr einer möglichen Zweideutigkeit 
und gebietet, jede Unbeftimmtheit zu vermeiden und dazu alle 
Huülfsmittel zu benutzen, fo warnt andrer Seits die Regel ſchoö⸗ 

ner Darſtellung, nicht die Klarheit in durchſichtige Leere zu 
verwandeln, nicht in einer midfälligen Breite das Mittel der 
Beftimmtheit zu fuchen, und nidt Sätze einzufcyalten, welche 
entweder ald ungebhörig den Zuſammenhang ftören, oder um 
ſchicklich die Fülle der Rede erhöhen. Es würde dann dad 
Streben Elar zu fchreiben der Schönheit der Darftellung Ein 
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frag thun, und der Schreibende hat daher wohl zu bebenten, ti 
er die verfchiedenen Forderungen auögleiche. | 
So kann man namentlich durch eingefügte oder angehängte. 


Nelativfähe der Klarheit aufhelfen, aber der Darſtellung durch 
eine ungefällige Breite felbft fihaden. 


6 28. 
Von der Einſtimmung der BDeziehungen., 

Indem die Worte und Sätze zur Rede werden, treten 
fi e in ein mechfelfeitiges Derbältnid, Bei diefem verlangt die 
Klarheit, nach ihrem Anfpruch auf vollftändige und beftimmte 
“ Ausprägung des Gebantend ‚daß die Bezichungen jeded Satzes 
und die Theile der Säge vollkommen Flar bervortreten. Dies 
iſt nicht jene Afthetifche Einheit, von welcher fpäter die Rede 
ſeyn wird, fondern die logiſche, in welcher Ales richtig beiges 
ordnet erfcheinen muß. Es Tann nemlich der Sinn einer Rede 
oder eines Sabed an fich der Zweideutigkeit und Unklarheit 
ermangeln, und doch haftet dieſer Fehler auf der Beziehung, 
welche nicht genau einſtimmt. Sätze und Satztheile werden 
fehlerhaft auf andere bezogen, welche ihnen nicht zugehören. 
Hierbei tritt vorzüglich die Unterordnung und das Ineinander⸗ 
fügen der Sätze als weſentlich hervor, und wir werden deshalb 
dieſer eine beſondere Betrachtung widmen. Hier ſoll auf. die 
Fälle aufmerkſam gemacht werden, in welchen bei einer ſicht⸗ 
bar werdenden Mangelhaftigkeit der Beziehung in Hinſicht auf 
andermeite Ausbildung und Formung der Säge dem Geſete 
der Klarheit Gnüge geleiſtet wird. 


5. 29.“ 

Klar iſt die Anordnung, wenn die Verbindungen der 
Worte eines Satzes in einer beſtimmteri und feſten Form aus: 
gepraͤgt ſind und die nebenſtehenden Worte in entſchiedener 
Beziehung an bad Subject oder Object des Satzes ſich anſchlie⸗ 
Ben. Die lateiniſche Sprache erreicht dieſe Vollkommenheit 
der Darſtellung durch einen nicht geringen Reichthum für die 
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——— und Verkürzung ber Saͤtze. Da ift ed denn 
Regel, daß bie Beziehungen der einzelnen heile hinreichend 
bervortreten und dem Lefer nicht ſchwer wird, die Einheit und 
die Bindung, durch welche dielelbe befteht, wahrzunehmen. 


g. 9, 


Bon den Hülfen, deren fich der Lateiner bebient, erwaͤh⸗ 
nen wir folgende: 


a) Der Lateiner vermeidet jede — Bezichung 
einzelner Wörter und bedient ſich bei den Nominibus der durch 
Gafudendung gebundenen Appefition und des Genitivd. Wenn 
wir Deutfche fprechen: nach der Stadt Rom, eine Menge 
Menſchen, der Name Dentfchland, fagt der Lateiner in urbem 
Romam, multitudo hominum, nomen 'Germaniae. Mir 
bilden den relativen Sab, welcher ein Pronomen der erften oder 
"zweiten Perfon vor ſich bat, mehr abftract in der dritten Per: 
fon, der Lateiner mit beflimmter Bakkung in der gleichen 
Perſon: ego is sum, qui putem. 


Cic. de Fin. 2, 1, 6. oportere esprimi - — quid sonet haec 
vox voluptatis.” 

Cic. ad Fam. 15, 4, 11. tu es enim is/ qui me tuis sen- 
tentiis saepissime ormasti. 

b) Wenn gu einem Sate die nähere Beitimmung eine 
vorauggegangenen Begriffs hinzukommen ſoll, wird die Be⸗ 
ziehung durch das Pronomen is und hoc vermittelt, Wo die 
Beziehung eine entferntere, tritt id ‚quod in parenthetifcher 
Form ein. 

Cic. Tusc. 1, A, 57. habet primum memoriain et eam 
infinitam rerum ionumerabilium. Caes. B. gall. 5, 18. flumen 
uno omnino loco pedibus, atque hoc aegre transiri potest. Cic. 
in Catil. 1, 3, 7. num me fefellit — non modo res tanta, tam 
atrox, tam incredibilis, verum, id quod multo magis est admi’ 
randum., dies? ſ. Görenz zu de Leg. 1, 19, 52. 

ec) In der Verbindung der Neben = und Folgefäge hält 
der Lateiner die Beziehung auf den Hauptfat feſt und modifi⸗ 
cirt daryach auch die in jener enthaltenen Worte. So ergibt 


4 
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fich8 bei dem Pronomen reflexivum. Cic. ad Fam. 9, 18, 4. 


nam mihi scito iam à regibus ultimis allatas esse litte- 


ras, quibus mihi gratias agant, quod se mea seutentia 
reges appellaverim, 


Nur zu tadeln ift, wenn Eornelius Hann, n, 3. ſchrieb: 


at Eumenes, soluta epistola, nihil in ea reperit, nisi quod ad . 


iridendam eum pertineret. eben darum, weil der Nebenfaß in 


feine innere Verbindung mit. dem Hauptſatze gefeßt, fondern 
nur angefügt ift. 


. 31. 


Da bei der Zuſammenziehung der Saͤtze die 

und mit ihr die Klarheit Leicht gefährdet iſt und oft verloren 
gebt, ſchraͤnkt die lateiniſche Spradye deren Anwendung weit 
mehr ein ald die beutfche und andere Sprachen. Wie fehr 
-aud der Lateiner Einheit und Präcifion der Darftelung er: 


ftrebt, gilt ihm die Anforderung der Klarheit noch höheren. 


Werthes, und er fucht daher diefe vor Allem zu gewinnen und 
fo überall die Beziehungen der einzelnen Sagtbeile vollftändig 
' hervorzuheben. Säbe, welche gemeinfame Begriffe in fich haben 
und zu einem Ganzen mit zweifacher Beziehung verſchmolzen 
werden, erhalten diefe Form der Aufommenziehung nur dann, 
wann die Klarheit nicht leider. Eher wird die Wiederholung 
des gleichen Wortes geduldet. — 


Saͤtze wie: du biſt, weil fleibig, auch der Ach⸗ 
tung werth, fönnen nicht unmittelbar im Lateinifchen wie⸗ 
dergegeben werden. Die unterordnende Conjunction verlangt 

auch ihr Verbum. Incorrecte Ausgaben hatten Cic. de Sen. 
19, 67. quis est tam stultus, quamvis adolescens, cui sit ex- 
ploratum etc.‘ Nur in den Conditionalfäßen und in Modats 

ſaͤtzen bat die zeugmatiſche Fuͤgung feine Schwierigkeit: si di- 
ligens, etiam laudabilis videberis. Cic. cd Fam, 9, 8, 2. tie 
nam aliquo, si non bono, at saltem certo statu dvi tatis. Liv. 
10, 41, 9% ad nutum omnia. ut ex ante praeparsio, funt. 
Cic. de "Fin. 3, 19, 64. quod deceat, cariorem esse Patyiam 
nobis quam nosmetipsos. 

Schon bedenklich find Saͤtze wie Cornel, Attic..13, 4. non. 
intemperanter concupiscere, quod a plurimis videas, Conti- 
nentis debet duci. Cic. Verr. I, 13, 34. ex ea die ad hanc 
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| diem quae fecisti. nicht ex ea =: hanc d. — Verr. 8, 77, 1. 
qaum enim a civitatibus pro frumento pecaniam exigebas, unde 
erat .frumentum, quod Romam mitteres, si tu id non omne 

clausum et tompressum possidebas ? Itaque in eo frumento 
primus tibi iste quaestus fuit frumenti, quod erat ereptum 
ab aratoribus. 


An der Verkürzung der Säge komimt der Klarheit zu 
‚ Hülfe, daß bei den Participien und Nominibud durch die Caſus⸗ 
endung die Beziehung audgedrüdt werden Tann. Daher be: 
nußt ber Lateiner die Participialconftruction häufig, indem de: 
durch Einheit nicht weniger vermittelt ald verlangt wird. Wo 
aber irgend die Klarheit beeinträchtigt werden koͤnnte, oder wo 
die Anſchaulichkeit ſchwächer wird, liebt der Lateiner die Wie: 
derholung defielben Wort und erreicht beftimmteren Ausdrud. 

Liv. 28, 39, 2. bellum propter nos suscepistis , suscepium 

quartum decimum annum tam pertinaciter geritis. 

Die Verkürzung bei Auölaffung eines Infinitivus, der 
fon“ durch dad Verbum bed Hauptfaßed angedeutet wird, er: 
hält dadurch, daß der Nebenſatz ſich unmittelbar oder nahe an 
dies Verbum anſchließt, die hinreichende Beſtimmtheit. 

Cic. de Or. 2, 45, 190. neque enim facile est perficere, 


ut irascatur ei,. cui tu velis, iudex, si tu ipse id lente ferre 
videare. 


$. 32. DER: 

Die Beziehung zweier einander beigeordneter Saͤtze muß 
Par berportreten und beftimmt auögefprochen feyn. Zwar Tann 
der Fortgang der Rede diefe Bezichung häufig vermitteln, 
doch ift auf diefe Hülfe nicht immer zu rechnen. Die logifchen 
Fehler, welche in der Beiordnung den Gefegen des Denkens 
toiderftreben, werden zu ftiliftifchen. ben fo hält der Lateiner 
alter guter Zeit auf unmittelbare Verbindung der Vorder : 
und Nadhfäge, und nur in einzelnen Zällen bat der Sprachge⸗ 
brauch Formeln gebildet. So in ber Verbindung de Bemeg: 
grunded einer Rede mit dem Gegenftande felbft flatt mit dem 
Begriffe ded Redens. Cie de Sen. 17,59. ut intelligatis 


# i ! 


f 











— 269 —, 
nihil ei tam regale videri, quam studium agri colendi, 
Socrates in eo libro loquitur etc. Daber auch Cic. de 
:Fin. 5, 20, 55. quamguam enim vereor, ne nimius in hoc 
‚geniere videar, tamen omnes veteres philosophi — ad * 
‚incunabula accedunt. . | | 


6. 33. 


Als unzulaͤſſig, ja ſelbſt als fehlerhaft gilt, wenn in einer 
begonnenen Rede die Fortführung nicht ſtreng gehalten und 
das Subject plötzlich umgetauſcht wird. Wo der affectvolle 
Ausdruck es motivirt, kann wohl von dem Geſetz, welches auf 
feſte Haltung der Beziehung dringt, abgewichen werden; allein 
nimmer darf die Mannichfaltigkeit der Darſtellung, welche von 
anderer Seite gefordert wird, der Klarheit Eintrag thun. 


»Nicht billigenswerth iſt, trotz aller Rechtfertigung der 
Kritiler wenn Cornelius geſchrieben hat, Hann. 11, 3. cuius 
etsi caussam mirabatur, neque reperiebatur, tamen proelium 
statim committere non dubitavit. 

Schriftſteller, wie Livius, haben ſich eine größere Freiheit 
geſtattet, als die firengere Geſetzlichkeit klarer Darftellung zus 
gefiehen mochte, obgleich die Kritifer es ald eine Tugend zu 
bezeichnen pflegen. 1, 30, 8. quum bellum utrimque summa 
ope pararent vertique in eo res videretur. 2, 54, 10. adeoque 
neminem noxae poenitebat, ut etiam insontes fecisse videri 

vellent palamque ferretur malo domandam tribuniciam potesta- 
tem. 8, 34, 9. immemores sacramenti licentia sola se, ubi 
velint, exauctorent, infrequentia deserantur signa. 


$. 84. 
Bon der Vollſtaͤndigkeit der Darſtellung. 


In dem ihm eigenthümlichen Streben nach Klarheit und 
Beſtimmtheit verlangte der Lateiner, daß in der Darſtellung 
jeder Theil des Gedankens genau ausgedrückt ſey und kein Wort 
fehle, welches dem Gedanken weſentlich oder fuͤr die vollſtaͤndige 
Objectivirung deſſelben irgend erforderlich iſt. Neuere Spras 
chen nehmen auch in dieſer Hinſicht das ergänzende Nachdenken 
mehr ii in Anfprud und wagen Vorausſetzungen vielfacher Art, 
nach welchen der Lefer dag nicht in Worten Auögefprochene 
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binzudenten fol. Wie wir häufig Begriffe bezeichnen, beren 
Umfang und Beziehungen erft aus dem Zuſammenhang cr: 
kannt werden, fo liebt dagegen -ber Lateiner dieſe Beziehungen 
- ‚und jenen Umfang und deſſen Beſtandtheile vellftändig zur 
Auffaffung zu bringen. Dies führt auf einen der lateiniſchen 
Sprache eigenen Audbau der Gedanken, welchen man gewöhn⸗ 
lich nur ald eine elegante Ausfhmüdung betrachtet bat, obgleich 
‚dad Princip eined ſolchen Berfahrend -in der Klarheit beruft, 
welche Vollſtaͤndigkeit der Daritellung verlangt. 


Man reicht im Deutfchen aus, wenn man Tagt: Simonide 
oder irgend ein Andrer fand, dab Sinneneindruͤcke und vors 
zuglich die des Geſichtsſinnes am dauerndften find, und daher 
das Gehörte oder Gedachte am leichteften behalten wird, wenn 
es zugleih durch das Auge dem Geifte gefichert wird. Wie 
vollftändiger dagegen Cicero de Orat. 2, 87, 357. vidit hoc 
prudenter sive Simonides, sive alius quis invenit , ea maxime 
animis affigi nostris, qua6 essent a sensu tradita atque im 
pressa: acerrimum autem ex omnibus nostris sensibus esse 
sensum videndi: quare facilime animo teneri posse ea, quae 
perciperentur auribus aut cogitatione, si etiam oculorum com- 
mendatione .animis traderentur. Cic. ad Fam. 5, 2, 10. meus 
me sensus, Quanta vis fraterni sit amoris, admonet, nicht quan- 
tus sit amor. 5, 12, 2. neque tamen, haec quum scribeban, 
eram nescius, quantis oneribus premerere suscepta 
rum rerum et iam institutarum. Caes. B. gall. 2, 2. 
instructo exercitu magis ut loci natura delectusque collis et 
necessitas temporis, quam ut rei militaris ratio atque ordo 
postulgbat. 


Kritiker follten diefen Grundfaß der lat. Sprache fefthal 
ten und nicht in ihre Erflärungen einfchieben, was weder in 
den Worten der Schriftfteller ausgefprochen vorliegt, noch über 
Haupt von einer Unvollftändigkeit erfordert wird. Der Ber 
fpiele bedarf es nicht; fie begegnen und taͤglich. 


F. 358. 


In dieſer Vervollſtaͤndigung des Ausdrucks verbindet der 
Lateiner gern mit der Angabe des Gegenſtandes überhaupt ſo⸗ 
wohl die nähere Bezeichnung der fpeciellen Art deffelben oder 
des Charakteriſtiſchen, ald auc die Nebenbeziebungen, melde 
‚den Gegenftand in klareres Licht verſetzen. Daher die häufige 
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Verbinbung zweier Subſtantiva, die Beifügung der Subſtan⸗ 
tiva zu Adjectiven, wie dies ſchon bei der Beſtimmtheit des 
Ausdrucks in Erwägung kam. Es wird ein Theil oder ein 
Thatigkeit ded Gegenftandes bezeichnet, wo wir Deutfche den. 
Gegenftand allein benennen; ein Mebenbegriff tritt an bie 
Stelle des Hauptbegriffe. | | 
So animo commoveor, hoc rerum genus, vulnerare 
hominis corpus ft. hominem. Cic. Tusc. 2, 15, 36. corpora j 
iuvenum firmari labore- voluerunt ad Fam. 9, 14, 7. hoc si 
tibi fortuna quadam contigisset, gratularer felicitati tuae, Tusc- 
3, 28, 69. ut omnibus perfectis artibus, omni doctrina homi- 
Dum vita erudiretur. Go die genauere Beziehung der Adjectiva 
auf ihre Gegenftände: hic autein locus ad agendum amplissi- 
mus, ad dicendum ornatissimus est visus. Cic. de Lege Man. 
1, 1. @uis .enim uberior in dicendo Platpne. Ci& Brut. 31,121. - 
obgleich vorher nur von der Sülle der Rede gehandelt wird. 


Statt zu fagen: quum bellum negligi non possit et accu- _ 
ratissime sit administrandum , fpricht Cic. p- Leg. Man. 16, 49. 
quare quum et bellum sit ita necessarium, ut negligi non Dos- 
sit: Ita magnum , ut accuratissime sit admimistrandum , et quum 
etc. Statt neque vero frangebar animo propter vitae cnpidita- 
tem, Cic. Phil. 2, 15, 37. neque vero eram tam indoctus ig- 
Narusque rerum, ut frangerer animo propter vitae cupiditatem. 


$ 36. 


Aus gleichem Grunde vervollſtaͤndigt der Lateiner die 
Verbalbegriffe durch Beifügung ſowohl deſſen, was in der 
Verbindung zweier Begriffe als Mittelbegriff dient und in -ans 
dern Sprachen weniger beachtet wird, als auch deſſen ‚was 
eine Handlung oder ein Greigniß näher harakterifir, So 
bient bie Umfehreibung. mit fore und futurum esse nicht 
blos zur Aushülfe der Formen bei den verbis intransitivis, 
fondern firirt den Begriff der Zukunft ald einen weſentlichen. 
So treten die Verba fit, accidit, contigit, factum est und 
ähnliche ein um: zugleich die Art. des Geſchehenen näher zu 
bezeichnen. | or | 

die. p. Cael. 17, 89. hune mea sententia divinis qui-. 

busdam bonis instructum atque, ornatum puto. 
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Cie. p. Rosc. Am 1, 1. ita fit, ut adsint propteren, quod 
officum sequuntur. ftätt adsunt. ad Fam. 3, 2, 1. qum et 
contra voluntatem meam et praeter opinionem ‚acchlisset, ut 
mihi cam imperio in prövinciam proflcisci necesse esset. Caes. 
B. gall. 1, 31. hi quum tantopere de potentatu inter se multos 
annos contenderent, factum esse, uti ab ArYernia Sequanisque 
Germani mercede arcessereniur. 

Klarer ift der Ausdrud de Fin. 3, 20, 66. — ut tauris 
natura datum est, ut pro vitulis contra leones summa vi im- 

petuque ——— sic etc. als wenn geſagt wäre; ut tauri 
natura pro vitulis — contendunt. 


§. 37. 


Weolcher Begriff irgend einige Kraft der Bedeutſamkeit 
in ſich trägt, dieſer darf nie übergangen oder in Schatten ge: 
ftellt werden.? Neuere Sprachen find bierbei nicht weniger nach⸗ 
läffig, als es die römifche in fpäterer Zeit wurde. Co Tönnen 
die perfönlihen Pronomina, obgleich fie im Nominativus ſchon 
durch die Endung des Verbum angedeutet werden, nicht fehlen, 
wenn ein Gegenfab dad Individuelle ind Auge fafjen läßt, oder 
wenn die Perfönlichkeit mit einſchraͤnkender Abfonderung ge 
dacht wird, wie in der Formel credo ego, ego sic existimo 
‘(Cic. p. L. Man. 10, 28.), abgeſehen von den Fällen des ora⸗ 
torifchen Nachdrucks, zu welchem allein man gewöhnlich dicke 


Bemerkung zieht. 

Der Gegenfaß muß nicht immer in den Perfonen feibft ers 
fcheinen (ego — vos, nos — illi), fondern er kann aud in 
verſchiedenen einem Subject beigelegten Prädicaten beruhen, 
wobei die Perfönlichkeit fefigebalten wird: Cic. p. Caec. 13, 
838. eieci ego te armatis hominibus , non deieci. d. i. was Id 
gethan, ift daß u. fe w. ad Fam. 1, 1,1. ego omni officio 
ac potius pietate erga te ceteris satisfacio omnibüs, mihi ipse 
numquam satisfacio. I, 7, 5. sed ego te ut ad certam laudem 
adhortor,, sic a dimicatione deterreo, _ | 

Cic. de Orat. 1, 13, 55. sed vide, ne hoc, Scaevola, 

totum sit a me: nam ego, quae sunt oratori cum illis com- 
munia, non mutuor ab illis. d. i. ich auf meiner Seite. 

Seltfam lautet die Regel bei Gryſar S. 29: „die Pros 
nomina ftehen immer, wenn fie als Subjecte eines Haupt 

ſatzes von demfelben durch einen eingefrhobenen Nebenfaß ge 
- trennt werden,” da ja Die Frage vorliegt, ob fie geſetzt werden 
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ſollen. In den Gtellen Cic. Verr. Act. 1, 12, 34, ego, quum 
hanc caussam — recepissem, etc. in Cat. 1, 13, 29. ego, sl 
hoc optimum etc. darf und die Jnterpunction nicht täufchen. 


g. 38. 


Nicht ungewöhnlich iſt der Fehler, mit welchem man n daB 
Pronomen is ausläßt, wo der Relativfah den erforderten Bes 
geiff in einer Definition erfi zu Stande bringt. Bei Ver⸗ 
kurzungen, in welchen ein Relatioſatz an die Stelle eines Sub: 


ftantivum tritt (haee quae cadere possunt in quos nolis. _ 
Cic. de Orat. 2, 60, 245.), findet Feine Definition flatt, nn 


dad Pronomen Kann fehlen. 


Cic. de Off. 2, 10, 37. admiratione afficimtur ii, qui an- 
teire ceteris virtute putantur et quum omni carere ‚dedecore, tum 
vero iis vitüs, quibus alii non facile possunt obsistere. de Fin. 


1, 7, 26. est enim‘— non satis potitus iis artibus, quas qui. 


tenent eruditi appellantur. 

Nicht richtig war die Lesart bei Eicero de Of. 1, 8, 97. 
leviora enim sunt, quae repentino aliquo motu accidunt , quam 
ea, quae meditata et praeparata inferuntur,, ſtatt leviora enim 
sunt ea, etc. Dagegen Cic. pr. Caec. 13, 36, deiici porro nullo 

‚modo potuisse, qui non accesserit. Tusc. 4, 25, 55. utile est 
' enim uti motu animi, aui uti ratione non potest. 
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dur Vollſt ͤndigkeit und in dieſer zur erforderten Klar: 
heit dient dad Pronomen possessivum, welches neuere mehr 
abſtracte Sprachen oft nicht anwenden, mo bein Lateiner es aub⸗ 
zulaſſen nicht vergönnt iſt. Hierbei wird nicht der Begriff des 
Eigenthums und nicht die Kraft des Gegenſatzes verftanden, in 
welchen Fällen die Nothwendigkeit eined zu feßenden Pronomen 
fih von felbft ergibt. Aber auch dann kann es nicht fehlen, 


wo irgend eine Unbeftimmtheit der Beziehung, eintreten würde, ° 


Falſch ift der Grundfaß, welchen ‘Korte und Andere aufs 
ftellten, es müfle das Pronoyen wegfallen, fobald der Zu⸗ 
ſammenhang ed ergänzen laſſe. 

Um die hierher gehörigen Fälle richtig zu beurtheilen,. muß 
man auf die Natur der Dabei vorkommenden Wörter genau 


arten. Salluſtius ſchrieb Cat, 31, 7, ita ab. adolescentia vi- 
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tam instimisse, ut omnla bona in spe haberet; aber 5, 2. huic 
ab adolescentia bella intestina — grata fuere, ibique füventu- 

- tem sunm exercuit. weil vitam institnere einen Begriff‘ bildet, 
nicht aber iuventutem exercere. 


Gelchrt wird, das Pronomen müffe weafallen;, wo jeder 
erdenkliche Gegenfaß widerfinnig werde, und falfch fey daher 
oo: zu ſagen: animum meum ad rem aliquam adverti, Hebraismus 
ſey inducere animum suum. S. Gryſar S. 68. Krebs Anti⸗ 
barbarus S. 7. Doch leſen wir bei Terent. Ad 4, 3, 6. num- 
qyam te aliter atque es in aniınum induxi meum, Ad. 5, 3, 12, 
ita animum induxti tuum. bei Liv. 31,.2, 4. ego vii statuere 
apıd animum meum possum., Cic. Ver. 3, 12, 2. considerate 
R cum vestris aniınis. Bielmehr war zu bemerfen, wie animum 
“ Inducere , gleich dem animadvertere, die Formel eines Begriffs 
bildet, bei welcher gewöhnlich jede Besichung wegfällt, 


$. 40. 


Wie weit der Vollſtaͤndigkeit Einiges ahoelaften werden 
kann, bat der Schreibende nach dem Verhältniß, in welchem 
er zu denen, für welche er ſchreibt, ſtehe, und nach der Eigen⸗ 
thümlichkeit der Sihreibart, in welcher er verweilt, zu erwägen. 
In Mehrerem war die Ergänzung zu einer allgemeinen Vo⸗ 
rausſetzung geworden, und es hatte ſich dafür ein Sprachge⸗ 
brauch feſtgeſetzt, mit dem man durch Uebung vertraut werden 

-muß. Dahin gehört die Verkürzung der Vergleichung, in wel 
her ein · Comparativus ohne Hinzufügung des zweiten Gliedes 

geſetzt wird. Auf dieſem Wege gewann die Sprache eine Form 
um einen ziemlichen oder einen allzugroßen Grad der Eigen⸗ 
ſchaft zu bezeichnen, fo daß vehementius ziemlich heftig, sub- 
tilus zu ſpitzfündig bedeutet. Dahin rechnen wit die And: 
laffung de Verbum esse, welche ſich bei guten alten. Schrift: 
ftellern nur auf est, erat, fuit, esse befehränft, bei Späteren 
auf die Formen des Conjunctivus auögedehnt wurde, 

Gellius bemerkt 5, 8. et est et erat et fuit plerumgue 
’absunt cum 'elegantia sine detrimento sententiae. Die 
fpäteren Schriftfteller haben, wie die Dichter, feine Beſchraͤn⸗ 
kung ftatt finden kaffen und ndch Conjunctionen, nach dem Re⸗ 
lativum und fonft. alle Formen ausgelaſſen, allein gewiß nur 
mit Beeintraͤchtigung der Klarheit (woran Otto zu Cie. Cato 
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Vorxede ©.21. vicht hätte zweifeln follen). Rinnner hat Cicerq 
de Sen. 3, 8. geſchrieben nec hercate: ego af Seriphius., nobilis, 
nec tu, at Athoniensis, claras umyuam fulsses. Dagegen Tacit, 
Ann. 1,7. vultuquo composito , ne laeli excessu priucipis, nen 
tristjores primordio , lacrimas gaudium miscebant, 6, 35. modq 
equestris praelli more frontis et tergi vices. 


$. 4 


Die Klarheit erheifcht biöweilen bie Wiederholung beffelben 
Wortes auch da, mo ſie als ein Ücherflüffiges erfcheinen könnte. 
Der Römer aber ſcheut fih nicht vor, dem Eintönigen der 
Wiederholung, wenn nur eben Klarheit dadurch vermittelt wird, 
gl. Cic. de Orat. 3, 54, 206. ö 

Cic. p. Mil. 11, 31. insidias factas esse constat, et id est, 
-quod senatus contra rem publicam factum iudicavit: ab utroqua 
factae-/sint, incertum es: Dazu Garatoni: id vero facile do- 
cet, repetitiones eiusmodi nen esse damnandas: quae aliquando 
ita sunt necessariae, ut, eflugere si velis, nihil proficias, nisi 
ut inepto labore te maceres, et perspicuitate sublata vitiosa, 
fiat oratio. Liv. 22, 29, 10. ubi ego eum parentem appellavero, 
quod beneficio eius erga nos ac maiestatis eius dignum est. Cic. 
de Leg. 2, 4, 8. ne — labamur interdum errore sermonis igno- 
remusque vim sermonis eius, quo iura nobis definienda sint. wo 

‚ Kritifer dad erfiere sermonis zum Wachtheil der Klarheit ges 
tilgt willen wollten. | — | 
8. 2. 
| Bon der Amſchaulichkeit. 

Die Klarheit beruht auf Anſchaulichkeit, inſofern die. Vor⸗ 
ſtellung zum anſchaubaren Bilde und von der Einbildungskraft 
unmittelbar aufgefaßt, dem Verſtande zugeführt wird. Dies 
verleiht der Darſtellung gleichſam ſinnliche Gewisbheit, und das 
Gedachte ald. abftracter Begriff gepinnt eine individuelle Form, 
in welder der Gegenftand fefter ergriffen werben fann. Hier⸗ 
zu eignet ſich eine Sprache mehr ald die andere, und in ihr der 
Sprachgebrauch in einer Zeit beftimmter ald in einer anderen, 
Die deutſche Sprache verfolgt eine vorherrſchende Logische Ten⸗ 
denz; die lateinifche, deren Bildung aus der Poeſie unmits 
telbar zur Beredſamkeit überging, hielt auf Anſchaulichkeit 
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der Darftellung und fügte ſich dieſer Forderung fo, daß ihr 
‚ eigener Charakter dadurch entſchicden wurde. Als in fpäterer 
Zeit der Verftand ſich zu höherer Abſtraction erhob, mußte ihm 
die Sprache folgen, und ed ergab fich auf der einen Seite ein 
Mangel anfchaulicher Klarheit, auf der ‘anderen aber wurden 
alle vorhandenen Mittel aufgeboten, um dem abftracten Denken 
auch mit dem vorhandenen Material Gnüge zu leiſten. Den 
Meiſtern des Stils glückte diefe Audgleihung ; die minder 
Zertigen geriethen auf dımlle und verworrene Abwege. Und 
ift die Aufgabe geftellt, durch den möglichen Grad der Anſchau⸗ 
Yichfeit ünferer Darftellung den römifchen Charakter zu ver: 
leihen; was um fo ſchwieriger wird, je mehr wir an die Kreile 
höherer Abftraetion gebunden find. Es fehlen daher neuere 
Schriftfteller vorzüglich darin, daß fle nicht ‚vermögen den Ab: 
Stand des Concreten und Abftracten auszugleichen, und dann 
einer Sprache fi bedienen, welche vielleicht kein Römer würde 
verſtanden haben. 

| s.. 

— aber wird. keineswegs behauptet, ala jey dem Ber 
ftande der Alten die Abftraction fremd und fie ſelbſt unfähig 
gewefen allgemeine Begriffe zu bilden und in die Sprache auf: 
zunehmen. Nur dad Weſen der Darftellung bielten fie be 
ftimmter und für ihr Verfahren mit vollgültiger Entfcheidung 
dor Augen. Wo aber Darſtellung, dad ift Ausprägung des 
Gedankens in entjprechenden Zeichen, eintreten foll, da muß 
auch die Anfchaulichleit walten, und ed können nicht nackte Bes 
griffe der Abftrartion außreichen. Die Alten aber fagten fid, 
wenn fie fhrieben, nirgends von den Bedingungen einer reinen 
Darſtellung, felbft nicht in wiflenfchaftlicher Profa, los und er- 
reichten dadurch ‚ein allgemeinercd Verſtaͤndniß und ein be⸗ 
lebtered Intereffe der Lefer. Werden mir Deutfche doch ſchon 
‚ von den Franzoſen hierin übertroffen. Daß hierdurch in ber 
der reinen Darſtellung dienenden Sprache ein Mangel an Ab: 
Mein entſtand, von welchem oben S. 85 geſprochen worden 
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it, war eine nothwendige Folge diefer auf Anfchaulichleit aus⸗ | 


gehenden Veſttebung. 


§. 4. 


Mir haben oben ſchon S. 86 und S. 159 die Hülfsmittel 
genannt, mit welchem der Lateiner den Forderungen abftracter 
Bezeichnung nachzukommen ftrebte und fo das Sprachmaterial 
einer feineren Abſtraction anzupaflen nicht verfehlte. Auf Obi- 
ges zurückweiſend haben wir bier andrer Seits nachzuweiſen, 
wann und für melden Zweck der Römer ſich aus der Sphäre 
ſinnlicher Anſchauung zum Allgemeinen zu erheben pflegte und 
in einer abftracten Bezeichnung doch das Gefch ber. anſchau⸗ 
lichen Darſtellung erfüllte. Er waͤhlt dad abſtracte Wort 1) wo 
eine größere Summe der Subſtanzen in Eins zufammenger. 
drängt und umfaßt werden fol. Cic. -de Sen. 19, 71. quum 


% 


aquae ınultitudine vis flammae opprimitur. in Catil. 1, 


13, 31. quodsi ex tanto latrocinio iste unus tolleturs de 
Fin. 2; 15, 49. etiam omnis barbaries commota est. 
2) wenn durch den allgemeinen Begriff ein größerer intenfiver 
Nachdruck erreicht wird: Cic. p. Rosc. Am. 52, 150. inter 
feras. satius est aetatem degere quam in hac tanta im- 


manitate versari. und wenn die Eigenſchaft oder der Zuſtand 


in dem vollſten Umfange gedacht wird. Cic. ad Fam. 3, 12, 


2. plus me in hac spe tua sapientia et humanitas con- 


solatur quam opportunitas temporis. 15, 2, 3. quum 
vestra auctoritas intercessisset ete. ©, andere Beifpiele bei 
Ramshorn ©. 937, 3) wo die concrete Bezeichnung ſich nicht 
der Redeform fügt, und fo die Richtigkeit ded Ausdrucks durch 


Umtauſch erhalten wird. Cie. i in, Catil, 2, 3, 5. itaque ego 


illum exercitum — magnopere * contemno collectum ex se- 


nibus desperatis, ex agresti laxuria, ex rusticis decocto- : ' 


ribus. weil man nicht fagen kann ex agrestibus luxuriosis. 
Um eine Gleichheit der Darftelung zu gewinnen, fagt nach Klotzs 
richtiger Bemerkung Cicero Tuse. 2, 4, 10. tanti fore ali- 


quando finem huius lucis et amissionen omunium vitae 
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commodorum, ftatt amissum iri. Ueberhaupt aber fcheut ber 
Lateiner keineswegs das Allgemeine und bezeichnet ed, nament: 
lich in Definitionen und pbilofophifhen. Beftimmungen, auch 
durch abftracte Wörter. Cic. de Leg. 2, 5, 13. ergo est 
‘lex iustorum iniustorumgue distinctio. Oft ift diefe Ab⸗ 
ſtraction eine fehr erhöhte und fogar gemwagte. Cic. Tusc. 
4, 13, 31. quae eadem ingenii etiam laus habetur propter 
animi multarım rerum brevi tempore 'percursionem. de 
— Nat. d. 2, 47, 121. alias esse cornibus armatas, alias 
habere effugia pennarum. de Nat. d. 2, 48, 124. est 
etiam admiratio nonnulla in-bestiis aquatilibas iis, quae 
gignantur in terra. Doch bat dies meiftend dann ftatt, mo 
die Allgemeinheit felbft ald eine unbeftimmte benannt wird; da: 
der in der Verbindung der Wörter quidam, aliquis, nonnul- 
lus. Cic. Tusc. 5, 13, 38. etsi praestantia debent ea 
dicis quae habent aliquam comparationem. ad Fam. 7, 
6, 1. in omnibus meis epistolis, quas ad Caesarem — 
mitto, legitima quaedam est accessio commendationis 

tuae. | 


$ 45 

Die Anfchaulichkeit wird fogar durch abſtracte Bezeichnung 

dann vermehrt, wenn bie Eigenſchaft ald ein felbftändiger Be: 
griff gleichfam verkörpert erfcheint und flatt ein eigenſchaftli⸗ 
che Prädicat zu ſeyn, zum Subject erhoben wird. ‚Man it 

‚ gewohnt dies nur der Belebung und dem Nachdruck anheim 
zu geben; allein auch die Klarheit der Anſchauung kann bier: 
zu Grund. werden. Dad, was in’ einzelnen Erſcheinungen ge: 
geben ift, fammelt die Einbildungskraft in ein’ -Gemeinbil. 


" Gc. de Orat. 3, 35, 141. Aristoteles quum florere 'Isocra- 

tem nobilitate discipulorum videret etc. wo dad Vornehmſeyr, 

‚ nicht die vornehmen Schüler, ind Auge gefaßt werden foll. de 
Orat. 3, 21, 80. nec sine varietate doctrinae satis politus et 

'sapilens esse orator potest. — 


⸗⸗ 








/ 


* 


erg: 


6. 46, 


Bei den Collectivis, durch) welche cin abftracter‘ Begriff 
an die Stelle des Concreten tritt und wobei Leicht der Klarheit 
geſchadet werden Tann, iſt allein der Sprachgebrauch kennen zu 
lernen und ed darf deffen Gränze nicht willfübrlich erweitert _ 
werden. So läßt ſich iuventus, aber nicht adolescentia ohne 
Misverſtändniß ſtatt adolescentes anwenden. 


Cic. de Sen. 8, 25. atque in ea quidem, quae non vult, 
saepe elam adolescentin incyrrit. p. Arch. 7, 16. huec studia 
adolescentiam alunt. In diefen Stellen wird das Juͤnglingͤ⸗ 
alter, nicht adolescentes verftanden ; wie doch Ramshorn ©. 955 
meint. Gesner fchrieb: magno cum applausu adolescentiae. 

. Andere fehlerhafte Beifpiele gibt Vavaſſor Antibarb. p. 47l. 


6. 47. 


Wo die Dorftellung ein Factifches betrifft und die Wahl 
der. Bezeichnung frei ſteht, zieht der Lateiner cin anſchauliches 
Bild dem abgezogenen Begriffe vor und. drückt Durch ein Nomen 
oder ein Participium dad aus, was wir Deutfche in logiſcher 
Abſtraction zu erfafien pflegen, oder er bezieht das Geſchehene 
durch Umtauſch der Wörter auf die Perſon des Handelnden. 
Dahin gehören die Beſtimmungen der Zeit, der Gelegenheit. 
z. B. puer, iuvenis, senex, ſtatt der Abſtracta: in der Fus 
gend u. ſ. w. (Ludos,.ques:Caesaris victoriae Caesar | 
‚adolescens fecit, euravi.-Cic. ad:Fam. 11, 28, 6); prior, 
noeturnus, serus. Tacit. Hist. 1, 70. legionum agmen 
hibernis adhuc Alpibus traduxit, Ann. 14, 32. qui occulti 
rebellionis conscii consilia turbabant. Die Zurückführung 
der Befchaffenheit des Gegenſtandes auf die Seelenftimmung: 
des Handelnden,: wie diversi in locos diffieiles abeunt. 
Sallast. Ing. 87, 4. Cic. Tusc. 1, 42, 101. quum legiones 
scribat Cato saepe alacres in locum profectas, unde etc.; 
die Participia flott der durch Prapoſitionen angefügten ‚Sub; 
flantiva. Daher die aufgelößten "Formen -det Attributivfäge, 
wo im Deutſchen abftracte Subſtantiva eintreten; z. B. wäh: 
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rend dieſer Begebenheiten ‚ dum hasc geruntur, nad dem 
Abgang des Freundes, quum amicus profectus esset. 


Wol hat der Lateiner das Wort ductus als Leitung, und 

fast rem publicam suo ductu gerere, ja ſelbſt bei Cicero ad 
Fam. 3, 11, 3. omnes vires civitatis se, ad Pompeil ductum ap- 
plicaverunt. vom Conımando, doc wird er in der Regel dad 
anſchaulichere duce wählen: Cn. Pompeio duce, Cic. p. Lege 
Man. 12, 34. @uo duce Mardonius erat fugatus. Cornel, Arist, 
‚2, 3. worin felßft mehr die Zeit als die Perfon verftanden 
wird. Cic. Phil. 2, 4, 8. quo me teste convincas ? 

‘Liv. 1, 58, 1. paucis interiectis diebus Sex. Tarquinius — 
Collatiam venit. Caes. B. g. 1, 2. is — regni cupiditate indacius 
eoniurationem nobilitatjs fecit. 


g. 48, 


Anſchaulichkeit wird gewonnen, wenn ba, mo die Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache in Betracht kommt, diefe durch den con 
ereten Begriff der Sache felbit bezeichnet wird. So bei dem 
Genitivus der Beſchaffenheit und ded Eigenthums. Cic. ad 
Fam. 9, 26, 4. non multi cibi hospitem accipies: multi 
ioci. de Sen. 11, 36, ut petulantia, ut libido magis est 
adolescentium quam senum. 


g. 49, 


Um der Anfchaulichkeit willen zerfeßt der Römer gern bie 
Begriffe und ftellt den vollen Inhalt‘ derfelben in näberer Be 
‚zeichnung auf, Dadurch gewinnt bie rend gleichfam 
mehr Körper und Geſtalt. 


Cic. ad Fam. 11, 28, 1. conscius autem mihi eram nihil a 
me commissum esse, quod boni cuiusquam offenderet animum. 
Liv. 6, 17, 2. sic Sp. Cassium in agros plebem vocantem , sic 
Sp. Maelium ab ore civium famem suis impensis propulsantem 
oppressos. de Nat. d. 1, 2, 3. haec enim omnia pure ac caste 
tribuenda deorum numini ita sunt — ai est aliquid a diis immor- 
talibus hominum generi tributum. 

Cic. Tusc. 5, 24,.68. sumatur enim nobis quidam — 
vir optimis artibus, isque animo parumper et cogitatione fin- 
gatur. de Orat. 2, 21, 89. vix annus intercesserat ab hoc ser- 


mone cohortatiohls mene, quum iste accusavit. G Norbanum 
defendente me. : 


- 
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Der Grund, durch welchen der Lateiner beftimmt wird, 
die attributiven Begriffe, welche durch Praͤpoſitionen verbunden 
oder durch Genitive bezeichnet werden könnten, in Adjective zu 
verwandeln, liegt in dem Streben durch die nähere Bindung 
und Einheit einen erhöhteren Grad der Anfchaulichleit zu er 
reichen. Die Eigenfchaft erfcheint dadurch ald eine urfprüng: 
lich weſentliche. . 

Liv. 1, 27, 10. instat Tullus — in Veientem alieno pavore 
perculsum d, t. aliorum. Cic. de Div. 2, 23, 50. is autem Ta- 

..ge8 — puerili specie dicitur visus, sed: senili fuisse prudentia. 
Tausc. 5, 37, 109, num stulte anteposuit exsilii Hbertaten dome- 

‚sticae servituti? 

So verwandelt der Lateiner den Begriff dB Adverbium 
theild ihm Geftalt verleihend in ein Adjectivum, theils in- die 
anſchauliche Thaͤtigkeit eines Verbum. Beides, berrfcht bei 
Dichtern vor. , Der Profaiter bat dabei auf die genauere Bes 
zeichnung und den Sprachgebrauch zu achten, da 3. B. nullus 
venit (Cic. ad Att. 11, 24. > doch nicht nullus dubito gejagt. 
wird. = | 

Sallust. — 96, 3. in operibus, in agmine atque ad'vigilias 
multus adesse. Cic. Brut. 23 , 91. quid igitur est caussae, si 
tanta virtus in oratore Galba fuit, cur ea nulla in orationibus 
elus appareat? Liv. 37, 47, 4. ut ea res prospera et laeta eve-. 
niret. ©, Drafenborh zu 2, 21, 3. Tacit. Hist. 1, 81. rarl 
domos — pelivere. 

Cic. Brut. 28, 107. ut ex tamiliari eius L. Attio Doc: sum 


audire solitus. ad Fam, 15, 4, 7. quam potui maximis itineribus 
ad Amanum exercitum duxi. 


$. bl. i ’ 
Bon dem Gebrauch des tropifhen Ausdruds und 
insbefondere der Metaphern. 

Schon bei der richtigen Berbindung der Wörter Haben 
wir der Vorficht gedacht, welche der Schreibende im Gebrauch 
tropiſcher Bezeichnungen anzuwenden hat, um nicht gegen das 
vom Sprachgebrauch anerkannte Geſetz der logiſchen Einſtim⸗ 
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mung zu fehlen. Der Umfang der tropifchen Sprache aber iſt 
fo ausgedehnt und die Gefahr der Fehler fo mannichfaltig, daß 


dieſem Gegenftande eine befondere Betrachtung zugewendet wer: 


wo. 


den muß. Ein jeded Boll geftaltet nemlidy feine bifdliche 


Sprache auf eigene Weife, und felbft einzelne Landſtriche tren⸗ 
nen ſich bierin, wie bie verfchicbenen Zeiten den Gebrauch än; 
dern; wir befiten in ihr ein unmittelbared Product des Lebens, 
welches für die Anſchaulichkeit abftracter Begriffe der Einklei⸗ 
dung: oder der Bilder bedarf, fie erfindet und wählt, und darin 
zugleich den Charakter ded Wolke und die Anſichten der Zeit 
fund werden läßt. Darum irren auch diejenigen Grammatiker, 


welche die tropifihe Sprache und die Figuren geradehin nur aus 


der Armuth der Sprache hervorgegangen glauben, andrerfeits 


"aber fr jede Darftellung die Forderung der Berfinnlichung 
als gültig anerkennen. Wir betrachten hier den tropiſchen und 


insbeſondere den metaphoriſchen Ausdruck nicht im Allgemei⸗ 
nen und in rhetoriſcher Beziehung, und fragen nicht, wo und 


‚unter welchen Bedingungen eine bildliche Darſtellung den rhe⸗ 


toriſchen Zwecken ;diene und dienen muͤſſe, ſondern wir faſſen 
nur die Regel auf, nach welchen. im Lateiniſchen ſprachgemaͤß 
Metaphern gebilbet und von und entweder aus den alten Claſ⸗ 


ſikern mtlehnt, oder durch eigene Erfindung in Anwendung 
‚gebracht werden können. 


- Die Tropen vertaufchen. dad Eigenthümliche mit dem Un⸗ 
eigenthuͤmlichen, und zwar die Metapher in dem großen Spiel 
raum der attributiven Verbindung dad Eigentliche mit einem 
Bildlichen; dies Bildliche aber bezweckt nicht blos Lebendigkeit, 
fondern auch Klarheit der Darſtellung und erſtreckt ſich über ein 
weited Gebiet, auf welchem Vieles fo ſich in dem Gebraude 


‘der Sprache feftgefest hat, daB wir an die metapbosifche Ges 
flaltung der Phraſe kaum noch denfen. Jede Sprache beur⸗ 
:Sundet darin: ihren Charakter. 


Schon Morhof de Patavin. Liv. c.7. vermißte und wünfdte 
‚eine befondere Behandlung der metaphoriſchen Eprache der 
. Mömer, und hat den Werth :einer ſolchen Unterſuchung poll 
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ſtaͤndig erfaßt. Vor Ihm ſchrieb Robortelli in ſ. Comment. in 
Aristot. Poet. p.264. quodsi elceronianas translationes et eorum, 
qui eadem aetate vixerunt, conferas, cum illis, qui postea 
scripsere, iam labefactata ac corrupta Romanorum lingua , ob 
infasam peregrinitatem videas 'multum discrepare, magisque ca- 
piere illis -quam his: venustae illae ‘sunt., pares ac convenientes 
rebus, notae, aplae ac-suaves remque ob oculos ponunt, quasi 
praesentem intuearis: hae horridae, obsoletae et a rebus ignotis 
ductae , dispares. \ | 

Wuͤnſchenswerth und namentlich für die ſtiliſtiſche Bildung 
von hohem Werthe wäre eine Verzeichnung des metaphorifchen 
Reichthums der lateinifhen Sprache, wobei fih außer dem 
Sprachſchatze felbft ein Zweifaches darın ergeben würde, daß 
Das Charafteriftifche der lateiniſchen Combinatiön und deren 
Gefihtöfreis vor Augen läge, und dab erfannt würde, wie im 
Fortgang der Zeit die bildlihe Sprache Veränderungen erlitten 
bat, und wie man theild das Neltefte erft in der fpäteren Zeit 
swiederfindet, theild in Manchem der metaphorifhe Gebraud 
Der Wörter älter erfcheint ald der eigentliche. Schon eine Zus 
famnrenftellung des von Eicero Verwendeten würde inſtru⸗ 
ctiv ſeyn. 


$. 82. 


Die lateiniſche Sprache gewann auf dem Wege ihrer 
eigentbümlichen Entwickelung, obgleich ſelbſt keine poetiſche 
Sprache, einen nicht geringen Reichthum für bildlichen Aus: 
druck und entnahm aus dem Verkehr mit dem Griechiſchen 
Bieles, was wie auf eigenem Stamme erwachſen erſcheint. Von 
dem Deutſchen weicht ſie häufig in dem ab, was uͤber den 
Einfluß hinaus liegt, welchen die lateiniſche Sprache als Sprache 
der Gelehrten für eine unmittelbare Uebertragung der Tropen 
ins Deutſche immer behauptete. Außer dem nemlich, was der 
Combination menſchlicher Vorſtellungen zufällt und allen Spra⸗ 
chen gemein iſt, haben wir Vieles aus dem Gebrauche der 
lateiniſchen Sprache entlehnt und wenden es mit der Sicher⸗ 
‚beit des urſprünglichen Denkens im Lateinſchreiben an. Das 
Abweichende aber oder dad der römifchen Abftraction Eigen⸗ 
thümliche kann und nur die Beobachtung lehren, und ed muß 
daher vor Allem eine Vertrautheit mit dem Eprachgebrauch 


durdy Leetüre vermittelt werden. Da ergibt ſich denn das 
Gemeinfame von felbit. Bilblihe Auddrüde, wie sapientiae 
fons, virtutum mater, flos iuventutis, acies me&ntis, 
-amore flagrare, somno victus, durus homo, sitiunt se- 
getes , fructus laborant > können weder ald Latiniſmen noch 
als Germanifmen bezeichnet werden; fie finden ihre Anwen: 
dung, wie Quintilianus einfah (8, 6, 6.), nach einer feftfle: 
benden allgemeinen Nothwendigkeit. Nicht Weniges dagegen 
verdankte feinen Wefprung blos dem oratorifchen Gebraud 
der römifhen Sprache, wie die vielfahe Anwendung de 
Wortes aures, wo wir Blick, Sinn, Gemüth u. X. 


- brauchen. Cie. ad Att. 2, 14. venias ad sitientes aures. 


de Orat. 2, 5, 1% ne Graeci quidem — horum Grae- 
corum, qui se inculcant auribus nostris, similes fue- 
runt. Wie überall, fpiegelte ſich volksthümliches Leben. und 
Neigung in. der bilblichen Sprache auch bier ab, daher wir 
eine nicht geringe Zahl von Webertragungen aud dem mili- 
tärifchen Leben und aus dem Gerichtöwefen vorfinden. Wo 
fi nun fo der tiopifche Sprachgebrauch vom Deutfchen trennt, 
iſt er einzig nur ald fprachliche Thatſache zu betrachten und 
eine ftrengere Kritik unanwendbar, wie nad dem Verfolg 
des den Römern eigenen Gedankenlaufs friget mercator von 
dem, der nichtd zu thun hat, wie quadrata verboram com- 
positio von der abgerundeten Form, pes vom Gegeltau, 
aura von der Gunſt ded Volks gefagt wird. Bon dem ein: 
mal Anerkannten und Gültigen trennten fi) die Alten nicht 
leicht, um fo der Forderung der Klarheit auch hierdurch zu 
genügen, und ſchon Quintilianud hatte dad Irrige zu rügen, 
melches die Shhriftfteller feiner Beit von dem einmal betre⸗ 
tenen Wege ablommen ließ: 8. prooem. 25. a corruptis- 
simd quoque poetarum figuras sive translationes mu- 
tuamur: tum demum ingeniosi scilicet, si ad intelligen- 
dos nos opus sit ingenio. Cine nicht durch den Gebrauch 
der Alten geſchützte Mebertragung fremder bildlicher Bezeichs 
nungen Tann gerabebin ald incorrect verworfen werben, und 








& wird für eine analoge Nachbildung bie gißfte Vorſicht 
und eine Vertrautheit mit dem Geifte der Sprache erfordert. 
Die Alten verfolgten einen hellen, ſichern Weg mit natür⸗ 
lichem Zarte, der wedergzu viel wagte, noch gegen die Rich⸗ 
tigfeit ded Denkens fehlte. Dagegen war Bernachläffigung 
der logiſchen Einſtimmung und die Miſchung difparater Bil- 
der ſtets die Klippe, an welcher auch die beſſeren Stiliſten 
neuerer Zeit anſtießen. \ 

Falſch wäre die Uebertragung aus dem Dentfhen: in all- 
enius cute latere, in eines Haut fteden, sol pungit, die Sonne 
jticht, severiores litterae, verba eius ita sonant, profundum 
silentium , profundus somnus, accuratus scriptor, malus pes, in 
vitium cadere. 

Wenn auch Plautus hircum sapit fagt und bei Licero ge⸗ 
leſen wird de Orat. 3, 25, 99. quod crocum olere videatur, 
wenn fogar des Dichter Perfius 1, 11. fagen konnte sapimus 
patruos, fo läßt fi doch nicht zufammenreimen glossam sapit 
oder glossatorem sapit.. Wenn auch nicht unrichtig gebraucht 
wird animum voluptate, laetitia perfundere, fo ändert ſich dag 
Derhältniß der Begriffe in animus perfusus ingenuae laeti- 
tiae sensı. | ⸗ 

Eine an ſich tadelloſe Metapher kann durch die Anwendung 
fehlerhaft werden. So fhrieb Wolf zu Eiceros Rede pro domo 
©. 278, sed nihil ad vivum reseco, nausea victus, was einen 
ganz fihiefen Sinn gibt, wenn man die eigentliche Bedeutung 
der Phrafe (Cic. de Am. 5, 18.) damit vergleicht. 


\ $. 59. 

Die Zufammenftimmung der einzelnen Zhelle, ‚fo daß 
fi) in einem componirten Bilde jedes Einzelne an dad Andere 
ohne Widerfpruch der Nebenvorftellungen und harmonifch ans 
ſchließt und mit demfelben ein Ganzes bildet, fehen wir von 
den Alten durch eine befondere Kombination vorzüglich berückſich⸗ 
tigt. Wir Neuere find darin nachläffig, verbinden leicht fremd⸗ 
artige heile, die feldft widerfinnig erfcheinen und laſſen 3. B. 
einen ftehbenden Fußes weiter reifen, oder eine Sache in das 
ſchwaͤrzeſte Licht ſtellen. Solche Katarhrefen erlaubten fich 
nicht einmal Dichter ded Altertfumd außer dem fogenannten 
Orxymoron. Nicht genug daß das Prädicat.zu dem Subiecte 
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ſtinnne, dürfen auch; nicht Proͤbicat und Sudject verſchiedenen 
Metaphern angehören und dad einmal angelegte Bild mu 
gleichartig durchgeführt ſeyn. 

Falſch gebildete Metaphern find fructum, haurire, manibus 
aggredi ftatt atlingere, egregia vest gia , producere locum (|, 
Ruhnken zu Muretus 1, ©. 133.), 'si coelum annuerit (f. Va- 
vassor. Antib. p. 493.). 

Wenn richtig amor vincit und alnoris iguis gefagt wird, 
kann doch nicht wohl verbunden werden amoris ighis vincit. 

. In der Verbindung zweier felbftändiger Bilder gefkatteten 
auch die Claſſiker bisweilen groͤßere Freiheit, namentlich in 
Phraſen, in welchen die metaphoriſche Gültigkeit verſchwand. 
Cic. p. Rosc. Am. 1, 3. nequaquam similiter oratio mea exire 

atque in vulgus emanare poterit, 2 | 


Quiatil. 8, 6, 50. nam id quoque in primis est custodie- . 


dum, ut quo ex genere coeperis translationis , hoc desinas. 
Multi autem , quum initium a tempestate sumpserunt , incendio 
aut ruina finiunt: quae est incons equentia rerum foedissima. 


g. 54. 


Der metaphorifche Auödrud gewinnt an Beſtimmthei 
und Licht nicht ſelten durch Beifügung des den Gegenſtand 
eigentlich bezeichnenden Wortes oder einer Hindeutung auf 
denſeclben. 


Cic. de Of. 2, 10, 37. dolorum quum admoventaur faces. 
Cic. ad Att. 16, 71, 2. ita fiebat ut, dum minus periculi vr 
deretur, abessem: in flanımam ipsam venirem. 


rm Eu 
Wie ſchwer ed auch, ja felbft unmöglich iſt eine beftimmt 


Gränzlinie, welche für den tropiſchen Sprachgebrauch Prof 


non Poefie trenne, im Allgemeinen feftzuftellen, fo muß doch 
der reine profaifhe Stil nad) dem Mufter der beften Schrift: 
ſteller diejenigen Metaphern ausſchließen uud verwerfen, melde 
durch Farbe und Glanz oder durch die gemagte Entlehnung ihren 
Urſprung auf dem Gebiet der Doefie Fund werden laflen. € 
kann der Dichter Manches verwenden, was in Profa nict blod 


— und geſchmacklos, ſondern ſogar incorrect und unklar 
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erſcheint. Quintil: 8,6, 17. in Mo plurimum erroris, quod 
ea, quae poetis — permissa Sunt, Convenire quidam 
etiam prosae putant. 

Nicht unbedingte Anwendung konnen Metaphern finden 
wie flos moritur, famä super Ben notus, fundere preces, 
und dergf. 

Was bei Horatius gefällt: male tormatos iacudi reddere. 
versus, ift ın Profa unflar und fehlerhaft. Quintilianus 8, 
6, 17. ftieß ſchon bei eapitis nives an. Nach Eiceros Andeutung 


in dem Fragment bei Nonius 1, 332, ‚gilt aequor vom Meere 
geſagt nur für den Dictergebraud.. 


F. 56, 


Bermieden müffen werden Metaphern, welche entweder an 
ſich geſucht und fernliegend find, oder in dem Witzſpiel eines 
einzelnen Schriftftellerö beruben; denn die Metapher fol leicht 
ertannt und verftanden werden. Die Autorität der befleden 
Schriftſteller entfcheidet auch hierbei. Daher ſcheue man fidy 
vor der Hülfe, weiche ein beigefügte& tamquam, velut, quasi 
vermittelt. Dieſe Wörter können böchftend.nur dad Harte und 
Ungewöhnlishe andeuten, felbft aber dem Bilde Fein Licht vers 
leihen. Daber entfchuldigten die Alten feltner nur den Schein 
der Unklarheit oder bad Gemwagte auf diefe Weife, und man ers 
kennt an foldhen Hülfswörtern, wie weit die Klarheit des * 
des ſelbſt reicht. 

Sufflaminare braucht einmal Senec. Exeerpt. cas 4. 
. Praef. von dem Einhalsthun bei dem Redner, «8 war aber 

niemals allgemein anerfanntes Bild. Wenn Juvenalis 2, 152. 

fogte nec credunt pueri nisi qui nondum aere lavantur, durfte 


es nicht. der Proſaiker bei Wolf (Analecten 2Hft. S. 491. n. 46.) 
in Anwendung bringen. 


Aus den Komifern witzige Einfälle zur ernften Profa sieben 
ift geſchmacklos, wie lacriımas exspuere, castrata respublica 
(Cic. de Orat. 3, 41, 164,). 

. Cie. de Leg. 1, 13, 36. sed eorum qui quasi officinas in- 
struxerunt sapientiae. * ein Anderer wol quasi ausgelaſſen 
hätte, wie er es wahrſcheinlich hinzuſetzen wurde Bei nec me- 
diocre telum ad res gerendas existimare oportet benevolentism . 


civium. Cie. de Am. 17, 63. Das — laͤßt ch ſelbſt 
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Bei Eicero nicht. läugnen, wenn er fagt: qui numquam senten- 
tias de manibus iudicum vi quadam orationis extorsimus. (ic. 
de Orat. 2,18, 74. Diefer Art harte Metaphern weile in 
Ciceros Schriften Garatoni nach zu de Lege agr. 2, ‚10, B. 


. 87. 


Die Klarheit erheiſcht, die bildlichen Bezeichnungen un⸗ 
benutzt zu laſſen, welche entweder auf alterthuͤmlichen uns fremd 
gewordenen Gebraͤuchen beruhen, oder nur in der Glaubens⸗ 
und Lebendanficht der Alten ihre Bedeutung fanden. Einzelnes 
ift jedoch mit der Sprache fo verwachſen, daß es zu befeitigen 
unmöglic) wird, wie nubere alicui. gl. oben ©. 147. 

Fur und unbrauchbar ift tollere puerum, puncta ferre, In 


arenam descendere von ONPREENDEN ‚ auch wol aceingere se 
ad aliquid, velitatio u, 9. ° 


$. 58, 


Die uͤbrigen Anforderungen, nad welchen von der tropi⸗ 
fchen Sprache Lebendigkeit, entfprechende Aehnlichkeit zwiſchen 
dem vorauszuſetzenden Begriff und dem uneigentlichen Bilde, 
Neuheit und würdevolle Schönheit verlangt wird, greifen hin 
über in dad Gebiet fchöner Darftelung. Der Gefchmad ent 
feheidet da über Vieles, wofür eine allgemeine Regel aufzuſtel⸗ 
len unmöglid) bleibt. Ein Gefchmadlofeö, weil es an ſich ſchon 
misfällig it, einer alten Sprache aufbringen, kann ſelbſt für 
widerrechtlich gelten. | 

Ruhnken 'verwarf mit Net bei Muretus T. 1. p 3 
oratio copia rerum madet. 

Be 8. 59, 
Vonder Wortfügung und der Verbindung der Saͤtze. 
Saͤtze bilden die Rede. Dieſe aber wird erſt ſtiliſtiſch, 
wenn die Saͤtze als Theile eines Ganzen in Verbindung geſtellt, 
ihre wechſelſeitige Beziehungen hervorgehoben find und fo ein ein⸗ 
greifender Zuſammenhang gewonnen wird. Dadurch tritt Klar: 
beit in den Gedankenlauf. Dad Berbältniß der Säge aber 
kann ald ein rein logiſches betrachtet werden, und dann lautet 
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die dafür gültige Regel allgemein und iſt allen Ebrechen glelch⸗ 


artig gegeben. Allein es behauptet hierbei auch jede Sprache 


ihren eigenthümlichen Charakter und verfaͤhrt in der Structur 
der Säbe nach ihrer beſondern Weiſe, welche zur Lehre des 
Stils gezogen und als ein Mittel der bedungenen Klarheit be⸗ 


handelt werden muß, So weiche die Structur der griechiſchen 


Rede von der lateiniſchen, dieſe von den neuern Sprachen we⸗ 


ſentlich ab. Selbſt die Zeit aͤnderte hier im Fortſchritt der 


Entwicklung der Sprache Vieles, wie ja auch Herodot in der 
Bildung der fortgeführten Rede von Demoſthenes weit ab⸗ 
ſteht. Bei den Roömern ſehen wir faſt jede Zeitperiode in 


dieſet Hinſicht anders charakteriſirt. Bon den "Griechen er⸗ 


lernten und übertrugen ſie die Kunſt der gefügten und feſt 
geordneten Rede, und in Ciceros Zeit mar das Geſetz einen 
ſtrengen und genauen Sabverbindung ein fo; allgemeingüls 


tiged und möthigenbed geworden, daB biefenigen, welche die 


Nachlaſſigkeit als natuͤrlich oder als kraͤftig ſchützen wollten, 
ihre Sprache von den Kennern mit dem veraͤchtlichen Namen 


horridas sermo bezeichnet ſahen. Quintil. 9, 4,3 Zwar 


geſtand man gewiſſen Schreibarten, wie dem Briefe und ber 
philofophifhen Daritellung, eine größere Freiheit und eine 
Iodere Verbindung Zu (non fluunt, nec cohaerent, neo 


verba verbis trahunt, ut potius laxiora in his vincula,- 


quam nullä sint.), allein immer hur als einen geringeren 
Grad, ohne. gänzliche Aufhebung. der allgemeinen Forderung. 
Die fpätere. Zeit wich van dieſem Wege mehr und mehr, als 
das Denken abitraster geworden. war und die abgeriffene ober 
auf dad Energifhe allein hinſtrebende Rede eine vollftändige 


Ausſprache des Gedankens vernachlaͤſſigte, und die Sprache 


wie das Denken teübe ward. 


. Han verwechfel® hiermit nicht, wie fon die Alien nicht 
felten thaten; den: Beriodenbau, welcher in der Außeren Ana 


. „ordnung der Theile oder der Öruppirung der Rede beficht und 
nicht der Klarheit, fondern der Schönheit der Darftellung dient. 


Hier fprechen wir nur von der Fürgung der Rede, in welcher der 
Gedankengang ein zuſammenhaͤngender, gebundener iſt. 
J 19 . 
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Quinktilianus fordert ein Dreifaches: ordo, imcinra, mı 
merus. Daß zweite begreift: ut oratio vinota sit. Er verwech⸗ 
— aber auf vielen Puncten den Rumerus und Wohllaut 


8. 60, | 

Die Saͤtze find, mie bie Worte als Sattheile, entweder 
einander beigeordnet oder untergeordnet, das heißt, fie ſichen 
- entweder in einer felbftändigen Verbindung neben einander, 
oder der Eine beflimmt den Anderen und Beide find in ei 
ander gebunden. Die Beiordnung wird bezeichnet dur, Co⸗ 
pulativpartifeln und darch- partitive, biöjunckive, continuatide, 
adoerſative Gonjunctionen; Pronomina gewähren Die Bindung 
darch Beziehung. Die Unterorbnung deuten Conjunctionen 
und Pronomina an, und es mangelt: die Bezeichnung nut 
dann, wann bie Unterordnung eine logifche, aber nicht grams 
matifche ıft und der Zuſammenhang des Gedankens felbft den 
Mangel der Rede erfeht. Stiliſtiſch haben wir allein auf die 
grammatifche Form zu fehen, von welcher die logifcye Fügung 
abweichen Tann, wie 3. B. cauffale Säge logiſch beigeordurt 
und untergeorbnet werben können, grammatiſch ‚aber nur un 
tergeordnnet werben. 


$. 61. 


Beide Arten der Verbindung, dad Aneinander und 1b | 
Ineinander in der Zuſammenreihung der Gedantentheile, me 
hen ein Weſentlicheß der Rede aus, und ausgeſproechen er⸗ 
ſcheint in ihnen der wahre Zuſammenhang des fortſchreitenden 
Gedankens und mithin die Wahrheit ſelbſt. Damit aber wir 
Klarheit gewonnen; denn dee Lefer oder Hörer wird von 
Stelle zu Stelle ded Einzelnen ſicher geleitet, ohne Sprung 
und ohne Lücde, Jede Sprache aber: wendet auf ihre eigen? 
Weiſe die fi) barbietenden Mittel der Verbindung an. Bir 
baben darzulegen, welcher Mittel fi die RER Sprache 
für ſolchen Zweck bedient. 
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| 6. 62. 

Neben dem Regelmaͤßigen entwidelt fich in jeder Sprache 
eine freiere Bewegung, welche, ohne regellos zu ſeyn, über 
die Regel hinausgeht. Es iſt dies, was Hermann Idiom, 
richtiger, mie ſcheint, Krüger grammatiſche Figur genannt 
bat, Dahin gehört: dad Aſyndeton, dad Anakoluthon. Ob⸗ 
gleich die Abweichung von der Regel durch Einwirkung eines 
andern Geſetzes bewirkt wird, koͤnnen wir derſelben doch im 
Verfolg dieſer Betrachtung anhangsweiſe gedenken. 


g. 68. 


Alles Rebeneinandergeftellte ordnet die lateiniſche Sprache 
old heile zu einem verbundenen Ganzen. Nicht darf die 
Rede in bindungdlofe Einzelheiten zerfallen. Felicissimus 
-tamen sermo est, cui et rectus ordo et apta iun- 
ctura et cum his numerus opportune cadens Contigit. 
Quintil. 9, 4, 27. Zu dieſer Bindung der einzelnen Be⸗ 
griffe und der Säge dienen die Partifeln et, que, atque, 
von deren Unterſchied ſchon oben S. 230. geſprochen wurde. 
Das Mehrfache verlangt auch eine mehrfache Bindung und 
die Wiederholung der Partikel erzeugt keinen Uebelſtand, ſon⸗ 
dern iſt nothwendig. Zwar gilt dad Polhſyndeton auch als 
eine xhetorifche Figur und läßt den Ausdruck durch eine Häus 
fung der verbundenen Begriffe lebendiger werden (Quintil. 9, 
3, 54. fons quidem unus, qui acriora facit et instan- 
tiora, quae dicimus, et vim quamdam prae se ferentia, 
velut saepius erumpentis affectus): allein eö ift auch grams 
matifche Figur, durch melde die Bindung an ſich beabſichtigt 
und erreicht wird. 


So finden wir ohne Anſtoß die Copula fünfmal wiederholt. 

Cic. Brut. 21, 81. ſechsmal de Fin. 2, 25, 8l. ad Fam. 13, 3, 
2. zwölfinal Liv. 22, 1, 8. ſechzehnmal Liv. 27,10, 7. Bel. 
Tursellin. T. 2. p. 526, 

Die Abwechſelung mit que und atque darf nicht ganz wille . 
kuͤhrlich ſeyn, wenn auch an einzelnen Stellen die Mannichfal⸗ 
tigkeit des Ausdruds die Wahl beſtiummen kann, dach immer 

19 * 


8R 


* 


nur mis der der Partikel eigenthuͤmlich zugehoͤrigen Kraft. Et, 
als die einfache Copula, kann freilich‘ faft — angewendet 
werden. ®gi. Tursell. p. 526. n. > 


! g. 5, 


3Iwei Abjectiva, einem Subſtantivum beigegchen, un 
zwei Adverdia beim Verbum mäüflen tur) eine Copula ver⸗ 
bunden. werden, wenn fie beide in gleicher Beziehung auf de} 
Nomen, oder Berbum fteben. Inharirt aber eind derfelben 
dem Eubftantivs ober Werbalbegriff und bildet ed mit dem 
felben einen Begriff, dan fehlt die Bindepartikel und dad 
Beimort fteht unmittelbar vor feinem Nomen. Bon felk 
verſteht fich, daß zwei Adjectiva, von denen dad Eine weſent⸗ 
liches Beimort, das Andere zufälliges Drädicat iſt auseinan⸗ 
der treten. 


Man vergleiche Caes. B. gall. 7, 15. ſacile se loci natura 
defensuros dicunt, quod prope ex omnibus partibus Bumine d 
palude circumdata , unuım habent et perangustum habitem. und 
Cic. de Off. 2, 12, 42. id si ab uno iustg et bono viro come 
quebantur, eo erant contenti. wo uno dem Begriff iusto ın- | 
haͤrirt: vollfommen gerecht. Cic-Brut. 45, 166. eodem 
teınpore M. Herepnius in mediocribus ‚oratoribus Iatine et di 

' genter loquentibus numeratus est. 

Cic. Verr. 2, 5,13. navem onerariam maximam. 5, 52, 186, 
tibi apud eosdem privata navis oneraria maxima publice est 
aedificata ? Hier bildet navis oneraria einen technifchen Ant 
druck, wie res publica. ©, unten von der MWortftellung. 

Der Begriff viel multus wird von den Lateinern wis 
von den Griechen als ein felbftftändiger behandelt, und man 
fagt midti et magni viri. Cic. de Lege agr. 2, 2, &, versaute 

‚enim in animo meo multae et magnae cogitationes. Verr. 5 
45, 119. multi et graves dolores inventi parenalnus et propie- 
quis. Doch dies nicht immer. Cic. ad Fam. 5, 17, 3. multi 
"fortissimis atque optimis viris iniustis iudiciis tales casus ind- 
disse. Tuse. 3, 24,57. multi patientes pauperes comıpemoraniet. 


F. 6 5 
‚ Die von Lambinud, Spalding und Andern aufgefteltt 
Regel, nady welcher bei mehreren Nominibus entweder bei Ab 
len oder bei Keinem die Gopula et ftehe, nicht aber zu dem 


— 
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‘ 1 
dritten ober letzten Worte allein gefügt werde, erleidet dadurch 


eine Einſchraͤnkung, daß dad dritte Wort eine Copula, auch 
obne daß dieſe bei dem zweiten fteht, erhalten kann, wenn 


mit diefem Worte ber Abſchluß einer Reihe oder eine Folge 


angedeutet wird, oder die ganze Gattung umfaßt iſt. Dann 
ſteht nemlich das legte Wort dem Uebrigen nicht glei. Que 


kann ohne Anftoß mit feiner anbängenden und collectiven Kraft 


diefe Stelle einnehmen. 


Cic. Tusc! 3, 2, 3: accedunt etiam poetae, qai quum magnam 
speciem doctrinae sapientiaeque prae se tulerunt, audiuntur, 


leguntur,, ediscuntur et inhaerescuat penitus in manibus, - Hier ' 


liegt in inhaerescunt eine .Solge des vorher Benannten. Tusc. 


3, 34, 81. certae scholae sunt de exsilio, de interitu patrise, 


de servitute, de debilitate, de caecitate, et de omni casu, in 
quo nomen poni solet calamitatis. wo man et tilgte. ic. 
Tusc. 4, 27, 59. ut ad metum, lubidinem reliquasıue melius ad- 
hibeatur oratio. Caes. Bell. Civ. 3, 53. Domitius, Scipio Spin- 
therque Lentulus 
Unrichtig bleibt Curt. 6, 7, 15. adieit his Aphocbeium, — 

Dioxenum, Archepolim et Amyntam ; ; zweifelhaft Cic. Parad. 
6, 2, 49, signa, tabulas, supellectilem et vestem infinite con. 
cupiscenti, 


Auf andern Grunde berußt der Gebrauch von et idem 


Cic. de Nat. d. I, 10, 24. qui animantem, mimartälenm et eum-- 


dem beatum rotundum esse volunt. 
§. 66. — 
Die Eigenthuͤmlichkeit der lateiniſchen Bindewoͤrter iſt 
um fo mehr in Rückſicht zu ziehen, als ein falſcher Gebrauch 
dem Gedanken eine andere Geftalt und Farbe verleist. So 


wurde von Scheller und Andern bie Meinung aufgeftellt, als 
werde die Partikel et mr um echöhter Deutlichkeit willen 


verdoppelt, da doch in dieſer Verdoppelung immer ein Abz - 


ſchluß gleichgeftellter Theile ftatt findet und damit die Notbs 
wendigteit der in eine Sphäre aufgenommenen Begriffe aner= 


kannt wird. Dies ergibt fi fehon aus ber Form, in wel⸗ 


cher ein et dem zuverbindenden Worte vorausſteht und ein 
zweites et erwarten läßt, fo daß der Sinn fo wohl — als 


N 





— 0- 


‘auch zum Grunde liegt. Wo zwei Nomina, in einen Begrif 
ſich verbinden und. die Gegenftände nicht gefondert und an ſich 
betrachtdt in eine gleiche Beziehung geftellt werden, kann nur 
das einfache et feine Stelle finden. Der gleiche Fall ift da, 
wo dad Eine nur an dad Andere angefügt, nicht zu eine 
gleichartigen Einheit verbunden wird; wie in dem, maß an 
dem Andern, oder nach dem Undern folgt. 

Cic. ad Fam. 3, 9, 4. sed il feci adductus auctoritate et 


consilio tuo. 5, 5, i homo omnium meorum in te studiorum ei 
officiorum maxime conscius, 

»Nicht gleichgültig iſts, ob ich fage et pater et mater vene 
runt, oder pater et mater venerunt. Cic. ad Fam. 3, 10, 1. 
omnia volo a me et postules et exspettes. 5, 5, 2. meus in te 
animus quam singulari officio fuerit, et senatus et populus ro- 
manus testis est. de Lege agr. 2, 6, 15. quam consul — et bo- 
neste et libenter posset defendere. 

Cic. ad Fam. 3, 10, 6. sed tamen significatur In tuis litteris 
suspicio quaedam et dubitatio tua, wo Scheller irrt, wenn er 


et für et — et gefeßt glaubt. -Cic. B. gall. 4, 21. interim cor 
silio eius cognito et per mercatores perlato ad Britannos. 


Ac in feiner gleichftellenden Kraft fommt dem et — et 
nahe und fteht für dafielde. Et — que haben Schriftſteller 
vor Livius nicht für et — et angewendet, fondeen durch que 
nur ein Hinzugekommenes angefügt. S. Tursellin. T. 2 
p. 527. Eben fo wenig wird et — atque verbunden. ©. 
Tursell, p. 529. An die Stelle von et — et kann ut — 
ita nirgends treten, wenn nicht der Begriff der Gleiche 
oder Aehnlichkeit vorwaltet. Neuere fehlen häufig in biefem 
Gebrauche, und lehren et — et könne unbedingt mit ut — 
ita vertaufcht werden. 

Auch Cass. ad Cic. 2, 13, 4. Dolabellam ut Tarsenses 
pessimi socii, ita Laodiceni multo amentiores ultro arcessierunl 
weicht nicht von. der Grundbedeutung ab. Cio. Acad. 2, ® 
89. apud Euripidem Hercules quum ut Eurysthei fllios, ita su08 
configebat aagittis. Hier erklärt man (Ramshorns Gr. G. 952) 


gegen Sprachgebrauh und gegen die Wahrheit der Sache ed 
Eurysthei Alle et suos. ©, Mureti Var. Lect. 17, 10. 
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Die Verbindung eines negativen Satzes ſpricht nec aus, und 
gute Schriftſteller ſetzen dafür nicht et mon, wenn nicht die 
Negation einem einzelnen Worte zufällt, und fo mit größe⸗ 
rem Rachdruck abgelößt bervortritt. Ein doppeltes nec- ſteht 
unter denfelben Bedingungen, welche bad doppelte et be⸗ 
ſtimmen. 


Cic, de Inv. 2, 47, 140. si SR velit verba — 
et non ad voluntatem eius, qui ea verba habuerit, accedere. 
Verr. 4, 60, 135. longum est et non necessarium commemorare, 
quao ete. 


F. 67. J —— 


Die übrigen beiordnenden Conjunctionen, durch welche 
continuative, partitive, disjunctive, adverſative Saͤtze gebildet 
werden, müffen nach der Lehre von den Partikeln in ihrer 
ſynonymiſchen Bedeutſamkeit wohl erwogen werben, damit 
nicht duch falſche Wahl entweder die bindende Kraft verloren 
gebe, oder bie Rede eine frembartige Geftalt erhalte, rn 


. Häufig find die Fehler im Gebrauch von autem, vero, ned, 
at, von non modo — sed etiam- und non modo — sed. Wit 
Sorgfalt beachtet der Römer die inneren Verhaͤltniſſe der Säge 
und deutet daher genau die caufalen Verbindungen an; wes⸗ 

halb die Wörter nam, enim, üaque, igitur und dgl. häufig 
gefeßt werden, wo wir Deutfihe fie unbezeichnet laſſen. 


5. 68. 


Die Unterardnung oder die Ineinanderbindung zweier 
Sätze iſt in allen Sprachen dag Spätere, hervorgegangen aus 
Der nach Einheit ftrebenden Abftraction. Säge werden dadurdy 
na ihrem Verhältniſſe der Abhängigkeit verknüpft. und es 
büden fi Hauptſatz und Rebenſatz. Diefe bedürfen dann 
ibrer zweckmaͤßigen Bindung in Worten. Und für diefen Auf: 
bau der Rede befißt die lateiniſche Sprache hinreichende, je 
vielfältige Mittel und Vortheile, deren richtiger Gebrauch den 
Kenner vorzüglich bewährt. Der allgemeine Charakter der 
Sprache tritt in der Anwendung der Unterordnug entfchicden: 
hervor; denn cd achtet der Lateiner nicht weniger auf die ge⸗ 
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naue grammatiſche Fügung ber Glieder ald auf die logiſche 
Kichtigkelt. Dadurch erreicht er zugleich einen hoͤheren Grad 
von Klarkeit. So erprobt fi im Lateinſchreiben die Kunfl 
richtigen, klaren Denkens namentlich in ber Wahl beigeord⸗ 
- neter Säge und deren. ſprachgemaͤßen Fuͤgung. Was ve 
Periodenbau für ſchoͤne Darftellung weiter ausbildet, finde 
feine. Anloge in der correcten Anordnung und Befeftigung 
der Glieder eined Gedankens. Um fo mehr bat man auf die 
- fir diefen Zweck dargebotenen Formen und Wendungen zu 
achten, in welchen die Iateinifche Sprache der Rede — 
und inneren, Halt en 


8. 69. 

Wir serähnen ald vorzüglich gültige Redeformen folgende. 
a) Den anzufügenden Sag verwandelt der Lateiner gern in 
einen Folgefag um, um mit der engeren Bindung. an Klarheit 
zu gewinnen. Cic. p. Balb. 20, 46, potest igitur, iudices, 
L. Cornelius condemnari, ut non C. Mari factum cor- 
demnetur? d. i. kann Cornelius verdammt werden und nicht 
zugleich die That bed Marius? b) Statt einen Satz der Fol 
gerung nur anzureiben, fügt er ihn ald eine aus dem Sa 
. bervorgehende Folge ein. So ftehet an Stelle von quare, 
igitur u, X. die Verbindung durch ut. Cic. ad Fam. 6,2, 
1. quod absim ab urbe, ut, qui ad te proficiscantar, scire 
‚non possim. ſtatt: weil ich von ber war entfernt bin und 

daher nicht wiſſen Tann. 
Cic. de Off. 1, 26, 30. itaque alter semper magnus, alter 
saepe turpissimus : ut ‚recte praeripere videantug qui monent, 

_ ut, quanto superiores sumus, tanto nos geramus submissius. 
c) Um Gegenfäte näher zu verbinden, bringt fie der La⸗ 
‚einer, flatt fie einander geradehin entgegenzufegen, in einen ins 
nern Zuſammenhang durch Die vergleichenden Partikeln ita ut, 
wodurch zugleich eine Beſchraͤnkung eintritt, So am Stelle 
u — — sed. 
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Aec. p. Rose. Am. 36, 72. Ita virunt, dum possunt, ut da- 
cere animam de coelo non queant; ita moriuntur, ut eorum 
0553 terra non fangat. p. Sext. 5, 13. verum haec Ita praete- 
‚reamus, ut famen intuentes et respectantes relinguamus. in Catil. 
4, 7, 35. quid ego hic equites romanos commemgrem? qui vo- 
his ita aummam ordinis consiliique concedunt, ut vobiscum de 
amore rei püblicae certent. Liv. 22, 61, 5. est et alia de capti- 
vis fama, decem primos venisse, de iis quum dubitatum in se- 
natu esset, admitterentur in urbem, nec ne, ita adınissos esse, , 
ne tamen fis senatus daretur. d. i. fo wären file zwar bineinged 
lafien worden, aber ohne vor den Senat gelafien zu werden. 


.d) Die Verbindung der Rede wird enger, wenn der zweite 
Sag, ſey er erklärend oder entgegengefeht oder ein untergeord⸗ 
neter, fich durch dad Relativum onfchließt, und fo die Con⸗ 
junction der Urfacye, Bedingung, Abſicht, Folge in dad Pro: 
nomen aufgenommen wirb und quiis enim für et is, is au- 
tem, gleichfam und dgl. ſteht. Der Lateiner läßt die nähere 
Bezeichnung bed Verhältnified, welches zwifchen den Sägen ob: 
waltet, fallen, und bält allein die Verbindung feſt. Nur darf man 
durch den Relativſatz nicht anderer Seit der Klarheit Eintrag 
- Bun Dann iſt geratben die relative Bindung aufzugeben und. 

einen birecten Satz eintreten zu laſſen. Vgl. Cie. ‚de Nat, 
d. 1, 3l, 86. 


Wo wir Deutſche und diefes, dieſes aber feßen, 
fügt der Sateiner, wenn nicht der Nachdruck anders gebietet, 
durchs Relativum. Cie. de Nat. d. 3, 31, 76. nam patrimonia - 
spe bene tradendi relinguimus: qua possumus falli: deus falli 
qei potuit? de Div. 2, 33, 70. et tamen credo Bomulum, qui 
urbem auspicato condidit, habuisse opinionem, esse in provi- 
dendis rebus augurandi scientiam: quam vel usu iam vel do- 
ctrina vel vetustate immutatam videmus. Cic. de Off. 2, 24,. 
83. nec enim ula res vehementius rem publicam condnet quam 
fides: quae esse. nulla potest, nisi erit necessaria solutio rerum 
creditarum. d. i. diefe aber. de Fin. 2, 16, 52. oculorum, in- 
quit Plato, est in nobis sensus acerrimus: quibus sapientiam 
non cernimns, d. i. et iis tamen. Go auch bei Cauſalſaͤtzen. 
Caes. B. gall.-1, 36. magnam Caesarem iniuriam facere, qui 
suo adventu vectigalia sibi deteriora faceret. d. i. weil er. Cic. 
p- Arch, 10, 24. o fortunate, inquit,, adolesceng, qui tuae vir- 
tutis Homerum praeconem inveneris. Gelbft um eine Abſicht 
anzudeuten Olc. Verr. 5, 26, 67. vivum sa archiplratam Arva- 


£ a 


bus: quam ob rem? per triumphum credas quem ante currum 

tuum duceres. Wo wir fo — daß zu ſetzen pflegen, fügt der 
Lateiner enger durch qui. Cic. in Cat. 4, 2, 3. nec tamen ego 
sum ille ferreus, qui fratris oarissimi atque amantissimi prae- 
‚sentis moerore non movear, wogegen der Unterfchied der her 
vorgehobenen Folge zu berudikhtigen, wenn gefagt wird: nec 
sum tam stultus, ut te usura falsi gaudii frui velim. (ic. ad 
Fam. 6, 12, 1. 


e) Die Verbindung zweier Säge wird vermittelt, indem 
der Beiden gemeinfame Begriff herausgefunden, und im zweiten 
Satze durch ein Relativum, fey es Pronomen oder .Partild, 
vertreten wird, Dann bedarf der Vebergang Feiner andern 
Hülfe. Ä 
Gic. ad Fam. 5, 1, 1. existimaram pro mufuo inter nos 
animo ei pro regonciliata gratia, nec absentem ludibrio laesum 
iri, nec Metellum fratrem ob dictum capite et fortunis per te 
oppugnatum iri. Quem si parım pudor ipsius defendebat, de- 


bebat vel familiae nostrae dignitas vel meum studium erga vos 
remgue publicam satis sublevare. 


Died hatte Ernefti im Auge ald er Init. thetor. $. 30. 
fohrieb: an dem richtigen Gebrauch des Relativum bewährte ſich 
die genauere Kenntniß der Latinitaͤt. 

) Zwei Nebenfäge, welche im Deutfchen einem Haupt⸗ 
Tate zugleich zugetheilt werden können, infofern fie einander 
beigeordnet und durch und verbunden find, fügt der Lateiner 
in einander und ordnet fie einander unter. 

Cic. p. Leg. Man. 20, 59. qui quum ex vobis quaerere, 
si in uno Cn. Pompeio omnia poneretis, si quid de eo factım 

esset, in quo spem essetis habituri, cepit magnum suae Vir- 
tutis fructum ac dignitatis, d. i. wenn — und wenn — 

So ift möglidy zwei Nebenſätze einem Hauptſatze heizu⸗ 
‚geben, von denen der ine die Beftimmung der Zeit und Um: 
fände fürd Ganze angibt, was mit engerer Berbindung durch 
die Participieleonftruction erreicht wird. 

‚ Liv. 21, 18, 3. Romani postquam Carthaginem venerunt, 
quum senatus datus esset et @. Fabius nihil ultra quam unum, 
quam mandatum erat, percunctatus esset, tum ex Carthagi 
niensibus unus — (inguit). weil dies nicht mit dem Participio 
ausgedruͤckt werden Tonnte, wie etwa in Romanis Intromissis. 
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8 70. 
In der fortgeführten Rede verlangten die Alten um der 
Deutlichkeit willen durchgängig eine eingreifende Bindung, fo 
daß fich eine gefügte Kette der Säge bildet, welcher der Lefer 
von, Glied zu Glied, ohne zu eigener Bermittelung genöthigt 
zu ſeyn, folgen kann. Demetrius lehrte c. 192. 76 52 dovv- 
derov nal ÖsadeAvulvov ÖAov doapts adv" dönkos 
yap 1; Endorov naAov dpxh dk rıv Adcıv, @orep 
z& Hpankslıov" nal ydp ralra Onoreıva norei co 
zAsidrov 77 Aboıs. Den griehifhen Muftern firebten die 
Römer nah und forderten einen klaren bündigen Uebergang 
von Satz zu Sab. Erſt die fpätere Zeit gab, ald die Darftels 
lung mebr durch affectvolle Spannung und erfünftelten Nach⸗ 
drud glänzen wollte, dieſes filiftifche Geſetz auf, wie eine Ver⸗ 
gleihung der lodern und abgeriffenen Darftellung des Seneca 
mit Cicero eng verwebten Nedebau erkennen läßt. Die Les 


bendigkeit der Rede und die erhöhte Kraft ded Nachdrucks kann. 
neue Anfänge wählen und in ber Bindungslofigkeit dad ibr . 
entiprechende Mittel fuchen, und von felbft ergibt fich, daß Ges 


dankenreihen verfchiedener Art nur in fich felbit beflehen und ein 
Fortſchritt der Betrachtung da, mo fie neu anbebt, auch durch 
Die Sprache nicht angedeutet wird. So bedarf die doctrindre 
Schreibart weniger der Fügung, und im Briefe reihen wir die 
mannichfachften Gedanken obne ftrenge Hebergänge aneinander. 
Died Alled aber bebt das Gefeb der Iateinifchen Darſtellung, 
eine Mede wie einen fortgeführten Faden zu behandeln und 
Theil an Theil zu Inlipfen, nicht auf. Zu folder Verbindung 
"dienen ‚dem Lateiner namentlicy die Partiteln, die Relativa und 
die Demonftrativa, die Attractiondformen; nur darf in den 
Partikeln felbft nicht die einzige ober vorzüglichfte Hülfe gefucht 
werden, meil die höhere Kunſt vielmehr auf die Benugung der 
Mendungen, mit welchen Gedanfe Gedanken berührt und an 
ſich fchließt, und auf die Verwebung einer anſchaulich Haren 
Eompofttion eingeht. Deutet dad Wort des naͤchſten Gedan⸗ 


+. 
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kens ſchon ſelbſt auf den Zuſammendang bin, bebarf es reiner 
Dortitel, 


Weissius de Stylo rom. p. 230, perticulas istas, quibus 
sermonem coniungimus et conglutinamus, ita commendatas esse 
volumus, ut ne in servitutene illis nos addicamus, quod aliqui 
faciant, qui periodum nullam scribere didicerunt, nisi praevia 
aliqua connectendi particula. Dann führt er tadelnd des Tur⸗ 
fellinud Beifpiel an, welcher jeden Sat mit einer Partifel zu 
verfehen forgfam bemüht geweſen ift. 

Die bisherigen Verfuche die den Römern eigenthuͤmlichen 
Verbindungen zufammenzuftellen weichen nicht aus, obgleich 
eine folche Weberfiht von vielfachen Nußen feyn kann. Iaco- 
bus Hugues de artificio traasitionum oder Jacobi Hugli Artißi- 
cium transitionum sive de partibus latinae ‘orationis ornate mul- 
tipliciter aptissimeque inter se nertendis (Colon. Agr. 1642. 
Mogant. 1657. durch Kirchmeier Wittebg. 1671. Francof. 1702.) 
behandelt nur die rhetorifhen Uebergangsformeln. Die Sche⸗ 
mata hat aus Cicero mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellt: 
Ciceronianae coniunctiones, quae in epistolis familiaribus elu- 
cescunt — ab Horatio Tuscanella collectae, Venet. 1560. 3.23. 

Epist. 13, 14. L. Titio — familierissime utor. Omnia mibi cum 
eo intercedunt iura — necessitudinis. Huic — pecuniam debet 
P. Cornelius. Ea res etc, Peto a te diligentius etc. Id et 
mihi et. Quod ut tibi etc. .ein Mufter klarer bundiger Dars 
ftellung. Was Facciolatus Epist. 8. de Latinis transitionum for- 
mulis fagt, betrifft die Variation und Einförmigkeit des 
Uebergangs. iE 

Man beobadzte , wie Ticero ungesinungen und doch für 

‚den Bed kunſtvoller Darftellung die dargebotenen Mittel bes 

nutzt. 5° B. Epist. 4, 10. cura igitur etc. Venit enim etc. 
Quodsi nullum etc. Sed quoniam etc. Me tamen etc. In de 
Orat. 1, 1; reihen fi die Gedanken alfo: Ac fuit — Quam 
spem — Nam qui — Neque vero — Nam prima — Sedtamen 
— Tibi vero — Nam - neque — Die öftere Wiederholung von 
nam, sed, neque darf feinen Anftoß geben. Mit ac, atque 
wird der Vebergang zu näherer Betrachtung des Gegenftandes 
oder zu einem Öleichartigen, felbft mit einer Art Zolgerung . 
(und fo) gewonnen (f. Tursellinus T. 1. p.496.); wie in quodsi 
der folgende Gedanke an den vorigen anlehut. Die relativen 
Formen qui, ut flatt itaque, quamquamı ffatt tamen ziehen das 
Vorausgegangene bindend an fich. 

Einſichtsvoll lautet Quintilianud Lehre 7, 10, 16. sensus 
non modo ut sint ordine collocati, laborandum est, sed ut 
inter se iuncti atque ita cohaerentes, ne conımissura pelluceat, 

« corpus eit, non membra. ; 
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ncher die Regel hinaus ſchreitet der Eprachacbrauch, Ins | 
dem er den Forderungen ſchöner und, nachdrucksvoller Darf | 
lung. ober andrer ethifcher Gründe vorzugsweiſe Folge teiftet, 
und in den Idiomen oder grammatifchen Figuren des Afındes 
ton und des Anafolutbon einen freieren Gang verfolgt. "Beide Ä 
find elliptiſche Formen, in melchen die dem grammatifchen Ge 
feße gemaͤßen Mittel, voll andiger Darftellung ‚und genaueree 
Zügung verihmäht oder vernachlaͤſſigt werden. Dad Aſynde⸗ 
ton oder die Auslafſung der Bindung zwiſchen Worten und 
Saͤtzen wurde gemeinhin nur von dem rhetorifchen Standpunct 
aus betrachtet, von ſpaͤteren und neueren Schriftſtellern als ſo⸗ 
genannte Eleganz ohne Einſicht in die obwaltenden Bedingungen 
oft gemiſsbraucht. Quintilianus fand für das Aſyndeton und 
dad Polyſyndeton die einzige Duelle in der affectvollen Steis 
gerung der Rede: 9, 3, 54. fons quidem unus, qui acriora 
facit et instantiora quae dicimus, et vim quamdam prae 
se ferentia, velut saepius erumpentis ‚affectus. Dennoch 
umfaßt die Sphaͤre dieſer Figur ein Mehrfaches, was theild 
auf dem Berhältnifie der Begriffe, theils auf deren Inhalt bes 
ruht. Die Fälle, in melden die Bindumg bei den Lateinem 
mangelt, find folgende: a) Wo zwei Wörter in eine Begriffs 
einheit verfchmelzen oder unter einer. Beziehung eng verhunden 
ſtehen, wie volens propitius, ferre agere, velle iubere, 
Diefe Verbindungen wurden Formeln, weldhe der Sprachge⸗ 
brauch ſprichwörtlich beibehielt. Zu ihnen können dann auch 
diejenigen Formeln gerechnet werden, welche aus Abkürzung 
der Umgangörede entſtanden find, wie patres conscripti, usus 
fructus , sarta tecta, iter actus, Terro igni, prima po- 
strema, unum, alteram. ©. Tarsellin. 'T. 2. p- 472 : 
Liv. 1, 16, 3. pacem exposcunt , „st volens propitius suam 
semper sospitet progeniem. Liv. 3, 37, 7. hi ferre agere ple- 


bem plebisque res. 21, 17, 4. atom inde ad populum, vellent 
iuberent populo carthaginiensi bellum indici. Cic. Verr. 3, 2; 


S 


11. capere conelllare pecunias. wo Zumpt, und zu B, 84, 194. 
Bei 1, 51, 136. in his sartis tectisgue, rechtfertigt Aſconius 
die Abweihung: ut esset plenum dictum, 


b) Wo bie Begriffe in einem directen Gegenſatz ſtehen 
und gemeinſam unter eine Bezlehung treten, wie hie ille, huo 
Hluc, ultro, citro, cominus eminus, daher auch in disjun⸗ 
etiber Bezeichnung entgegengefeßter Gegenſtaͤnde: serlus ocius. 


Tacit- Ann. 1, li. disserebat de magnitadine Imperii , sua 

. modestia. Hist. 7, 79. ibi saevitia hiemis, miseria vulnerum. 
* "Gic. Tusc. 5, 26, 73. haec nostra, hotesta turpia, irrideat. 
- Liv. 9, 3, 3 armadl inermes, fortes ignavi pariter omnes capfi 
‚aique victi sumus. Cic. ad Fam. 5, 8, 5. quamobrem velim ipse 
ad me scribas de omnibus minimis maximis mediocribus rebus. 


9 Wo einzelne Gegenſtaͤnde als Gattungsglieder oder in einer 
abgeſchloſſenen Reihe aufgeführt werden. 


Cic. de Leg. 2, 16, 41. sed iam de periuriis, de incesto 
nihil sane hoc loco disputandum est. Quintil. 9, 4, 22. tria 
sunt genera necessaria, ordo, iunctura, numerus. Liv. 37, 
53,9. sed. omnibus interfuit bellis, quae in Graecia gessistis, 
terrestribus,, navalibus. 
&) In der - Steigerung de Ausdrucks, fey ed in affectvoller 
Dede, oder zur Andeutung eined plötzlichen Eintritts und einer 
ſchnellen Folge, oder in rhetorifcher Colorirung. Da combinirt 
die raſche und gleichfam non Vorftellung zu Borftellung über: 
ſpringende Einbildungdfraft, ohne bie Sröifgenbegeifie zu be⸗ 


wagen. 
Liv. 45, 22, }. poemas, Ignominias omnes nos patimur. 
.. Sullust. Cat. 20, 15. res, pericula magis quam oratio hortantur. 
. ©, Drakenb. ad Liv. 5, 10, 9, 
> Cie. p. Lig. 5, 13. — nos domi petimus BES: lacri- 
mis, strati ad pedes. 
An diefer Steigerung fteht das ſchwaͤchere Wort dem ſtaͤr⸗ 
” Seren voraus, während es bei eintretender Copula auch nach⸗ 
gefekt wird. Cic. in Verr. Act. 1, 15, 43. itaque a populo ro- 
mano contemnimur, despicimur, Verr. 1, 48, 125. aderant amici, 
“ propinqui. 2, 24, 58. inimicus, hostis esset. p. Sext. 40, 87. ho- 
mines despecti et contempti. 


. 
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Bei bisfem len aber iſt wohl zu berftfiihtigen, daß da, | 


. 200 aud bem einen Worte ſich ein neuer Sag entwickelt und an⸗ 
zeibt, dad Gleichgewicht eine. Bindung des Wortes felbft vers 


langt. So bemerkt Lindemann zu Plaut. Amph. Prol. 13, 
richtig, man Tönne wohl fagen haec si me vultis approbare, .. 


prosperare, defendere, tzäte aber zu dem lebten Worte bins 
zu ne vobis eripiantar, ‚verlange der Stil eine Bindung ac 
ne ‚vobis eripiantur defendere. 


Ss. 72. 
Anatoluthon. 


Aneroluthon iſt die Fügung der Rede, in welcher die zu⸗ 
ſammengehörenden Theile nicht grammatiſch in einander grei⸗ 
fen, ſondern die anfangs gewählte Form verlaſſen und mit einer 
andern vertauſchen, fo daß der Ausgang nicht dem Anfang. 
entfpricht. Der Grund hierzu liegt in der frei fpielenden Eins 
bildungöfraft, welche ded logiſchen Zuſammenhangs nicht ach⸗ 
‚tet. Jede geſtörte Ordnung der Rede, welche den begonnez 
nen Faden verliert oder nicht fortſpinnt, kann an ſich nur 
als fehlerhaftes Product einer Nachläffigkeit gelten und wird 
als ein Bewußtloſed ſtets getadelt werden müffen. Dem freien 
Epiel der Einbildungdfraft aber kann auch ein Recht zuge⸗ 
ftanden werden, deſſen fich die Griechen älterer Zeit mit Bes 
fonnenbeit in vielfacher Form bedienten. Die Späteren_ erfl 
fuchten in dem bloßen Gemifch der Conftructionen eine Eleganz 


und geriethen ‘auf ſophiſtiſche Abwege. Im römifchen Ges 


brauch dagegen wältet dad Streben nad) bündiger grammas 
tifcher Zügung vor, und genauer muß in ihm eine, abfichts 
liche und bemußte Anakoluthie von ber fehlerhaften oder. zu⸗ 
fälligen unterfchieden werden; nimmer kann bie Licenz ober: 
die aufgelößte und. zerrifiene Rede ald foldhe für eine Eleganz 
gelten, fondern wird vielmehr nur ald Fehler der Nachlaͤſ⸗ 


ſigkeit beuirtheilt: werden müffen, fobald Fein Beweggrund in. 


dem Gemüth des Redenden oder in der Art der begonnenen 
Dede vorliegt. Um fo mehr iſt auf der einen Seite gegen 


— 
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den „Rißtrand u warnen, wie alles dadjenigt audzuſcheiden 
was ohne zureichende Gultigkeit unter den Ramen dieſer Form 
geſtellt zu werben pflegt denn nicht Br adfpringende Rede 
# ein KTSTERANIDEN. 
Rs 8. 73. 

er Anololuihon kaun nicht eine Umtaufchung der Be 
beform bezeichnet werden, welche welter Teinen Einfluß auf 
den Zufammenbang bat, fondern entweder um der Deutlich: 
keit oder um des Nachdrucks willen einen neuen Anfang ge 
"währt. Died bat fatt, wenn ein bemonftrativer Sat ſich an 
ben relativen anfchließt (qui — et ii), oder nad dem Rela⸗ 
tivum ein Demonſtrativum folgt. Cie. Phil, 2,1 42, 109. 
signa, ‚tabulas, quas populo Caesar una cum hortis 
legavit, eas hic partim in hortos Pompeii deportavit etc. 
- Richt: minder, wenn cin burdy .einen Zwifchenfad: getrennter 
Set mit der wiederholten Sonfunction nochmals beginnt. Liv. 
87, 60, 6.-mandatum eidem, ut, si per commodum rei 
publicae facere posset, ut ad comitia Romam rediret. 


Seit man auf‘ Unterfuchung diefer Redeforn eingegangen 

iſt, haben ſich die Anakoluthieen in den alten Slafiitern, nas 
Mentlich im Eicero bis zur Unzahl gehäuft. S. Otto im Ex. 
cursus zu Cie. de Finibus. ©. 375. Man rechnet dahin die 
wechfelnden Sormen, welche einen verfchiedenen Gehalt und 
EGinn in ſich tragen und keineswegs vertaufcht werden; mie 
ı ‚on Solum — sed nicht fiir non solam — sed etiam gefeßt iſt, 
tantum abest ut nicht die Rothwendigkeit eined zweiten ut mit 
fih führt. Da foll et für etiam zu den Anafoluthieen gehören, 
obgleich vielmehr ein früheres et vermißt wird; wir werden 
angewieſen in jeder Ellipſe und eben fo in Saͤtzen, wie Our- 

. ns. cum Marco dicebant, eine veränderte Folge der Rede ans 
zuerkennen. Selbft die Veränderung einen Ausdrucksform, unter 
.. welcher feiner der beiden Theile leidet, wie wenn Cicero de 
*  Orat. 2,27, 123. fagt: has caussas inveniebam duas, unam, 
quod intelligerent etc. und dann fortfährt altera est haec, .de 
; qua etc, oder die Unttaufchung der Tempusform de Orat. 3, 31, 
1283. fönnen nicht als volffommene Anakfoluthieen betrachtet 
werden. Manches beruft in Mifchung verfchiedener Eonftrus 
dienen, wo — ſich in beterogene Eonſtruetionen fügen. 
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Cie. de Fin. 1, 5, 13. illue quidem adducl vix possum, ut ea 


quae senserit ille, tibi non vera videantur. &o die Sormet 
nestio an. | 


§. 74. 


' 
Man unterfcheide. eine vierfache Art des Anakoluthon, 


I) Die Rede und ihre Fügung Tann in ihrem harmo⸗ 


niſchen Fortgang geſtört werden, wenn der Schreibende in der 


Lebendigkeit des Gedankens auf Nebenvorſtellungen abſchweift, 
Zwiſchenſaͤtze einſchaltet und ſich in denſelben ſo weit vom 


Hauptpuncte entfernt, daß er von einem neuen Puncte aus 


die Rede weiter fortſetzt, mag ein Zwiſchenſatz die Beziehung 
für den neuen Anfang gewähren, und den Übrigen Theil des 
Hauptfaged anziehen und ſich verbinden, oder die größere Ent- 
fernung von dem erften Anfang diefen felbft vergeffen oder 
nicht beachten laſſen, fo daß eine neue Conftruction beginnt. 
Der Grund und die Art kann thetorifch genannt werden. 
dier ergibt fi Veränderung durch den Sortgang der Rede, 


Cic. Tusc. 5, 22, 63. musicorum vero perstudiosum, poetam 
etiam tragicum, quam bonum, nihil ad rem: in hoc enim ge- 
nere nescio quo pacto magis quam in aliis suum cuique pulch- 
rum est: adhuc neminem cognovi poetam (et mihi fuit cum 
Aquino amicitia),. qui sibi non opüimus 'videretur: sic se res 
habet: te tua, me delectant mea: sed, ut ad Dionysium re- 


deamus, omni cultu et victu humano carebat. als wenn acce- 


pimus folgen follte, und doch folgt carebat, als wäre der No⸗ 
minativus vorausgegangen. Andere Beifpiele f. bei Cicero Tusc. 
1, 13, 39. wo die Vergleihung ut — keinen zweiten Theil fins 


det, fordern die Rede mit quis est igitur — anderg geſtaltet zu 


Ende gefuͤhrt wird. Orat. 22, 73. 
2) Eine zweite Art der Anakoluthie ft pathetifcher Nas 
fur, wenn man, um erhöhteren Nachdruck zu erreichen, oder 
in der mannichfaltigen Darftellung einen größeren Grad ener: 


giſcher Darftellung zu gewinnen, nach eingereihten Sägen den - 


Lauf abfichtlich ändert und in anderer Sorm, als mit welcher 
man begonnen "hatte, fortfährt. 

Cic. Brut. 37, 140. sed illa quae proprie laus oratoris est in 

verbis: nam ipsum latine loqui est illud quidem, ut ante dixj 
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in magna laude ponendum: sed non tam sua sponte, uam 
quod est a plerisgue neglectum: non enim tanı praeclarum est 
. scire latine, quam turpe nescire, neque tam id mihi oratoris 
boni, quam civis romani proprium videtur: sed tamen Antonüıs 
in verbis et eligendis et collocandis et comprehensione devincien- 

dis nihil non ad rationem et tamquam ad artem dirigebat. 
3) Hiervon haben wir diejenige Weife zu unterfcheiden, in 
"welcher wegen der Deutlichkeit und Beftimmtbeit des hinzugetre⸗ 
tenen Gedankens der früher Begonnene aufgegeben wird. So 
wechfelt oft "die Umgangsrede im Leben um beutlich zu mer: 
den. Wenn Cicero Tusc. 1, 24, 56 fihrieb: nam: sangur- 
_ nem, — venas omnemgue denique membrorum et totius 
corporis figuram videor posse dicere, unde coneretu 
et quo modo facta sint: animum ipsum ‚ si nihil esset 
in eo, nisi id ut per.eum viveremus, tam natura pu- 
tarem hominis vitam sustehtari quam vitis, quam ar- 
borxis. fo lag ihm der Zweck einer beftimmten und genauen 
Darftellung vor, und er gab die anfangs fortgeführte Con: 
firuction animum ipsum auf, und entwidelte einen neuen 
Gedanken, als hätte er gefagt si-in animo nihil esset, nisi. 
Der Nebengedanke wird fo nicht felten‘ zum Hauptfaden, an 
welchen fi dad Folgende eingreifend, anſchließt. Dann iſt 

der Grund ein ſtiliſtiſcher. 


Cic. Tusc. 1, 30, 73. itaque eommemorat, ut cygni, qui non 
sine caussa Apollini dicati sunt, sed quod ab eo divinationem 
habere videantur, qua providentes quid in morte boni sit, cum 

cantu et voluptate moriantur, sic omnibus bonis et dotis esse 
faciendum. Orat. 37, 130. quae qualiacumque in me sunt, me 
enim ipsum poenitet quanta sint, sed apparent in orationibus, 
etsi carent libri spiritu illo, propter quem maiora eadem 'illa 
quum aguntar, quam quum leguntar, videri solent. 

ı 4) Eine vierte Art fällt der Nachlä iſſi gkeit zu, und kann nur 
für ſtiliſtiſch fehlerhaft erachtet werden, wenn der Anfang 
ohne dazwiſchentretenden Grund vom weiteren Fortgang los⸗ 
geriſſen und die Störung des Zuſammenhangs weder durch 
die Anforderung der Klarheit, noch durch einen ethiſchen Grund 

gerechtfertigt werden kann. Zwar haben die Alten in Schrif⸗ 
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ten für dad Auge (denn Rebner waren zu firengerer Genauig⸗ | 
keit gendthigt) biömeilen viel gewagt, indem fle den Gedanken 
fefthielten, ihn aber in eine andere Form kleideten und in fo 
freierer Bewegung ſich geftelen. immer aber darf ein wirt: 
liches Vergeſſen des Geſagten fichtbar merben, oder die reis 
beit in Regelloſigkeit ausarten. 
Cic, de Fin. 2, 10, 29. hoc vero non videre maximo argu- 

mento esse, voluptatem illam, qua sublata, neget se intelligere 
omnino, quid sit bonum (eam autem ita perseguitur , quae pa- 
lato percipiatur, quae-auribus: cetera addit, quae si appelles, 
honos praefandus sit:) hoc Igitur quod solunı bonum severus 

et gravis philosophus novit, idem non videt ne expetendunı qui- 


dem esse, quod eam voluptasem hoc eodem auctore non desi- 
deremus , zum dolore careamus. f 


g. 75. 


Die Graͤnzen, welche und Bier geſteckt find, koͤnnen 
überhaupt ‚nicht den Umfang der alten lebendigen Sprache . 
umfchließen, und die freiere Bewegung, welche den Alten 
verftattet war, kommt ung fihon wegen der Erfchwerung 
des Verftändniffes nicht gu. Muͤſſen wir. ja -felbft bei den 
Alten ung Durch Interpretation Licht und Aufpülfe vers 
(haffen. Das Unregelmäßige aber wird an fich nie für 
elegant gelten; ed auf den Verdacht der Unfenntniß oder - 
zum Verluſt des Verſtaͤndniſſes aufzunehmen wagen oder 
wohl gar häufen, bleibt fehlerhaft und zwecklos. Und fo 
wird Die Anwendung dieſer Nebeform für uns eine bes 
Ihränfte umd bedingte, Ueberdies kann dasjenige, was 
den Komikern oder andern Dichtern in Miſchung der Konz 
Rructionen verftattet ‚war, nicht in Proſa feine Stelle 
finden, 

Der Gebraud von fogenannten Norinativis absökıtis, wie 
dei Cic. de Fin. 2, 33, 170. wird uns. nicht verſtattet werden. 
Hart und nicht nachzuahmen find Structuren wie Iist. B. Afr. 
25. dum-haec ita fierent, rex lüba, tognitis Oaesaris difſicul- 
tatibus copierumque palcitate, nen est visum, dari spatkum 


convalescendi ‚augendarumque eins opum. Leicht „würde und 
als Fehler angerechnet werden, wenn wir ſchrieben wie Cicero 
20* 
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de Of. 3, 10, 45. Damonem et Phiniiam, Pythagoreos, ferımt 
hoc animointer se fuisse, ut, quum eorum alteri Dionysius tyran- 
nus diem necis destinavisset, et is, yui merti addictus esset, pau- 
cos 'sibi dies commendandorum suorum caussa postulavisset, vas 
factus est alter eius sistendi, ut, si ille non —— 
moriendum esset ipsi. 

Plaut. Most. 5, 1, 26. nunc ego illunc veniat velim Truc. 
2,2, 63. verum ego illum, quamquam violentus est, spero 
mutari potest. 

$. 76. 
Richtige Wortftellung. 
Die richtige und genaue Wortftelung macht eine Haupt 


quelle der Klarheit aus. Dies liegt in dem Weſen der 


Sprache begründet und wurde von den Alten in ihren mw 
fterhaften Leiftungen als eine Volfommenheit des Stile am 
erkannt und erfirebt. Cic. Orat. 70, 233. Bei einer un 
richtigen Stellung der Worte häufen ſich die Schwierigs 


feiten des Verftändniffed, und der Sinn wird ſchwankend, 


gweideutig, oft fogar verfälfcht. Quintil. 9, 4, 32. Deu 
noch gelangten die Alten nicht zu einer tieferen theorets 
fhen Einfjcht und folgten dem mit der lebenden Sprade | 
verwachfenen Geſetz nach einem fihern Tacte ohne beftimmt 
entivorfene Regeln. Cic. Orat. 69, 229. Meiftens faßs | 
ten fie Das Ganze nur in Beziehung auf den Nachdrud 
für oratorifhe Anwendung und ergriffen fo nur einen Theil 
der bier gültigen Momente. Einige ſtellten nad) der Gries 
hen Vorſchrift (f. Spalding zu Quintil. 9, 4, 24.) die 
Norm auf, das Nomen müfle dem Verbum, das Verbum 
dem Adverbium, das Adjectivum dem Nomen vorausfie 


hen; doch Duintilianus fah fi aus triftigem Srunde he 


. wogen, dieſe Regel ald umzureichend zu verwerfen, ob 


gleich er ſelbſt Fein ausreichendes Princip auffand. Unter 


den neuen Srammatifern galt eine Zeit lang die regellofe 


und verworfene Stellung als elegant, da fie fich dem dich⸗ 


terifchen Gebrauche näherte, Erneſti urtheilte nach einem 
an den Alten gebildeten Gefühl und Hatte nur Eingelnes 


für aufguftellende Regeln beobachtet, ohne bie allgemeine 
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Geſetzlichkeit umfaßt zu haben. Auf‘ das Pathetiſche und 
Bedeutungsvolle ald Regulativ der Stellung machte zuerft 
aufmerffam Gehlii Ratio ordinationis verborum priscis 
Romanis usitatae. Hamb. 1746; dem Borurtheil.des Ele; 
ganten und den geundlofen Regeln, nach mweldyen die Rös 
mer dies und jenes gern oder lieber alfo ordneten, widers 
ſprach Chr, Andr. Büttner in 8 Progr. von der oratoris 
fhen Folge Stettin 1747— 52 (f. Biedermanns Altes und 
Neues, 5. Bd. ©. 83). Bauer in der Anleitung zum 
richtig. Ausde. ©. 364 und Scheller lehrten, das Wort 
der Hauptidee ſtehe im Satze voraus; wodurch nur eine 
Einzelheit beſtimmt war. Richtigere Einſicht ließen in 
fharffinnigen Beobachtungen kund werden Meiners philoſ. 
Sprachlehre. S. 368 und Kiſtemakers Kritik der griech.r 
lat, und deutſchen Sprache. Muͤnſter 1793. ©. 95. Die 
übrigen bis dahin erfhienenen Grammatiken gewähren mes 
der Grundlage noch Vollſtaͤndigkeit dieſer Lehre, Goͤrenz 
erwarb ſich das große Verdienſt die Unterſuchung neu an⸗ 
geregt zu haben, und gab in dem Excurs. zu Cic. de Leg. 
den Umriß einer Theorie des Tons, uͤber welchen Her⸗ 
manns Recenſion Leipz. Lit, Zeitg. 1809. Nr. 58, auss 
fuͤhrlich urtheilte. Broͤder glaubte mit der Annahme, das 
Wort, welches den Ton hat, ſtehe dem Worte, welches 
den Ton nicht hat, voran, die geſammte Wortſtellung be⸗ 
gruͤndet und erklaͤrt zu haben, wobei vorerſt die Frage 
entſteht, welches Wort eigentlich betont werden muͤſſe. 
S. Die entdeckte Rangordnung der lat, Wörter. Hildes⸗ 
heim 1816. Meine Recenſion in der Jen. Lit. 3. 1816. 
Nr. 38, wogegen Broͤder eine Kurze und gruͤndliche Beant⸗ 
wortung, Hildesh. 1816. erſcheinen lied. Neuere Schrif⸗— 
ten ſind Fiedler Ueber Eleganz, Wortſtellung und Aus⸗ 
ſprache im Lat. Halle 1819. Gernhardi Comm. de col- 
locatione verborum. Vimar. 1828. Koͤne über die Worts . 
felung in der lat. Sprache. Münfter 1831. A. Gros 
tefends Grammatik ©. 483, Wocher Studien über die lat. 
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Wortſtellung in Jahns Rn, Jahrb. 4 Supplements. &. 456, 


vwo Alles anf .eine vom minder Bedeutfamen auffieigende 


und eime vom Bedeutfamen abfleigende Ordnung jurüdge 
führt und daher 5. B. bei den Worten Gallia est omnis 
divisa in tres 'partes von dem auf Gallia ruhenden ‚‚meis 
‚Ken Gewicht des Affects gefprochen wird. Peter Zur Lehre 
von der Wortſtellung, vor defien Ausgabe dee Orator von 
Cicero S. 79. Wie unfiher die Theorie verfahre, ergibt 
fi fhon daraus, daß Einige, wie Köne,-Gefege aufſtel⸗ 
len, welche den von Meiners und Kiftemafer angenomme—⸗ 
nen geradehin miderfprechen; daß Niemand darauf eins 
ging, klar und genau zu zeigen, was Ton: feyg, und wie 
es fih mis der Ordnung der Worte in Sägen verhalte, 
welche feinen rhetoriſchen Zon in fich tragen. 


§. 77. 


Fuͤr die Wortſtellung unterſcheide man ein dreifach 

Princip und daher ein dreifaches Gefeß: das logifche, das 
shetorifche, das rhythmiſche. Die Worte eines Satzes nem⸗ 
lich werden entweder nur nach logifhen Berhältniffen ges 
ordnet, um den Gedanfen, wie er in der Seele des Spres 


enden gebildet wurde, getreu in Worten wiederzugeben, 


und Dies ift Das Geſetz logifcher Einheit, oder den Wor⸗ 
“ten wird ihre Stelle Durch Auszeichnung, welche eine ex; 
hoͤhte Kraft verleiht, angewieſen, und dies ift verſtaͤrkter 
Ausdruck oder Nachdruck; oder die Worte werden Dann, 
wann dadurch weder das Verſtaͤndniß noch der Nachdruck 
leidet; nach den Forderungen ded Numerug und Wopls 
lauts aufgeſtellt. Welchem höheren Princip diefe dreifache 
Unterfcheidung untergeordnet ift, ergibt fih von ſelbſt aus 
dem Wefen der Sprachdarſtellung. Die beflimmte Elare 
Yuffaffung des Sinns und der Bedeutung macht den Zweck 


‚der Wortftelung aus, dieſe aber wird möglich dur Eins 


heit der Anfchauung. Liegen hierbei auch allgemeine Ges 


"feige des Denkens und der Darſtellung als für alle Spras 


\ 


hen gültig zum Grunde, fo erwaͤchſt daraus doch für jede 
eingelne Sprache ein, befonderes Regulativ, indem jede 
auch nach einer eigenen Abſtractions⸗ umd Anſchauungs⸗ 
mweife verfährt und mehr oder weniger dag freie Spiel der 
Einbildur gskraft durch die ——— des Daten be⸗ 
ſchraͤnkt. 


Indem man nicht den logiſchen Grund von — rhetori⸗ 
ſchen unterſchied, kam man zu dem Irrthum, auch da, wo an 
keinen rhetoriſchen Nachdruck oder an Auszeichnung einzelner 
Begriffe zu denken iſt, von wirkſamen Ton zu ſprechen (Broͤ⸗ 
der), oder überall ausgedruͤckte und nicht ausgedruͤckte Gegen⸗ 
ſaͤtze vorauszuſetzen (Köne). Auch liegt fein denfbarer Grund 
vor, warum der Lateiner eine Stelle wie orator magnus, der 

. Deutfhe aber großer Redner al natürliche Stellung 
der Wörter anerkennen follte. ‘Aus der von Peter aufgeftellten 
Örundregel, dab die Worte in der Ordnung folgen, in weldyer 
die darin enthaltenen egriffe ſich bilden, "ergibt ſich nicht, 
twie doch angenommen wird, daß der Öenitivus vor dem nomen 
regens ftehe. Auch bleibt mir die Regel unverſtaͤndlich: „ents 
weder enthält das Adjectivum eine nähere Beſtimmung des 


Subftantivum, und fteht diefen nah, oder es ift umge 


tehrt, ‚und dann fteht ed voran.’ Und ertheilt das Adjectiz | 
vum in den Worten magnus orator, recta via nicht en eine 
nähere Veſtimmung dem Eubftantivum ? 


$. 78. 


A. : Altes Denfen beruht in der Verbindung von Be 
griffen zur Einheit des Urtheild, und felbft die Bildung 
der Begriffe geht aus der Verbindung der Theilvorfteluns 
gen zu einem Ganzen vermittelft eines Urtheild hervor, 
Die Sprache aber, welche den Gedanfenausfpricht und 
ſchon fertige Begriffe vorfindet, ordnet dieſe zu anfchaulis 
Her Einheit, in welcher offenbar wird, mie fih Acciden⸗ 
zien zur Subflanz verbinden. Begriffe werden Gedanken, 
Worte werden Site, Saͤtze befiehen in der Verbindung 
uud Einheit des Subjects und Prädi cats, und dieſe, an 
ſich genommen, wieder aus verbundenen Wörtern. In Als 
lem aber wird Einheit der Anfhauung erſtrebt. 
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DE 6. 79, 

Die Verbindung der Wörter iſt zweifacher Art: eine 
attributive durch Appofition und eine fubftantive durch Des 
‚pendeng. Die Wörter und die in Ihnen enthaltenen De 
griffe, fen ed in einem vollſtaͤndigen Urtheil oder in Ber 
fürzung, welche componirte Theile des Urtheils bilden, wer⸗ 
‚ den nemlich mit einander zu einer Einheit verbunden, in 
dem dem einen Worte ein anderes beigefügt wird (homo 
est immortalis, multi homines, multi dicunt, potuit di 
cere, valde bonus); oder indem ein Wort zu einem au 
‚dern aus ander Sphäre in Beziehung und Abhängigfeit 
teitt und dadurch Merkmale extheilt oder vervollſtaͤndigt 


werden (pater amat fillum, amor patris). So tritt jun 


- Subftantivum hinzu dag Adjectivum, Participium, Pro 
nomen, Zahlwort, Verbum (multi dicunt d. i. sunt di 
centes), zu dem Adjectivum und Participium dag Adver⸗ 
bium, zum Adverbium ein’ zweites Adverbium (valde bene), 
zum Verbum das Adverbium und das Merbum (dicere 
posse). Dagegen hängt das Subftantivum ab durch Caſus 
‚und Präpofitionen 


6. 80, 


Diefe zweifache Art der Verbindung hat in der latcı | 
niſchen Sprache eine zweifache Form und iſt entweder eine 


urfprängliche und wefentliche inhärirende Verbindung 
in welcher zwei Begriffe zur Einheit eines Begriffs ver 
ſchmelzen und fo das Hinzugefuͤgte ſich zu einer gemeinfar 
men Abftraction verknüpft; oder fie wird durch Anfügung 
zu Stande gebracht, fo daß die Abftraction des Einzelnen 
gefondert bleibt und die Verbindung, in welcher ein De 
griff zu dem andern Binzugerhan wird, eine nicht urfprüng? 
lihe Einheit bewirkt; fie iſt adhärirend. Sonach If 
die Appofition und die Dependen; entweder inhaͤrirend 
oder adhaͤrirend. 
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Hierdurch. gewinnt die Sprache eine Abſtufung der 
Einheit, indem daran liegt den Begriff als einen weſent⸗ 


lichen näher verbunden zu haben, Die Mittel dies gu bes 


zeichnen find in den befondern Sprachen verfchiedene. Die 
lateinifhe Sprache wählt für die Darftelung der Inhaͤ⸗ 


zen; die Vorausftellung des Worte, für Die Adhärenz die | 


Nachſetzung, und zwar mit zureichendem Grunde, infofern 
man nur mit Inbegriff des erften Wortes zu dem zweiten 
gelangt und gleichfam duͤrch jenes hindurch zu dieſem vor⸗ 
ſchreitet. Der Erweis fürs Befondere ergibt ſich aus fols 
gender Meberficht der Formen der Appofition und Dependens. 


In einigen Sprachen läßt die Ordnung feine Unterfcheis 


dung gu, wie iur modernen Deutfch das Adjectivum dem No⸗ 
men ftetö voraus ſteht. 


g. 82. 


Appoſition. Wo bei Verbindung mit Ei 


"tiven die Betrachtung auf die wefentlihe Einheit der, Vers 


bindung fällt und das Subſtantivum erft volftändig er⸗ 


fheint mit Inbegriff des Attributivum, fleht dieſes jenem 
voraus; wo dag Attributivum für ſich betrachtet und beis 
gegeben wird, fleht es nach. Andere Sprachen wählen für 
die erftere Form häufiger die Compofition eines Wortes, 
wie fih Wohlthat und beneficium, boͤswillig und 
malevolus entſprechen. Dagegen. iſt doctus vir ein Ges 
lehrter, parva res eine Kleinigfeit, alienum aes 


Schulden, mea caussa meinetwegen. Optimi viri 


bei Cic. de Off. 2, 87, 57. find optimates. 


Man kann die Adhärenz durch qui est verdeutlichen und 


vir doctus dem vir qui doctus est, ein gelehrter Mann 
gleich erachten. — Da das Adjectivum mehrentheild in befon« 
derer Abſtraction beigeflige wird, iſt der Gebraug der Nach⸗ 

ſetzung auch der haͤufigere. 
Zeno naturalem legem divinam esse censet. Cic. de N. 


deor. 1; 14, 36. d. i. Naturgefeß. Noctumo itinere. Liv. 21, 


377,6. i. Rasen: Alienum ae» grande. Sallust. 14, 2. 
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Cic. Tusc. 5, 13, 35. humanus anlmus — cum allo nullo nisi 
cum Ipao deo — comparari potest. de Leg. 2, 16, 41. et athe- 
niensis Clisthenes Junoni samiae — fililarum dotes credidit. d. i. 
der athenifhe Elifipenet der Juno zu Samos —. de Of. 1, 
16, 32 semper aliquid ad communem utilitatem afferendum est. - 
d. i. zum Gemeinwohl. dagegen de Inv. I, 38, 08. omnes 
leges ad commodum reipublicae referre oportet ,„ eteas ex ul 
Iitate communi, non ex scriptione, quae in litteris est, inter- 
‚ pretari. d. i. utilitate, quae est cammunis. Wie de Div. 1, 
34, 75 mults signis Lacedaemoniis leuctricae pugnae calamitas 
denuntiabatur. fo dagegen Tusc. I, 46, 110. prius boeotia Leu- 
etra tollentur quam pugnae leuctricae gloria. de Orat. 2, 46, 
394. saepe audivi poetam bonum neminem sine infßammatiane 
animorum exsistere posse- Liv. 21, 40, 7. qui, exercitu inco- 
lumi, pugnam detrectavere, wo das Adjectivum gleich einem 
Participium flatt quum exercitus incolumis esset. Tacit. Ann. 
1, 42. divus Iulius seditionem exercitus verbo una campescuit, 
Quirites vocando. wo der Begenfaß iſt: nicht durch thaͤtliche 
Mittel, und daher verbum der beftändige Hauptbegriff. 
Falſch ift die von Beier zu Cic. Of. 1, 7, 20. aufgefkellte 
Regel: est vocabulorum, quae in una nolione caaluerunt; so- 
lemnis hie ordo, ut substantivum praecedat, sequatur adiecti- 
vum, ut vir bonus; nisi forte substantivum cum aliquo.adliectiva . 
copulatur. 


“Durch diefe Verfchmelzung entſtehen Begriffe, welche 
in anderen Sprachen ein befonderes Wort bezeichnet, wo 
alfo durch die Stelung des Attributivum die Bedeutung 
verändert wird, So heißt suus, meus, tuus, wenn eg dem 
Nomen vorausfteht, häufig eigen, weil der Begriff des 
dein und fein das twefentlichfte Ingredieng ausmacht: 
mea manu scripsi. Vnus votgefegt nimmt die Bedeus 
tung ganz, vollfommen an; omnis flatttotus ſteht dem 
Nomen voraus, Der befannte ironifhe Sinn der Worte 
- bonus vir fann nur duch dieſe Wortftelung ausgedrüdt 
werden, Dagegen fleht Das Adjectivum nach, wenn es 
den Begriff Des Seyns in fi) faßt, wo der Grieche dr 
. hingefügt: exercitu incolumi. Liv. 21, 40, 7. 

Cic. p. Roc. Am. 18, 50. suos enim agros studiose cole- 
bant, non alienos cupide appetebant. Liv. 2, 33, J. Agi deinde 


de concordia coeptum consessumque in cunditiones, ut plebi 
sul magistratus essent sacrosancti. Cic. de Orat. 1, 29, 132. 
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. al sient unaa prierkuniliss ‚his de sehus —* Balluet, Cat. 
IL. postra omnis vis in aulma et parpore aita ea. 
In der Appofition zweier Subftantiva beſtimmt ents 

weder ein Appellativum dag Nomen proprium näher und 

wird demfelben als ein erläuggender Zufog beigefügt: Tur- 
nus rex; oder dad Nomen proprium ſteht mit Dem Ap⸗ 
pelativum in einer urfprünglichen Begriffseinheit und dies 
ſes geht inhäricend jenem voraus: eonsules M, Valerius 
et C. Aurelius. Taeit. Ann. 3, 2. wo nur bie beflimmten 
Valerius und Aurelius, welche Confuln waren, gedacht, 
und als ſolche dem Tiberiug gegenüber geftellt werden. 
Anders erklärt Köne G. 18, bat aber -flr Bälle, wo ein 

Begenfaß. obmwaltet und nicht obwaltet, verfchiedene Erklaͤ⸗ 

rungen nöthig. Cic. Lael. 1, 1. ad pontificem Scaevolam, : 

Acad. 3,6, 18, est ——— a patre Catulo, vom Vater 

Satutud. Tusc- 5, 32. Flumen Rhenum iſt * Rhein⸗ 

fluß. Daher auch wechſeln kann Sallust. Iug. 81. ad Cirtam 
oppidum iter constituunt und 102. pervenit in oppidum Oirtam, 

Bei urbs Homa faffen wir nur einen Begriff Stads Ham 

obne Daß ein Gegenfaß nöthig iſt. 

Die Pronomina finden ihre Stelle vor dem Nomen / 
wenn die Beziehung eine twefentliche; nach dem Nomen, 
wenn der Subftantiobegriff an fich ſchon volfommen gäls - 
tig if. So fagt Salluſtius ſtets memoria nostra und. - 
mea; nur Cat. 51, 32. nostra memoria vietor Sulla. wo 
es auch zu meiner Zeit bedeutet. So ſteht ille, hie 
ald eine befondere Abftraction beigefügt nach, voraus aber, 
wenn. es eine fpecielle inhärivende Beſtimmung umfaßt. 
Verbinder fich mit dem Poffeffivum ein Genitivus, fo kann 
diefer nur in-die Einheit des Begriffs aufgenommen, und 
daher auch nur gefagt werben: mea unius opera. ic, 
in Pis. 3, 6. in unius mea salute. p. Sext. 60, 128, suum 
ipsorum exemplum. Liv, 7, 38, 6. solius meum peecatum, 
Cic. ad At. 11, 15. | 
Cic. de Of. 3, 28, 102. num igitur tantum mali turpitudq, 


ista habebat, quantum ille cruciatus? d. i. turpitudo in illa 
re — tantus ille cruciatus. Cic. de Sen. 14, X. atqui eos om- 
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nes, quos commemoravi, his. atudũs flagrantes senes vidimus. 
Bei meus pater wird nicht immer ein nicht dein Vater 
vorausgefeht, doch das mein als wefentlih gedacht. Es 
kann nur gefagt werden ante suam domum, ante suum fundum. 
f. Tursellin. T. 1. p. 363, 

Nach der Lehre Anderer iſtdauch hier äntiocher der Nachdruck 
und der auf das Wort gelegte Ton, oder der Gegenſatz der die 
Stellung regulirende Grund. Gie. überfehen das Logifche Prins 
‘tip in der Verbindung der Begriffe, nach welchem die Ordnung 
auch ohne obmwaltenden Nachdruck oder Gegenfaß - beftimunt 
wird. Folgt man diefen falſchen Lehren, fo find Stellen uner- 
flärbar, wie Quintil. 9, 4,2. etiam quum iudicinm meum osten- 
dero, suum tamen legentibus relinguam. d. i. quum iudicium, 
qnod meum sit, ostendero. Cic. Catil. 4, 9, 18. habetis con- 
sulem ex plurimis periculis et insic.’s atque ex media morte 

- mon ad vitam suam, sed ad salutem vestram reservatum d. i. 
nicht damit er lebe, fondern daß ihr gerettet werdet. de Orat. 
3, 35, 142. malim equidem indisertam prudentiam quam stulti- 
tiam loquacem. Daher rührt die Verwirrung, in welcher Broͤ⸗ 

der und A. den Gegenfaß in der Borausftellung, Koͤne S. 46. 
in der Nachſetzung finden. Wenn man Ichrt (Gryſar ©. 643.) 
daß ille, wenn ed zum Hindeuten auf etwas Bekanntes, Bes 
rühmtes gebraucht wird, allemal nachftehe, fo liegt der Grund 
darin, daß ille eine befondere Abftraction bildet; und wo diefe. 
nicht ftatt findet, kann auch Ule vorausgefeßt werden. 


Durch Umſtellung fann man das Beiwort gu einem 
überflüffigen machen, wenn es den Hanptbegriff fchon In 
ſich trägt und nur zu einer näheren Beflimmung dient. 
Dies bemerfte ſchon Quintilianus 9, 4, 24, quaedam or- 
dine permutato fiunt supervacua: ut fratres gemini: 
nam si praecesserinsgemini, fratres addere non est 
necesse. Anders verhalten fi) adolescens homo und 
ſchon trigemini fratres Liv. 1,24, 1. 

Um die Einheit des Begriffs fett zu umfchließen, nimt 
der Lateiner die, Pronomina in die Mitte zwiſchen Adjes 
etivum und Subfientivum auf; Doch iſt dies nut unbe - 
dingte Forderung. 


Cic. p. Arch. 10, 24. magnus ille Alexander. de Of. 1,9, 


* 30. terentianus ille Chreinda: 














Pe 


- Quintil. 9, 4, 3, qui — Hlum URN sermonem, ut forte 
Auxerit; modo magis naturalem, modo etiam virilem esse con- 
tendunt. 

| In der Verknuͤpfung zweier Subſtantiva kann das Ad⸗ 

jectivum in einer beſonderen Abſtraction beiden als gemein⸗ 

ſchaftlich beigefuͤgt werden. | 
| Gc. de Nat. d. 3, 13, 33. nullum potest esse animal, in 
quo non et appetitio sit et declinatio naturalis. 

Das Participium fteht Darum meiftens nach dem Sub⸗ 
ftantivum, weil in Ihm ſich der Verbalbegriff unter der ad; 
jectiven Form erhält und fo ein befonderes Urtheil in ſich 
faßt. Es geht voraus, wenn — des Sl dieg 
erfordert. 


Liv. 21, 27, 6. ‚ratibus iunctis tralectus. Sallust. Cat. 37, 7. 
quo minus mirandım, homines egentes malis moribus, maxima 
spe Tei publicae iuxta ac sibi consuluisse. 


Cic..de Sen. 6, 10. temeritas est videlicet florentis aetatis. Tusc. 
4, 27, 58. itaque bene adhibita ratio cernit, quid optimum sit. 


5. 88, 


- Man Hatte beobachtet, daß einfplbige Subfantive, 
wenn fie mit vielfplbigen Adjectivis verbunden werden, ges 
gen den regelmäßigen Sprachgebraud, um des Wohllauts 
willen, vorausgefegt werden. Bröder mußte ©. 4, jedoch 
einräumen, daß auch rerum fo vorangeftellt erfcheine; das 
ber Köne S. 19, auffer der Einfyibigfelt des Wortes res. 
mit Recht nach einem andern Grund forfchte und ihn in 
der Bildung feftfiehender Formeln zur Bezeichnung abfiras 
cter Begriffe findet. Das Rhythmiſche kann allerdings die 
Wortſtellung ändern, wie unten nachgewiefen wird; allein 
es vermag nicht das allgemeine Gefeg aufzuheben. Das 
Wort res aber gehört zu denen, welche in ihrer Unbes 
ſtimmtheit erft ein befonderes Prädicat erheifchen, um eis 
nen vollffändigen Begriff aufsuftellen. Dies fann es ers 
halten durch Innere Verſchmelzung, wie magnae res Gro fs 
IDeten find ;- meiftend aber wird das Prädicat, einem bes 
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ſondern Urtheil entnommen, eben darum angefügt, weil Die 
Beſtimmung eine definirende if. So find Die Formeln res 
publica, res forensis, res domestica, res bellica u, 9, 
entfianden, melche unverändert in den mriſten Faͤllen beis 
behalten wurden, obgleich fie eigentfih nur aus Gegem 
fägen (res publica d, i. welche publica, nicht privata iff) 
“ Gernorgegangen find. So auch andere Formeln, wie navis 
oneraria (Cic: in Verr. 2, 5, 15.), genus humanum (ic. 
de Off. 2,4, 13.) | . 
Gic. Tusc. 1, 2, 45. eadem mente res dissimillimas com- 
prehendimus d. i. quae sunt diss. in Verr. 3, 98, 327. totae au- 


tem res rusticae elüsmodi-sunt, ut eas non ratio, 'neque labor, 
sed res incertissimae , venti tempestatesque moderentur. 

Dagegen Rhet. ad Her. 3, 22, 35. nisi quod usitatae res 
facile e memoria elabuntur,, insignes et novae manent diutins, 
wo diefelbe Ordnung bleiben würde, wenn auch insignes nicht 
entgegenfiände. Cic. Parad. 4, 30. ob praechurissimas res. de 
Div. 2, 1, 1. hulc praestantissimae rei nomen. de Leg. 2,1,3% 
Me —— — vir. 


g 854, 


Das Adverbium vereint fich mit dem Adjectivum und 
Mdverbiun, wenn nicht andere Bedingung hinzukommt, zu 
einem Begriff oder Inhärirt denfelben; Daher ift ihm die 
Stellung vor feinem Nomen als die regelmäßige angewie⸗ 
fin, admodum pulcher, 'valde diligenter. Eben fo ver 
haͤlt es fich mit der Verbindung der Adverbia und Verba. 
Daher fieht non vor dem zu verneinenden Begriff, ſowohl 
in Gegenſaͤtzen als auch auſſer denſelben. 

Cie, de Of. 3, I8, 74. si is,‘ qui non defendit iniarlam neque 
'propülsat, quuum potest, iniuste fatit etc. Tuse. 5, 9, 26. negat 
quemquam incunde posse vivere, nisi idem honeste — vivat. 

Ein ſtatt eines Adverbium geſetztes Adjectivum bleibt auch 
in der Stellung ihm gleich. Liv. 40, 86, 9. umbrae insontis 
interemti filüü, 

Wie wenig Broͤders Tonlehre ausreicht, zeigt ſich am deut⸗ 
lichſten auf dieſer Stelle, da das Adverbium nad S. 295. darum 


nach dem Verbum ſtehen ſoll, weil es den Ton nicht hat. Cie. 
* 4, 17, 30. BR URN "ade bonum Hlud euse 


= 
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= er es 


quod — cuplas anleiiter? wo doch augenfigeintish ardenter fie ' 


fi) gefaßt feyn foll, und mit Nachdruck am Ende ſteht. 

Non ſieri potest bedeutet, es iſt möglich, dab es nicht ge⸗ 
ſchehe. Cic p. Mur. 13, 29. 'nonnullos videmus "gei oratorca 
evadere non POOBFERE 


Das mit einem Infinitivus verbundene Verbum uns 
ferliegt derfelden Gefeglichfeit einer inhaͤrirenden oder ads 
härirenden Appoſition. Facere potest Drädt aus: er ve. 
mag’s, potest facere er farm. es thun. Dort iſt das Thun⸗ 
koͤnnen ein Geſamtbegriff, hier ſondern ſich die Begriffe 
Können und Thun, und das Können wird an na ſelbſt 
betrachtet. 


Cic. de Nat. d. 1, 2, 3. sin autem Dii neque possunt nos ' 
iuvare neque volunt etc. in Verr. 3, 81, 188. scio quid soleat 
fieri: scio quid liceat. Dagegen p. "Quint, 6,26. qua ex re 
intelligi facile potuit, nullum esse officium tam sanctum atque 
solemne, quod nen gvaritia comminuere atque violare soleat. 
Dies if: gewöhnlich verletzt, jenes pflegt. zu ges 
heben 

Bei potest esse bildet der Begriff des Könnens, bei esse 
potegt der Begriff ded Seyns die Grundlage; daher gefagt 
wird: at obscurum deo nihil potest esse Tic. de N. d. 3, 15, 
38. naın quid potest esse mundo valentius 2, 11, 31. 'f. Hein⸗ 
dorf zu 2, 6, 16. 


Die Entgegnung, welde mir auf diefer Gtelle von Mathiä | 


gemacht worden\ift, als entfpreche diefer fubtileren Unterfcheis 

> dung nicht der allgemeine Gebrauch, hebt die Wahrheit der 
Unterſcheidung ſelbſt nicht auf, wenn auch die Schriftſteller nicht 
immer ſcharf und ohne anderen dazwiſchen tretenden Grund 
diſtinguirten. 


$, 85. 
Die logiſche Verbindung der Worte ann an fich fehon, 


[ 


ohne rhetorifhen Accent, eine feheinbar abweichende Stels. 


lung veranlaffen, ohne vegelmidrig zu werden. So went 
das Adjectivum vom Verbum angesogen wird. Omnis in 


in der Bedeutung ganz fleht voraus und wild an dag 


Verbum angefchloffen; doc Cic. p. Quint. 21, 67. usque 


dum inveniretur, qua ratione res ab usitata consuetu- ° 


dine recederet et in hoc singulare iudicium -caussa om- 


x 


—————— Caes. B. gall 1,1. Gallia est amnis 
divisa in partes tris. wo omnis gleich einem Adverbium 


gilt, nemlih im Ganzen. 


$. 86. 

Dependenz Die Verbindung zweier Wörter in 
abhängigen Verhältniß bat gleiche Art und Bedingung wie 
die Appofition. Gie vereinigen fich entweder zu der engs 
ften Einheit eines Begriffs, welche andere Sprachen leichs 
‚ter durch componirte Worte bezeichnen, oder es tritt Der 
eine Begriff zu dem andern für das Verhältniß der Abs 
haͤngigkeit hinzu, ohne der felbfländigen Abftraction ent: 
nommen zu werden. In diefem. Falle fieht es nah. So 
ift fortuna belli dag Gluͤck des Kriege, belli fortuna 
Kriegsgluͤck, animi morbus Geiſteskrankheit, veritatis ami- 
cus Wahrheitsfreund, legis auctor ſo viel als legislator. 


‚ Ge. Tusc. 1, 38, 92. habes somnum imaginem mortis. p. 
Planc. 9, 23. flos enim equitum romanorum, ornamentum civi- 
tatis, firmamentum rei publicae publicanorum ordine continetur, 
wo publicanorum ordo einen Begriff bilden, im Uebrigen zwei 
Begriffsabſtractionen verbunden werden. Liv. 21, 21, 8. per 


totum tempus hiemis. 
Cic. de Fin. 1, 18, 59. quodsi corporis gravioribus morbis 


vitae iucunditas impeditur: quanto magis animi morbis impediri 
necesse est. Das Wefentlihe bildet hier einen Gegenfaß. 
Liv. 1, 40, 4. sed iniuriae dolor in Tarquinium ipsum magis 
quam in Servium eos stimulabat. Sallust. Cat. 2, 3. si regum 
imperatorumque animi virtus in .pace ita!uti in bello valeret, 
d. i. Geiſteskraft. Cic. ad Att. 11, 15. omnia sunt faciliora 
.quam peccati dolor. wo dolor peccati einen fehr verſchiedenen 
Sinn gäbe. Dies bezeichnete den Schmerz über das Vergehen 
überhaupt, während in peccati dolor durch die engere Begriffs: 
verbindung das ausgedrüdt wurde, was wir durh Gemifs 
ſensbiß bezeichnen. Plin. Epist. 2, 17, 1. quum cognoveris 
gratiam villae, opportunitatem loci, litoris spatium. wo spa- 
tium literis unfchi@lich wäre, da nicht der Raum des Ufers als 
folder annehmlich war, fondern die Uferflaͤche. 
Es iſt unftatthaft ald Grund der Forınen Miltiades Cimonis 
. Blius, Masinissa nepos einen binzugedachten Gegenfaß anzus 
. nehmen (Koͤne S. 27.)5 vielmehr iſt nur die Einheit des Be 


‘ 
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grifiß der Simonide andgedrüdt. Terrae motus iſt Er d⸗ 
beben (Cic. de Div. 1, 35, 78.); wenn dagegen von derfelben 
Begebenheit Livind 22, 5, 8. motum terrae gefagt hat, liegt 
der, Grund darin, daß er den Begriff Erfütterung zu 
einer Definition verwendet: eum motum t. qui — 


Daher. fteht der Genitivus fietd dem Pronomen und dem 
Adverbium, welches fubftantivifch gefegt mird, nach: hoc 
solatii (Liv. 30, 13. 13.), hoc consilii (5, 39, 6.), hoo 
matrimonii (Plaut. Most. 3, 3, 1.), ubi locorum - | 


§. 87, 


Der Ablativus, welcher eine Beichaffenheit oder einen 
Zuftand bezeichnet, ſteht als inhärirend feinem Nomen 
voraus; wird er aber zu einem befonderen PIERN {6 

‚ wird er nachgefeßt. | j 

Cic. de Leg. 2, 5,2. lege. carens civitas, ein gefehlofer 
Staat. p. Mur. 9, 61. fuit quidam summo ingenio_vir Zeno. 
p. Mil. 24, 66. praestantissima virtute virum. de Div. 1, 1, 31, 

wirabili magnitudine uvam — invenit. 

Cic. in Verr. 4, 48, 107. propter est — quaedam con- 
versa ad aquilonem infinita altitudine. ad Fam. 16, 15. accepl 
tuam epistolam vacillantibus litterulis. 

Liv. 10, 14, 19. gaudio alacres fremunt d. i. freudetrunfen. 
1, 60, 1. quum re nova trepidus rex pergeret Romam.. Warum 

' meiften® der Ablativus vor dem Comparativus vorhergeht, bes 
ruht allein in diefex Bindung zur Begriffseinheit: spe citius,' 
justo longior. Dagegen Sallust. Aug. 53, 5. quod Metellus am-- 
plius opinione morabatur, weil bier der Begriff opinione bes 
fonders ind Auge gefaßt wurde. Cat. 51,-11, multi eas (in- 
iurias) gravius aequo habuere. Jene Einheit aber wird auch 
erreicht, wenn der Ablativus in die Mitte zwiſchen Adjectivum 
und Nomen tritt Liv. 1, 53, 4. excepit deinde eum lentius spe 
bellum. 


Daffelbe Verhaͤltniß hat in Verbindungen ſtatt, in de⸗ 
nen Subſtantiva durch Prkpoßtionen attributiv verbunden 
werden. 


Cic. p. Sext. 43, 98. cum dignitate otium. Liv. 2, 55, 4. de 
plebe hominem Cic. de Div. 1, 58, 132. de circo astrologos. de 
Od. 2, 13, 46. in.suos benevolentis 

a1. 
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Was die Regeln von den in die Mitte RE Nomen 
und Adjectivum zu fegenden Wörtern befagen , beruht aud 
hier auf dem Grunde der Inhärenz. In die Mitte geftelt, 
wird das Wort in die Einheit eined componirten Begriffe 
aufgenommen und inhärirt entweder dem Nomen oder dem 
Adjectivum oder dem Geſammtbegriff. Die ältere Anfiht 
von Eleganz eines zwifchen Nomen und Ndjectivum ge 
ftellten Genitivus iſt feiner Widerlegung wert). 

Cic. p. Planc. 2, 5. neque est ullum amicitiae „_Yinculum 
quam consensus — voluntatum. de Off. 3, 21, 4. vita insidia 
rum periculerumque_plenissima. Liv. 1, 8,8. celebre_ad po- 
steros nomen flumigi dedit. 


Sallust. Iug. 53, 1. Romani — pulveris vim magnam anl- 
madvertunt. eine Staubmenge, die groß war. Cic. de Sen. 
21, 78. supremo vitae die. wo ſchon vitae die einen Begriff Les 
benstag bilden, doc) auch supremus v. d. zur Einheit ver: 
bunden find, Dagegen Cic. p. Planc. 1, 2. obstrietus memoria 
benekcä sempiterna. Tusc. 2, 2, 6, multitudo infinita librorum. 


§. 89. 

Aus Obigem erklaͤrt ſich von ſelbſt a) wie von zwei 
Beiwoͤrtern oder zwei Genitiven das eine Wort vor dem 
Nomen, Das andere nachſteht; humanus animus immor- 
talis, rei publicae studium viri fortissimi; b) wie zwei 
porausftehen koͤnnen. Liv. 21, 26, 5. trecentos dele- 
ctos equites. Cic. p. Coel. 15, 36 nocturnos quosdam 
inanes metus, 190 erſt inanes metus einen Begriff bildet 
(Trugfurcht) und noctumi als weſentlich hinzukommt; 
c) wenn das Adjectivum zweien Nominibus nachfteht: Cie. 
p. Rab. Posth. 8, 20. redeo igitur ad crimen et accusa- 
tionem tuam; b) warum die Präpofition nur vor dem 
Nomen und in der Mitte zwifchen Nomen und Attributis 
vum fiehen kann: magna cum cura, hac de caussa; denn 
versus, tenus, Änstar, ergo find andrer Natur, und Dies 
jenigen, Be urſpruͤnglich Adverbia find, wie intra, con- 
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tra werden nicht fieeng an die Regel. gebunden, wie dem 
Gebrauch der Dichter und fpäteren Profaifer Die Abwei⸗ 
chungen als Licenzen zufallen. Auch Einzelnes berupt hiers 
bei auf befonderem , das Allgemeine nicht aufhebenden 
Grunde, Die Beobachtung lehrt, daß die guten Schrifts 
fieller häufiger ob eam rem, nicht eam ob rem ſchrieben, 
weil is nicht Demonftrative Kraft Äuffert, fondern nur des 
finiet; wo aber is demonftrativ wird, Tann auch Die andere 
Form eintreten. Cic. Tusc. 5, 1, 1. quo die est a nobis 
ea de re, quam tu ex omnibus maxime probas, disputatum. 


F. 90. | \ 


Nicht irren dürfen gewiſſe feſtſtehende Formeln, welche, 
nach anderem Grunde. gebildet, unverändert im Gebrauche 
beibehalten wurden. Meiftend find fie aus Unterfcheis 
dungen entgegengefegter Begriffe hervorgegangen und haben 
fi) dann als technifche Ausdrücde fo behauptet, daß fie 
als unveränderlihe Wortbildungen felbft nicht immer durch 
eintretenden Gegenfag oder durch Nachdruck in fich vers 
ändert werden.: So res publica, genus humanum, po- 
pulus romanus, pontifex maximus, magister equitum, 
Alba longa, welche keineswegs nah Köne ©. 18, als res 
gelmäßig gebildete Compofita betrachtet werden koͤnnen, 
als welche fie lauten müßten publica res, longa Alba. 
Dies aber war auch Die Urfache, warum Dionyfius bei dem 
legten Nomen Antiq. 1, 66. dinzufegte Gorep HUvIerov 
Hön rodvona EE dugpoiv. — Gewiffe Wörter, welche 
die Beziehung anderer Wörter modificiren, erhalten ihre 
eigenthümliche Stelung durch ihre Bedeutung, wie die 
Partifeln quoque, quidem, adeo in der Bedeutung des 
griehifchen ye, die Verba inquit, quaeso welche eingefügt 
erden. ©. Heusingeri Observ. p. 471. u 


Liv. 4, 5, 6. cum quibus net in re publica bonorum, her 
in privata connubia societas est. Dagegen Cic. Laelı 4, 15. 
quorum mihi coniuncta cura de publica re et de privata fuit, — - 
Einzig in feiner Art ift bei Eicero Verr. 2, 28, 71, qui tum in 
Asia militum tribunus fuit. 


: 21 * 
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Die bisher betrachtete Geſetzlichkeit für die Verbindung 
einzelner Begriffe duch die Wortftelung behauptet im Las 
teinifchen volle Allgemeingültigfeit, wenn auch Die Lehrer 
der Rhetorik (Quintil. 8, 6, 62.) davon ausgingen, daß 
eine nur nach logiſchem Princip geordnete Rede oft hart 
und ungefügig erfcheine, und, wenn aud) einzelne Stellen 
in den Alten ſich nachweiſen laſſen, in welchen die Will⸗ 
kuͤhr und individuelle Auffaſſung oder auch Nadläffi igkeit 
von der regelmaͤßigen Norm abwich. Dies Sprachgeſetz 
aber werden wie dann richtig erfaſſen, wenn wir nicht den 
Gegenfag der Begriffe, noch auch den tonerhöhenden Nach⸗ 
druck als erften Grund der Stellung einzelner Wörter bes 
zeichnen, fondern in der Durch Feine oratorifhe oder pas 
shetifche Auszeichnuug colorirten Rede anf die Verbindung 
und Verſchmelzung der Begriffe und auf deren Einbeit ads 
ten. Der Stilift erprobt hierin nicht allein feine Ver⸗ 
 trautheit mit Dem altertHümlichen Denken, fondern aud 
die Kunſt vichtiger Begrifisbildung überhaupt. 


$. 92. 


Die Theile eined Satzes, Subject und Praͤdicat, ord⸗ 
net die lateiniſche Sprache nach dem natürlichen. Verhaͤlt⸗ 
niffe, in welchem wir das Subject als das felbfiändige und 
beftimmende, Wort eher denken und ausſprechen müffen als 
das Prädicat, Schon die Alten Hatten dies anerfannt 
(Quintil. 9, 4, 24.), und erſetzten ſich durch die Stellung 
der Worte den Mangel des griechiſchen Artikels. Das Ab⸗ 
weichende der deutſchen Sprache fuͤhrt nicht ſelten zu Feh⸗ 
lern, welche der Klarheit nicht geringen Eintrag thun und 

ein falſches Verſtaͤndniß herbeifuͤhren. Nach jenem natuͤr⸗ 
Uichen Geſetz aber geſtaltet ſich der einfache Sa in zwei 

Bildern oder Gruppen; was den Begriffen des Subjects 
. und des. Prädicats zu näheren Beſtimmung zufaͤllt, reiht 
fih an diefelben durch Inhaͤrenz oder Adhaͤrenz; was zur 
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Vollſtaͤndigkeit des Begriffs weſentlich gehört, muß in dem⸗ 
felben aufgenommen. erfcheinen, wie in den Worten at enm 
tu ob virtutem corona aurea donaras Cic. Verr. 5, 42, 
110. ob virtutem corona donare einen Begriff bilden. 


Homo est mortalis. Pauci adsunt. Consuetudo est altera 
„natura. -Pater | mihi librum misit. Valerius | in templum 
ad tribunos venit. Liv. 3, 17, 1. Nostra omnis vis | in animo 
et corpore sita est. Sallust. Cat. 1, 2. Belgae | ab_exire- 


, mis _Galliae_1 finibus < oriuntur. Caes. B. gall. 1, 1. wo die Worte 


ab e. G. f. o. nur eine durch inharirende Begriffe vervollſtaͤn⸗ 
digte Einheit ausmachen. Died iſt dem Satze gleich: teneo 
quam optabam occasionem, Cic. de. Leg. 1, 2, 5. d. h. die 
gewuͤnſchte Gelegenheit. in Verr. 2, 49, 122. Halesini pro 
multis et magnis suis maidrumque —— in rem publicam no- 
stram meritis aut beneflciis suo iure Buper — lege⸗ ab senatu 
nostro petiverunt. 


Der Saß medici ex quibusdam.rebus et advenientes et 
erescentes morbos intelligunt, in welchem Gegenſtand und Quelle 
der Erfenntniß nit dem Begriff des Erfennens in einer Abs 
firaction verbunden erfcheinen , ändert fih, wenn ich ſchreibe 
medici intelligunt ex quibusdam 'rebas, indem ich eine zweite 
Abftraction (quaedam res) zu der anderen hinzufüge und nice, 
in die firenge Einheit der Abftraction aufnehme, wie fih deg 
Bruders Tochter von der Tochter des Bruders 
unterfcheidet. 


va 


Koͤne, welcher vorausfeßt,. daß alle zum Prädicat gehoͤ⸗ 
rigen Wörter demſelben nachſtehen, muß, weil dies nicht aus⸗ 
"reicht, ‚die willkuhrliche Umſtellung zum Grundgeſetz der lat. 
Sprache machen. Dennoch iſt gerade dies die naturgemäße 
Stellung der Inhärenz. So erledigen ſich ferner auch die Re⸗ 
geln, nach denen das naͤhere Object vor dem entfernteren, der 

Ort vor dem im Orte Befindlichen, die Urſache vor dem Verur⸗ 
ſachten ſtehen ſoll. Caͤſar dachte, wenn er ſagte B. gall. 1,7, 
Helvetii legatos ad Caesarem mittunt, und 1, 8. Caesar cum om. 
nibus copiis Helvetios sequi coepit, dort legatos ad Caesarem 
mittere in einer Abftraction, welche Diefelbe bleibt, wenn ges 
fagt wird ad Caesarem legatos mittit; auf gleiche Weife bei 
' Helvetios sequi. - 


leder die durch die Stellung der. Worte vermiedene Zwei⸗ 
deutigkeit doppelter Accnfative f. oben S. 5 ‚- 


/ ’ 


en 
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So orönet der Lateiner feine Säge nad) dem Gefehe 
der Einheit. Das Ende des Gedankens iſt auch das Ende 
Des Satzes; in ihm aber verbinden fich die Theile nach der 
Abfkraction als mwefentliche oder hinzugebommene, wodurch 
Die vollkommenſte Klarheit und Sicherheit des Verſtaͤnd⸗ 
niffes erreicht wird. . Dadurch aber wird. auch Die Stellung 
in der Mitte erflärtz deyn wenn nad) Anderer Bemerkung 
die näheren Beſtimmungen zwiſchen Subject und Pradis 
cat oder zwifchen Nomen und Verbum ihre Stelle finden, 
fo ſtehen fie eigentlich nur dem Prädicat inhärirend voraus, 
oder dem Subject adhärisend nach, und Die aufgeftelte 
Kegel: das Subject hebt den Sag an, das Verbum fchlieft 
ihn, alle abhängigen, regierenden Theile ſtehen in der Mitte, 

enthält zwar an fi ein Wahres, aber berückfichtigt nicht 
den Grund, welcher in der Form und. Einheit der Abſtra⸗ 
etion beruft. Die richtige logifhe Anordnung macht im | 
£ateinifchen die Baſis aller Wortſtellung aus, und je mehr 
fahe Brädicate in die Einheit einer Begriffsabſtraction 
aufzenommen werden, um deſto mehr wird auch Beſtimmt 
heit und Rundung des Gedanfens gemonnen. 
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Ein Begriff, welcher mehreren Wörtern zugleich dient 
. wird um der ficheren Beziehung willen diefen Wörtern vor 
ausgeſtellt. Cic. p. Leg. Man, 1, 3. huius autem or& 
tionis difficilius est exitum quam prineipium invenire 
alfo orationis exitum — principium. Senec. de Bene. 
3, 1, parentes suos non amare impietas est, non insa- 
mia. Auch hierzu liegt der Grund in der Einheit der Dau 
flelung. — Diejenigen Wörter, welche in einem Rede 
fage eine Beziehung auf ein: Voriges ausfprechen, nehmen 
mit befouderem Rechte die erfie Stelle um. diefer Verbins 
dung willen ein, wie Die Nelativa. Aus gleichem Grunde | 
ſtehen, wenn feine andere Bedingung dazwiſchen tritt, de 


t 
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Eonjunctionen ihrer Natur und der urfpränglichen Regel 


nach im Sage voraus, wie die Fragwoͤrter. Gie leiten 
zu dem anderen Sate hin und über. Bei einigen Con: 
junctionen greift die Bindung daduch um fo mehr und 
genauer ein, als fie ein Wort des folgenden Satzes gleich⸗ 
ſam umfaſſen, und daher dem erſten Worte oder Begriffe, 
der aus mehreren Woͤrtern gebildet ſeyn kann, nachſtehen: 
enim, autem, vero. Vgl. Tursellin. T. 1. p. 377. U. 


p. 397. Dies gibt eine feſtere Verwebung der Site Que 


und das fragende ne find Enflitife. Ä 


Ueber die Stellung der Eonjunctionen enim, igitur bei dem 
Derbum est find befondere Unterfuhungen geführt ivorbden. 
Beier zu Cic. Of. 1, 3, 9. ftellte die Regel auf, est fiehe nie 

. an der dritten Stelle, wenn eine Conjunction eintrete, fondern 
Diefe vertaufche mit jenen den Platz. Man halte aber .den 
Grundſatz feft, dab enim, igitur und ähnliche Conjunctionen 
aud da, wo est vorandgeht, die zweite Stelle einnehmen, in» 


dem est mit dem erftern Worte fih in einen Begriff verbindet ‘ 


und ed nun darauf anfommt, ob die Eriftenz einer Sache oder 
deren Befchaffenheit in Betrachtung fommt. Quid est enim ift 
Frage für die Antwort: Nichts ift, oder es ıft nit: quid enim 
est fragt nach dem Was. Falsa igitum est Querela behauptet, 
daß die Klage eime falfche fey, falsa est igitur querela nintt 
einen Nahdruf auf: wirflich ift die Klage falfh. Tursellin. 
T. 2. p. 400. Diefer Anficht folgt auch Kloß zu Gic. Tusc. 4, 
1,2., welchen Peter mißverftanden hat. Quis enim est, qui putet 
nemlich befagt,, dab Niemand des Glaubens fey, oder nur ein 
Unverfländiger: dagegen quis est enim,.daß gar Niemand vors 
handen ſey, welcher glaube. Wo alfo der Inhalt des Pradıcatz 


hervortritt, wird est anhängendes Enklitifum. Cic. Orat. 17,. 


57. mira est enim quaedam natura vocis. Dies greift in die 
rhetoriſche Fetenmn uͤber. 
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Mit dem logifchen Verhältniffe vereint fi, auch ab⸗ 
geſehen von allem rhetoriſchen Nachdruck, das Geſetz des 
Contraſtes. Daher treten die Worte, welche nur durch 
die Form und Beziehung, nicht mit Erhöhung des Auss 
drucks contraſtiren, nahe aneinander: alii alia, manum 
manus. Liv. 5, 11, 6. qui noxii. ambo alter in alteram 


* 
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causam ‚conferant.. Cie. de N. d. 2, 38, 96. ut per 
biduum nemo hominem homo agnosceret. Taecit. Ann. 
1, 39. legatus populi romani Romanis,, . 
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B.. In der Rede kann ein einzelner Begriff, auf wel⸗ 
chem die Betrachtung als auf der Hauptſache ruht, um 
der Bedeutſamkeit willen vor den übrigen ausgezeichnet 
werden, und es bildet fich ein hervorgehobenes Hauptwort 
Des Sage. Dann fommt auffer der logifchen Anordnung 
der Worte die rhetoriſche des Nachdrucks zur Gültig 
Seit. Die Rede gewinnt durch Gegenfag und Ausjzeich— 
nung der bedentfamen Begriffe eine erhöhte Kraft oder la 
bendigere Farbe, und dies wird im Lateinifchen Durch die 
Wortſtellung erreicht. Einzelne Worte treten unter einen 
volleren färkeren Ton und erhalten, mas in der Malerei 
kımen genannt wird. Wenn andere Sprachen hierbei kei⸗ 
ner abgefchloffenen Regel folgen und den Nachdruck fall 
- quf jede Stelle der Wortreihe verlegen koͤnnen, folgt die 
lateinifche einem allgemeingältigen Gefeß, welches jeder 
‚ elaffifche Schriftfieller anerfannt hat, ohne DaB dadurch die 

’ Sup für ſchoͤne Darftelung aufgehoben wurde, 
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In der lateiniſchen Sprache nemlich wird der Nach 
druck, welcher einem durch feine Bedeutſamkeit oder durch 
Gegenſatz hervorgehobenen Begriff zu verleihen iſt, dadurch 
bezeichnet, daß das betonte Wort den. minder nachdruͤck⸗ 
lichen vorausſteht. Da ergeben fich Inverfionen, in denen 
‚eine der logifchen Anordnung entgegengefegte Wortfolge 
erſcheint und das Prädicat vor dem Subject ſteht. Diele 
ryhetoriſche Betonung kann bei Verbindung einzelner Begriffe 
mit dem Logiſchen in Eins fallen, wenn das Betonte zu 
gleich Durch Inhärenz mit einem Andern verbunden if 
und dies. Hat um fo häufiger ſtatt, als der inhaͤrirende 
— den weſentlichen ausmacht. 
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Die Verwechſelung des rhetoriſchen Nachdrucks und der lo⸗ 
giiſchen Einheit der Begriffe hat zu dem falſchen Glauben ges 
führt, jedes vorausftehende Wort habe einen nachdruͤcklicheren 
Ton, und doch fehlt der für die Einheit der Begriffe geord⸗ 
neten Mede nicht felten jeder rhetoriſche Nachdruck, und die 
Worte ſtehen in gleicher Geltung neben einander. Man thut 
‚ Unrecht, wenn man die Umftellung, in welcher ein Nomen pro- 
prium, welches durch ein gentiliciam näher beſtimmt werden und 
"daher nachſtehen foll (Aeschylus Chidius) dem Nomen voraus⸗ 
geht, alsbald zu dem rhetorifhen Nachdruck zieht. Cic. Brut. 
95, 325. in quo fuit Aeschylus Cnidius et meus \aequalis Mile- ° 
sius Aeschines. Dad Beimort chärafterifirt‘ nur wefentlich, wie 
zu einer feftftehenden Bezeichnung geworden waren Phalereus 
Demetrius , Leontinus Gorgias. RR r 

Cic. in Catil. 1, 3, 6. etenim quid est, quod iam amplius 
exspectes, si neque nox tenebris obscurare coetus nefarios nec 
privata domus parietibus continere vocem coniurationis 
tuae potest? dies fo viel ald: nicht einmal dag Privathaus. ad 
Fam. 5, 12. si uno inargumento unaquein persona 
mens tua tota versabitur. de Of. 3, 11, 46. iaceat utilitatis spe- 
cies, valeat honestas.. Sallust. Iug. 1,1. falso queritur de na- 
tura sũa genus humanum d. i. queritur, sed falso, Cic. de Leg. 
1,20, 52. ad finem bonorum, quo referuntur et cuius adipiscendi 
caussa sunt facienda omnia. 

Cic. de Fin. 2, 33, 108, animi enim quoque dolores per- 
dipiat omnibus pärtibus maiores quam corporis. Dagegen vors 
her: maiores esse voluptates et dolores animi quam corporis. 
und animi voluptas oritur propter voluptatem corporis. wo der 
rhetoriſche Nachdruck mit der logiſchen Anordnung, wie in pri- 
vata domus , in Eins fällt. 
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Allein der. Sag bildet ein Ganzes und. das betonte 
Wort, welches andere Sprachen willkuͤhrlich da oder Dort 
eintreten laſſen, findes im Lateinifchen feine beftimmte 
Stelle, durch melde es felbft Feuntlich wird. Dies find 
jwei Hauptpuncte, Anfang und Ende ald die Grenzpuncte, 
von denen alles Andere umſchloſſen wird. Sie nehmen 
die hervorzuhebenden Begriffe in flärkeres Licht auf, und 
laffen das Uebrige zurücktreten, wenn folhes aud in ſich 
sole logifhe Bedeutung hat. Der Grund aber, wodurch 
auch das Ende zum zweiten Tonhalter wird, liegt nicht, 


n 
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wie Einige angenommen haben, in dem Iogifchen Abſchluß, 
ſondern in dem Geſetz der proportionirten Darſtellung, 
welches auch die Malerei in Anwendung bringt. Hierbei 
aber. ergibt fi keineswegs die Nothmendigfeit, als müfle 
‚jeder Sag einen zweifachen Ton haben, oder ald werde 
immer das Ende betont, oder als fünne nie die Mitte den 


a Tom aufnehmen. Die meiften Säge enthalten nur einen 


unter ftärfere Auszeichnung tretenden Begriff, und dieſer 

fann fogar am Ende allein feinen Plag finden. Dies 

"alles hat ſowohl bei Gegenfägen ald auch in andrer Aus 

zeichnung ftatt, wie in der Frage dasjenige Wort, es mag 

Praͤdicat oder Subject feyn, vorausfeht, auf welchem der 
Nachdruck der Frage ruft. 

Die Grundform einfacher betonter Säße ift, um die Beto⸗ 

nung durch große, das nicht Betonte durch Heine Buchftaben 

zu bezeichnen, A b C. Cic. Tusc. 1, 2,4. summam era 


ditionem Graed sitam censebant in nervorum vocum 
que.cantibus. 


Mit einem Ton Cic. in Cat. ‘5, 13. exire ex urbe consul 
hostem iubet. Cle, Tusc. 1, 9, 19. Empedocles aniınum esse 
censet cordi suffusum sanguinem. 


- Sallust. Iug. 31, 24. potestne in tam diversis ei 
pax aut amicitia esse ? Gic. de N. d. 1, 22, 61. quaeritur — 
sintne nec ne sint. 


5. 9. 
Nicht alfo das Verbum als folches bildet in diefer 
rhetoriſchen Hinficht das Endwort, fondern wenn es den 
Ton aufnimt, obgleich es auch nach Logifhem Verhaͤlt⸗ 
niffe Ddiefelbe Stelle findet. Cic. Tusc. 1, 1, 3. do- 
etrina Graecia nos et omni litterarum genere supe- 
rabat. Weberdies fällt den Wörtern, welche nur jur Vers 
bindung dienen oder anderen inhäriven (Conjunctionen, Pars 
tifeln, Präpofitionen), wenn fie am Anfang ftehen, feis 
neswegs die erſte Hauptftelle zu; fie gehen als Anafrufis 
der Arfis voraus und können fogar zur Verſtaͤrkung des 
Tons auf der Arfis beitragen. Cic. de Leg. 2, 3, 7. et 
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tibi horum nihil deberi potest. Bilden zwei Wörter einen 
mit Nachdruck auszufprechenden Gefammtbegriff, fo neh⸗ 


men fie die beiden äußern. Stellen getrennt, aber auf eins ' 


ander bezogen. ein. Cic. Phil. 3, 10, 26. hanc enim 
seınper habebat in ore provinciam. 


Die Regation. non rüft in die erfte Stelle des Satzes, 


wenn auf der Negation felbft der Nachdruck ruht und der ganze 
Gab den negativen Gedanken umfaßt. Cic. de Fin. 2, 30, 97. 
non, ego iam Epaminondae, non Leonidae mortem huius morti 


antepono. 2, 22, 7]. non igitur potestis voluptate omnia diri- 


gentes aut tueri aut retinere virtutem, 
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. Auch unter dem Einfluffe diefer rhetorifhen Verſtaͤr⸗ 
fung nehmen gewiffe Wörter eine modificirte Bedeutung 
an. Enthält esse den Prädicatbegeiff des Wirflichfeyng, 
des Exiſtirens, (ed gibt, es eriftirt, IE Die Ark) fo wird 
dieg durch die erſte Stelle ded Tons angedeutet. Diefe 
Bedeutung hat fhon da flatt, wo in einem angehängten 
oder eingefchalteten Sage eine nähere Beflimmung hinzus 
tritt. Cic. Orat. 39, 134. sunt enim similia illius. Ne- 
gare hat in dieſer Stelle die Bedeutung: behaupten, daß 
etwas nicht ift. In Vergleichungen iſts möglich durch die 
betonte Stellung das Verhältniß der Dinge näher zu bes 
finmen, indem 5. B. bei iuxta das Wort des zu Vers 
gleichenden und noch nicht Anerfannten auf erſter Stelle 


ſteht, und die Partifel für: nicht geringer ale, nicht mehr 
als, genommen werden kann, aber dann auch nicht hinter 


die Worte geftelle wird. ©. Tursellin. T. IIE p. 539. 


Cic. de Nat. d. 1, 9, 2. sed-fuit quaedam ab infinito tem- 
pore aeternitas, quam nulla temporum circgmscriptio metie- 
batar. p. Quiat.25, 80. est quaedam tamen ita perspicua veritas, 


ut eam inflrmare nulla res possit.’ Wenn Cicero de N. d. 1, 


I, 2. ſchrieb plerique deos esse dizerunt: dubitare se Protago. 
ras: nullos esse omnino Diagoras Melius et Theodorus — puta- 
verunt. und 1, 22, 6l. ego ipse pontifex — esse deos persua- 


deri‘mihi — velim. und dagegen 62. placet enim omnibus ſere 


mibique ipsi imprimis deas esse, 1, 30, 8. durfte Beier CLeipz. 
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"Kitty. 1816. Nr. 18.) nicht. eine falſche Betonung rhgen, da 
die Stellung der Wörter die richtige iſt; denn mo deos vor: 
ausgeftellt erfcheint, ift die Trage nicht auf die geläugnete 
Eriftenz, das Wirklichſeyn gerichtet, fondern ob überhaupt 
Götter vorhanden ſeyen. Die von Peter zu Cic. Orat. p. 8. 
aufgeführten Beifpiele, in denen verſaͤumt fey den Nacdrud 
durch die Stellung zu bezeichnen, ſchwaͤchen die Kraft des Ge: 
ſetzes keineswegs, da der Schriftfieller eben feinen volleren 
. Sinn dem Worte beigegeben bat, wenn wir ihm denfelben 

auch von: einem andern Gefichtöpunft aus ertheilen Eönnen. 
So enthalten die Worte Orat. 17, 55. vocis mutationes tot- 
dem sunt, quot animerum. 22, 72. etsi sine re — nulla vis 
verbi est feinen rhetorifchen Nachdruck. 

Cic. p. Mur. 2, 3. negat fuisse rectum Cato, me et con- 
sulem etc. 

Sallust. Jug. 85, 33. hiemem et aestatem luxta pati. Das 
gegen Liv. 37, 54, 16. vestrum nomen imperiumque juxta ac 
deos immortales iam pridem intuetur. 
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Diefe Srundform-für Die nachdrucksvolle Rede en 
aber nicht für die im Leben angewendete Nede Bin, für. 
welche feineswegs im Lateinifchen fefigefeut werden fann, 
auffer. der erfien und der legten Stelle finde nirgendswo 
das mit flärferem Nachdruck zu betonende Wort feinen Platz. 
Hier waltet nemlich diefelbe Gefeglichfeit, welche jeder Dar 
ſtellung in aller ˖ Kunſt gegeben ift, und es folgt die Sprach⸗ 
darfiellung Feiner weſentlich anderen Norm, als welche det 
malerifchen und der muſikaliſchen Kunft vorſchwebt. Died 
“aber ift jenes Gefeg der Einbildungskraft, nach - welchen 
die einzelnen Theile in ihrer relativen Gültigkeit zu einem 
anfchaulichen klaren Ganzen geordnet und fo vertheilt wer 
den, daß eine dem Gedanfen des Nedenden vollkommen 
entfprehende Auffaffung möglich wird. Denn hierbei wird 
‚noch nicht die Schönheit der Darſtellung, wie fie im Per 
riodenbau erfcheint, fondern die Wahrheit des Ausdrucks 
erzielt und für dieſen Zweck vertheilen wir die Einzelbilder 
der Rede in Gruppen, Deren Sorm eine mannichfaltige if. 
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Goͤrenz war der Erſte, welcher neuerdings zu Cie. de Leg. . 
©. 193, die Unterfuhung vom Tone anregte. Er nannte den 
Hedeaccent Sonus, wogegen Beier in Beckii Actis soc. Lips. 

” 1 p. 483. nach Gellius voculatio vorſchlug. Hermann pflichtete 
Görenz im Wefentlichen bei. Leipz. Lit. Zeitg. 1809. Rr. 58. 
Beiden widerfprah Bielfeld (1810. Int. Bl. Nr. 7. u. 27.) ” 
indem er annahm, es fey in jedem Satze nur ein Redeaccent, 
und zwar an jeglicher Stelle zu finden. Gegen die aufgeftellte 
£chre kann erwiedert werden, a) daß nicht jeder Satz einen . 
rhetorifchen Ton hat; b) dab nicht jeder einen zweifachen Tom 

am Anfang und Ende annimmt; c) daß nicht nothivendig und 
allein die erfte and letzte Stelle den Tom bezeichnet; d) daß 
ein dritter Ton nicht auf das vierte Wort fällt, und überhaupt “: 
‚Die Worte nicht. gezählt werden Tonnen. Hätte man das Lo— 
gifche mit dem Rhetorifchen nicht verwechfelt, fo wärde man 
nicht in: templumque sibi dedicari in eo loco iusserit drei Töne 
angenommen, das enklitifhe que nicht als zweites mitgezählt, 
und templum von dedisari nicht losgeriffen haben, In dem nad) 
Goͤrenz's Theorie geordrieten Gaße, hanc igitur video sapien- 
tissimorum fuisse sententiam, würde alle. Regelmaͤßgkeit geftört, 
wenn man igitur herausnähme; und doc ftcht der Satz aud 
dann richtig da. . | 

Quintilianud hat Einzelne vortreffich erfannt: 9, 4, 9, 
saepe tamen est vehemens aliquis sensus in verba: quod si in 
media parte sententiae latet, transire intentionem et obscurari “ 
eircumiacentibus solet: in clausula positum assignatur auditori 
et infigitur: quale illud est Ciceronis; ut tibi necesse esset in . 
conspectu populi romani vomere postridie. dazu 30 u. 31. 
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Wir verbinden, um die verfchiedenen Sormen zu bes 
zeichnen, mit dem einfachen Sage auch den beigeordneten 
Sag. Da ergibt fih das Gefeg: Man ordne die Wörter 
fo, daß in Hinficht der. erhöhten Gültigkeit eines Wortes 
oder des, Nachdrucks ein klares Bild der Anſchauung vors 
liege. Die Puncte des erhöhten Lichtes find Anfang und 
Ende, infofern die Mitte zuruͤcktritt; es ann aber auch 
dieſe als Lichtpunct hervorgehoben werden und das Uebrige 
überwiegen; fie kann mit Anfang und Ende gleichen Gehalt 
in fich faffen und den dritten Lichtpunct bilden. Co er⸗ 
gibt fich eine. Mannichfaltigkeit der Figuren, deren Sches 


— 
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mata (in Bejeichnung des Tons durch große Buchſtaben) 
folgende ſind. 


A b. 


aBc 


ABO 


wo der Anfangspunct hervortritt: Vna est ars ratiogue 
pieturae, dissimillimique tamen inter se Zeuxis, 
Aglaophon. etc. Cic. de Orat. 3, 7, 26. Concitat calca- 
ribus equum atque in ipsum infestus wonsulem dirigit. 


'Sensit in se iri Brutus. Liv. 1, 6, 8. wo sensit allein 


den Hauptbegriff ausmacht. 

wo das Ende den helleren Punct gewährt: Quippe quum 
in illa ad veritatem referantur, ‘in hoc ad delectationem 
pleragque. Cic. de Leg. 1, 1,5. Quae virtus ex pro- 
videndo est appellata prudentia. 1, 23, 60. 
wo Anfang und Ende betont erfheinen. Vacare culpa 
magnum est solatium. Oic.’ad Fam. 7,3,14. Im Gegens 
faß: Necessitatis inventa antiquiora sunt quam vo- 
luptatis. Sall. Ing. 7, 5. Ac sane, — et praelio 
strenuns erat et Honus consilio. Cic. de Nat. d. 2, 45, 
115. Omnes enim'partes eius undique medium locum 
cApessentes nituntur aequaliter 


wo das Subject, nachdrucksvoll hervorgehoben, das Praͤ⸗ 

dicat in getheilten Worten umſchließt. Admirabilis 

quaedam exardescit benevolentiae magnitudo. Cic. de 
Am. 9, 29. 


wo der in die Mitte geftellte Begriff nacdrüctic | hervor⸗ 
tritt. Etiam beneficium se dedisse arbitrantur. Cic. de 
Of. 2,20, 69. Vrbem Romam a principio reges habuere. 
Tac. An. 1, 1. Barbarorum uno concursu maximam 
vim prostravit. Cornel. Cim. 2, 3. His sententiis omnibus 
nihil post mortem pertinere ad quemquam potest. 


Cic. Tusc. 1, 11, 24. 


wo drei lichtvolle Puncte erfcheinen. Quodsi omnium 


‘. animantium formam vincit hominis figura, 


ftatt des tonlofen hominis figura vincit formam omnium 
animantium. Cic. de Nat. d. 1, 18, 48, 


In den. beigeoröneten Sägen entftehen Gegenbilder, 
welche nad) dem Gefege des Tontrafted eines nebeneinans 
der gefiellt in verflärktes Licht treten. So fliehen dann 
zwei fich entfprechende Worte unmittelbar zufammen, und 


die Ordnung der einfachen Br erſcheint umgefehrt: 
äbba. 
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AbbA Viget aetas, animus valet. 'Sallust. Cat. 20; 1Q. 
oder ' Ratio enim nostra consentit, pugnat oratio, Cie, 
aBBa deFin. 3,3, 10. nah Goͤrenys Nerftellung. 2, 21, 68. 
sed tamen aliquid, quod nobis non liceat, liceat illis. Tusc. 3, 
31,75. Artemisia — quamdiu vizit, vixit in luctu. de Of. 3 
33, 118. scientiam suppeditantem voluptatis, dolo- 
res depellentem. 1, 22, 77. neque enim periculum iure 
pablica fuit gravius umquam, nec maius otium. ad 
Fam. 1, 9, 22. quae me moverunt, movissent eadem te 
' profecto. Rhet. ad Heren. I, 1, 1. ne aat tua caussa 
noluisse aut fugisse laborem nos putares. Allerdings 
liegt in tua caussa und nos ein Gegenſatz; fohalten wir 
aber nach einigen Handfchriften nos nach fugisse ein, vers 
liert e8 feine Kraft, fehreiben wir mit Lambinus noluisse 
nos, fo heben wir den Gegenfaß auf, — In ganzen 
Theilen ded Satzes: Cic. Tusc. 3, 29, 72. Iaudant' 
eæenim 603, qui aequo animo moriantur: qui alterius mor- 
tem aeguo animo ferant, eos putant vituperandos. 


ABBA Errare mehercule malo cum Platone —quam cum 
istis vera sentire. (ic. Tusc..1, 17, 39. Quae 
(GEeges) supplicio improbos effeclunt, defen- 
dunt ac tuentur bonos. de Oft. 1,32, 116. quorum 
‘vero patres aut maiores aliqua gloria praestiterunt, stu- 
dent plerumque in eodem genere. | 


$. 108. 

- Eine- eigenthümliche. Structure nehmen die Participia - 
an; denn im vdenfelben vereint ſich -eine doppelte Natur 
des DVerbalbegriffs und des Nominalbegriffe. Als Ads 
jectivum fommt das Participium auch in Hinficht der Stel 
lung dem Adjectivum ganz gleich; allein es kann nicht 
minder als Apfürzung die Stelle eines. ganzen Suges vers 
treten. Dann unterliegt ed. den Gefegen, welche für den 
zuſammengeſetzten Sas gültig find. So flieht ed nad, 
wenn es in der Appofition einem Relativſatze gleich kommt. 
Cic. de Nat..d. 3, 31, 77. ‚sic si homines rationem, bono 
consilio a diis immortalibus datam, in fraudem mali- 
tiamque convertunt etc. Es flieht Dagegen voraus, wenn 
e8 die bei einer Handlung oder Begebenheit vorauszu⸗ 
fegenden Verhältniffe und Umſtaͤude andeutet. Cic. de Orat. 
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1, 1. cogitanti mihi saepenamero et memoria vetera re- 
petenti perbeati fuisse illi videri solent etc, Die foger 
nannten ablativi absoluti find zufammengezogene Saͤtze, 
haben aber die Gültigkeit eines Attributivum, indem fie 
die Verhältniffe der Zeit, der Urfache, der Bedingung ber 
zeichnen, unter welchen etwas geſchieht. Doc, kann weder 
behauptet werden (Köne S. 80.), daß diefe Ablativi 
jedesmaf in. Verbindung mit dem Verbum ftehen, noch 
darf man auf dieſe Annahme die Regel für ihre Stellung 
bauen; denn caritate benevolentiaque sublata omnis est 
e e vita sublata iucunditas (Cic. de Am. 27, 102.) fommt 
dem magno ingenio vir gleich. Sie ftehen aber, men 
fie ein Wefentliches bezeichnen, und fonach einem Verbum 
oder Namen als integrivender Theil. inhäriren, Demfelben 
voraus: Volsci abiectis armis esse dederunt (dte Volfter 


ergaben ſich durch oder mit Wegmwerfung der Waffen). 
Liv. 6,.8, 10.5; fie ſtehen nach, wenn fie eine befondere 
: hinzufommende Abftraction enthalten: ita turpitudo manet 
.. diuturnitate sublata. Cic. de Leg. 5, 8, 18. Jenes if 
Der Häufigere Sall. 


Die Verfürzung wird offenbar in Gtellen wie Cic. ad 
Fam. 6, 1, 4. atque haec eo pertinet oratio, ut perditis rebus 
‘omnibus , tamen ipsa virtus se sustentare posse videatur, 


$. 104. 


Diefe Regelmäßigfeit der MWortfielung, deren Grund 
erfennbar und deven Gültigkeit eine allgemeine iſt, wird 
aufgehoben, wenn in der fortlaufenden Nede ein folgender 
Sag den früheren, oder diefer Den folgenden beſtimmt und 
geſtaltet. Das Wort, welches eine Beziehung auf ein 
Voriges ausfpricht, oder einen vorher ſchon ausgefprochenen 
Begriff wieder aufnimt, tritt Deshalb an die Spige dei 
Satzes; fol Dagegen die Sache erſt im Folgenden Erlaus 
terung finden, fo nimt zu folchem Uebergang das Wort die 
äufferfte Stelle ein. In beiden Fällen wird die Vorſtellung/ 





— 37 — 


auf welche die Berichung gerichtet iſt, feſtgehalten und mit 


ihr Gedanke an Gedanke gereiht. 


Liv. 25, 37, 17. ob hoc quum omnia neglecta apud hostes 
essent etc. Cic. de Off. 3. 9, 38. sic repente annuli beneficio 
rex exortuls est Lydiae. Hunc igitur ipsum annulum si habent 


sapiens, nihilo plus sibi licere putet peccare quam si non 


. haberet. 


Cic. de Leg. 1, 8, 26. artes vero innumerabiles repertae 
sunt docente natura. Quam imitata ratio res ad vitam 
. hecessarias sollerter cons equuta est. 


| $. 106. 


Eine Eonjunction kann auf die Wortitellung die Rraft 
äußern, dos fie das Hauptwort, dem eine andere Stelle 
zufallen würde, an fich zieht und es ſich zunächft ſtellt, wie 
in dem Sage: genus enim scriptorum tuorum etsi erat 
semper a me "vehementer exspectatum, tamen vicit opi- 


D 


nionem meam. Cic. ad Fam. 5, 12, 1. von tamen dag 


Wort vieit angezogen wird, welches aufferdem in der lerten 
Stelle ſtehen wuͤrde. 


Sn 


| $. 106. 
Wenn mehrere Begriffe eined Satzes einander beige 


ordnet find und jeder Doc) im fich felbft Licht erhalten fol, 


werden fie durch ein eingefchobenes Wort getrennt, welches 
wo möglich auf jene Begriffe eine gleichartige Beziehung hat. 


‘Cie. ad Fam, 6, 5, 1. res et fortunae tuae mihi maximae 


curae sunt: quae quidem quotidie faciliores mihi et me- . 


liores videntur 5, 17, 3. — dolori fortiter ac fortu- 
nae resisferes, 


$, 107. 


C. Numerus und Wohllaut. Die alfo ger 
gelte Wortfielung fann durch die Anforderung des Numes 
rus und Wohllauts modificirt werden, Indem dieſe für 
den Zweck ſchoͤner Darftelung wirffam werden und vors 


herrſchen. Da fönnen ſich manche nicht unbedeutende Col⸗ 


22 


7. 
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liſtonsfaͤlle ergeben, Indem die Deutlichkeit beeinträchtigt 
oder gar aufgehoben zu werden ſcheint. Der Tonfall und 
Wohlklang hat allerdings feine. wohl begründete Gültigkeit 
und kann fogar im Einzelnen Die Kraft obiger Negeln über 
wiegen, nimmer aber wird der gute Stiliſt ihnen das rich⸗ 
tige und klare Verſtaͤndniß zum Opfer bringen. Vieles 
pon dem, was man in den alten Schriftſtellern ald Bir 
fung des Numerus und Wohllauts zu betrachten pflegt; 
beruht auf ganz anderen regelrechten Gründen der Abſtrac⸗ 
tionsweiſe. Es fommt hinzu, daß die Beurtheilung dei 
Mohlgefälligen von ung nicht mit Sicherheit unternommen 
wird, weil die Alten nicht felten anders hoͤrten als wir 
und Manches ihnen wohlgefaͤllig lautete, was ung misfallt, 
Daher kann dieſes Regulativ nur bedingt und im enger 
Graͤnzen von ung angewendet werden, nicht auf Koften det 
Klarheit und mit Verluft der ausdrucksvollen Bezeichnung. 
Die Alten ſelbſt verwechſelten, wie in jeder lebenden Sprache 
es zu geſchehen pflegt, den logiſchen Grund oft mit dem 
Numerus, weil jener fi für feine Zwecke der Mittel de 
dient, welche dieſer darbietet. Grammatiker neuerer zeit 
pflegten unter deu weiten Titel des Wohllauts Vieles zu 
ſtellen, deſſen wahren Grund fie nicht erfannten; die Sad 
war feich durch ein unbeftimmtes Wort entſchieden. 

Die Eroͤrterung des Numerus und Wohllauts Findet in 
dritten Buche ihre Stelle, und dahin gehört eigentlich, me 
hier von dem Einfluffe des Wohllauts auf die Wortftellum 


gefagt wird. Um aber die Lehre nicht zu zerſtuͤckeln, habe id 
eine folhe Anticipation, ohne Tadel zu befürchten, gewählt 


Wie die Anordnung contraftirender Gegenbilder eine Um 
ftellung bherbeiführe, fahen wir oben. Cic. de Orat. 3, 3. 18. 
. malim equidem indisertam prudentiam quam stultitiam loquaces 
Dies aber. beruht keineswegs auf dem Grunde des Numeruh 
fondern dient in einer lichtvollen Anordnung der Theile 
Gedanfenbilded (Ab bAJ zur beftinnmteren Auffafjung. 


Durch Umtaufc gegen andere Worte wird der wiißfällige 
Laut leichter befeitigt als durch Umftellung der Worte, in wi: 
per ein falfyer oder zweideutiger Sinn ih ergeben würde. 


I) 
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Es kann bei einer groͤßeren Anzahl von Woͤrtern, welche 
eine Einheit umſchließt, von geringer Bedeutung oder gleich⸗ 
guͤltig ſeyn, an welcher Stelle ein einzelnes Wort in dieſer 
Einheit ohne weſentliche Veraͤnderung des Gedankens ſei⸗ 
nen Platz findet, wenn die Einheit ſelbſt nur beſteht und 
jenes Wort in fie aufgenommen iſt. Da kann dann der 
Numerus feine Wirffamfeit behaupten und dag Unweſent⸗ 
liche in der Stellung der Woͤrter beſtimmen. 

Statt cuncta Graecia, quae sub Lacedaemoniorum impe- 
rio fuerat, liberata est, ſchrieb Cornelius zur Trennung der 


Berbalformen und um des Numerus willen Coh. 4, 4. q. 5. L. 
fuerat imperio ‚liberata est. & | 


& 10. 

Wie fehr auch die Beinerfung, als ftehe dem einſyl⸗ 
bigen Worte das Adjectivum um des Numerus willen 
nach, befchränft werden muß TS, 317.), finden wir doch 
bei Cicero und Anderen Beifpiele für diefe Entſcheidung 
durch den Tonfall. Dies darf aber nicht als allgemeine 
Regel benannt werden. 


Cic. Tusc. 1, 23, 55. illud una sentit (animus), se vi sua, 
non aliena moveri, 


6. 110. 

Der Römer liebt, wie wir in der Betrachtung ‚des 
Wohllauts näher ins Auge faffen müffen, den Say mit 
einem volltönenden Worte zu fehließen, namentlich wenn 


daffelbe einen Ausgang mit vorlegter langer Sylbe hat. - | 


Es tönt ihm der Vocal a in der vorlegten Spibe angenehut. 
Die Afiteration war überdies dem roͤmiſchen Ohre eine ers 
göglihe Schönheit und ward, wo möglich, aängewendet. 
gl. S. 9. Dies Alles kann auf die Wortſtellung einen 
befimmenden Einfluß erhalten, wenn auch nicht mit unbes 
dingter Nörhigung. — | 

| | 22* 


3 
⸗ 
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Oc. Orat. 63, 214. patris dictum sapiens temerltas filii com- 
probavit. Er bemerkt hierbei, daB umgeftellt die Worte cow- 
probavit filii temeritas, welche den Gedanken nicht verändern, 
an einent auffälligen Mangel ded Numerus leiden. 


"g& UL 

Hat der Hauptfaß einen geringen Umfang und krilt 
dadurch ein Aufferes Misverhältniß zu dem Nebenſatze ein, 
indem jener etwa: einen. ſchwachen, Dürftigen Ausgang bik 
det, fo kann zur Vermeidung eines ſolchen Uebelitandes 
- entweder eine Vervolftändigung des Satzes gewählt, oder 
auch eing Umftellung unter der Vorausfegung angewendet 
‚werden, daß Dadurd) weder die Wahrheit des Gedankens 

gefhmälert, noch die Klarheit getrübt wird. 
a Die Beifpiele, welche Scheller ©. 122. aufftellt, find falſch 


beurtheilt worden. Cur illa res tam brevi temnore ac sine ullo 
negotio feeri potuerit, nescio. Daß nescio wegen der Lange 
des vörausgeftellten Satzes feine Stelle tauſchen müſſe: nescio, 
cur etc. kann nicht zugefianden werden, wenn in den Rede der 
Gegenftand cur illa res etc. daß Hauptmoment des Gedanfens 
ausmacht. Es ift dem Sinne nach nicht gleichgültig, ob man 
fehreibe : qui putat doctrinam magnam sine ingenio bono, in 
dustria ınagna bonisque magistris acquiri posse, errat, oder wie 
Scheller gebietet: errat qui putat etc. Mit Unrecht hat man 
die Wortitellung bei Cic. Orat. 57, 19. nec enim ‘eflugere 
possemus animadversionem , si semper iisdem uteremur, qua 
neque numerosa esse ut poema, neque extra numerum, ut sermo 
‚ vulgi est, decet oratio. zu den Härten gezählt, und doch konnte 
‚weder esse von numerosa getrennt werden, noch 'est eine: fchid: 
lichere Stelle finden, wenn dagegen oratio die legte Stelle eins 
nehmen muß. 2 


§. 112 

Daffelbe Gefeg der Einheit, welches die Stellung der 
Worte im einfachen Sage regelt, beftimmt auch die Au; 
ordnung der zufammengefegten Säge. Zwar fann der Forts 
ſchritt der Gedanken ein .willführlicher heißen, wenn nur 
dabei den Gefenen des Denkens Genüge geleiftet wird: der 
Aufbau der einzelnen Saͤtze aber unterliegt einer befonderen 
Anordnung nad) den Normen der Sprache. Die Alten 


4 


— 





a ei 


lehrten, daß man in der fortfchreitenden Rede allein auf” 
die Natur der Gegenflände zu achten habe und daher das 
Srühergefchehene und Vorausgehende immer and zur erſten 
Stelle ordnen muͤſſe. Darüber aber gilt, was mir oben 
von der. Anordnung der Begriffe bemerften. Dev Gedanfe 
allein gebietet hier und. vermag jeglichen Gegenftand feinen. 
Beziehungen zu unterwerfen, ohne au eine Nöthigung von 
auſſenher gebunden zu feyn. Dem Lateiner bleibt die Ste 
tigfeit im Fortgang der Nede und die. Durchſchaulichkeit 
des Zufanmenhangs der Gedanfen Immer ein Hauptau⸗ 
genmerk; richtiges, naturgemäßes Denken macht ibm auch 
hier die Grundlage aller ſtiliſtiſchen Vollkommenheit aus. 
; $ 113. tt 

Die Eateiner fügen nicht felten Säge nur nebeneinan⸗ 
der, welche als cauſſale oder conditionale Formen in einan⸗ 
der gefuͤgt werden ſollten; ſie bilden Parallelſaͤtze, wo 
Gegenſaͤtze eintreten koͤnnten. Dies findet dann ſeine An⸗ 
wendung, wenn die Klarheit ſolche Gegenbilder erfordert. 


- Ge. de Div. 1, 39, 85. quid deinde caussae est, cur Cas- 
sandra furens prospiciat, Priamus sapiens idem facere non 
queat? de Am. 14, 49. quid enim tam absurdum qaam delecta- 
ri multis inanibus Tebus, ut honore —, aniıno auten virtute 
praedito, eo, qui vel amare vel redumare possit, noP ad- 
modum delectari. Cic. p. Mil. 13, 33. quam rem etsi nefarie 
fecisti, tameh, quoniam in meo inimico crudelitatem exprom- 
sisti tuam, laudare non possum, irasci certe non debeo. ftatt: 
kann ich zwar nicht loben, Aber darf auch nicht zuͤrnen. 
Dagegen wurde der enfgegengefeßten Beſtrebung oben ©, 
296. gedacht, mit melcher- der Lateiner um Der Bindung, 
willen den Sägen durch Unterordnung gern einen inneren 


Zuſammenhang verleiht. 
g. ua. 


Die hehrer der deutſchen Sprade verwerfen ats feh⸗ 
lerhaft, wenn die Beziehung eines zweiten Satzes nur auf 
einzelne Nebenbeſtimmungen gerichtet aiſt, oder der folgende 
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GSaatz fih an einen Nebenſatz des vorhergehenden Gedankens 
anlehnt, wie von Herling (Syntax der d. Sp. Th. 2.8. 
203.) getadelt werden: „In dem Klofter lebte ein erfahre 
nee Mönch, Er mußte nemlih u. ſ. w.“ oder: „Dice 
Wortfolge beißt die natürliche, obgleich, ich geſtehe ei, 
diefer Ausdruck eben nicht der ſchicklichſte iſt; allein id 
weiß feinen andern, Dex nicht wenigftens eben fo viele Un 
bequemlichkeit haͤtte.“ Diefe Fuͤgung fchien den Alten 
keineswegs verwerflih , und fie reihen, nicht felten Säge an 
Nebenbeſtimmungen des Borausgegangenen an. Auch) liegt 
ein Sehlerhaftes hierin nicht vor, Obige deutfche Beiſpiele 
laſſen 4 unmittelbar in Latein übertragen, _ 


5. 15 - 


Bei der Unterordnung tritt ein Wechſelverhaͤltniß zweier 
Theile ein. Diefe Theile können in einem Begriffe einen 
gemeinfchaftlichen Beztehungspunct haben; dann fleht die 
ſes Wort als gemeinfames Subject oder Object Beiden 
doraus. | 

Caes, B. gall. 7, 38. Litavicus, accepto exercitu quum milia 
passuum circiter triginta ab Gergovia ahesset, convocatis sr 
* bito militibus lacrimans, quo proficischmur, inquit, milites? Ce. 


Parad. 3, 2. histrio, si paullum se movit extra numerum -: 
ezsibilatur et exploditar, 
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gIn der Verbindung zweier Saͤtze, von denen der eine | 


den andern dadurch vervollſtaͤndigt, daß das-Subject ode 


das Prädicat eine nähere Beſtimmung erhält, weldes ab | 


tributive DVerhältniß einen Hauptfag und ‚einen Nebenſat 
bildet, und durch Nelativa oder durch Conjunctionen de 
Zeit, des Orts, der Modalität (mozu auch die objectiven 
ut, quo, ne u. a. gehören) bezeichnet wird, koͤmmt es da 
‚rauf an, ob der Nebenfag ein weſentlich beſtimmender if 


und daher dem Hauptfag inhärirt,-oder ob er erlaͤuternd 
oder in. AbHängigkelt von einem Fruͤheren (z. B. tantum 
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— ut, fecit ut —) hinzutritt und adhaͤrirt. Im erſten 
Falle geht er dem Hauptfage voraus, oder wird in den 
Hauptfag aufgenommen, im zweiten ſteht er nach. Der 
Schreibende hat daher die Dedeutfamfeit feines Gedantens 
in defien Theilen- genau zu eriwägen. | 
Die Regel wird falſch gefaßt (Scheller S. 218. Gryſar 
©. 649.), als ſtehe das in der Zeit Frühere immer voran. Die 


Zeit bat, nemlich hier feinen allgemeingültigen Einfluß ;' fonft 
müßte der Sauffalfaß ſtets die frühere Stelle einnehmen. 

Liv. 9, 35, 1. dum ea ‚Romae geruntur, iam Sutrium ab 
Etruscis obsidebatur. Cic. ad Fam. 4, 7, 4. id cogitare deberes, _ 
ubicumque esset, te fore in eius ipsius, quem fugeres, pote- 
state. 6, 4, 3. tempus est huiusmodi,, ut suaın quisque conditio- 
nem miserrimam putet, et ubi quisque sit, ibi esse minime velit. 

Cic. p. Cluent. 32, 89. hie ego — petam a vobis, ut me, 
dum de his singalis disputo iudiciis , attente audiatis. 


Dagegen Quintil. 30, 1, 125. quod accidit mihi, dum cor- 
ruptum et omnibus vitiis fractum dicendi genus revocare ad se- 
veriora iudicia contendo. 

Die Inhaͤrenz des Nebenſatzes welcher gleich einem No⸗ 
men ſich in den Hauptſatz einfuͤgt, findet nemlich dann 
ſtatt, wenn der Gedanke zugleich auf dem Nebenſatze als 
dem Weſentlichen ruht und denſelben in einer Abſtraction 
mit dem Hauptſatze umfaßt, wodurch zugleich erreicht wird, 
daß der Nachdruck des Gedankens ſich erhoͤht, wie in der 
Folge von qui — is ein groͤßeres Gewicht des Tons auf 
is faͤllt, als wenn is — qui ſteht. Wo der Gag nuͤr zur 
Erläuterung: und Ausführung dient, kann er auch nur 
nachfolgen. | | 

Falſch beurtheilt Scheller das Verhaͤltniß der Saͤtze, indem 
er 3. B. deus eos amat, qui virtuti student verwirft, weil vir- 
tuti student früher gedacht werde ald deus amat. 

Cic. ad Fam. 11, 21, 3. ego enim quae provideri poterunt, 
non fullar in fis: quae sallichem non habehunt, de iis non ita 
valde laboro. Dadurch daß der Öegenftand erft in fich beftimmt 
und fo vorausgeftellte wird, erfcheint er ald der wefentliche 


Hauptpunct des Gedanken, da in umgekehrter Ordnung non 
laboro de iis, yuae cautionem non habebunt der Begriff nen, 


laboro nur fein ihn begleitendes Object zu ſich nimt. 


“ 


. | .— 344 — 
— 8. 117. 


Der Nebenſatz muß nachgeſtellt dem Theile der Rede 
zunaͤchſt ſtehen, welchem er Erläuterung und Vervollſtaͤn— 
digung ertheilt. Da ruͤckt, wo möglich, der Relativfag 
unmittelbar an Das Nomen, welches durch Ihn näher be 
fimmt wird; Daher auch das Nomen eher feine eigene Stel— 
le verläßt, um nur mit dem Nelativum in unmittelbare Bes 
rührung zu fommen.“ Vgl. S. 262. 

Wolf tadelt mit Necht ald harte Structur Cic. de Har. 
‚resp. 8, 15. primum negotium iisdem magistratibus est datum 

.anno superiore, ut curarent, ut sine vi mihi aedificare liceret, 
quibus ig maximis periculis unlversa respublica comnıendari 
solet, 

Wenn Livius 5, 85, 4. Clusini — legatos Romam, qui aui- 
lium ab senatu peterent, misere, fchrteb, wollte er fagen Ro- 
mam, ut ihi peterent, 3: - 

Dies aber hat nicht flatt, wo qui für et is, nam is um 
dgl. fEeht, und das Relativum zur Verbindung eines neuen 
“> Gages dient. Cic. p. Lig. 2, 6. nullum igitur habes, 
Caesar, adhuc in Q. Ligario signum alienae a te volun- 
tatis: cuius ego caussam animadverte ‚ quaeso, qua 
"fide defendam, quum prodo meam, Ä 
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Wird duch den Relativſatz das Subject erſt gewon⸗ 
nen, von welchem dann Etwas praͤdicirt werden ſoll, ſo 
kehrt ſich die Ordnung um, und qui geht dem is vor 
aus. Dies flellt den Gegenftand zugleich in den volleren 
Lichtpunct. 


Cic. de Nat. d. 2, 60, 152. quas res violentissimas natura 
genuit, earum moderationem.nos soll habemus. Liv. 3, 27,7 
yuid quaeque nox aut dies ferat, incertum -esse. Cic. de Dir. 
1, 23,’47. qua nocte templum ‚Ephesiae Dianae deflagravit, 
eadem constat ex Olympiade natum esse Alexandrum. 

Cic. p. Font. 2, 4. Quid Massiliensisun civitas? hunc prae- 
sentem jis affecit honoribus , quos habuit amplissimos. Scheller 
fehlt, wenn er die Anordnung hunc praesentem , ynos honores 
habult-amplissimos, iis affecit. für gleich und richtig hält; denn 


% 





meil nad) dem Vorigen der Begriff hune hervorzuheben war, 
fo fonnte nicht zugleich audy ein anderes Object die, u des 
Hauptbegriffes einnehmen. 
Sp auch bei dem den Öegenftand beffimmenden Kelatiofag, 
mann die ganze Aufmerkfamfeit a dDiefem Gegenſtande 
haftet. 


Cic. in Verr. 4, 52, 115. nemo fere vestrum est, quin, quem- 
.admodum captae sint a M. Marcello Syracusae, saepe au- 
-dierit. Caes. B. gall. 1, 21. qualis esset natura montis et qualis 
in circuitu adscensus , qui cognoscerent, misit., 
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Den Selatiofägen gleich verhalten. fi Die Saͤtze tem; 
poreller Bellimmungen tum — quum, und die Säge der 
Vergleichung, wie tam— quam, talis — qualis, sic— ut. 
Wenn der Gedanfe auf dem Gegenftande, mit dem ein. 
andrer verglichen oder zuſammengeſtellt wird, als auf dem 
weſentlichen Moment ruht, ſteht der dieſen Gegenſtand bes 
zeichnende Satz voraus. In tum — quum liegt die Be⸗ 
ſtimmung und Erklaͤrung des Zeitbegriffs: bei quum — tum 
iſt derfelbe fhon gegeben, und es wird von ihm Etwas 
praͤdicirt. 

Cic. de Orat. 2, 13, 56. et hos libros tum n seripsisge dicitur, 
quum a republica remotus atque id quod optimo euique Athenis 
accidere solitum est, in exsilium pulsus esset. wo eine Um⸗ 
ftellung den ganzen Gedanfen verändern würde. Cie. p. Sext· 


47, 101. permanent illi soli — qui sunt ‚as; qualis pater tuus, 
M. Scaure ,. fuit. 


Cie. in Cat. 3, 6, 14. atque ita ‚censuerunt, ut P. Lentulus, _ 
guum se praetura abdicasset,, tum in eustodiam traderetur. 


Cic, ad Att. 10, 18, 2. ut male posuimus initia, sio cetera 
gequentur. Sallust, Cat. 43, 1. cetera, uti facto’ opus sit, ita 
agant, permittit. 


Daher fteht auch der relativ. vergleichende Satz nie voraus, 
wenn die gleichende Partikel sic, ita fehlt, und falfch wäre es 
mit Korte Sallust. Iug. 2, 3. gu fchreiben: fortunae bonorum ut 
inifium, finig' est. flatt sic finis est. Cic. de Off. 1, 27, 5. iusta 
omnia decora sunt, iniusta contra ut turpia, sio indecora. 
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Kür die durch Abhängigkeit der Schlußfolge erweiterte 
Satzverbindung, in welchen der eine Satz als Folge aus 
einem’ andern erſcheint und Nachſatz heißt, gilt folgende 
Regel: 

Iſt die Urſache und Bedingung eine für den Gedan⸗ 
fen weſentliche und nothwendige, ſo daß man nur durch 
ihre Vorausſetzung auf den Hauptgedanken oder den Schluß⸗ 
ſatz gelangen kann, dann behauptet Der bedingende Satz 
die erſte Stelle, oder wird in den Hauptſatz ſelbſt auf 
‚genommen, 


Cic. ad Att. 10, 17, 4. ego autem, quia scripseras te pro- 
ficisci cogitare, eo te habere censebam. ad Fam. 6, 16. si mill 
* tecum non et multae et iustae caussae amicitiae privatim essent, 
repeterem initia amicitiae ex parentibus nostris. de Off. 2, 2, 
"73. nam etsi duce natura congregabantur homines, tamen spe 
custodiae rerum suarum , Surklum praesidia ninerebant:. ad Fam. 
7,.19. qui quamquam plurimi sunt, doctorem tamen nonnum- 
quam desiderant. p. Rosc. Am. 24, 68. haec magnitudo male- 
ficii facit, ut, nisi pene manifestum parricidium. proferatur , cre- 
dibile non sit. wo die Bedingung als unerläßtich erfcheint und 
einen wefentlichen Hüulfsbegriff des ganzen Gedankens ausmacht. 


Wobei, wie bei den früher erwähnten Formen, das Sub: 
ject oder Äbject, welches beiden Saptheilen gemeinfchaft 
lich if, auch Beiden vorauszugehen pflegt, namentlich wenn 
es auf ein Voriges in Beziehung ſteht. 


Dient dagegen dem Hauptſatze die Angabe der Urſache 
und Bedingung nur zur Erlaͤuterung und Unterſtuͤtzung, 
ſo nimt dieſer urſpruͤngliche Vorderſatz die zweite Stell 
_ als ein Nebenfag ein. 


- Han nennt died gewöhnlich die — Stellung, da: 
gegen die vorige eine wegen. des Nachdrucks bewirkte Inverfon. 
Beide Formen aber find gleich natürlich und in der Einheit der 
Abftraction begründet. 

Caes. B. gall. 3, 21. pugnatum est diu atque acriter, quum 
Sotiates , superioribus victorüs freti, in sua virtute totius Aqui- 
taniae salutem positam putarent. Cic. ad Fam. 6, 4, 1. nunc 
tantum videmur intelligere non diuturnum bellum , etsi id ipsum 








nonnullis videmur secus. de Of. 2, 19, 67. admonebat me res, 
ut: hoc queque loco intermissionem eloquentiae — deplorem, 
ni vererer, ne de me ipso aliquid viderer queri. Sulpic. ad Cic. 
4, 5, 4. quae si hoc .tempore non diem suum ohisset, paucis 
post annis tamen ei moriendum fuit, (quoniam homo nata fuerat. 
Scheller verfehlt den Grund, wenn er ©. 224. die Nachfehung 
der Worte quoniam — fuerat eine fehlerhafte Nachlaͤſſigkeit 
nennt, wie er die Stelle Cic. ad Fam. 11, 21, 5. ‘si quid erit 
occultius, et ut scribis, reconditum, meorum aliquem mittam, 
quo fidelius ad te litterae perferantur. irrig beurtheilt. 


So erklärt fich von felbft, warum die conditionalen oder. 
fumptiven Säße dem Hauptfaße gewöhnlich vorangehen. Rache 
gefiellt bedingt der zweite Saß den erften nicht wefentlich. Cle. 
de Fin. 2, 17, 56. idemque erat Epicuro vestro faciendum, si 
suum finem bonorum sequi volet, quod Scipioni, magna gloria 
proposita, si Hannibalem in Alricam retraxisset. | 


g§. 121, 


Die 1% den bisher erörterten Gefegen geordneten 
Säge bilden eine Rede, in welcher die Hauptbegriffe des 
Urteils durch nähere Beſtimmung und Beziehung vervolls 
ſtaͤndigt, der Sag in feiner reicheren Structur ausgebauf 
erfcheint. Auch dies gefchieht nicht regellos, vielmehr läßt 
fi) ald Grundgefeß ausfprehen, Daß der Lateiner darauf - 
hinſtrebt, alle einzelnen Theile der vervolftändigten Säge 
zu einem lichtvollen Ganzen fo zu ordnen, Daß jedes weſent⸗ 
liche Ingredienz eines Begriffs zugleich erfaßt und fo die 
Einheit des‘ Grundgedanfens vollfommen erreicht werden 
fann. Gefundheit des Denkens bemähren ‚die Alten auch 
hierin. | 

Daher wird dasjenige, mas auf einen Begriff bins 
- leitet und mit ihm zugleich erfaßt oder in ihn aufgenommen 
‚werden foll, demfelben immer vorgefegt, fo daß Dem Leſer 
dadurch moͤglich iſt einen beſtimmten Abſchluß der Begriffs⸗ 
ſphaͤre zu erreichen und den Gedanken genau ſo zu erfaſſen, 
wie er urſpruͤnglich gedacht worden war. 

Der einfache Satz Lentulus novis rebus idoneos sollieitabat 


enthält bei Salluſtius Cat. 39. folgenden Ausbau und Vers - 
— 
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. geist F Det Derfon 
. fisdem temporibus Romase Lentulus, 
sicuti Catilina praeceperat , 
quoscumque moribus aut fyrtuna novis rebus idoneog crealehat. 
aut per se aut per alios sollicitabat. 

' Die für den Gedanfen wefentlihen Nebenbeftimmun: 
gen werden in die Mitte Ded Gage. aufgenommen, damit 
fie ald nothwendige Theile der Einheit inhaͤriren. 

Cic. ad fam. 16, 11,3. Bentulus consul, quo mai 
suum beneficium faceret, simul atyue expedisset, quae essent 
necessaria de re publica dixit se relaturum, wo das 
Warm, Wann und Was nun in dem Gedankenbilde als we⸗ 
fentliche Tiguren die eine Gruppe vervollftändigend bilden, 


§. 129. 


Veberfhauen mir den gefammten Gebrauch der alten 
Slaffifer, fo darf Das Reſultat Der Beobachtung, nad) wel 
chem gute GStiliften,. wie groß auch Die der lateinifchen 
Sprache zufommende, Freiheit fcheinen mag, niemals die 
Worte zufällig aneinander gereiht, oder gar unter einans 
der geworfen haben, weder durch falfch gefaßte Negeln 
noch durch ruͤckſichtloſe Beurtheilung des DBefondern uns 
fiher gemacht werden. Die Beflimmungsgründe. für eine 
Wortfolge berufen nemlich nicht immer in der Sache, fon 
dern oft nur in der Anficht und Auffaſſung des Schreis 
benden, indem ein Öegenftand fich unter verfchiedene Ads 
firastion und mithin unter, verfhiedene Darſtellungsweiſe 
bringen läßt. Darum iſt auch Dad, was mir bei einem 
Claſſiker gefchrieben finden, nicht auch für jeden andern 
Sal unerläßliche Norm, wie auf der andern Ceite ein 
verfchledener Grund eine und dieſelbe Stelung der Worte 
veranlaſſen fann. Die. fpätere Zeit nach Auguſtus nahm 
“die Licenzen der poetifhen Darſtellung in Die Profg auf 
und fuchte oft in der fünftlichen oder vegellofen Locirung 
der Woͤrter und Saͤtze eine Eleganz zu gewinnen, welche 
an das Affectirte reichte. Dies kann dann nicht als ein 
Muſterhaftes gelten. — 
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Taes. B. gall. 5, 7. Illi,-ut erat imperatum, eircumsistunt 
atque "hominem interficiunt: at Aedui equites ad Caesarem om- 
nes revertuntur. Hier werden die Worte omnes equites ges 
trennt, ‚weil omnes gleich einem Adverbium dem Verbum ine 
härirt und von dieſem angezogen wird, 

Bei Tacitus finden fich Wortfiellungen wie Ann. 1, 65. 
plurimus circa aquilas .terror, quäe neque adversum ferri in- 
gruentia tela neque figi limosa humo poterant. 67. donec ex- 
pugnandi hostes spe ‚propius suecederent. Richtig kann dieſe 
Anordnung nicht heißen. 
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Den Hauptzweck aller genauen Wortflelung erfennen 
wir in der Befeitigung jeder möglichen Zweidentigfeit und 
in dem Gewinn der Anfhaulichfeit und Klarheit, in mwels 
cher allein aud der Schmuck des Rede Raum findet, waͤh⸗ 
rend der auffaffende Blick auf den lichtvollen Puncten mit 
Sicherheit ruht. Doch fann auch der Gedanke felbft durch 
diefe äuffere Geſtaltung feine charafteriftifhe Bedeutfams 
. feit erhalten und. bei umgeänderter Wortftelung mefentlis 
che Veränderung erleiden. Cic. ad Fam. 5, 12, 1. quod 
etsi mihi ostendis te esse facturum, tamen ignoscas 
velim huie festinationi "meae. Hier liegt der: Gedanfe 
zum Grunde: ich ſollte deiner Verficherung glauben. "Hätte 
Cicero gefchrieben- te esse facturum ostendis, wuͤrde er 
gedacht haben: dus verficherfi es wirklich zu thun. 


§. 124, 


Was fo nach den: Gefegen des Denkens. und der Ans 
ſchauung den Zweck eines wahren und richtigen Verftänds 
niffes erreichen läßt, verbinder ſich mit der Aufgabe einer. 
ſchoͤnen Darftelung, in welcher die Rede als ein in feis 
‚nen Theilen geordnetes Ganzes zu einem mwohlgefälligen ' 
Bilde geformt wird und in der periodifchen Gliederung 
einen organifchen Alfbau gewinnt, von welchem wit im | 
dritten in ie 
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a en; 


Drittes Bud. 


ehren des lateiniſchen Stils in Bezug auf 


Schönheit. 


Erſtes Eapitel. 


Don den Geſetzen der Schönheit in tatehn tot! 
Sprahdarftellung. 


| . 1. 
Alle Schönheit beruht in der freien Form, durch welche 
ein Geiſtiges unmittelbar kund wird. Daher iſt die ſti⸗ 
liſtiſche Darſtellung dann eine ſchoͤne, Mann fie den Ge 


- danken in einer von dem Zmang Aufferer Geſetzlichkeit freien 


Form zur Anfchauung bringe und dadurch felbft das Wefen 
und Walten des frei fchaffenden Geiftes beurkundet. Died 
geſchieht ſowohl in der Verbindung mannichfaltiger Theile 
zu einer Einheit, ald auch da, wo der Gedanke durch Ber 


ſinnlichung eine Geſtalt erhält, welche der Geift felbft ev 
‚fand.. Die Alten befaßen dafür in Ermangelung genaue 


Begriffe Feine beflimmte Bezeichnung und hielten meiſtens 
nur den rhetoriſchen Standpunct fe. In ornatus um 
ornare verſtanden fie die figürlihe Ausſchmuͤckung, die 
Fuͤlle des Ausdrucks und den Numerus. Cic. de Orat. 


3, 14. Venustas und gratia bezeichneten ohne Genauig⸗ 


keit im Allgemeinen die gefällige Anmuth in der leichten 
und mannichfaltigen Darftellung. Quint. 6, 3, 18. Sua- 
vitas umfaßt bei Cicero (Part. Orat. 6.) ſowohl den 
Wohllaut und die Wohlgeflalt der Rede, als auch die 
Berfinnlichung der Begriffe und den Antheil des Gemuͤths, 
durch weichen die Rede Eindruck gewinnt und ergoͤtzt. 
Elegantia, womit man eigentlich den correcten Ausdrud 
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in lichtvoller Darflelung benannte, ward gumellen au 
von dem Schmuck und dem Wohlgefälligen in einzelnen 
Worten und Redensarten genommen, hat aber in fpäterer 
Zeit zur Bezeichnung alles‘ deffen gedient, was der eins 
fachen Rede eine vermeintliche Feinheit, dem felbft richtig 
Gefagten noch eine ‚Zierlichfeit verleiht. So fuchte man 
die Schönheit in Wörtern und Phrafen auf und verwech⸗ 
felte mit dem natürlich, Schänen das Prunkvolle, Gefuchte, 
Gefünftelte. Einzelne Wörter und Phrafen aber find nie 
an ſich ſchoͤn; nur ihre Verbindung zu einem Ganzen der 
Darfielung fann es werden, indem diefe nicht blog den 


Verſtand befriedigt, fondern auch die Phantafie und. das 


Gemuͤth in ein freies Spiel der Thätigfeit verfegt. 


Seit Heinecciud gelehrt hatte, das Seltnere, Uneigentliche, | 


das Volle und bildliche fey fhön, war man in einem Haſchen 
nach vermeintlichen Eleganzen fo verloren, daß felbft die Cor⸗ 
vectheit vernachläffigt, und doch feine Schönheit gewonnen wurde ;' 
wie wenn elegant genannt tvurde gaudere aliqua re für habere, 


amore complecti ftatt amare, inficias ire ftatt negare, quodsi 


für si zu feßen, oder den Satz mit einem casus obliquus anzu= 


fangen. Vgl. Schellerd Anleitung S. 270. Noch Ramshorn ’ 


widmet der Eleganz ein befonderes Capitel und ftellt dem ges 
waͤhlteren Ausdruck, als der urbanitas, eine Sprache des ge, 
meinen Lebens, rusticitas, entgegen, ohne daß doch diefe von 


und genauer gefannt ift oder verglichen werden fan. Das Ein⸗ 


fache kann nicht geradehin dad Gemeine heißen, das ungevnetn 
liche nicht fuͤr ſchoͤn gelten. 


g. 2. 
Zu einer vollkommenen Darſtellung genuͤgt nicht die 
Richtigkeit allein, obgleich dieſe auch ohne Hinzutritt der 


Schoͤnheit beſtehen kann. Die Schoͤnheit aber macht das 
ſtiliſtiſche Product zu einem Werke der Kunſt, fuͤr welches 


der Geſchmack die Regel aufſtellt. Da nun der Geſchmack 
und die aͤſthetiſche Bildung uͤberhaupt durch nationale Ei⸗ 


genthuͤmlichkeit modificirt wird, ſo haben wir bei Hand⸗ 


habung einer alten Sprache nach Zeit und andern Bedin⸗ 
gungen die beſondere Norm, welche als claſſiſche guͤltig 


mar; aufzuſtelen und faͤr die Anwendung zu der ai 
zu machen. Diefe Norm geroährte für die lateiniſche 


- Sprache der zu Nom in der beften Zeit ausgebildete Dias 
‚letz daher und Cicero nicht allein Mufter der Corrertpeit . 
wird, fondern auch injofern claſſiſch erfcheint, als er der 


Darfielung Mannicfaltigfeit und Fülle, Schmuck und 
Wohlklang in einer vollfommnen Weife verlieh. 


Sao' konnte Scaliger mit Recht behaupten: multi Joquuntır 
latine, pnuci romane, et si qui forte romane, at raro genium 
lum ciceronian; seculi assequuntur. Vgl. F acciolati Orat. p.. 


Daß Verhältniß der Schönheit zur Correctheit ſtellt ſich in 
der Beurtheilung der verſchiedenen Redegattungen, wie ſie Ci⸗ 
cero im Orator und ſonſt aufſtellt, heraus. Attice loqui hieß 
ſich vornemlich an Richtigkeit und Reinheit der Sprache halten, 
und dies genuͤgte in der ſogenannten niedern Gattung, welche 
“fi von der Darſtellungsweiſe des gemeinen Lebens nicht ent⸗ 
fernt und ſchmucklos nur der Erfenntniß der Wahrheit dient, 


i §. 3. 


Aus dem Weſen des Schoͤnen entnehmen wir leicht 
die Rechtfertigung fuͤr diejenigen Faͤlle, in welchen das 


Geſetz der Correctheit um der ſchoͤnen Darſtellung willen 


⸗ 
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weniger beachtet und ihm fogar fiheinbar entgegen dasje— 
nige angewendet werden fann, mas allein den Zwecken der 
Schönheit dient, Died aber darf nicht als eine wirkliche 


Aufhebung der Gefege der Correctheit. betrachtet werden, 


und nimmer ift auf Koften der Nichtigkeit eine Fünftliche 
Schönheit zu erzielen; ja im Gegentheil kann das Ummahre 
und Untichtige an. fich nie zum Schöpen werden, . Nur 
der ſtrengen Negelmäßigfeit entzieht ſich bisweilen die 
fhöne Darftellung und bewegt ſich freier innerhalb ihrer 
eigenen Gefege, welche dann vorhebeſchend gebieten, die 
engere Regel erweitern, das Eine mit dem Andern ver— 


tauſchen. Died aber warnt insbeſondere den Latiniſten in 


einer Sprache, welcher das ſtrengſte Gefeg der Correctpeit 
geſchrieben war, nicht einer falfhen Freiheit fich hinzuge— 





—— 


| ben und dem Scheine kuͤnſtlichen Schmuckes die — 
Einfachheit aufzuopfern. 


sg 4 

Gehen wir dem nah, woran fich die Hier von ung 
betrachtete Schönheit erfennen läßt, fo finden wir auf der 
einen Seite, dag Schönheit in aller Darftellung auf der 
freien Verbindung mannichfaltiger Theile zu einer Einheit 
beruft, auf der andern, daß Diefes Ganze von Innerem 
Leben, welches ſich als Anmuth und Würde und ale Chas 
zafteriftifhes Fund thut, beſeelt ift. In der Sprachdar⸗ 
fielung muß daher das Mannichfaltige, die Einheit defs 
felben, der anmuthige und mürdenolle Ausdruck, die Präs 
eifion und charafteriftifche Zeichnung erwogen und für als 
les Dies ein regelndes Gefeg aufgeflellt werden, wobei zus 
gleich die befonderen Bedingungen, welche eine jede Spra⸗ 
che mit ſich führt und Dadurch von Andern abweicht, zu 
berückfihtigen find. Diefe Eigenfchaften ſchoͤner Darftels 
lung fliehen in enger Verbindung zu einander, und wirken, 
ſich mwechfelfeitig unterflügend, ohne gegentheilige Beein⸗ 
trächtigungs vereint geben fie dem Schriftwerfe die Voll⸗ 
kommenheit. 





Zweites Capitel. 


Bon der Mannichfaltigkeit in lateiniſcher 
arſtellung. 


g. . 4 

Inſofern die Mannichfaltigkeit eine allgemelnguͤltige 
Forderung an jede ſchoͤne Darſtellung ausmacht und in 
jeder Sprache nad) gemeinſamen Grunde und unter gleich⸗ 
artigen Bedingungen geltend wird, haben wir bier nur 
Die Trage zu löfen, wie Die lateinifche Sprache diefe Ans 
forderung erfüle, und welche Drittel ihr dazu verliehen 
feyen. Nicht alle Sprachen nemlich eignen fih auf gan 
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gleiche Weiſe für mannichfaltigen Ausdruck; fie fchreiten 
vielmehr auf verfhiedenen Wegen dem einen Ziele zu. 
Die national geformte Anfhauungsmeife und Der einmal 
gültige Geſchmack treten entfcheidend hervor. Daran et 
fennen wir das roͤmiſch Eigenthuͤmliche und das Claſſiſche 
der guten Zeit. Wohl müffen mir eingeftehen, die lateis 
Nniſche Sprache befige nicht den großen Reichthum, mit 
welchem sum Beifpiel die griechiſche einen Gedanken durg 
Aufnahme und Verſchmelzung geriffer Nebenvorflellungen 
in mehrfache Form zu kleiden und fo in Wendung und 
Geftaltung des Ausdrucks überall der Darſtellung eine ei 
genthümliche Farbe und neuen Reiz zu verleihen vermag; 
dennoch darf fie und nicht geradehin als arm und unfüg 
Sam gelten. Ihr Charakter beruht in Ernſt und Klarheit. 
Darum reiht fie für das Einfachere nicht blog aus, ſon⸗ 
dern wirkt auf dieſem Gebiete mit mufterhafter Gediegen⸗ 
heit. Für die Beduͤrfniſſe der Phantafie und des Gefühle 
gemährt fie geringere Befriedigung. Um fo mehr abe 
wird es nöthig. ale die vorhandenen Huͤlfsmittel Fennen 
zu lernen und fih des einmal dargebotenen Reichthums 
ganz zu bemaͤchtigen, um für jeden möglichen Fall einer 
zuveichenden Leiftung gewiß zu fegn. 


2 
Die Mannichfaltigfeit in der, Rede iſt eine zweifade; 
Denn mir unterſcheiden eine, ertenfive in der Abmechfelung 
des fich für einen Gedanken eignenden Ausdrucks, fie mag 
auf einzelnen Wörtern oder in der grammatifchen Fuͤgung 
oder in der Verbindung der Theile einer Rede berufen, 
‚und eine intenfive, welche den Reichtum und die Säle 
des Ausdruds angeht, | 
. 8 
Bon der Abwechfelung des Ausdruds (Variete). 
Das Mannichfaltige, in einen Gefichtsfreld aufgenom? 
men, beſchaͤftigt den Geiſt und regt ihm. das Gefuͤhl feiner 
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freien Thaͤtigkeit an; Darum gefällt es, wie dag — 
theil Davon, die Monotonie, ermuͤdet und misſfaͤllt. Daß 
felbe Wort, diefelbe Form, die gleiche Fügung darf das ' 
her, too fein anderer Beflinmungsgrund dazwiſchen kritt, 
nicht unmittelbar oder in geringem Zwiſchenraume wieder 
kehren, fondern muß umgetaufcht und verändert erfcheinen, 
damit das Gleichartige nicht Iäffig falle und die Aufgabe 
fhöner Darftellung in Gültigkeit trete. Dies erfannten 
Die Alten ſchon als gefeglich an; Doch geffanden fie auch 
ein, daß in diefer Ruͤckſicht die griehifhe Sprache den 
Vorzug behaupte und Die Armuth der römifchen dagegen 
zu Wiederholung derfelben Worte oft nöthige. Etiam in‘ 
jis, quae denominata sunt, summa paupertas in eadem 
nos frequentissime revolvit: at illis (Graecis) non ver- 
borum modo, sed linguarum inter se differentium co- 
pia est. Quintil. 12, 10, 34. Wenn Daher ſchon die 
Sprache felbft den Schreibenden leicht zur Monotonie führt, 
fo kann ung nur ein umfaffendes Studium vor der hier 
drohenden Gefahr fhüsen, weil die geringere Kenntniß nur 
von Armuth der Sprache weiß, Wer Dagegen zum vollen 
Beſitz des Sprachreichthums gefommen iſt, mwird die er; 
forderten Mittel für jegliche Darftelung Fennen und rich⸗ 
tig wählen. 
Quintil. 4, 2, 118. figurae nemtich die grammatifchen) — 
quae varietate taedium effugiant et mutationibus animum levent, 


ne in eumdem casum, similem EONpoWUONEN ‚ pares elocu- 
tionum tractus incidamus. 


$. A. 


Das allgemeine für dieſe ſtiliſtiſche Forderung wirk— 
fame Regulativ finden wir in einer beſonnenen gruͤndli⸗ 
‚hen Synonymik, durch welche dag Weſentliche genau be: ' 
ſtimmt und nicht allein die Verſchiedenheit der Begriffe. 
und Wörter, jondern auch deren Verwandtſchaft und Aehn- 
lichkeit erfannt wird. Aus dieſer geht die Möglichkeit 
Der Umtauſchung hervor. Wer nemlich die Worte ohne 
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Urtheil uͤber deren Inhalt, Sphäre und Begraͤnzung einan⸗ 
der gleichſtellt, fehlt gegen die Regel der Correctheit, in⸗ 
dem er die Verſchiedenheit nicht gelten laͤßt; dagegen gibt 
es Woͤrter und Ausdrucksformen, welche in ihrer Bedeu⸗ 
tung nicht ſo weit von einander entfernt ſtehen und das 
Weſentliche des Begriffs nicht ſo entſchieden erfaſſen, als 
daß nicht eine Vertauſchung derſelben moͤglich und im 
ſchoͤner Darſtellung erfordert werde. 


95 

| Rice wenige Subftantiv + und Berbalbegriffe fliegen 

im Lateinifchen fehr nahe aneinander, und die ihnen zum 
Grunde dienende Abftraction, infofern fie nicht ſcharf ges 
nug trennte, hat gemeinfame Merkmale zu mehr als einem 
Worte gezogen. Diefe find alfo verwandte und ähnlicher 
und, fünnen meiſtens ohne Beeinträchtigung ded Sinns 
umgetaufcht- werden, wie der Sprachgebraucd) des gemeinen 
Lebens fie winführlih behandelt. Aus Dderfelben Urfache 
ift eine Menge gleichgeltender Begriffe im. Lateinifchen 
vorhanden, welche einander an Umfang gleich find, Indem 
derſelbe Umfang nur von verfhiedenen Seiten betrachtet 
wurde, Bei der Vertaufchung aber haben wir um fo vors 
fihtiger auf die in dem Gebrauch des Lebens weniger bes 
achtete Eigenehümlichkeit zu fehen, als die von und bes 
handelte Sprache eine todte iſt, in welcher die urfprängs 
liche Biegfamfeie nicht mehr ausdauert. 

So wehfeln im Gebrauch, ohne daß immer auf die urfprüngs 
liche Eigenthuͤmlichkeit gefehen wird, doctrina, eruditio, scientia 
für den Begriff Selehrfamteit ; laetitia, gaudium ; existimatio, opi- 
nio, sententia; culpa, peccatum,, crimen; ceteri, alii (Cic. p. 
Sull. 31, 87. itaque idem ego ille, qui vehemens in alios, qui 
inexorabilis in ceteros esse visus sum, tam sum misericors, 
iudices, quam vos); paupertas, egestas; decus, ornamentum. 
So aspernari, contemnere, despicere, negligere; cupere, op- 
tare, velle; mori, mortem obire, obire, defungi, fato fungi, 
vitam finire, cedere vita; narrare, memorare, commemorare, 
tradere, referre, demonstrare; tolerare, perferre, sustinere; 

.ı docere, erudire, instituere; puto, credo, arbitror, existhno, 





1) 
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reor; — rogare, precari, potere ab aliquo; ire, proficisci, 
contenderg in locum, petere locum; sentire, intelligere, cognos- 
ctre, videre; gaudere, Iaetari, laetitia affici; —— osten- 
‚dere, significare. 


6. ‘6, 
Bei der Bezeichnung der Prädicate und bei den Beis 
mwörtern kann leichter ein folcher Umtauſch eintreten, weil 
die feinere Unterfcheidung der Befchaffenheit eine größere 
Zahl Wörter gebildet hat, bei welchen auf die, firengere 
Beziehung nicht immer Rücfiht genommen wird, 


Laetus animus, hilaris animus ; extremus, ultimus; demens, 
amens, insanus; continuus, perpetuus; eximius, egregius, prae- 
atans ; manifestus, apertus; assiduus, diligens. 

Die frühere Zeit forgte für braudbare Materialienfamms 
lungen, Dahin gehört folgendes ſchaͤtzbare Buch: Epitheta 
M. T. Ciceronis collecta 3 P. loanne Nunnesio Valentino 
Venet. 1565. 


& 7. 
4 


Eine nicht ſeltene Vertauſchung hat zwiſchen abſtrac⸗ 
ten und concreten Bezeichnungen ſtatt, wo dann nach der 
Vorliebe des Lateiners fuͤrs Concrete, die fruͤher beſprochen 
wurde, das Anſchauliche gern an die Stelle eines Allge⸗ 
meinen tritt. So wechſeln Adjectiva mit Adverbiis, die - 
Benennung der Dinge mit der der Eigenfhaft, umfchreis 
bende Verba mit Subſtantivis. Zr 


Cic. p. Rosc. Am. 6, 16. erat ille Romae frequens. ftatt 
frequenter. Cic. Tusc. 3, 10, 23. aegris corporibus simillima 
est animi aegritudo. p. Marc. 9, 23. obstupescent posterl certe 
imperia —. Erit inter eos, qui nascentur — magna dissensio. 
@uintil. 8, 1, 1. perspicuitas in verbis praecipuam habet pio- 
prietatem. ff. praecipue. 

Dagegen flehen nobilitas für nobilis, ignosce meo tümori 
für mihi timenti, doctrina viri ftatt vir doctus. 


. 8. 
Es Fan, damit nicht die gleiche Form wiederkehre, 
ein Umtauſch zwiſchen dev Benennung der Perfon und der 


u 
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‚ berfelben zugehörigen Sache angewendet werden, wie dies in 
Vergleihungen zwifchen Sache und Perfon gewoͤhnlich ift. 
Liv. 39, 44, 5. aedilihus curulibus imperarunt; ut loca se 
natoria secernerent a populo. 
Cic. Orat. 13, 41. maiore mihi ingenio videtur esse, quam 


ut cum orationibus Lysiae comparetur. G. Wopkens. Lect. 
Full. p. Im (135.) 


$. 9 

| Eine nicht ungewöhnliche Weiſe denfelben Begriff in 
, veränderter Form zu, erreichen macht im Lateinifchen Die 
Umſetzung ind Gegentheil, welches wieder durch eine Nes 
gation aufgehoben wird, und die Verwechfelung der affır 
mativen und negativen Begriffe aus, ohne Daß dabei auf 
Die der umgeftellten Form eigene Erhöhung oder Vermins 
derung Des Nachdrucks genau geachtet wird. So treten 
an die Stelle der poſitiven scio, fateor, magnum, bo- 
num die negativen non ignoro, non nego, non parvum, 
haud' bonum , ſo wird Die negative Partifel in dicere 
non, igbere ne mit dem Verbum verfchmolzen, und man 

fagt dafür negare, vetare‘, nolle. _ | 
Caes. B. gall. 6, 32, si ita fecissent, fines eorum se vio- 
laturum negavit. B. civ. 1, 4l. Caesar — castra facere con- 
» stituit, .et — vallo muniri vetuit. Jeder hatlange genug 


gelebt heißt bei Cicero Tusc. 1, 45, 109. nemo parum 
diu vixit. 
Bei dem negativen Ausdrud follte freilich die beigegebene 
. eigene Färbung des Gedanfens wohl erwogen werden, da 3.8. 
haud eigentlih gar nicht bedeutet, und die Ironie dieſe 
Form befonderd wählt. Auctor non spernendus heißt Polybius 
beim Livius mit nicht geringem Lobe; non sine magno gaudio 
bat andere Farbe ald cum m. g.; non infans bet Cie. Brut. 
. %, 77. ift dem orator nicht gleich. Dal, ©. 246, 


& 10. 


Der: Lateiner benutzt haͤufig die Verwandtſchaft der 
Adverbia und des Ablativus der Nomina, wenn auch in 
geuauerem Verſtaͤndniſſe anerkannt werden muß, daß das 
Adverbium, indem es den Verbalbegriff in ſich modificirt, 
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von der Ungabe des die Handlung begleitenden oder ders 
mittelnden Umſtandes nicht unmefentlich‘ verſchieden iſt. 
Oft noͤthigt aber ſchon der —— einer Adverbialform 
zu dieſem Umtauſch. 


So können wechſeln care emere und magna pecunia emere, 
prudenter und cum prudentia, eleganter und cum elegantia 
(Cic. de Sen. 5, 13. est etiam. quiete et pure et eleganter actae 
aetatis placida ac lenis senectus. p. Sull. 28,79. qui cum summa 
elegantia atque integritate‘vixistis.), partim und ex parte u, 9. 


g 1. 


| Durch die Verſchiedenheit der grammatiſchen Form 
kann ein mannichfaltiges Ganzes gewonnen werden. Die 
ältere claſſiſche Zeit hielt hierbei ſtrenger auf die charak⸗ 
teriſtiſche Eigenthuͤmlichkeit und vermied den willkuͤhrlichen 
Wechſel, welcher der Klarheit und der Wahrheit Eintrag 
tbun fann; die fpätere fuchte Dagegen in der Abmechfes 
lung der Zormen das bequemfte Mittel für eine wohlges 
fällige Darftelung und ſchritt Hierin bis zum fehlerhaften 
Misbrauch vor. Dazu liefert Tacitus binreihende Bes 
weife. S. Boetticheri Lexic. Tacit. p. LXX. Liv. 21, 
31, 2. non quia rectior ad Alpes via esset, sed quan- 
tum a mari recepisset, minus obvium fore Romanum 
eredens. Tacit. Ann. 1, 28. omen accepit ac suis la- 
boribus — accommodans. 1, 62. seu — in: deterius tra- 
henti, sive — credebat. 3, 31. absentiam — meditans, 
sive ut — impleret. 12, 55. atque inde decursu in 
littora aut urbes vim cultoribus et oppidanis, ac ple- 
rumgüe in mercatores et navicularios audebant. Afs 
fectirt erfcheint dagegen ;. 3. Solinus 4t. malum inimi- 
cum venenis, sapore aspero et amaritudinis merae. An⸗ 
ders bei Tacitus Ann. 15, 53. animi validus et corpore 
ingens. Bl. ©. 247. 
Grammatiker lehrten, daß gleiche Fornen namentlich 
mehrere Verba ſich nicht unmittelbar berühren ſollen. Dieſe 


Regel hat keine allgemeine Guͤltigkeit, und Nachdruck und Ge⸗ 
genſatz koͤnnen die Haͤufung des Gleichartigen ſogar vermitteln. 
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Ge. p. Sext.. 10, 32. qui paullo proplus Sccesserant , Intuchas- 
tur. p. Sulla 20, 57. utrum quo farilius Bomae ea, quae conaba- 
tur, efficeret. Niemand wird dagegen in der bloßen Gleichheit 
der Formen eine Diction fon finden, felbft nicht bei Caͤſar 
Bell. gall.4,34. quibus rebus perturbatis nostris novitate pugnas 
temppre opportunissimo Cgesar auzilium tulit, 


$. 12, 


Wie in der verfhiedenen Wendung und abwechſeln⸗ 
den Geftaltung eines Gedankens ſich überhaupt die Gu 
twandtheit des Geiftes beurfundet und die Darftellung das 
duch an Belebung und Schönheit gewinnt, fo betrachte 
ten die Römer Insbefondere die Erfülung diefer Aufgabe 
-für Neuheit der Ausdrucksweiſe als eine der erſten fill: 
fifhen Zugenden und firebten mit großer Sorgfamteit 
alles, Monotone und Achnliche dieſer Art gu befeitigen, 
Die oratorifche Ausbildung der Sprache gab hierzu den 
. Grund her. .Eine aufmerffame Lectüre der Claſſiker kann 
allein in vollen Beſitz des Hierzu erforderten Sprachmas 
teriald verfegen; der Verbrauch derfelben aber muß ſtets 
von genauer fpnonpmifchen Würdigung begleitet ſeyn, das 
mit der Gedanke ſelbſt nicht feine Wahrheit und Eigen 
thuͤmlichkeit verliere, oder unter fremder Farbe leide. 

Man beobachte im Einzelnen, wie vielfach Cicero einen oft 
swiederfehrenden Gedanken oder Begriff ohne den Schein obs 
ſichtlicher Kuͤnſtlichkeit umzugeſtalten und fo Der Daritellung 

immer neuen Reiz zu -verleiben vermag; 3. B. de Amic. 2l. 

für den Begriff Trennung der Freundſchaft: remissiane usus 

eluenda amicitia, disiunctio, amicitiam deponere, ab amidtia 


se removere, amlcorum discidla , exstincta amidtia , amicitias 
dirumpere.z 


Die nach Eraſmus Vorgang oft aufgeſtellten Phraſeolo⸗ 


gieen (ſ. S. 14.) verwechſeln meiſtens das Stiliſtiſche mit dem 
Rhetoriſchen, von welchem Fehler auch nicht frei ift Buchnerus 


3 


de commutata ratione dicendi Viteb. 1664. Lips. 1689. Eine genaue 


und umfihtig ausgearbeitete Phrafeologie wäre ein gar nüßs 

liches Werk; ed würde den Blick auf den vorhandenen Reid 
thun der Sprache lenfen und in Fällen des Zweifeld auch dem 
Mehrgebildeten noch Auskunft ertheifen. Nicht zu verachten iR 
Sethi Calvisii- Thesaurus latini sermonis. Lips. 1610. 
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Auffallend tritt die Monotonie in der gleichen Bu . 
ſtaltung der Saͤtze hervor und wird um ſo mehr ver⸗ 
werflich, als ſie entweder durch eine einſeitige Verwoͤh⸗ 
nung bewirkt wird, oder einen Mangel an Sprachkennt⸗ 
niß und an Gewandtheit des Geiſtes vorausſetzen läßt, 
Kehren nehmlich dieſelben Sormen der Saszbildung, mie 
der Accnsat. ce. infinit., oder die Eonftructionen mit quam, 
si, ut und dgl. zu oft und unmittelbar wieder, fo erfennt 
man eine auf wenige Phrafen befchränkte Manier, von 
welcher auch einige alte Schriftfiellee nicht frei waren, 
während die Achten Elaffifer ung Mufter eines wohl vers 
wendeten Sprachfchages gewähren, indem fie in den obli⸗ 
quen Formen, in den Participien, in den verfchiedenen 
Konjunctionen, in den Fragfägen und dergl. Das taugliche 
Material für freie Darftelung eines belebten Gedantens 
gangs benugten. Namentlich ſtrebten die Alten nach Abs 
wechſelung in den Berbindungen der Säge und in den 
" Mebergängen gu einer neuen Gedanfenreihe. 

Cicero bietet eine reihe Muſterſammlung dieſer Gewandt⸗ 
heit der Darſtellung dar, namentlich im Brutus, in den Buͤ⸗ 
dern vom Redner, in den Reden (p- Leg, Man. 16, 47.). 

Facciolatus in Epist, 8. de latinis transitionum formulis - 


p. 429. hat die Formeln des Uebergangd in einigen und ſie⸗ 
benzig Beifpielen aufgeſtellt. 


8. 14. 


Auch die Wortftelung kann einer freieven und ſchoͤ⸗— 
nen Dorftellung dienen, wenn fie, von den logifchen Vers 
hältniffen abweichend, Die Bilder zu einem mannichfaltigen 
Ganzen ordnet und fo der Einbildungsfraft ein lebendiges 
- red Spiel der Combination darbietet; mie, um das eins 
fachſte Beifpiel zu wählen, Cicero Brut. 1, 2. fagt: pru- 
- dentiae suae triste nobis desiderium reliquerat. wo triste 
dem desiderium, nobis dem reliquerat angehört und die _ 
Sorm a b a b in der Stellung der Worte erfcheint. - 


. 1 

Wie entfchieden nun det lateiniſche Stil diefe Anı 
forderung an Mannichfaltigfeit ausfpricht und ald das 
Grundgeſetz ſchoͤner Darfielung behandelt, fo treten doch 
Bedingungen ein, unter welchen der Lateiner auch Worte 
und Nedensarten zu miederholen fih nicht nur nicht fheut, 
fondern fogar für .den Zweck der ausdrucksvollen Rede 


als nothwendig erachtet, Diefe Ausnahmen werden das 
her zu befonderen gegentheiligen Regeln. 


2) Die Wiederholung defjelben Ausdrucks iſt nidt 
zu vermeiden, mo der Ausdruck felbft eine fpecielle Des 
deutſamkeit in fich faßt und mithin Durch Feine andere 
erfegt werden Fann.. Namentlich findet dieſes in Der dos 
ctrinaͤren Schreibart flat, wo Die technifche Sprache nicht 
aufgegeben werden fann. Varro wiederholt denfelben Aus 
druck für geammatifche Begriffe viele Mal; nicht fcheut 
fih Cicero in den Lehrbüchern vor Beibehaltung Des eins 
mal. angenommenen Kunſtwortes. Dies aber muß übers 
haupt auch für alle feftftehenden Formeln ‚gelten, zu deren 
winführlichen Umänderung Fein Necht zufteht, wie referre 
ad senatum ; dicere, creare consulem. 
| Cic. ad Fam. Il, 16. permagni interest, quo tibi haec tem- 

pore epistola reddita sit —. Itaque ei praecepi, quem ad te 

misi, ut tempus observaret epistolae tibi reddendae. Nam — 
epistolae offendunt non loco redditae. Tusc. 4, 9, 22. quae 


est a tota mente et a recta ratione defectio sic Aversa a 
praescriptione rationis. 


2) Wiederholung deffelben Worts wird nicht ſelten 
nothwendig bei Gegenſaͤtzen directer Art, namentlich bei 
negativen. In ihnen führt die Sprache denſelben Auss 
druck herbei, der verändert nicht mehr den gemeinfamen 
Hauptpunct des Gedankens anſchaulich machen würde, 


Cic. ad Fam. 14, 2,3. ege verbo tum denique mihi rr 
.  debor restitutus, si illa nobis erit restituta. 
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Cie. p. Cluent. 53, 145. indignum esse facinus, al senator —* 


. Sudicio- quemquam. circumvenerit, legibus eum teneret; si eques 


romanus hoc idem fecerit, non teneri. : 


In Gegenſaͤtzen gibt est feinen Anftof. Cie. Tusc. 1, 19, 
62. non modo enim id virtutis non est, sed est potius imma- 
nitatis. 1, 7, 18. mathematicoram iste mos est, non est 
philosophoru. J 


3) Es muß das Wort wiederholt werden und unver⸗ 
aͤndert bleiben, wo es allein den erforderten Nachdruck 
gewaͤhrt, welcher auf dem einen Begriffe fuͤr den ganzen 
Gedanken beruht. Dies in den verſchiedenen rhetoriſchen 
Formen der Anaphora, der Antiſtrophe u. ſ. w. Cic. de 
Orat, 3, 54, 206. nam et geminatio verborum habet 
interdum .vim, leporem alias, et paullum immutatum 
verbum atque deflexum, et eiusdem verbi crebra tum 
a primo repetitio, tum in'extremum conversio, et in 
eadem verba impetus et concursio, et adiunctio et pro- 
gressio et eiusdem verki crebrius positi quaedam dis- 
tinctio et revocatio verbi. = 

Cic. p. Mil. 35, 97. sed tamen ex omnibus. praemiis vjr- 
tutis, si esset habenda ratio praemiorum, amplissimum esse 
praemium gloriam. de Orat. 1, 58, 246. nam quod inertiam ac- 
cusas adolescentium , qui istam artem primum facilimam non 
ediscant, quae quam sit facilis illi viderint, qui eius artis arro- 
gantia, quasi difficillima sit, ita subnixi ambulant, deinde etiam _ 
tu ipse videris, qui eam artem facilem esse dicis, quam con- 
cedis adhuc artem omnino non esse, sed aliquando, si quis 


aliam artem didicerit, ut hanc artem efficere possit, tum esse 
illam artem futuram. 


Dft würde eine Zufammenziehung der Nede den Haupts 
punct verſchwinden laffen und einen Mangel der Kraft herbeis 
führen. Liv. 22, 29, 10, ubi ego eum parentem appellavero, 
quod beneficio eius erga nos ac maiestate eius dignum est. 


4) Schon um der Deutlichfeit millen ließen die Als 
ten nicht felten Wiederholung vderfelben Worte zu, und 
zeigten fich Hierbei keineswegs fo Angftlich, als gewiſſe 
Srammatifer anzunehmen geneigt find. Ihnen nemlich 
war Klarheit und Beftimmtheit das erfte Geſetz, vollwich⸗ 


tiger ſelbſt, als das Gefeg dev Schönheit, Darum finden 
wir die Relativfäge oftmals gehaͤuft; es treten dieſelben 
Eonjunctionen" wiederholt ein; im Relativfage wird dafı 
felbe Wort wiederholt; und unbefangen dürfen wir nicht 
laͤugnen, bisweilen wiederholen ſich dieſelben Formeln oder 
daſſelbe Wort durch eine gewiſſe Unachtſamkeit, welche, ein⸗ 
zig nur an den Gedanken haͤngend, nicht immer bemuͤht 
war den formellen Uebelſtand durch einige Sorgfalt aus 
zugleichen. 


Cie. de Leg. 2, 4, 8. ne — labamur interdum errore ser 
monis ignoremusque vim sermonis eius, quo iura nobis deſi- 
nienda sint. Tusc. 5, 5, 14. si ehim nulla virtas prudentia 

vacat, prudentia' ipsa hoc videt non omnes bonos esse eliam 
beatos: — beatamque vitam — conantem ire in eculeum retinet 
ipsa pradentia etc. Phil 2, 44, 114. illi quod nemo fecerant, 
fecerunt. 
Ge. Tusc. 5, 9, 24. in eo libro, quem scripsit de vita beata, 
in quo multa disputat, quamobrem is, qui torqueatur, qul 
erucietur, beatus esse non possit. ©, Wopkens. Lect. Tall 

p- 28%. (214). 

Gic. Tuse: 5, 1, 1. quintus hic dies, Brute, finem fadet 
tusculanarum disputationum: quo die est a nobis ea dere — 
disputatum. 

Die öftere Wiederholung der Partikeln nam, enim bemerf- 
ten Facciolatus Epist. 8. und Dornmeyer de Initatione p. 197.. 
Nicht felten folgt sed mehrmals aufeinander. Vgl. Tacit. Ann 
9,14. Si ſteht fünfmal bei Cic. de Fin. 2, 7, 21. ö 

Es mißflel an Cicero fchon in alter Zeit "Die zu oft wieder 
kehrende Formel esse videtur. Nur die Schreibart des Briefs 
mag Stellen entfchuldigen laffen wie Cic. ad Att. 10, 4. multas 

“8 te accepi epistolas eodem die, omnes diligenter scriptas; eam 
vero, quae voluminis instar érat, saepe legendam, sicuti facio: 
in qua non frustra laborem susceplati, mihi quidem pergratum 
fecisü. @uare, utid, quodd licebit — quam saepissime facias, 
te vehementer rogo. Ac deplorandi quidem, quod quotidie 
facimus: sit iam nobis aut finis, si potest, aut moderafia quae- 
dam, quod.profecto potest. Dagegen fehrt ad Fam. 5, 2. die 
Formel quod scribis drei Mal wieder, ohne Tadel zu verdienen. 
Bot. Facciolati Epist. p. 483. Das Pronomen id wird wieders 
holt, um den Gegenftand fcharf ind Auge zu faſſen. Cic. Tusc 
5,29, 82. id velim audire, quem ad modum his putes conser- 
tanen m esse id dicere. 3, 28, 71. ergo id, guod alil rectum opt 











3 
nenter‘, aegritudir se solent dedere, id hi turpe putantea, aegri- : 


tudinem repulerunt. 

‚ Eonjunetionen und Adverbia feinen. in der Wiederholung 
feinen Anſtoß gegeben zu haben, wenn fie in verſchiedenem Sinn 
gebraucht murden. Liv. 32, 21, 5. et modo postulat, ut secum 
stemus: modo ne intersimus armis, contentum alt se esse. (ic. 
ad Fam. 4, 8, 1. wo yt dreimal wiederfehrt, wie 13, 9, 2. fir- 
mos omnino exercitus habemus: sed tamen, ut Omnia, ut apero, 
prospere procedant, multum interest te venire. Caes. B. galt. 
6, 43. saepe in eum locum ventum est, tanto in omnis partis 

diviso equitatu, ut modo visum äb se Ambiorigem in fuga cap- 
tivi, nec plane etiam abisse ex conspectu contenderent, ut spe 
consequendi illata atque infinito labore suscepto , qui se sum- 
mam ab Caesare gratiam inituros putarent, pene naturam studio 
vincerent. Hier kann allerdings faum gerechtfertigt werden, 
das das erfte ut auf diviso exercitu, das zweite auf in eum 
locum ventum est bezogen werden muß, wie auch in dem Fols 
genden die reine afarianifepe Klarheit vermißt wird. Nachlaͤſ⸗ 
figfeit muß zugeſtanden werden bei Stellen wie Liv. 37, 17, 10. 
vocat®&que Rhodios quum percunctatus esset, utrumnaın Patris 
universä classis in portu stare posset, quum respondissent, non 
'posse, caussam nactus omittendae rei, Samum reduzit naves. 


Manches gab den Alten fhon darum feinen Anftoß, weil 
ed unveränderliche grammatifche Korn war; Manches ward aud 
durch die alte Ausſprache verdeft, wie dad wiederholte est, - 
welches fih an dad vorhergehende Wort anlehnte. Cic. Tusc. 
6. 1, 2. sin autem virtus — famulae fortunae est, nee tantarum 
virium est, ut se ipsa tueatur. 


6. 16. 


Bei dieſen wechſelſeitigen Bedingungen, unter welchen 
die Forderungen der Mannichfaltigkeit der Darſtellung und 
der Klarheit ſich wechſelſeitig ausgleichen, muͤſſen wir wie⸗ 
derholt vor dem Verfahren warnen, in welchem Alles nur 
auf Benutzung eleganter Phraſen und Wendungen hinaus⸗ 
läuft und flott der flaren und nicht Eraftlofen Natürliche 
feit eine ausſchmuͤckende Kuͤnſtelei erzielt wird. Die Gorgs 
famfeit der Wahl fey auf das MWefentliche gerichtet und 
nirgends werde die Muͤhe erfennbar, mit welcher man die 
vermeintliche Eleganz zu fördern fucht. Den alten Elaffis 

fern iſt unmittelbar durch anhaltende Lectüre zu entneh⸗ 
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ten, wie die natürliche Schönheit In Ihrer freien Geflals 
tung aud mit der Strenge der Correctheit und mit-der 
vollkommenſten Klarheit fih vereint, ohne daB die Dar; 
flellung nur leere Phraſen darbiete, in welchen Fein. In⸗ 
halt zu finden. Das Mannichfaltige fann auch hier nur 
in einer Harmonie des Ganzen gefallen, und wird allein 
durch innere Bedeutfamfeit befriedigen. 


g 17. 
Dom Reihthum des Ausdrucks (copia orationis). 


Die intenfive Mannichfaltigfeit berußt in dens Reich: 
thum oder der Fülle des Ausdrucks, durch welche der Ge⸗ 
genſtand, indem er von mehreren Seiten zugleich aufge⸗ 
faßt wird, entweder in mehrfachen Merkmalen vielſeitig, 
oder in der ausfuͤhrlicheren Bezeichnung des Inhalts vol; 
wichtig erfcheint. Dies macht ‚eine nicht blog rhetorifche, 
- fonderg auch fliliftifche Zugend aus. Die alten Römer 
nannten fie copia dicendi, copia orationis (Cic. de Orat. 
1, 12.), ubertas, wobei jedoch auch oft Die Mannichfals 
tigfeit Des wechfelnden Ausdruck! verfianden wurde, Quin- 
ti. 10, 1, 13. u 

| $. 18. 

Die Vervielfahung des Ausdrucks wird zu einer feh- 
lerhaften, leeren Häufung der Worte, menn Synonymen 
nur pleonaftifd verbunden werden und da, mo nicht ein 
Grund der bewegten Rede vorliegt, einen tautologifchen 
Vebelftand erzeugen. Nur ein affectuolles und lebhaft aufs 
geregtes Gemuͤth Tann Die gleichgeltenden Wörter, weil ein 
Einzelned dem Gefühl des Redenden nicht zureichend ents 
ſpricht, verdoppeln und in der Erhebung (Anaphora) den 
Ausdruck zu der höheren Stärke auch Durch fcheindar Gleich⸗ 
artiges fieigern. Verum id quum supervacua oneratur 
adiectione, vitium est: quum auget manifestam senten- 
tiam, sicut hic, virtus. Vidi, ipse, ante oculos, 
totidem sunt affectus. Quintil. 9, 3, 46. 








F. 10. 

Die lateiniſche Sprache und Darſtellung a 
big auf die frätere Zeit den Charakter der Ausführlichkeie 
und firebte nach Fülle in der Vervielfachung der Bezeichs 
nung, fo daß fie gern von einem Gegenflande zwei oder 
mehrere Merkmale auffaßte und denfelben von mehr als 
einer Seite bezeichnete. Mag der dies bewirfende Grund 
auch in der oratorifhen Ausbildung'der Sprache zu fuchen 
feyn, fo ward dieſe Ausführlichfeit auch ohne rhetorifche 
Zwecke in der einfachen und felbft in der Doctrinären Schreibs 
art allgemein gebilligt und als ein Vorzug der Darftels 
lung betrachtet. In fgäterer Zeit, wo das Denken zu feis 
never Abſtraction überging, und die Sprache mehr philos 
fophifch geworden war, trat an die Stelle jener ausführs 
lien Darſtellung eine präcife Kürze, welche aber in Vier 
Yem nur Wortfürze ausmachte und mit anderen Mitteln 
denſelben Zweck erſtrebte. Es iſt aber das Ausführliche 
nicht blos in verdoppelten Worten gleichartiger Begriffe 
ſichtbar, ſondern es verweilte die Betrachtung der Roͤmer 
in einer Abſtractionsweiſe, welche, ohne auf abgeſchloſſenen 
Begriffen zu ruhen, lieber in Erpofitionen einging, ſtatt 
beftimmte Definitionen gu geben. Dies Alles eignete fich 
der Sprache felbft an. Daher läuft-man Gefahr im Ge 
brauch des Lateinifchen leicht ing Breite zu gerathen und 
Woͤrter zu häufen, die den Gedanken nicht von der Stelle 
fördern, oder überflüffig erfcheinen; ja es kann Die Spras 
che felbft zu einer gewiſſen Leerheit verleiten, mo in den 
Hlingenden Phrafen und ſchmuckreichen Doppelbegriffen Doch 
nur wenig oder Fein Inhalt gewährt wird. Daher bat 
man vor Misbrauch einer gehäuften Dietion ald vor einem 
Fehler der erweiterten Kenntniß zu warnen. Quid est enim 
tam furiosum quam verborum vel optimorum atque or- 
natissimorum sonitus inanis nulla subiecta sententia nee 
scientia? Cic. de Orat. 1, 12, 5l. Die Alten nannten 
eine ſolche Rede oratio Pinguis, inflata, opima und nach 
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dem aͤppigen, auch in der Rede eiteln Charakter der Als 
ten asiaticum genus. ©, Hauptmann de asiatiea lo- 
quacitate. Gerae 1745 


Quintil, 12, 10, 16. et antiqua qulden ie dlvisio Inter At- 
ficos atque Asianos fuit, quam hi pressi et integri, contra inflati 
ilh ei inanes haberentur: in his nfbil superflueret, illis iudicium 

, maxime ac modus deesset. @uod quidam — hoc putant acch 
disse, quod paulaiim sermone graeco in proximas Aaiae civi- 
tates influente, nondum satis periti loquendi facundiam concu- 
pierint, ideoque ea,, quae proprie signari poterant, circuita 
coeperint enuntiare ac deinde perseverarint. Milrt antenm ora- 
tionis differentiam fecisse et dicentium et amdienäum naturae 
videntur: quod Attid, limati quidam et .emuncti, nihil inane 
aut redundans ferebant: asiana gens tumidior alioqui atque 
instantior , vanlore etiam dicendi gloria inflata at. 


$. 20, 


60 kommt im Eateinifchen die Faͤlle der Rede durch 
den Charakter der Sprache ſelbſt in beſondere Ruͤckficht. 
Es wird nemlich die Darſtellung nach römifhem Geſchmack 
Annehmlichkeit gewinnen, menn fie Das Streben, den Ges 
genftand vielfeitig darzulegen und aufs genauefte zu beſtim⸗ 
men, im Einzelnen beurfundet. Dazu fann dann immer⸗ 
Hin der oratorifhe Zweck, einem Gegenſtand durch vers 
Doppelte Bezeihnung erhöhtes Licht und Fräftigern Wachs 
druck zu verleihen, in der vednerifchen Schreibart hinzu⸗ 
fommen, gleichwie auch die Auffere Form Manches vermits 
tele und um des Numerus und Wohllauts willen, oder 
um eine gefällige Proportion der Glieder zu erreichen, Die 
Mede ſich Des vorhandenen Reichthums mit guößerer Sreis 
Beit bedient. Diefen Reichtum aber finden wie theild im 
"verdoppelten Wörtern, theils in ganzen herangesogenen Säs 
gen. Wir haben Hier die einzelnen Faͤlle zu erwägen, im 
welchen der Lateiner die Verbindung verwandter und ers 
gänzender Begriffe benugt und ohne eigentlid, oratorifchen 
Effect zu erzielen, der Darſtellung eine ———— Fuͤlle 
zu verleihen ſucht. 


| 
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5. SL 


1) Der Lateiner verbindet gern für einen Begriff zwei, 


Worte, welcher denfelben von verfchiedener Anficht aus ers 
faffen laffen, aber in der Beziehung fi verwandt und 
gleih find. Die Worte fallen näher oder entfernter der; 
felben Gattung als Species zu. Died gab Veranlaffung 
die Form, welche den Namen Ev dk Svoiv führt, auch 
in den alten Claffifern überall angewendet zu fehen. ©. 
Taciti Synonyma et per figuram ®v ö:& Övoiv dicta col- 


legit Car. Lud. Roth. Norib. 1826. nd wohl mag nie 


der häufige Gebrauch geläugnet werden; nur müffen für 
deffen Annahme Die Gränzen enger gezogen werden, damit 
nicht jede Verbindung zweier Begriffe für einen willkuͤhr⸗ 
lihen Umtaufch genommen werde, Als die Sprade an 
abftracten Formen reicher wurde, wählte man nicht felten 
an Stelle eined Adjectivum das dieſem Begriff entfpres 


ende Subftantivum, oder verband. zwei Subftantiva, ms - 


ein Genitivus die buͤndigere Einheit des Begriffe aufftels 
len konnte, Vgl. Tursellin: T. 1. p. 463, Der Lateiner 
faßte die Begriffe als felbftändig verbundene. Weber die 
Berfchiedenheit der hierbei anzumendenden Eopulatinpartis 
kel ſ. S. 230. 


Cic. Phil. 1,13, 36. qui ludis suis ita carult, ut in illo 


apparatissimo speciaculo studium _populus romanus tribueret ab- 
senti , desiderium liberatoris sui perpetuo plausu et clamore le- 
niret. d. i. Beifalldruf. In Cat. 4, 6, 11. non atrocitate animi 


moveor, sed singulari quadam humanitate et misericordia. Tusc. 


3, 16, 35. medicina — quam affert longinquitas et. dies. was 
fonft longinquitas temporis. Sulpic. ad Cic. 4, 5, 14. 


Y 


Sallust. Cat. 3, 5. me — eadem, quae ceteros, fama atque 


invidia vexabat. d. i. invidiosa fama. Cic. in Verr. 5, 33, 100. 
minime esse ınirandum , si — tanta ignominia et calamitas esset 


accepta, in Pis. 20, 46. sua' quemque fraus, auum facinus — de _ 


sanitate ac mente deturbat. de Leg. 3, 16, 36. utinam, M. G- 
cero, isto animo atque ‘virtute in summa republica nobiscum 
versari_quum in municipali maluisset, 


24 
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Cle.. in Verr. 5, 00, 156. qui capitfbus Involutls In piratz- 
rum captivorumque numero producebantur. d. i. gefangene 


Geeräuber. | 

2) Es vereinen ſich Begriffe der Urſache und Wirkung, 
indem Beides zugleich genannt den gefammten Umfang Des 
in feinem Werden erfolgten Gegenftandes darbietet. 

Cic de Lege agr. 2, 3, 6. quod non eadem, qua superio- 

ribus consulibus lege et conditione utendum esse decrevi. p. 

Arch. 6, 12. ceteros pudeat, si qui ita se litteris abdiderunt, 

ut nihil possint ex his neque ad communem afferre fructnm, ne- 

que in adspectum lucemque proferre. 

3) Verbunden wird das, was der Handlung als Be 
dingung vorausgeht oder in ihr vorausgefegt wird, obs 
gleich es in der Rede Übergangen werden fünnte. 


Cic. de Fin. 1, 7, 23. ad maiora enim quaedam nos natura 
genuit et conformavit. 1, 10, 33. blanditiis praesentium volupta- 
tum deliniti atque corrupti. Caes, B. gall. 3, 4. ut quaeque 

pars castrorum nudata defensoribus premi videbatur , eo ocaur- 
rere et auxilium ferre. %, 42. falces testudinesque, quas üdem 
eaptivi docuerunt, parare ac facere coeperunt. 


4) Zugleih wird angegeben, was einen Fortſchritt 
der Handlung ausmacht und die gefammte Sphäre derfels 
ben bezeichnet. 

Cic. p. Sext. 20, 46. depugnarem potius cum summo, non 
dicam exitio, sed periculo certe vestro liberorumque vestrorum, 
quam non id, quod omnibus impendebat, unus pro omnibus 
susciperem ac subiren ? in Catil. 1, 2, 6. multorum te etiam 
oculi et aures non, sentientem, sicut adhuc fecerunt, specul- 
buntur atque eustodient. . h 2 

| 5) Mit dem Begriff des Allgemeinen — wo moͤg⸗ 
lich, auch der eines Beſonderen verbunden, damit offen⸗ 
bar werde, wie dieſes in jenem enthalten ſey, oder damit 
der unbeſtimmtere Begriff mehr Beſtimmtheit erhalte. Die 
Klarheit eint ſich da mit der Schoͤnheit in freierer Ge⸗ 
ſtaltung. 


Cic. p. Font. 13, 29. qui tanta virtute et Integritate fait, 
ut — solus tanıcn Frugi nominaretur, p. Mil. 31, 85. nemora 
finesque. saepe omni nefario stupro et scelere macularat. 


Be — 


Cic: in Verr. 5, 28, 71. in .tanto conventu, nemo erat, qui 
non rationem numerumque haberet. weil ratio in: flar ges - 
nug wäre. 

6) Veberhaupt aber verfnüpft der Kateiner gern Dies 
jenigen Begriffe, welche eine Ephäre des Gedanfen ermweis 
ten, wenn auch dadurch ein fiheinbarer Pleonasmus ent; 
ſteht. Der gute Stilift wird hierbei immer nur Begriffe 
wählen, deren Merkmale etwas Neues dem Gedanken zus 
führen; ein’ gedunfener leerer Phraſenkram kann nicht für 
fhöne Darfiellung gelten. 

Cic. p: Arch. 11, 38. nullam enim virtus aliam —— 
laborum periculorumque desiderat praeter hanc laudis et gloriae. 
1, 1: huic profecto ipsi — et opem et salutem ferre debemus. 
ad Fam. 5, 21, 5. fruere isto otio, tibique persuade praeter 
culpam ac peccatum, qua semper caruisti et carebis , homini 
accidere nihil posse, quod sit horribile. p. Sext. 46, 99. harum 
rerum tot atque tantarum esse defensprem et patronum magni 


est animi, magni ingenli, magnaegue constantiae. — Qui quum . 
auctores sunt et duces suorum studiorum vitiorumgue nacti. 


S 2. 


Wenn nemlich in den bisher Genannten die nähere 
Beftimmung einen logifhen: Gewinn in Hinficht erhöhter 
Klarheit mit fich führt, fo müflen mir andrer Seits eins 
geſtehen, daß der Römer fchon in der Häufung der Ber 
geiffe an fih ein Gefäliges fand und durch ein belebtered 
Spiel der Einbildungskraft befriedigt wurde, Da läßt 
er die Zeichnung fpeciell werden, führt fie aus, fucht dem 
Einfachen eine febendigere Sarbe zu verleihen, und was 
fo in mannichfaltigeren ausgeführten Bildern ein Ganzes 
bildet, Heiße ihm ſtiliſtiſch ſchͤn. Dann aber fann fi) 
such die Kunft immer nur —— Darſtellung zu lie⸗ 
ſern erproben. 
| Der einfache Sat adolescentem imbuere sapientia wird 
ı ausgeführt in animum adolescentis imbuere praeceptis sapjen- 
tiae. Cic. ad Fam. 5, 2, 8. huius ego temeritati si virtute at- 
; que animo non restitissem, quis esset, qui me in consulatu 

non ‚casu potius existimaret quam consilio fortem fuisse? Den 
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Gedanken: dieſe Hoffnung wurde vereitelt, gibt Cie. de Ort. 


4, 3, 2. quam spem cogitationum et consiliorum meorum quum 
graves communinm {emporum, tum varii nostri casus fefelle 
rant. ‚Zu der Zeit, wo ich die meifte Ruhe erivartete, traf 
mich dad größte Unglück: Nam qui locus quietis et tranquilli- 
tatis plenissimus fore videbatur, in eo maximae moles mole 
stiarum et-turbulentissimae tempestates exsüterunt, 


g. 3. —W 


Verſinnlichung, nach welcher die Alten in aller Dar; 
ftellung des Gedachten firebten, wurde auch darin erreidt, 
daß die Subſtantiva ein Beiwort erhielten, welches Merk 
male ausſprach, die ſchon in den Begriffen von jenen ent 
halten waren. Es wird dies alfo zum ſchmuͤckenden Ber 
wort und gehört zum Reichthum der Darftelung. Den 
deffen Bedeutung in Bezug auf. Anmuth der Darfiellung 
haben wir in der Folge zu ſprechen. Auf gleihe Weil 
wird der Begriff der Handlung dann verfinnlicht, mens 
dem Verbum beigefügt: wird, mas das Bild Durch Anden 
tung des mitwirfenden Gegenſtandes oder Mittels ver 
vollſtaͤndigt; wie wenn Cicero fagt in Cat. 3,2, 4. quum 
oculis -maleficium ipsum videretis. oder p. Cluent. 25, 
70. si cum änimis vestris longo intervallo recordari 
€. Staleni vitam et naturam volueritis. Ihren voffen 

Meichtbum bewährt Die lateinifche Sprache in den Mit | 
teln, mit welchen er dem Gefege der Anſchaulichkeit, weis | 
. ches wir oben betrachtet Haben, Genüge leiftet. Statt in- | 

venes firmari labore ‚voluerunt : fägt Cicero Tusc. 2, 
18, 36. corpora iuvenum firmari labore voluerunt. 

Far? 

Dei einer Mehrzahl von Subftantiven fucht der Lu 
. teiner da, 100 eine einzige Beziehung fie aufnehmen könnte, 
jedem der Begriffe eine volle Ausbildung zu geben, indem ct 
jedem Nomen ein befondered Verbum zutheilt. So erhalt 
das Gefaymtbild des Gedanfens in den einzelnen Theilen 
sureichende Ausführung und fefte Stüßpuncte, 


»- 
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(ic. de Leg. 3, 1, 3. nam et hic (raid) deo paret, * 
buie obediunt maria terraeque et hominum vita’ iussis .supre- ‘ 
mae legis obtemperat. p. Arch. 7, 16. at haec studia adolescen- 
tiam agunt, senectutem oblectant, secundas res ornant, ad- 
versis perfugium ac solatium praebent, delectaut domi, non 
Impediunt foris. wo der gemeinfame Begriff des Nutzens mans 
nichfaltige Beziehung gewonnen hat. 6, 12. qui tot annos ita 
vivo, iudices, ut a nullius unıguam me tempore aut commodo 
aut otium meum abstraxerit, aut voluptas avocarit, denique 
sommus Tetardarit 


* 
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In die Bezeichnung einer Thatfache oder Handlung 
oder eines Zuſtandes nimt der Lateiner gern zugleich Die’ 
Art des Gefhehens und Beftehens, und mas fonft die 
Handlung charafterifire,. auf. Dadurch gewinnt die Nede 
an Fülle, welcher die Formeln fieri potest, fit, factum 
est, accidit, contigit, evenit, u. dgl. dienen. Auch die 
Activa facere, committerg u. a. gehören hierher. Mir 
mußten dieſer Redeweiſe fchon Lei der Klarheit erwähnen; 
doch wird mit Derfelben auch der Zweck [höner Darftels 
lung erreicht, indem die beigegebenen SIERERSOHFÄNDDEN 
die Mannichfaltigkeit erhöhen. 


Dot. die Beifpiele S. 272. Cic. de Orat. 2, 70, 285. potest 
. fieri — ut is, unde te audisse dieis, iratds dixerit. Tasc. 1, 3, 
6. fieri autem potest, ut recte quis sentiat ei id, quod sentit, 
pvlite eloqui non possit. Cic. ad Fasi. 3, 8, 3. deinde me ila 
vidisse accidere mullis, ut eorum caussa legationes Romam ve-- 
nirent, etc. Brut. 84, 2%. volo hoc oratori contingat, ut 
quum auditum sit euni esse dieturum, Jocus in subselliis oceu- 
petur etc. p. Rosc. Am. J, 1. ita fit, ut adsint propteren, quod 
olficium sequmtur. Caes. B. gall. 2, 4. qua ex re fieri, ut — 
-ınagnam sibi auctorilaufem magnosque spiritus in re militari su- 
merent. Go in der Formel quo factum est, um den Zuſam⸗ 
menhang mit dem Grumde anzudeuten. Cic. de Sen. 12, 42. 
invitus quideın feci, ut — L. Flamininum e senatu eiicerenu. p. 
Rabir. Posth. ], 1. quamquam hoc pierumque facimus, ut con- 
silia eventis pondereinus. ad Fam. 8,9. non est meum', qui in 
“ scribendo tantum industriae ponam, commiltere, ut in seribendo 
negligens — videar. 


t 
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Die Umfchreibung eines Begriffs zieht der Latein 

- nicht, felten dem abftracten Begriffe vor; daher er die Re— 
lativfäge hänft, und, wie auf anderem Wege, fo auch Bien 

- duch die Zahl der befagenden, Säge zu mehren ſucht. 
Sreilih wird Dabei oft eine nicht eben gefällige, Breite 
figtbar. Zur Verfhönerung aber wird die Umfchreibung 
auch da angewendet, mo der Gefammtbegriff in feine 
Theile zerlegt erfcheint. Diefe Form (divisio, —XR 
gefiel den Roͤmern vorzuͤglich. S. Rutil. Lup. 1, 18. 
Rhet. ad Heren. 4, 40, 52. 


Cic. ad Fam. 6, 1, 5. neque ego ea quae facta sunt fore 
quum dicebam , divinfbam futura. in Verr. 2, 12, 30. dubiun 
nemini est, quin Omnes omnium pecuniae positae sint in eorum 
potestate, qui iudicia dant et eorum, qui iudicant. ad Fam. 4, 
4,3. ung te vicimus — quod quemadmodum ea res aseretur 

vidimus. de Orat. 1, 3, 10. quis musicis, quis huic stadio lite 
'rarum, quod profitentur ii, qui grammatici vocantur, penitus . 
se dedidit, quin, etc. | 

:Gic. p. Lege man. 1, 1. quum — statuerem „ nihil huc ni 
perfectum ingenio, elaboratum industria afferri oportere etc. 

Caæes. B. gall. 7, 28. non aetate confectis, non mulieribus, non 
infantibus pepercerunt. ' 


A 


Einen Reichthum dey Begriffe fucht, der Lateiner zu 
getvinneny indem er die Behauptung limitirt und entwer 
der der Ausfage eine fubjective Beziehung ertheilt (duch 
video, existimo, intelligo, puto, audivi, conor, laetor 
u. a.); oder: einer Bejahung die Farbe befcheidener Zu 
ruͤckhaltung gibt (durch videtur), oder das Wirkliche und 
Geſchehene als ein Moͤgliches und. Beginnendes bezeichnet. 

Ofc. Agr. 2, 8, 10. quorum consiliis, sapientia, legibus, 
multas esse video reipublicae partes constitutas. ad Fam. 4; 7, 
1. esti eo te adhuc consilio usum intelligo » ut id reprehendere 
non audeam, non quin ab eo ipse dissentiam, sed quod es te 


sapientia esse iudicem, ut maum consilium non anteponam tu: 
‚tamen et amicitiae mostrae vetustas — me hortata est, ut e 


IN 
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scriberem ad te, quae et saluti tuae conducere arbitrarer et non 
‚allena esse ducerem a dignitate. ſtatt usus es — yuod ea sa- - 
pientia sis — conducerent — allena essent. 2,18, 2. nocere . 
tibi iratum neminem posse perspicio. de Orat. 2, 14, 61. poetas 
omnino, quasi.alia quadam lingua loquutos, non conor attingere. 
Cie. p. Oluent. 42,117. perpauca mihi de meo officio verba 
facienda sunt, ut a me quum huiusce periculi, tum ceterorum 
quoque officiorum et amicitiarum ratio conservata esse videatur. 
"Liv. 32, 13, 4. fluctuatus animo est, utrum protinus in regnum 
se reciperet, an reverti in Thessaliam posset. Cic. ad Fam. 
7,5, 1. coepi velle ea Trebatium exspectare a te, quae spe- 
rasset a me. Caes. B. gall. 5, 7. Dumnorix cum equitibus 
Aeduorum a casiris, insciente Caesare, demum discedere 
coepit. 


g. 28. 


Um Nebenvorſtellungen mit den Hauptgedanfen in 
Verbindung zu fegen und Dadurch Diefen zu erweitern dient 
das Participium, ed mag ſolches dem abſtracten Begriff 
eine anfhaulihe Form In dem Begriff der Handlung ers. 
theilen, oder in die Stelle des Hauptverbum tretend, BR 
ein zweites Verbum zu fi nehmen. 


Cic. de Orat. 1, 9, 36. quis enim bi, hoc concesserit, aut 
initio genus hominum in montibus ac silvis dissipatum, non 
prudentium consilijs potius quam disertorum oratione delinitum 
se oppidis moenibusque sepsisse ? 

Cic. de Orat. 1, 10, 43. Stoici vero nostri disputationum 

. suarum 'atque interrogationum laqueis te irretitum tenerent ft. 
Irtetirent. 
Em 
Wie ſehr der Roͤmer in aller Rede, auch abgeſehen 
vom oratoriſchen Nachdruck. die volle und ausgefuͤhrte 
Darſtellung liebte, ſpricht ſich am deutlichſten in ganzen 
Saͤtzen aus, durch welche ein Gedanke in ſeine Theile zer⸗ 
ſetzt wird und dadurch die Betrachtung auf mehreren be⸗ 
ſonders ausgeſchiedenen Puncten verweilt. Was in fols 
chem Umfange ein vollſtaͤndiges Bild der Anſchauung ge⸗ 
waͤhrte, legte auch den Reichthum der Sprache zu Tage. 
Wenn dagegen Tacitus auf einem andern Wege, den ihn 


fein Charakter und feine Eebensanficht gehen hieß, das vor 
geſteckte Ziel wuͤrdevoller Darfiellung erreichte, und er zu 
der Zusführlichfeit und Flaren Wortfühe des Cicero geras 
dehin einen Gegenfag bildet, fann dies ihm nicht als ein 
Fehler zugerechnet werden; doch meicht er Hierin unläugs 
bar von dem allgemeinen Charakter kateinifcher Darftellung 
ab und ſteht jenfeitd der Graͤnze einer alten, fpäter veraͤn⸗ 
derten Zeit, Wie aber auch in präcifer Kürze eine ftilis 
ſtiſche Tugend ausgebildet werde, betrachten mir im vier 
ten Capitel. Durch die Verbindung der NWebengedanfen 
wurde die Geftaltung eines periodifchen Ganzen möglid. 
Dies benugten die Redner vorzüglich für eine erhöhte Ener 
- gie und glanguollere Zeichnung; von woher Vieles in den 
allgemeinen Gebrauch überging, und die Sprache über 
* Haupt eine vhetorifche Sarbengebung annahm, 


Cic. Phil. 2, 15, 37. neque vero eram tam indoctus igna- 
zusque rerum, ut frangerer animo propter vitae cupiditatem, 
qüae me manens conficeret angoribus, dimissa molestiis omni- 
bus liberaret. Hier ift der nackte Gedanke; ich verlor nicht 
die Seelenruhe durch eine Liebe zum Leben, welche mir ftets 
nur Angſt fhuf. Die Umkleidung und Ausführung hebt jedes 
einzelne Moment ohne läftige Breite hervor. de Off. 2, 15, 55. 
quamobrem nec ita claudenda est res familiaris „ ut eam be 
nignitas aperire non possit, nec ita reseranda, ut pateat omni- 
bus. p. Rosc. Am. 25, 70. quanto maiores nostri sapientius, qui 
quum intelligerent nihil esse tam sanctum , quod nom aliquando 
violaret audacia, supplicium ih parricidas singulare excogitave- 
runt, ut, quos natura ipsa retinere in officio non potuisset, ü 

„, magnitudme poenae maleäcio summoverentur. ftatt des einfas 
den. Satzes: quanto maiores nostri sapientius , qui supplicium 
in parricidas singulare excogitaverunt. 


Fuͤr die Zwecke der Ausführung bildeten ſich gewiſſe For⸗ 
meln, welche zwecklos angewendet nur leer erſcheinen, wohl 
benutzt der Rede eine belebte Geſtalt verleihen; z. B. si quis 
quam est — is —. Cic./de Fin. 5, 26. .si est quisquam, qui 
acute in caussis videre soleat, quae res agatur , is es profecto 
tu. Dahin gehören die Formen der rhetorifchen Frage; Cc- 
Phil. 3,2,4. quis est tam ignarus vera, tam nihil de re publica 
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cogitans , qui hoc non intelligat. Brut. 23, ‚ga. quid est caus- 
sue, si tanta virtus in oratore Galba fuit, wur ea nulla in ora-- 
üonibus eius appareat ® ’ 


\ 7 Drittes Eapitel, 
Bon der Einheit in lateiniſcher Spragdarfteltung. 
§. 1. 


Alle Darſtellung kann aͤſthetiſch nur inſofern wirken, 
als’ die Mannichfaltigkeit unter Einheit ſteht und zu einem 
organifchen Ganzen gefügt, Ordnung, Maß und Einklang 
fund werden läßt. Wie unter diefer Bedingung überhaupt 
ein fhöned Werk der Kunft ind Daſeyn tritt und mit der 
Einftimmung aller Theile zu einem Ganzen der Aufbau 


eines Gedanfenwerfs vollendet wird, fo iſt auch in der 


Einheit der Darftelung jedes einzelnen Gedanfens ein. uns 
verrücdliches Geſetz gefehrieben. Keine andere Geſetzlichkeit 
kann nemlich der fliliftifchen Sprachkunſt gegeben ſeyn, als 
nach welcher auch ein Gemaͤlde oder ein plaſtiſches Kunfts 
werk entworfen und ausgeführt wird. Ueberall, wo «8 
dem Schönen gilt, muß fih das Verfchledene und Mans 

nichfaltige zur Einheit verbinden. | 

§. 2% 

Die Einheit der fprachlichen Darftelung ift ald eine 
dreifache zu unterfcheiden: ald Verbindung und Verſchmel⸗ 
zung gleicher Formen, ald Proportion der Glieder und. 
als periodifche Abrundung. Hierbei ergibt ſich von ſelbſt, 
daß die Anforderungen an logiſche Einſtimmung, und fuͤr 
ein redneriſches Werk an rhetoriſche Einheit, als auf.ans 
deren Gebieten gültig, hier keine Beruͤckſichtigung finden. 
Wie eine Kede, eine Abhandlung. angelegt werden muß, 
wodurch der Gedanfengang geregelt werde, und melche 
Lehren fonft die rn aufſtellt, ſollten a wie r oft 
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geichehen, in die Lehre dom Stil gegogen werden, too wir 
nur von der Art und Weife fprechen, mit welcher der Kür 
mer dem Befege der Einheit in feiner Sprachdarſtellung 
Genuͤge leiftet. 


% 3. = 
Bonder Verbindung gleiher Formen. 

Eine jede Sprache charakterifiren Eigenthümlichkeiten, 
mit welchen Die Verbindung der einzelnen Theile der Rede 
zu Stande gebracht wird. So betrachteten mir früher 
Die verſchiedenen Arten, in welchen der Eateiner einzelne 
Saͤtze aneinander reift und verknüpft, wie von ihm überall 
beachtet wird, daß feine Lücke den Zufammenhang  flöre 
oder. auflöfe; wie er die Bündigfeit als ein Moment der 
Klarheit behandelt. Hier aber fragen wir nach der Kegel 
einer fhönen Darftellung, In welcher dasjenige zur Ans 
“wendung gebracht wird, was die Einheit der Anfchauung 
oder die Einftimmung und Verſchmelzung der einzelnen 
Theile eines Gedanfenbildeg zu einem wohlgefälligen Gans 
zen hervorbringt. Dies gewähren die Formen der Aſſi⸗ 
milirung und der Attraction, oder diejenige . Redeformen, 
Durch welche zwei Wörter und zwei Eäge, die an fid 
verfchiedener Art find, in eine nähere Verbindung und 
Einheit dadurch treten, daß ſie in gleiche Form und De 
ziehung übergehen. Die Wörter und Säge, einer eigenen 
Form und Beziehung zugehörig, geftalten fid um und 
nehmen die Form und Beziehung eines andern Wortes 
und Satzes um der Einheit der Anfhauung willen an. 
Die Affimilirung nemlich nimt gwei Worte, melden nad) 
lögifhen und grammatifchen Gründen eine verfchiedene 
Geſtaltung zufallen würde, unter eine gleiche Form auf; 
Die Attraction läßt Eins Durch Das Andere beffimmt und 
in derfelben Beziehung gleich oder einflimmig werden. Go 
iſt das hierbei obwaltende Princip fein logifcheg, fondern 
die Einpeit der Anſchauung. Verfegt man das alfo Dars 
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geftellte unter fogifche Abftraction, fo loͤſt ſich die Aktras 
etion auf, und nicht felten ſteht das grammatifch und lo⸗ 
gifch Richtige mit dem für Anfchaulichkeit Erforderten ges 
radehin in Widerſpruch. Die Einbildungsfraft wird durch 
den freieren Umtaufh und die Vereinigung verfchieden- 
artiger Formen befriedigt , wenn das Mannichfaltige zur 
Einheit verfhmilzt und diefer wieder der Stempel des 
frei geltaltenden Geiſtes aufgedrüdt if. Hierin kommt 
feine Sprache. der. griechifchen gleich; Doc ermangelt aud) 
die Sateinifche nn der für dieſe run nöthigen TREE | 


S. 4 

Die Grammatiker haben ſich bemuͤht den Grund fuͤr 
dieſe Umgeſtaltung, welche doch eigentlich den grammati⸗ 
ſchen Forderungen entgegen ſtrebt, aufzufinden. Indem 
Herling (Grundregeln des deutſchen Stils 6. 56) ihn in 
dem hervortretenden Unterſchied der grammatiſchen und 
logiſchen Beziehungen der Satzthelle und Saͤtze nachweißt, 
bleibt immer uneroͤrtert, was zu dieſer Abweichung von 
dem grammatiſchen Verhaͤltniß bewegt und ſie vermittelt. 
Kruͤger hat dagegen (Die Attraction in der lat. Spr. 
Braunſchweig 1827) damit, daß er S. 96. die gefaͤlligere 
und abgerundetere Form der Darſtellung, S. 99. die for⸗ 
male Abrundung und Congruenz des nahe Stehenden nennt, 
das Richtige angedeutet, welches er feſt erfaſſend an die 
Spitze der Unterſuchung haͤtte ſtellen ſollen. In der Sprache 
faͤllt nemlich nicht Alles dem logiſchen Verhaͤltniſſe des 
Verſtandes zu; auch die Einbildungskraft verlangt ein in 
Einheit verbundenes Gedankenbild, und dieſe Einheit, die 
Verſchmelzung und Verbindung mannichfaltiger Theile zu 
einer Form, gewaͤhrt Annehmlichkeit und Schoͤnheit. Die⸗ 
ſer ſtrebt die an ſich correcte Darſtellung als der hoͤheren 
Vollendung zu. Wo der Gegenſtand eine ſcharfe und be⸗ 
ſtimmte Abſtraction erfordert, und die Rede nicht ſowohl 
einen volleren NaBbInd ; wie Einige angenommen haben, 


ß {} , 
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als vielmehr eine ſtrengere logiſche Bedentung behauptet, 
da herrſcht die grammatiſche Correctheit vor, und die 
Säge nehmen feine Affimilirung und Feine Attraction, 
: welche der Deutlichkeit Eintrag thun können, auf, fondern 
erhalten fich in dem reihen logifch s grammatifchen Ders 
haͤltniſſe. In der einfach gehaltenen Schreibart willen 
ſchaftlicher Erpofition, wo nur Erkenntniß der Wahrkeit 
erzielt wird, finder mithin bie Verſchonerung der Rede 
nur eine bedingte Anwendung. 
= Es kann ſogar aſſimiliren, was logiſch ſich nicht reimt. 
Cic. p. Arch. 3, 4. post in ceteris Asiae partibus cunctaeque 
Graeciae sic eius adventus gelebrantur , ut etc. wo die Worte 
in partibus cunctae Graeciae ein Widerfprechendes enthalten, 


die Affimilirung aber in- ceteris Asiae partibus et in cuncta 
Graecia ummwandelt in cunctaeque Graeciae. 


in den Sägen vult, credo, se esse carum suis. Cic. de 
Sen. 20, 73. in Cat. 1, 2, 4. cupio, patres conscripti, . me esse. 
clementem., befeitigte nicht der Nachdruck die Affimitirung, fons 
dern die bezwedte Klarheit und die Beffinimtheit der Be⸗ 
zeichnung. Commune it&ın animantium omaium est coniunctio- . 
nis appelitus. Cic. de Of. 1,4, 11. wo die befondere Abs - 
firastion die- Ungleichheit (cemmüune) erfordert. 


gs“ & 5. — 
— Aaſſimilirung. 


Gleiche Form des Caſus theilt ein Nomen dem an⸗ 
dern mit, indem dieſes die ſelbſtaͤndige Form gegen den 
—Gegwinn anſchaulicher Einheit aufgibt, und ſich dem No⸗ 
men des Subjects oder Praͤdicats gleichfoͤrmig anſchließt. 
Dies hat auch in der Verbindung des Subjectd und Praͤ⸗ 
Dicatd zu einer gleichen Form des Genus ſtatt: haec est 
copia verborum ftatt hoc. 

Wenn auch die Verbindung in hac inzula extrema est fons 

aquae dulcis, cni nomen Arethusa est. ic. in Verr. 4, 53, 
118. richtig und gut ift, wird ſtiliſtiſch, das Heißt in gebuns 
dener Einheit, gefagt: nam duo isti sunt T. Roscil, quorum 
‘alteri Capitoni cognomen est. Cic. p. Rosc. Am. 6, 17. Liv. 


7,2,6. vermaculis artificibus, quia hister tusco verbo Iadie 
vocabatır , nomen histrionibus inditum. . 


N ‚ ee . 
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Cie. Tuse. 1. 15, 3. Heuis “esse otioro Themistoch. > 
Rosc. Am. 49, 144. ut sibi per te liceat Innocenti amicorum 
opibus vitam in egestate degere. | 
Gc. Phil. 10, 9, 17. desinant — ff, qui emmia verentur, 
nimium esse timidt,. wie haufig Bei Dichtern. Catull. 4, 1. pha- 
- selus ille — ait fuisse navium celerrimus. Proſaiker befchränfs 
ten fih ‚auf die grammatifche Verbindung des Rominativus 
mit dem paffiven Infinitivus. Den Griechen folgte die ſpaͤ⸗ 
- tere Zeit. Tacit. Hist. 4, 55. ipse e maioribus suis hostis po- 
puli romani quam socius iactabat. In der dichterifchen Schreibs 
art erweitert fih diefer Gebrauch mehrfach, wie -beim Voca⸗ 
tivus. Tibull. 1, 7, 53. sic venias hodierne. Horat. Sat. 2, 6, 
30. matutine pater seu Iane libentius audis. 
Dahin gehört die Fuͤgung beim Gerundium. Cic: de. .Inv. 
x 2,2, 5. ex maiore enim copia nobis quam illi fuit exemplorum 
eligendi potestas. in Verr. 2, 31, 77. quibus ne reiichändi qui- 
dem-amplius quam tium iudicum praeclarae leges corneliae fa- 
ciunt potestatem. 
“ Sallust. Cat. 20, 3. nam idem velle atque idem nolle, en 
demum firma amicitia est. Cic. Acad. 1, 8, 30. DanE Uli ideam 
appellant. 


In der Verbindung. mehrerer Nomina beſtinmt, das 
naͤchſte die Form des Genus und Numerus im Präpicat. | 


Tacit, Ann. 11, 25. et motos senatu excusatosque simul 
„propositurum, ut iudicium censorum ac pudor sponte rain . 
"permizfi ignominiaın mollirent. “ 

Wo ein Prädicar zweien Subjecten verſchiedener Form 
zufallen kann und die Wahl der Verbindung frei ſteht, 


® 


> 


ſchließt es ſich an das Naͤchſte in gleicher. Form am, 


Liv. 22, 14, 15. haud dubie ferebant. Minucium Fabio dud 
‘praelaturos. Dagegen: 37, 59, 2. si iimperatorem —— 
aut Antiochum ducem Annibali conferres. 


Wer — 
am milivung und mithin die Einheit der Compoſition 
iſt der Grund, nach welchem Adjectivformen für Adverbia 


geſetzt und dem Nomen angepaßt werden. Auf gleiche 


Weiſe wandeln ſich auch die Ablativi absolati. in den 
. um, der fie dem Nomen des Satzes verbindet. 
2 


x 
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Bir. 1, 88, 4. hesternüin Id proelidm full. Qufntil. 7, 2, 
N. utendum est et his exemplis. ftatt hic. Cic. Brut. 8, 32. 
primus intellexit, etiam in soluta oratione — numerum quem- 
dam oportere servari. So ſteht idem für item, wobei die 
Schriftſteller in ihrem Gebrauch auseinander treten. ©. Tur- 

* sellin. T. IIL. p. 520. Cic. p. Lege man. 5, 13. vident et sen- 
* fiunt hoc idem. de Am. 21, 80. quod nisi idem in amicitiam 


transferatur. 

Cic. Tasc. 3, 12, 27. Dionyslus quidem tyrannus Syracusis 
expulsus, Corinthi pueros docebat. Caes. B. gall. 5, 25. ter- 
tium iam hunc annum, regnantem inimici — eum interfecerunt, 


6.7. 


Zwar laͤßt ſich der logiſche Unterſchied zwiſchen dem 
Gerundium und Gerundivum (Particip. Fut.) oftmals 
als Grund der Wahl nachweiſen; nicht ſelten aber zeigt 
ſich, wie die Schriftſteller durch das Gerundivum eine ge: 
ſchloſſenere Einheit gewannen und die Formen gleich machten. 

 Liv.23,7,12 Hannibal — ne quid in principio negaret, 
visenda urbe magnam diei partem consumpsit. 


| §. 8. 
In Hinſicht der Zeitformen des Verbum wurde S. 


218. bemerkt, daß der Roͤmer den einmal aufgefaßten 


Standpunct nicht gern verlaſſe, und daher die Form der 
Zeit auch in Nebenſaͤtzen als eine gleiche feſthalte. Oft 
iſt dazu der Grund nur in der Einſtimmung aller einzel— 
nen Theile zu einem Ganzen gegeben. Es eignet ſich das 
ber. auch das Verbum des Hauptfaged dem Nebenfage fo 
an, daß es in die Form defielben einſtimmt. 


Cic. de Nat, d. 2, 46, 118. ex quo eventurum nostri pu- 
tant id, de quo Panaetium äddubitare dicebant, ut ad extremum 
omnis mundus ignesceret, quum humare consumpto neque terra 
ali posset, neque remearet aer: cuius ortus aqua omni exhausta 
egg non posset: ita relinqui nihil praeter ignem, a quo rursum 

“ anifnante ac deo renovatio mundi fieret, atque idem ornatus ori- 

retur. Die Imperfecta Ignosceret, posset, remearet lehnen 
fih gleichartig an dicebant an. de Rep. 3, 3, 5. quae perficit 
in bonis ingenils id,, quod iam persaepe perfecit, ut incredibilis 
quaedam et divina virtus exsisteret. 


1 


J 
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| BSleichen Grund erkennen wie in der Bereinigung aweier 
Futura exacta. Cic. ad Att. 2, 24. respiraro ‚site videro. 


ad Fam. 11, 12, 7. is bellum confecerit , qui Antorium op- 
presserit. _ 


Ehen. fo wird der Modus affı milirt, und es ſteht 
Das Verbum, welches ſelbſtaͤndig genommen werden koͤnnte, 
im Conjunctivus da, wo ein Conjunctivus vorausgeht 
und der Charakter des obliquen Satzes gleichartig — 


halten wird. 
| Cic. B. gall. 5, 39. aceidit, ut nonnulli milites, qui — 
tionis caussa in silvas discessissent, repentino equitatu adventu 
interciperentur. Hier ſteht der Conjunctivus discessissent nicht 
um die Möglichkeit anzuzeigen, :foudern wegen der Einftims 
mung gleicher Formen. Liv. 26, 11, 17. id vero adeo auper- 
bum atque indigaum visum, eius soli, quod ipse bello captum 
possideret haberetgue, inventum Romae emptorem, ut, ex- 
templo v.ocato praecone, tabernas argentarias, ‚quae cirea fo- 
rum romanum essent, lusserit venire. wo essent der übrigen 
Structur des Satzes ſich anfügt. Cic. de-Fin. 2, 8, 24. nec 
illo — Laelius eo dictus est sapiens, quod non intelligeret, 
quid suavissimum esset, sed quia parvi id duceret. wo logiſch 
richtig nur ducebat ftünde. Tusc. 2, 27, 66. sed quum videas, 
eos, — dolore non frangi, debeas existimare aut non esse ma- 
lum dolorem, aut etc. de Of. 1, 17, 56. quamquam omnis 
victus nos ad se allicit facitque, ut eos diligamus, in quibus 
. ipsa inesse videatur‘, tamen’etc. de Orat. 2, 2, 7. ut illa opi- 


nio, quae seinper fuisset,, tolleretur. Quintil. 9, 4, 7. curergo 


vires ipsas specie solvi putent, quando res nec ulla sine arte 
valeat, et comitetur semper artem decor ? wo Epalding den 
| Eonjunctivus unerflärbar fand. | 


9. 9 


Sin Bergleihungsfägen werden um der Einheit willen 
zwei Adjectiva und Adverbia im Comparativus geſetzt. 
Man nennt dies eine Eigenthuͤmlichkeit der lateiniſchen 
Sprache. Der Grund aber liegt nur in der aſſimiliren⸗ 
den Darſtellung, und die logiſch gefuͤgte Form, wie wir 
im Deutſchen fie anwenden, iſt dem Roͤmer nicht fremd; 
(Tacit. Agr. 4. speciem excelsae magnaeque gloriae 
vehementius quam caute appetebat) auch der un in 
derfelben fein Anderer. F 


F * 


2a 
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Liv. 6, 6, 7. qui alla bella fortius semper guam feleins 
gessissent. 31, 35, 4. turbavit hunc ordinem pugnandi non acrior 
quam pertinacior impetus Romanorum. Anders verhält fi die 

Eonftruction mit magis, welches über beidgn Theilen des Satzes 
ſchwebt und daher im zweiten Theile Leicht hinzugedacht werden 
fann, ic. Brut. 68, 241. is tamen ad dicendum veniebat ma- 
gis audacter quam parate. 


$. 10. 
Ein Nebenfag, welcher durch eine ——— oder 


Vergleichumzspartikel elliptiſch eingefügt mird, nimt die 
Form des Hauptſatzes in ſich auf. 


Cic. Tasc. 1, 17. Platonem ferunt — non solum sensisse 


idem quod Pythagoram, sed etiam rationem attulisse. de Sen. 


2, Si. iam vero videtis ıBhil esse morti tam simile quam som- 
zum. 1, 1. et tamen suspicor, iisdem rebus te, quibus me ip- 
sum , Interdum gravius moveri. ©. Ochſner in Eciog. - Cic. 


p. 399. weicher richtig. bemerkt, wenn in Seneca's Worten 


Epist. 4, 3. non putas virtutem hoc eflecturam, quod efficit 


nimia formido. das Verbum ’efficit ausgelaffen wäre, wirkte es 
heißen quod nimiam forınidinem. 


& 1b 
Attraction. 


Auch die Attraction beruht auf der fuͤr ſtiliſtiſche 


° 


Schoͤnheit wirkſamen Einheit, in welcher entweder von 
zwei Beziehungen die eine gewählt, oder zwei disparate 


Gedankenbilder unter eine Beziehung geftellt und dadurch 


auf gleihe Form urücgebraht werden. Hierbei aber 
waltet die Hauptbedingung vor, daß das Nächfte fi) aus 
zieht und ein Wort das ihm naͤchſt fiehende nach fih ums 
formt. Zwar fann auch die bedeutungsuollere Beziehung 
- als folche die Oberhand gewinnen, und fonach der unters 
gedrdnete Theil die Form des wichtigeren und ausdrucks— 
volleren ‚annehmen; dennoch wird auch diefes meiftens 
durch die Stellung der Worte verwirklicht und das ber 
fimmende Wort wirft auf feine naͤchſte Umgebung. 


k 
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Die einzelnen im alfgemeineren Gebrauch beobachte⸗ x 


ten, und daher für die eigene Anwendung gegebenen Zälle 
der Attraction find folgende: 


a) Das Nrädicat eines Sages formt fih nicht nah 


dem Subjecte, fondern nad dem in Appofition flehenden 
Worte als dem nächften. Cic. p. Lege man. 5, 11. Co- 
rinthum patres vestri, totius Graeciae lumen exstin- 
ctum esse voluerunt. Plin. Hist. n. 31, 2, 8. Tungri, 


civitas Galliae fontem habet insignem. Cie. Brut. 75, 


262. nudi enim sunt (commentarii) et venusti, omni 
ornatu orationis tamquam veste detracta. Caes. B, 
civ. 2, 19. iisdem diebus Cremonenses, quae est longe 
firmissima totius provineiae civitas, per se Cohortes 
eiecit portasque praeclusit. | 

b) Wird dagegen der Begriff des FREE als 


der vorherrfchende betrachtet, fo nimt die Einheit des Satzes 
einen partitiver Genitivus in fih auf, ohne daß von 


demfelben das Prädicat angezogen wird, und das Genus 


füge fih zu dem Hauptworte. Cie. de Nat. d. 2, 52, 
130. Indus vero, qui est omnium fluminum maximus, 
etc. Nicht gefagt kann werden velocissimus omnium 
animalium est delphinus ftatt velocissimum. Plin. Hist, 
nat. 9, 8, 7. | | 


ec) Das Verbum richtet ſich nach einem ‚näher geftells 


ten Nomen, welches an fich zum Prädicat gehört. Sal- 


lust. Iug. 18, 11. possidere. ea leca, quae proxume 
Carthaginem Numidia appellatur. Und dieſes beſtimmt 
dann auch das Genus des dem Verbum beigegebenen Ad⸗ 


jectivum oder Participium. Cic. de Leg. 1, 7, 28. ut 
iam universus hic mundus una civitas sit communis 


. deorum atque hominum existimanda. de Div. 2, 45, 
90. non enim omnis error stultitia est dicenda. Nicht 
aber die DEBSREEND "Kraft, des er gibt hierzu 
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den Grund her, fondern nur die nähere Stellung der 
Wörter. Sallust. Iug. 50, 6. sin apportunior fugae 
collis quam campi fuerant. Das logiſche Verhaͤltniß wird 
feftgehalten bei Liv. 31, 24, 9. porta ea, velut in ore urbis 
pesita, maior aliguanto patentiorque quam ceterae est. 

d) Man hat die Regel aufgeftelit, die Wahl, ob bei eis 
nem zweien Sagtheilen gemeinfchaftlichen oder einem gleicht 
artigen Prädicat Diefes dem Hauptfage oder dem Neben 
ſatze zugetheilt werden ſolle, bleibe der Willkuͤhr anheim⸗ 
gegeben und dieſe werde die lebhaftere Darſtellung vor 
ziehen. Vielmehr aber iſt, was hier ordnet, die Einheit 
des Gedankenbildes; es ſchließt ſich in anſchaulich ſchoͤner 
Darſtellung das Praͤdicat an das naͤchſte Subject in gleicher 
Form an, indem es nur einmal geſetzt wird. Cie. de 
Orat. 3, 20, 75. non enim, quid ego, sed quid orator 
possit, disputo. Liv. 4, 2, A. reminiscerentur, quam 
maiestatem senatus ipsi a patribus accepissent, quam 
liberis traditüri essent, ut, quemadmodum plebs glo- 
riari posset, auctiorem amplioremque esse. 


§. 18. 


Die Fuͤgung des Nelativfages wird nach dem Gefeh 
der bindenden Einheit, abweichend von der grammatifchen 
Norm, auf mehrfahe Weife umgeftaltet. Das logifhe 
Verhaͤltniß nemlich tritt zurück uud die Anfchaulichfeit 
bildet Formen, in welchen eben die freiere Geftaltung das 
Gefälige darbietet. 

a) Das Relativum, welches zur Erflärung eines vor 
ausgehenden Nomen dient, richtet fi in Genug, Nume 
rus und Caſus nicht nach dieſem Nomen, auf welches es 
fich bezieht, fondern nach einem zum Prädicat gehörenden 
Nomen. Cie. de Leg. 1, 7, 22. animal fugax, quem 
vocamus hominem. Verr. 5, 55, 143. carcer ille, quae 
lautumiae vocantur: Wo die Abftraction um des Nas 
mens willen getrennt bleiben fol, tritt Das Logifche gültig 
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— Cie. de Of. 2, 5, 18. cohibere motus an 
turbatos, quos Graeci #497 nominant: - | 
b) Dagegen kann auch nach griechifcher Weiſe dag 


Relativum fein eigenes logiſches Verhaͤltniß ganz aufge - 


ben und aus dem Hauptſatze eine gleichartige Form ans, 
nehmen, Rhet. ad Her. 1, 7, 11. principium huiusmodi 


üebet esse; ut stätim äpertis ratiönibus , quibus prae- 


scripsimus, aut benevolum aut attentum aut docilem fa- 
ciamus aüditorem, p. Arch: 12, 31: ingenio autem tanto, 
quanto id tonvenit existimari. Gell: 2; 26. in iis co- 
loribus; quibus modo dixisti, denominandjs etc. Nur 
darf Dabei nicht Die Deutlichfeit herlegt werden, mie bei in 
eo loco, quo dixit. Öbgleih die Graͤnzen dieſer Nach⸗ 
bildung griechifcher Sprachweife, wie Krüger gezeigt hat, 
eng gehalten und meiftens nur Auf den Umtaufch von 
Accuſativus und Ablativus befchränft wurden waren, auch 
die Tale, welche durch -eliptifche Verkuͤrzung entſtehen 
(Pueros attribue ei, quos et quot videbitur. Cic. ad 
Att. 12, 30), auszufcheiden find, fo wird doch in Eägen, 
wie Cic. ad Fam. 5, 14, 1. quum scribas et aliquid 
agas eorum; quorum consuesti. 1, 9; 8. magnus ani- 
morum motus factus est quum eorum, quorum opor- 
tuit, tum illorum etiam,; quorum numquam putaram. 
die das Ganze geftaltende Kraft der Attraction nicht vers 
Tanne werden dürfen, Die Attraction nemlich iſt Grund 
der elliptiſchen Fuͤgung. 

©) Es tritt der Nebenfag in fo enge Verbindung. mit’ 
dent Hauptſatze daB Aus dieſem ein Wort in den relas 
tiven Sag herübergenommen wird , welches feine Stelle 
im Hauptſatze finden ſollte. Cie; de Of. 3, 13, 56. haec 
est illa, quae videtur utilium fieri cuni honestis saepe 
dissensio, Quintil, Declam; 4; 19. nön sustined eösdem 
expetere _ convictus ; ne gtiös porrexerim tibos venena 
; fiants wo feine Interpunction die Saͤtze trenneti follte, da 


der Relativfag dag: erforderte Subſtantivum vertritt. Liv; | 


25 * 


5 


⸗ 


ra 
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93, 9 21, 5. T. Otacilius — in stipendium. quantt argentl 


opus fuit — accepit. 


Nicht diefer Art fällt, wie Einige meinen, ganz entipre 
chend diejenige Fuͤgung zu, in welcher der Nelativfag dem Gubs 
ftantivum vorausfteht, indem er die Stelle eines Adjectivum 
einninit. Liv. 23, 9, 10. ego quidem quam patriae debeo, pie- 
tatem exsolvam patri. Aehnlich fann die Form nur infofern 
genannt werden, ald der Relativfaß einem einzigen Begriff 
(patriae debitam) gleich ift. 


g. 1. 


Falſchlich find zu der Attraction jene Redeformen ge 
z0gen worden, in welchen das Nomen im Hauptfage al 
Jein erfcheine, ohne im Nebenfage noch "einmal ausge 
fprochen zu werden: Varro de Re r. 2, 9, 15. reliquas 
Quoque canes facit, quae id non habent, ut sint in tuto. 
Caes. B. gall. 1, 39. rem frumentariam, ut satis com- 


mode supportari posset, timere dieebant. und in wel: 


chen der Relativſatz fih an ein Vorausgegangenes fo an 


ſchließt, daß im Nachfag ein anderer Cafus vorausgefegt 


und mithin fupplirt werden muß: Cic. de Nat. d. 3, 


'14, 35. qni quoniam quid diceret intelligi noluit, omit- 
‘ tamus. wodurch der eingefchaltete 'Relativfag zum Bes 


Dingungsfage - eines zweiten Hauptſatzes werden kann. 


Cic. de Fin. 3, 2, 9. iam infici debet jis artibus, quas 


si, dum est tener, combiberit, ad maiora veniet para- 
tior. In jenen nemlich liegt feine Verfchmelzung, fondern 


vielmehr eine Löfung des Gedanfens vor, in. diefen wal⸗ 


tet eine Verfchränfung oder VBerfürzung ob, welche elips 
tiſch erſcheint; gleichwie das Pronomen is ausfallen und 
durchs Melativum angedeutet werden kann. Cic. de Orat. 


2, 60, 245. haec, quae cadere possunt in quos nolis, 


quamvis sint bella, sunt tamen ipso. genere scurrilia. 


Gtellen wie Cic. p. Planc. 21, 52. neque vero quo te Ii- 

“ berent aliqua culpa, quam tu vereris, ne a te suscepta videatur. 

gekhoͤren zu den feltenen, und find für den erhöhten Nachdruck, 
unter welchen das Verbum tritt, entſtanden. 
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Neuere Sprachen, wie die deutfhe, laffen das logi⸗ 
fhe Gefeg allein gebieten und Attractionen, welche die 
Einbildungsfraft in der freieren Umgangsfprache zu. ſchaf⸗ 
fen fih erlaubt, verwerfen die firengen Grammatiker eins 
feitig. Im Eateinifchen wirft dieſe Iebendigere Combinas 
tion der Bilder für den Zweck anfhaulich fhöner Dars 
ftelung, ohne jedoch die Annahme der logifhen Sorm ges 
feglich zu verwerfen. Fuͤr jeden des angegebenen Fälle 
bieten ſich daher logiſch geftaltete Säge ohne Annahme 
der Attraction in Menge dar, und wir werden immer 
diefe logifche Form wählen müffen, wo der Gedanke die 
beftimmtere Bezeichnung feiner “ae und Beziehungen 
verlangt. 


ß. 16. 
Proportion. 

Mag immerhin in einer Darftellung eine reiche Mans 
nichfalfigfeit vorliegen und zur Einheit eines anſchauli⸗ 
chen Ganzen gebracht- worden feyn, fo kann dennoch der; 
felben mangeln, was in einem volfommen fhönen Werke 
-al8 ein MWefentliched vorausgefegt wird, Ebenmaaß und 
ein proportionirtes Verhältniß der verbundenen Glieder. . 
Die Theile eines Ganzen müflen fich, wie im Gemälde, 
fo in der filiftifhen Darftelung nicht blos einigen und 
aneinander fchließen, fondern auch im Gleihmaaß fich 
gruppiren und dadurch dem Gefege der Einheit entfprechen._ 
Der ausgebildete Sag erfheint dann als ein proportios 
nirtes Ganzes, in welchem Fein Theil bedeutungsiod ads . 
faͤllt, oder in einer nicht verhältnißmäßigen Geftaltung ent 
weder zu weit zuruͤcktritt oder zu ſehr uͤberwiegt. | 


. 17. 


Dem Roͤmer war ein wohlgebildeter Sinn fuͤr — 
heit eigen; denn die Griechen hatten ihn erzogen. Dies 
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reale fih In der Sprachdarſtellung ‚auch darin, daß er 
Ebenmaaß und harmoniſche Ausbildung der Rede da, wo 
es der Schönheit galt, als eine unabweisbare Forderung 
betrachtete, Verlangt wird daher nad dem Gefeg- des la⸗ 


teiniſchen Stils, Daß alle Theile eines Gedankens in ihrer 


befonderen Gültigkeit hervortreten und ein wechfelfeitiges 
Verhältniß eine leichte und Flare Auffaffung vermittelt, 
fo daß man auf der einen Seite nicht nöthig Hat die 
einzelnen Theile erſt zufammenzulefen, auf der anderen 


‚jeder- Theil durch feinen Umfang und- fein Licht zu den 


übrigen einkimmt und das, was als Schmuck beigegeben 


ſcheint, als ein Weſentliches erfanne mird, 


§. 18, 

Die Lateiner ertheilen den Sägen der Rede dadurch 
eine feſte Baſis und innere Harmonie, daß fie den zum 
Grunde liegenden Gliederbau umfleiden und ausbilden, 
So erhält, wo mehrere Nomina fi finden, ein Jedes 


- fein befonderes Verbum; wo einem Begriffe ein näher bes 


flimmendes Wort zugetheilt worden, kann der ihm gegens 
übergeftellte nicht dieſer Veifügung ermangeln. Da fan 
felbft Manches beigefügt werden, was auffer Diefem Vers 
hältniffe der Gleichförmigfeit für überflüffig erachter wer⸗ 
den würde, Mag dadurch auch leicht ein ſtreng ſymmetri⸗ 
ſches Verhaͤltniß Herbeigeführe werden, welches der freie⸗ 
ren Behandlung des Schoͤnen nur ſchadet; ein gebildeter 


Geſchmack muß vermoͤgen, die ſtrengere Form noch frei zu 


erhalten und beide Anforderungen auszugleichen, 


Cic. p. Mil. 8, 20. luget senatus, moeret equester ordo, 
tota civitas confecta senia est squalent municipia, adflictan- 
tur coloniao. 

Cie, de Orat. 1, 32, 146, est enim etiamsi minus necesse- 
„rum ad bene'dicendum, tamen ad cognoscendum non. 
. liberale. 2, 49, 200. nihil,mihi ad existimationem turpius , nihil 
ad dolorem acerbius accidere posse. de Nat. d. 2, 34, 


87. partes neque ad usum meliores, neque ad — 
pulebriores. 


er Zur 1) ——— 


Livius hei Quintil. 8, 3, 53. legatl non Ämpeirata pace retro 
‘domum , unde venerant, abierunt. 

Ge. p. Coel. 22, 54, quod farinus in alieno homine severe 
acciperet, id omisisset curare in hospite? quod per ignotos 
actum si comperisset, doleret id a suis tentatum esse neglige- 
ret? quod in agris locisve publicis factum reprehenderet , id: in 

. arbe ac guae domi coeptum esse leviter ferret ? 

Caes, B. gall. 1, 36. Ariovistus respondit: ĩus esse ‚belli, ut 
qui vicissent iis, quos vicissent, quemadmodum vellent impe- 
rarent, Miffällig wäre ut victores fis, q. v. Cic, Brut, 1, 1. 
qua in cogitatione et cooptatum me ab eo in collegium recor- 
dabar, in quo iuratus iudieium dignitatis meae fegerat, et inau- 

guratum ab eodem. Die Proportion würde hier mangeln, wenn 
- der Gedanfe mit eodem fchlöffe, und der Satztheil in quo — 


fecerat fönnte hoͤchſtens für parenthetifch genommen werden: 
doch gleicht Eirero dies dadurch aus, daß er beifügt: ex quo _ 


augurum institutis in parentis eum loco colere debebam. Nun 


entfteht ein wohlgeordnetes Gedanfengemälde: er verbürgte fi. 


fir mich, wodurd ich geehrt wurde, er weihte mich zum Augur, 
wornach ich ihn wie Vater ehren mußte. 


Cic. Orai. 49, 165. quo de genere illa nostra amt in Mi-. 


Ioniaua (c, 4.): Est enim, tudices, haec non scripta sed 
nala lex, quam non didicimus, accepimus, legimus: verum ex 
natura ipsa arripuimus, hausimus, expressimus: ad quam non 
docti sed facti, non instituti sed imbuti sumus. Haec enim 
talia sunt, ut, quia referuntur ad ea, “ad quae debent referri, 


intelligamus, non -quaesitum esse numerum, sed sequutum. 50, | 


166. semper haec, quae Graeci dvziffsrx nominant, quum con! 


kreriis opponuntur contraria, numerum oratorium necessitale 


ipsa efficiunt, et eum sine industria. 


Sp Ä $. 19. 


Iſt einem Nomen oder Verbum ein Beiwort zuge⸗ 
theilt, fo erheifht die Proportion, daß einem gleichen 
Worte in dem zweiten Theile auch ein ſolches Beiwort ge⸗ 
geben werde. Dies hat den Gebrauch der ſogenannten 
ſchmuͤckenden Beiwoͤrter, namentlich in der ſpaͤteren Zeit 
der Latinitaͤt, ſehr erweitert. Was an ſich ein Geſetz der 
Rhetorik war, wurde allgemeine ſtiliſtiſche Regel. War⸗ 


nen aber muß mah vor dem Abwege, auf welchem man 


Darin eine. Eleganz erzielt, daß jedem Nomen auch ein 
Beiwort ertheilt werde; wie Died neuerdings au mehreren 
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deutſchen Schriftſtellern mit, Recht getadelt worden iſt. 
Das Symmetriſche darf nicht zum Steifen, der Schmuck 
nicht zur Ueberladung werden. Vgl. 5 Cap. $. 13. 


Cic. p. Font. 16, 34. nos vero, ludices, non et multis et 
“ " firmis praesidiis, vobis adiutoribus isti immani atque intoleran- 
dae barbariae resistemus? in Catil. 2, 6, 12. quo quum Catilina 
venisset, quis eum senator appellavit? quis denique ita adspexit 
ut perditum civem, acnon potius ut importunissimum hostem. 

} 


§. 20, 


Selbft der äuffere Umfang kommt in Ruͤckſicht. Es 
misfaͤllt, und zwar in lateinifcher Rede mehr als in ans 
" deren Sprachen, wenn die Theile eines Gedankens nit 
in verhältnißmäßiger Geſtalt und in Gleichgewicht erfheis 
nen, und der eine Den andern an Größe auffallend übers 
wiegt. Vgl. S. 340. $. 111. Durch den größeren und 
geringeren Umfang läßt fich ein Sag hervorheben oder zu: 
ruͤckſtellen, und verlangt wird, daß hierbei Das Verfahren 
mit der Beabfihtigung einer Wirkung übereinflimme, und 
der Annehmlichfeit fein. Eintrag gefchehe. Unſymmetriſche 
Verhältniffe aber misfielen dem Römer. Umfaßt der Bors 
dDerfaß ‚oder Nebenfag in weitfhichtiger Ausführung eine 
fo große, Maffe von Vorftelungen, daß der Hauptfag feine 
_ Kraft verliert und geringfügig erfcheint, fann es nur ein 
Vebelftand, ja fehlerhaft heißen. Nicht minder tritt dies 
bei unverhältnißmäßiger Kürze des Vorderfaged ein, Doc 
wird in beiden Fallen auch der Inhalt weniger Worte 
oder eines Wortes Durch feine intenfive Kraft das Gleich; 
gewicht herſtellen und durch Contraft wirken fönnen, wie 
überhaupt die Kunft der periodifhen Anordnung die Vers 
bältniffe zu einem mohlgefälligen Ganzen ausgleicht. 
Cic. in Cat. 4, 6, 12. quum vero mihi proposui regnantem 
Lentulum , sicut ipse se ex fatis sperasse confessus est, pur- 
puratum esse hunc Gabinium, cum - exereitu venisse Catilinam, 
tum lamentationem matrumfamilias, tum fugam virginum atque 


puerorum ac vexationem virginum westalium perhorresco. Kann 
bier, wie Madiwig will, vor perhorresco ein Comma ftehen 
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und biefes e eine, allerdings ftarfe Wort, das Gleichgewicht von 
dem - fiebentheiligen Vorderfaß gewähren? p. Dom. 37, 98, 
suscipere tantos animi dolores atque ea, quae capta uche ac 
cidunt victis, stante urbe, unum perpeti et iam se videre di- 
strahi a complexu suorum , .disturbari tecta, diripi fortunas, pa- 
triae denique caussa patriam ipsam amittere, spoliari populi ro- 
mani beneficiis amplissimis, praecipitari ex altissimo dignitatis 
gradu, videre praetextatos inimicos, nondum morte complo- 
rata, arbitria petentes funeris: haec omnia subire conservando- 


-"rum civium caussa, atque ita ut dolenter absis non tam sapiens 


in egeftate degere. 


quam ii, qui nihil curant, sed tam amans tuorum ac tui, quam 
communis humanitas postulat, ea laus praeclara atque 
divina. 


Wie eine größere Maſſe von Zwiſchenſaͤtzen in Gleichge⸗ 
wicht zu einem Hauptſatze geſtellt werde, zeigt Cic. p. Rosc. 
Am. 49, 144. si hac indigna suspicione careat, animo aequo se 
carere suis omnibus commodis dicit: rogat oratque te, Chry- 
sogone, si nihil de, patris fortunis amplissimis in suam rem 
convertit, si nulla in re te fraudavit, si tibi optima fide sua 
omnia, concessif , annumeravit, appendit, si vestitum, quo ipse 
tectus erat, annulumque de digito suum tibi tradidit, si ex om- 
nibus rebus se ipsum nudum neque praeterea quidguam ex; 
cepit, ut sibi per te licept innocenti amicorum opibus vitam 


Sind Gegenfäge zu bezeichnen und follen fie energifch 


wirfen, fo nimt der Lateiner darauf NRückficht, daß dag 
fi) genau im Umfang Entfprechende in den gehaltenen 
Gränzen um fo wirffamer ſey. Daher formt er dann die 
Säge nach der Zahl der Wörter gleichmäßig, und ſtellt 
nicht mehrere Wörter einem einzelnen gegenüber; auch ents 
kraͤftet er nicht durch Wiederholung deſſelben Worts. 


Cic. p. Flacc. 32, 78. Nunc accusamur ab iis, qui in 


. consilio nobis fuerunt. Decrevit Flaccus. Num aliud atque 


oportuit? In liberos. Num aliter ac censait senatus? In ab- 
sentem. Decrevit; quum ibidem esses, quum prodire nolles. 
So ift nemlich die Stelle abzutheilen. Fälfchlich verband man 
in absentem decrevit. p. Rosc. Com. 8, 29. qui tantas et: tam 
infinitas pecunias non propter inertiam laboris, sed propter 
magnificentia liberalitatis repudiarit. Verr. 4, 52, 115. conferte 
hanc pacem cum illo bello: huius praetoris adventum cum 
illius imperatoris victoria: huius, cohortem impuram cum Au 


' 
“ 
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exercl u Invieto: bulus Iibklines cum illlus continentia: ah ülo, 
qui cepit, conditas, ab hoc, qui coustitutas — captas di. 
cetis Syracusas. Vgl. (ic. Orqat. 50, 167.. 
6 2 
Veriodiſche Abrundung, 
Die Ausbildung der lateinifchen Sprache, welche das 
Sffentliche Leben und die Uebung der Beredfamfeit vermit: 


telten, war bald zu einer Kunſt der Darſtellung gediehen, - 


‚und hatte eine Theorie gewonnen, welche in der blühens 
den Zeit fchnell eine allgemeine Anerkennung fand, fo daß 
alsbald gewiſſe iliffifhe Kegeln dem gemeinfamen Ges 
brauch der Schriftfprache gegeben waren. In diefer Theo 
vie nahm allerdings Die Lehre von der periodifchen Abs 
tundung oder vom Periodenbau eine Hauptftelle ein. Doc 
ergibt ſich aus den vorhandenen Lehrhuͤchern des Alter⸗ 
thums, daß man, wenn auch das Richtigſte und Schoͤnſte 
in den ſtiliſtiſchen Leiſtungen ſelbſt vorliegt, im Theoreti⸗ 
ſchen auf vielen Stellen zuruͤckgeblieben war, und indem 
man die Regeln des Numerus, der Wortſtellung und der 
Periodologie verwechſelte, nicht ausreichen konnte. Cicero 
gibt nirgends eine abgeſchloſſene Definition von der Pe⸗ 
riode, eroͤrtert aber die Sache in den einzelnen Momen⸗ 
ten. Er betrachtet Die Periode als eine Reihe verhundes 
ner Theile (modi continuationis) und zugleich als ein ab: 
. gefhloffenes Ganzes (quos in ambitu coniungimus); tie 


fer dringt er nicht auf ein leitendes Princip ein und 


hebt immer nur das Numerofe VIE dag Vorzuͤglichſte her⸗ 
or, Eine genauere Definition gibt er eben fo menig ale 
Quintilianus. Die neuere Zeit hat faſt allgemein ſich 
Darin vereinigt, Daß Periode ein Durch eingefchaltete Säge 
vervollſtaͤndigter, oder ein Dusch Nebenglieder unterbroches 
. ner Hauptfag fe Diefe Beſtimmung fannte Das Alters 
thum nichty doch Hat, fo viel ich weiß, auch fein Gram⸗ 
matifer fpäterer Zeit das Princip der Periodologie mit Ges 
nauigfeit ausgefprochen. Vielmehr kann die bloße Verbin: 


\ 
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dung mehrerer untergeordneter Theile, von welcher die Mei⸗ 
ſten ausgehen, nicht das Weſen der Periode ausmachen, 
da diefe nach folcher Annahme fih von dem. ausgebildes 
ten Sage wenig unterfheidet, und man fehr wohl durch 
Einfhaltungen componirte Säge bilden fann, ohne perios 
diſch zu fhreiben. Eben fo beruft das Wefentliche nicht 
in dem bloßen Abfchluß des Gedankens, da nicht jeder 
Sag, welcher ein für fich beftehendes Ganzes ausmacht, | 
auch als Periode bezeichnes werden fann, | 


Die Schrift Ich. Sturmius de Perjodis, Ienae 1727. ents 
Hält nur die Lehren der alten Rhetoͤriker, zahlt nach denfelben 
die Arten der Periode auf ohne felbftändige Unterfuchung, und 
vermifcht herfümmlich damit den Numerus und Wohllaut. 

2 Quintilianus nennt 9, 4, 123, ald Bezeichnungen, deren 
fih Cicero (Orat. 61, 204.) bedient bat, ambitus, circuitus, 
eomprehensio, continuatio, circumscriptio; wozu noch gefügt 
werden fann complexio (Orat. 25, 86.) orbis (Orat. 71, 235.), 
oratio viacta, structa; Quintitianus felbft gebraucht den Namen 
periodus,, zeglodos, Die Namen circuitus, periodus aber find 
gewählt worden nicht, wie Scheller meint, um die Trennung 
und um den Umweg, den man vom Subject zum Prädicat 
gleihfam um den eingefchalteten Sat herum zu machen habe, 
gu bezeichnen, fondern damit Das Umfaffen der Einheit bilds 
lich benannt werde. Ariſtoteles Rhet. 3, 9. Mä o xcotoöo⸗ 
—A — doynv xœl zehevenv nad" adınv nal ueyehos EV- 
ovvorrov. Erneſti iy Init. rhetor. definirt: periodus est, quum 
sensus perfectus suspenditur per interiecta membra, quae am- 
bitum efficiunt. wodurch Weniges definirt wird, 

Die Lehre, wie fie Scheller und Andere aufitellen, enthält 
wenig mehr, als daß fie aufführt, welche Arten der (Ccauflalen, 
relativen, conceffiven u. a.) Säße eingefchaltet werden koͤnnen, 
obgleich diefe ald einzufchaltende einander gleich find, und 
daß fie dann die regelrechte Länge der Perioden und deren 
Glieder angibt, , 
F§. 23. 

Das Princip aller Periodologie macht der fuͤr die 
Einheit der Anſchauung wirkſame organiſche Zuſammenhang 
der Darſtellung aus, oder die aͤſthetiſche Einheit. Peridde 
nemlich iſt, gleich der Compoſition der Gruppen im Ge⸗ 


maͤlde, die fuͤr den Zweck klarer Anſchauung verbundene 


/ 
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Menge d don Satzgliedern, zu einem abgeſchloſſenen Ganzen 
geordnet, in welchem die Einheit eines harmoniſchen Man⸗ 
nichfaltigen zum Ausdruck des Schoͤnen dient, und daher 
unmittelbar durch ſich, d. i. Durch die Form gefaͤllt. Da⸗ 
her beruht der Zweck der Periode nicht in Zerſpaltung oder 
in Einſchaltung einzelner Theile an ſich, ſondern vielmehr 
‘in der anſchaulichen und nach dem Geſetz der Proportion 
angemwendeten Vertheilung der Gruppen zu einem organis 
ſchen Ganzen, in welchem Alles ſich wechfelfeitig bedingt. 
Ein einzelner Satz, welder in fih als ein Ganzes befteht 
G- 3. urbem Romam a principio reges habuere), fann nidt 
eine Periode genannt werden, wohl aber die Verbindung ne= 
ben geftellter, doch auf einander begogener Hauptfäße: Lucius 
Catilina fuit magna vi et animi et corporis, sed ingenio malo 
pravaque. Dies heißt bei Quintilianus simplex periodus. Res 
benfäße‘ treten hinzu und werden entiveder dem Hauptſatze 
voran⸗ oder nachgeſtellt oder eingeſchaltet. Da ergibt ſich eine 
‚Mannichfaltigkeit, die geordnet werden muß, und es entftchen 
— der —— 


8. 24. 

Die Gedanken⸗ und Wortfiguren ordnen wir zu Grup⸗ 
pen, die Gruppen zu einem Bilde. Das Mannichfaltige 
gewinnt eine organiſche Einheit der Anſchaulichkeit und es 
erſcheinen geregelte, aber in ihrer freien Bewegung ſchoͤne 
und wohlgefaͤllige Formen. Die Formen dieſer Gruppi⸗ 
rung find die mannichfaltigſten und laſſen ſich eben fo we⸗ 
nig, als in der Muſik die Tonfiguren, vollſtaͤndig in Claſſen 
bringen; denn wenn wir auch feſtſtellen, die Saͤtze, welche 
als Hauptſaͤtze und Nebenſaͤtze beigeordnet und untergeord⸗ 
net werden, koͤnnen angefuͤgt, vorausgeſtellt und einge⸗ 
{hoben werden, und wenn wir dann die verſchiedenen Ars 
ten diefer Formirung verzeichnen, fo erreichen wir Doch nicht 
einen volftändigen Abſchluß, und es laͤßt fich, da der Inhalt 
die Sormen bedingt, und Die Schönheit der Darfielung in 
der freien Bewegung beruht, für die Anwendung feine allges 
meingältige Norm aufzuftellen; wohl aber Tann Die Art und 
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Weiſe der Compofition felbft. in Regeln gefaße und geſetzlich 


beſtimmt werden, nach welchen Bedingungen der Lateiner 
den Zweck anſchaulich ſchoͤner Darſtellung zu erreichen pflegt. 


§. 25, 


Die einfachen Säge werden zur Nede, indem fie in 
Verhältniß zu einander ein Ganzes bilden und von Diefem 
die Theile ausmachen. Daher unterfchieden Die Alten mem- _ 
bra und incisa, wurden aber über das Weſen dieſer Art 
nicht einig, oder nicht klar. Darum ſind jene Bezeichnungen 
meiſtens von den Erklaͤrern misverſtanden worden. Es ſollte 
nemlich die Art der fortſchreitenden und gebundenen Rede 
benannt werden. Membrum, xον, heißt nach Cicero 
ein furzer Sag im Verhältniß zur gangen Rede, welcher 
an fi noch nicht Volftändiges ausfagt, fondern einen be⸗ 
fonderen Theil des fortfchreitenden Ganzen bildet, wie in- 
curristi amens in columnas: in alienos insanisti. Er ift 
incisum, xÖupa; wenn er das Verhaͤltniß von Theilen 
felbft in fich faßt, und mithin in Abfchnitte zerfällt, welche 
Parallelen oder Gegenfäge bilden: diximus, testes dare 
volumus, oder domus tibi deerat? at habebas. 


. 26. 


Quintilianus theilte 9, A, 124. die Perioden in eins 
fahe und ————— Genera. eius duo sunt: al- 
terum simplex, quum sensus unus longiore ambitu cir- 
cumducitur: alterum quod constat membris et incisis, 
quae plures sensus habent. — Habet periodus mem- 
bra minimum duo. Wir fönnen nach richtiger Erklärung. 
ihm folgen, In wiefern die Periode entweder eine einzige 
Gruppe ausmacht, und. zum wenigfien zwei Glieder in 
fi faffen muß, oder eine Verbindung von Gruppin if, 
welche entweder in einer Reihe folgen oder einander ges 
genüber geftellt und mannichfach vertheilt und geordnet _ 
feyn können. Bei der einfachen Periode fann die Gruppe 


J 


durch Hanptfag und Nebenfag, welche eine Einheit bil⸗ 
‚den, zu Stande gebracht feyn, und die Periode gibt nur 
einen Gedanfen (unum sensum). Go find alfo noch eins 
fache Perioden: his rebus cognitis exploratores centu- 
rionesque praemittit, qui locum idoneum tastris deli- 
gant. ‚Caes. B, gall. 2, 17. Der Inhalt ift hierbei cen- 
turiones locum deligentes praemittit. 3, 14. compluri- 
.bus expugnatis oppidis, Caesar, ubi intellexit frustra 
tantum laborem sumi, statuit exspeetandum hostem. 
Cic. de Off. 3, 31, 112. L. Manlio, quum dictator fuis- 


set, M. Pomponius tribunus plebis diem dixit, quod 


is paucos sibi dies ad dictaturam gerendam addidisset. 
Es wird aber die einfache Periode quod animadversum 
_ est in eds, qui contra omni ratione pugnarunt, non de 
beo reprehendere. zu einer zufammengefegten, wenn Ci⸗ 
cero p. Rosc. Amer. 47, 187. beifügt: quod viris forti« 
bus, guorum opera eximia in rebus gerendis exstitit, 
honos habitus est, laudo. Nun tritt aber der einfache 
Sag, welcher an fih noch nicht Periode ift,-in eine pe 
riodiſche Form, wenn er in feinen Theilen Ausbildung 
erhält, das heißt, wenn die Theile der Abftvaction ans 
Shaulich hervorgehoben und mit den Hauptbegriffen Ne 
benvorftelungen verbunden werden, welche dem Gedanken 
einen größeren Umfang und veichere Mannichfaltigfeit ers 
theilen. Da iſt dann das Einfachfle die Geftaltung in 
zwei Satztheilen. Statt zu fagen in omnibus partibus 
orationis suavitas_utilitatem ac prope necessitatem con- 
seguitur, ſchrieb Cicero periodiſch de Orat. 3, 46, 181. 
hoc omnibus item partibus orationis evenit, ut utilita- 
tem ac prope necessitatem suavitas quaedam et lepos 
consequätur. Ein größerer. Umfang führe eine größere Zahl 
von Theilen und Gliedern mit fih, und edkann fich die 
Kunſt der Darfiellung erproben, wenn in einer vielzaͤhli⸗ 
gen Maſſe von Vorſtellungen, die ſich wechſelſeitig berüßs 
ven und unterflügen, Licht und Klarheit überall zu vers 


“ 














theilen und das Einzelne ‚um gewiſſe Hauptpuncte fo m 

. ordnen iſt, Daß jeder Theil: in fich ein Ganzes und die 
Theile wieder ein großes Ganzes bilden. 

In Lehrbuͤchern früherer Zeit Andet fih ein faft lacherüicher 
Streit, ob.ein Gedanke incisim oder membratim dargeſtellt 
fey ‚wie z. B. Gesner zu Heineccius 1, 2, 18. endlich mit der . 
Entfcheidung. endigt, incisim loqui fey ein Saß von acht und 
weniger Sylben, membratim loqui ein Satz zwifchen acht und 

fiebenzehn Sylben; womit denn eigentlich Nichts geſagt ift. 


g. 97. 


Das Grundgeſetz für periodiſche Darſtellung iſt 1) Eins 
heit und zwar jene organiſche Einheit, in welcher ſich 
alle Theile wechſelſeitig bedingen, einander entſprechen, je⸗ 
des Einzelne fürs Ganze wirkfam if und- fo ein abgefchloßs - 
ſenes, aber bündig in einander gefügtes und in feiner Ord⸗ 
nung wohlgefälligeö Ganzes unter einen Geſichtspunct fällt. 
- Die Mannichfaltigkeit des Einzelnen‘ wirft Dann in Ihrer. 
geordneten Vertheilung. mit höchfter Imeckmäßigfeit, als 
fey das Eine nur durch und für ein Anderes vorhanden, 
wie Dagegen in dem Einklang und der Proportion, in dem 
Bindungen und Beziehungen die Wirfung einer Totalität 
fund wird, Daran aber ſchließt fih 2) das Gefeg der 
Klarheit. Jeder einzelne Theil muß nemlich in feinem 
Lichte. aufgefaßt, Das Ganze mit Sicherheit umfaßt wer⸗ 
den fönnen, Nichts darf verloren gehen, Nichts verfteckt 
bleiben ; vielmehr Alles fich ausfprechen und gelten. Ohne 
diefe Klarheit wird eine Anordnung flets unwirkſam bleis 
ben, wie der Maler bei einer noch ſo kunſtvollen Compos 
fition feine Zwecke verfehlt, wenn nicht jeder Theil unter 
fein gehöriges Licht tritt. Deshalb wird 3) ein drittes 
Gefeg in der Bedeutſamkeit wirkſam. Die Tiguren 
und Gruppen müffen, wie im Gemälde, fo in der Rede, 
nach ihres Bedeutung mehr oder weniger Licht und Farbe 
erhalten, mehr oder weniger bervortreten. So kann felbft 
ein Stoff, welcher gleichgültig oder unwichtig fcheint, durch 
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periodiſche Darſtellung Bedeutung erhalten, und dee orato⸗ 
sifhen Schreibart fommt daher porzäglich zu, periodiſch 
zu geftalten. Fuͤlle, Bewegung, Kraft find Tugenden ſchoͤ⸗ 
ner und vollkommner Perioden, und wenn auch die fors 
melle Seftaltung für fih ſchon als billigenswerth beſtehen 
kann, erhöht doch ein intenfiver Charakter ihren Werth zu 
einem bedeutungsreihen Schönen. Je voller die Gruppe, 
defto geeigneter iſt fie in ihrer größeren Maffe zu wirken; 
aber es vermehrt fich da auch die Schwierigkeit, in der 
Anordnung zugleich den Forderungen der Klarheit und der 
reinen Form zu genügen. Zu diefem kommt 4) hinzu dag 


Geſetz des Wohllautes, indem die Sprache als eine 


geſprochene betrachtet wird. 


Quintilianus lehrt 9,4, 126. die periodiſche Darſtellung 
finde vorzuͤglich in Reden, namentlich in den Prooͤmien und 
Epilogen, in welchen eine gedrängte Fülle der Vorftellungen 
Das Gemuͤth anfprechen foll, ihre Anwendung; die Erzählung 
der Gefchichte wähle den Sortgang durch kurze Säße: membra- 
tim plerumque narrabimus, aut ipsas periodos maioribus inter- 
vallis et velut laxioribus nodis resolvemus. 

Man ftelle den in andrer Hinficht vortrefflichen Brief des 
Gulpicius an Cicero 4, 5. zur Probe auf, und leicht wird man 
erkennen, daß Cicero ihn nicht alfo gerieben haben würde. 
Er beginnt: Posteaquam mihi renuntiatum est de obitu Tulliae 
filiae tuae, sane quam pro eo ac debui graviter molesteque 

.‚tuli, communemque eam calamitatem existimavi: qui si istic 

; . affuissem, neque tibi defuissem coramque meum dolorem tibi de- 
elarassem: etsi genus hoc consolationis miserum atque acerbum 
est, propterea quia, per quos ea confieri debet propinquos ac 
familiares, ii ipsf pari molestia afficiuntur , neque sine -lacrimis 


multis id conari possunt: uti magis ipsi videantur aliorum con- 


solatione indigere, quam aliis posse sunm officum praestare: 
tamen quae in praesentia in mentem mihi venerunt, decrevi 
. brevi ad te perscribere, non quo eu te fugere existimem, sed 
quod forsitan dolore impeditus minus ea perspicias. Hier mans 
gelt Einheit, Klarheit und fräftige Wirkung des Bedeutſa⸗ 
men; die Zeichnung der Umriſſe ift weder ſcharf, noch mit fiches 
rer Hand geführt,. daher die Beziehung des Satzes etsi genus 
"hoc etc. ſchwankt; die Abruͤndung zu einem Ganzen gebricht; 
die Gedanken felbft find, durch ihre Stellung verflacht. 


‘ 
0 
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Vorausgeſetzt werden hierbei die Geſetze der Wort⸗ 


und Satzſtellung, inwiefern das logiſch und grammatiſch 


Richtige mit der aͤſthetiſchen Einheit einſtimmen und ſie 
unterſtuͤtzen muß. Wir haben dieſe von dem Standpuncte 
der Correctheit aus oben betrachtet. Eben ſo unerlaͤßlich 
iſt die Beachtung der geſetzlichen Verbindung der Saͤtze 
oder Gedanken, damit die Rede als eine gehörig: gebun— 
dene. und fortgeführte (continuata), nicht zerſtuͤckelte und 
abgeriffene . (dissipata) erſcheine. Bol. ©. 299, Unmits 


telbar aber greifen die Lehren von der Proportion ein, da 


die Abgeſchloſſenheit eines Ganzen nur unter einſtimmen⸗ 
den PVerhältniffen der Theile möglich wird. 


Cic. Orat. 70, 232. quantum autem sit apte.dicere , "expe- 
riri licet, si aut compositi oratoris bene structam collocationem 
dissolvas permutatione verboram. Corrumpatur enim tota res, 

‚ut et haec nostra in Corneliana et deinceps omnia. Neyue me 


divitiae movent, quibus omnes Africanus et Laelios multi 


venalitii mercatoresque superarunt. Immuta paullulum, ut sit, 


multi superarunt mercatores venalitiique: perierit tota res. ' 


Et quae sequuntur, Neque vestis aut caelatum aurum et ar- 
gentum, quo nostros veteres Marcellos Maximosgue multi 
eunuchi e Syria vicerunt. Verba perınuta sic, ut sit, vice- 


runt eunuchi e Syria Aegyptoque. Adde tertinm, Negue vero- 
ornamenta tsta villarum, quibus L. Paullum et L. Mum-' 


mium, qui rebus his urbem Italiamque omnem referserunt, 
ab aliquo video perfarile Deliaco aut Syro potuisse superari. 
Fac ita, potuisse superari ab aliquo Syro aut Deliaco. Videsne, 
ut ordine verborum paullum commutato, iisdem verbis, stante 
sententia, ad nihilum omnia recidant, quum sint ex aptis disso- 
luta? Aut si alicuius inconditi arripias dissipatam aliyuam sen- 
tentigm, eamque, ordine verborum paullum commutato, in 
guadrum redigas, efficiatur aptum illud, quod fuerit antea’ dif- 
fluens ac solutum. Age, sume de Gracchi apud censores illud:: 
abesse non potest, quin eiusdem hominis sit, probos impro- 
bare, qui. improbos probet. @uanto aptius, si ita, dixisset: 


quin eiusdem hominis sit, qui improbos probet, probos im- ' 


probare. In den eriten Beifpielen geht die auf dem Endpuncte 
des Satz es ruhende Kraft durch Umſtellung des Hauptbegriffs 
verloren; im letzten Beiſpiel ſtoͤrt die falſche Stellung des Re⸗ 
— die periodiſche Anordnung. 


2e 
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um ein mohlgefällig anfchauliched Ganzes zu gewin⸗ 
nen, haben wir als vegelnde Momente folgende zu beachten: 
a) Verbunden werden diejenigen Theile, welche mwirk 
lich ein Ganges zu bilden geeignet find; nicht verbunden 
diejenigen, welche einander heterogen abftoßen oder feine 
gemeinfame Beziehung aufnehmen. Daher kann eine rüds 
fihtlog erzielte Zufammenftelung und das Ausftopfen der 
Säge mit fremdartigen Ergänzungen nur fehlerhaft heißen. 
Ob übrigeng der Punct der Beziehung. für. die Theile in 
der Mitte aufgeſtelltf ift, oder ob die Theile felbft unters 
einander Die Beziehung erreichen, ändert nicht Das We; 
fentliche, welches die harmonifhe Einſtimmung ausmacht. 
Das Logiſch- richtige oder Das Wapıe eint fih mit der 
Schönheit. . 
Man verwechfele nicht mit periodiſcher Geſtaltung die Ber: 
vollftändigung des Satzes (amplißcatfo). Auch dieſe ſteht unter 


einem gleichen Geſetz. 
> Cie. in Catil. 4, 10, 22. quare mihi cum perditis civibus ae- 


ternum bellum susceptum: esse video, quod ego vestro bonu- 
rumque omnium auxilio memoriaque tanterum periculorum, quae 
non modo in hoc populo, qui servatus est, sed etiam in om- 
nium gentium sermonibus ac mentibus semper haerebit, a me 
atyue a ıneis facile propulsari pogse confido: neque ulla pro- 
fecto tanta vis reperietur, quae Coniunctionem vestram equi- 
tumiue romanorum et tantam conspirationem bonorum omnium 

“ perfringere et labefactare possit. Diefe Periode, welcher nicht 
Dadurch aufgeholfen wird, daß man vor neque ulla ein Punct 
ſetzt, muß zweifeln lallen, ob Cicero fie gefchrichen habe. Es 

mißfaͤllt, wenn der Sat quod ego — confido als ein Beiſatz 
anhaͤngt oder vielmehr nachfchleppt ; allein unerträglich if, wenn 
wir durch Die Worte neque — possit, in welchen man einen 
zweiten Stüßpunct des Ganzen erwartet, in eine ganz vers 
fhiedene Sphäre der Betrachtung verſetzt werden und ſo die 
Einheit gänzlich vermiſſen. 


b) Die verbundenen und in einander gefuͤgten Theile 
wirken nur vereint, und zwiſchen den Haupt⸗ und Neben⸗ 
ſaͤtzen waltet ein beſtimmendes Verhaͤltniß ob. Daher 
kann dasjenige, was in und durch ſich ſelbſt guͤltig iſt, 
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oder was (don ein abgeſchloſſenes Ganzes ———— we⸗ 
der einem Andern als untergeordnet dienen, noch ein zu⸗ 
fällig Hinzugezogened in fih aufnehmen. 


Gewöhnlich ift der Fehler den für Hauptfähe geeigneten 
Stoff inNebenfäpen gu behandeln, nur um periodifch zu fihreis 
‚ben. Sin der hiftorifhen Echreibart würden verflochtene Pe⸗ 
rioden der Sache felbft Eintrag. thun und die Bedeutſanikeit 
der einzelnen Momente ſchwaͤchen. 

Man hat neuerdings in Ciceros Orator einen unvollkom⸗ 
menen. Periodenbau erfennen wollen und namentlich Stellen 
aufgeführt, wie 19, 63. loquuntur cum doctis, quorum sedare 
animos malunt quem incitare, si de rebus placatis ac minime _ 
turbulentis docendi caussa non capiendi loquuntur: ut in eo 
ipso, quod delectationem aliquam dicendo aucupentur, plus 
nonnullis, quam necesse sit, facere videantur. Hier foll die 
Unter « und Einordnung vernachläffigt ſeyn; doch würde jede 
vermeinte Befferung diefer Art nur Schaden bringen. Der‘ 
Gap si de rebus placatis — loquuntur fonnte nach Cicero Ges 
danken nur angefügt werden, weil er nicht al& Bedingung dem 
sedare malunt inhärirt, fondern von Cicero beigegeben wirds 
es verſteht fih, wenn fie über ruhige Dinge fprechen. Dies 
beweißt ſchon das wiederholte loquuntur. Der letzte Theil ut 
in eo etc. fonnte feine andere Stelle finden und ſchließt fich 
bündig an. €. $. 32. Eben fo wenig fann 22, 72. eine mans 
gelhafte Fügung der Theile gerügt werden, denn auch hier 
wird in etsi — quatenus nur ein von außen binzutretendet Satz 
enthalten· Hoͤchſtens kann die Gleichheit der Form, in welcher 
alsbald ein zweites etsi — tamen folgt, mißfallen. 


ce) Werden die untergeordneten Blieder von dem 
Hauptfage aufgenommen und umfcloffen, fo ergibt fich 
durch diefe Inhärenz eine vollfommene Einheit. Die Inhäs 
renz aber macht den Grund der Einſchaltung überhaupt aus. 
Cic. ad Fam. 1, 2, 4. de ceteris rebus, quidquid erit actum, 

scribam ad te. de Fin. 3, 19, 62, quare ut perspicuum est, na- 


tura nos a dolore abhorrere: sic apparet a natura ipsa, ut eos, 
quos genuerimus, amemus , impelli/ 


ı 


d) In der Anordnung wirkt der Gegenfag und im er⸗ 
höheten Grade der Contraſt. Gleiches entfpricht dem Bleis 
chen, Verſchiedenes dem Berfchiedenen, Bild dem Gegenbilde, 


Sallust. Ing. 10, 6.,nam concordia parvae res crescunt, 
Aeoraa mazxumaeo dilabuntur. Auch: dieſe Saße bilden eine 
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Periode, obgleih Scheller (Anleitung S . 810.7 ed laͤugnet, 


und Heineccius wenıgftend eine Berbindung durch quemadmo- 
— dum — ita für noͤthig erachtet. 


s. 30. 


Die Formen der Anordnung und Gruppirung find, 
tie fchon bemerkt wurde, vielfach und fönnen theoretiſch 
darum nicht verzeichnet werden, meil in Der freien Ge⸗ 
ſtaltung ſich eben das Schoͤne offenbart und der Erfindung 
hier jeder Weg, wenn er nur zum Zweck harmonuiſcher 
Einſtimmung führt, offen flieht. Wir nennen zur meiteren 
Vervolftändigung als die vorzüglichften Sormen. folgende: 
- a) In einfacher Zufammenfielung reihen fich mehrere 
Gedanfenbilder ald Hauptfäge aneinander, fey es zugleich 
Im Gegenfage des Contrafts, oder auffer demfelben. Das 
Ganze. erfcheint als eine verbundene fortlaufende Reihe, 
jedoch mit Abſchluß, und es kommt vorzuͤglich darauf an, 
daß die Glieder in einem proportionirten Verhältniffe ſtehen. 
Cic. p. L. Man. 5, 11. ius legationis verbo violatum ill 
persequuti sunt: vos legatum omni supplicio interfectum relig- 
. quitis ? ? Verr. 4, 24, 53. avertere aliquid de publico quam ob- 
scurissine per magistratum solebant: etiam aliquid de privato 
nonnumquam occulte auferebant: et illi tamen condemnabantur. 
b) Es entfpriche fih Bild und Gegenbild, ſey es in 
einfachen Figuren und einzelnen Worten, oder in verdop 
: . pelten Maflen, 

Cic. Agr. 2, 36, 100. — quum petebam, nalli 
me vobis aucfores generis mei commendarunt, sic, si quid de- 
“ liquero, nullae sunt imagines, quae me a vobla deprecentur. 
Cic. ad Fam, 3, 8. etsi, quantum ex tuis litteris intelligere potu, 
videbam te hanc epistolam, quum ad urbem esses, esse lectu- 
rum refrigerato iam levissimo sermone hominum provincialium: 
tamen, quum tu tam multis verbis ad me de improborum ora- 
tione scripsisses, fäciendum mihi putavi, ut tuis litteris brevi 
a ‚responderem. Hier entfprechen einander die Formen etsi — 
tamen: quantum e.'& L’i. potui — duum t.t. m. v.a. m.d. 
ji. 0.' scripsisses: videbam — faciendum mihi putavi: te h. e. 

lecturum — ut &. I. b. responderem.. 


⸗ 
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‘ Go de Of. 1,1, quamaovam ve, Marce fill, annum lam 

. audientem Cratippum idque Athenis, ABUNDARE OPORTET 

PRAECEPTIS INSTITUTISQUE PHILOSOPHIAKX, propter summapa 

et doctoris auctoritatem et urbis, quorum alter te scientia 
augere potest, 'altera exemplis : u 

TAMEN, ut ipse ad meam utilitatem semper cum graeeis Iatina 

coniunzi, neque id in philosophia solum, sed etiam in dieendi 

exercitatione feci, IDEM TIBI CENSEO FACIUNDUM, utpar 

sis in utriusque orationis facultate, Se 


n 


Cic. p. Mur. 1, 1. quae deprecatus a diis immortalibus sum 
iudices , more institutaque maiorum illo die, quo auspitato co- 
mitiis centuriatis L. Murenam. consulem renuntiavi, ut ea res 
mihi magistratuique meo, populo plebique romanae bene atque 
feliciter eveniret : 
eadem precor ab iisdem diis immortalibus ob eiusdem hominis 
consulatum una cum salute obtinendum, et ut vestrae mentes atque 
seltentiae cum populi romani voluntatibus suffragisque consen- 

' tlant, eaque res vobis populoque romano pacem tranquillitatem 
otium concordiamque afferat. = 


©) Zwei Hauptgränzpuncte umfchließen eine Mittels. 
gruppe, welche dasjenige enthält, was jene Hauptpuncte 
begründet oder unterflügt. | 


Liv. 1, 6, 1. Numitor inter primum tumultpum 
hostes invasisse urbem atque adortos regiam . 
dietitans, quum pubem Albanam in arcem praesidie armis- 
que obtinendam advocasset, postquam iuvenes perpetrata caede 
pergere al se gratulantes vidit, extempla advacato candilio scelera 
in se fratris, originem nepotum, ut geniti, ut educati, ut cogniti 
essent, caedem deinceps tyranni seque elus aucto- 
rem ostendit. Mit Recht hat man diefe Periode als ein 
wahrhaftes Kunftwerk des römifchen Stils bewundert. Die 
Bedingungen der Handlung find vollftändig aufgefaßt, mit den 
Hauptbegriffen in einen ſolchen Zufammenhang gebracht, daß 
Keine überfehen werden kann, und der Lefer erfreut. ſich der 
Einheit einer großen Maffe von Vorftellungen. _ Cie. ad Fam. 
9, 18, 1. quum essem otiosus in Tusculano, propterea quod 
discipulos obviam miseram, ut iidem me quam maxime conci- 
Harent familiari suo, accepi tuas litteras plenissimas suavitatis. 


d) Der Hauptbegriff ſteht in der Mitte als in dem 


lichtvollſten Puncte und wird umfchloffen von. unterge⸗ 
ordneten Begriffen In mannichfaltiger Correſpondenz. Was 


U 


- 
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vorausgeht und was nachfolgt, find oft mehrere einans 
der untergeordnete Säge. 

Cie. p. Rosc. Am, 4, 22. [huc accedit quod,] quamvis ille 
felix sit, sicut est, tamen in tanta felicitate nemo 
potest esse, in magna familia qui neminem neque servum 
neque libertum improbum habeat. gleih der Wortftellung bei 
'Sailust. Cat. 38, 2. contra eos summa ope NITEBATUR 
PLERAQUE NOBILITAS senali spede pro sua magnitu- 
dine, mo contra eos dad Gegenbild in pro sua magnitadine, 
summa ope in senati specie findet. 

‚e) Die Glieder entfprechen fih in umgekehrter Ord⸗ 
nung, fo DaB das erſte auf das vierte, dag zweite auf 
Das dritte bezogen iſt oder in der Form ihm gleich kommt. 

Cic. p. Caec. 1, 1. si quantum in agro locisque desertis 
audacia potest, tantum In foro atque in iudiciis impudentia va- 
leret, non minus nunc in caussa rederet A. Caecina Sex. Ae- 
butii impudentiae, quam tum in vi facienda cessit audaciae. 
Diefe vortrefflihe Anordnung findet Scheller S. 256. tadelns⸗ 
werth, weil nur dem erften Theil ein Sat eingefchaltet ſey. 
Die Form iſt bA A b, wie in der Wortfiellung. Vgl. ©. 835. 


: ! 6 Sl _ 

Eine weſentliche Eigenfchaft der Periode macht die 
Abrundung aus. Ein Ganzes, ſoll es wohlgefällig erfchels 
nen, muß abgefchloffen feyn und in den einzelnen Theilen 
fih runden. Wo an dem Hauptgedanfen ein zufaͤlliger 
Zufag oder ein ergänzgender Nebengedante wie ein Fremd⸗ 
artiged anfängt, oder dasjenige, mas. Bedingung oder 
Grundlage des Gedanfens in fich faßt, als ein nur Deiges 
gebenes nachſchleppt, da geht die Einheit verloren und 
- kann nicht für ſchoͤne Darftelung wirkſam feyn. Die Gränz 
puncte des Ganzen werden nicht. felten durch die Auffers 
fen Worte, dag erſte und legte, nach dem Geſetz der Wort⸗ 
ſteliung bezeichnet. F 


Cic. de Fin. 1, 13, 42. id qui in una virtute ponunt et 
splendore nominis capti, quid natura postulet, non intelli- 
gunt, errore maximo, si Epicudtum audire voluerint, liberabuntur. 

Caes. B. gall. 6, 31.. Cativolcus, rex dimidiae partis 
Eburonum , qui-una cum Ambiorige consilium  inierat,, aetate 
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iam confectus, quum laborem aut beili aut fugae ferre nen 
posset , omnibus precibus detestatus Ambiorigem , qui elus con- 
ailũ anctor fuisset, taxo, culus magna in nn Germaniaque 
copia est, se exanimavit. 


$. 2, 


- Die Einheit der Periode wird dagegen nicht Dadurch 
anfgehoben oder ihre Rundung gemindert, wenn zu dem 
Hauptgedanten noh ein Sat hinzutritt, Durch welchen 
eine Einfhränfung oder eine befondere Beziehung ausge⸗ 
fprochen wird, welche fürd Ganze ein Mefentliches enthält. 
Da kann auch ein Nebengedanfe die Aufferfie Stelle eins 
Bann, Die Rhetorifer nannten diefe Form dmisdvagıs. 


“ Cie. ad Fam. 5, 5,1. etsi statueram nullas ad te litteras 
mittere nisi commendaticlas , non quo eas intelligerem satis 
apud te valere, sed ne iis, qui me rogarent, aliquid de no- 
stra coniunctione imminutum esse ostenderem, tamen quum T. 
Pomponius , homo omnium meorum in te studiorum et officlo- 
rum maxime conscius, tui cupidus nostri amantissimus ad te 
” proficisceretur, aliquid mihi scribendum putavi: praesertim 
quum aliter ipsi Pomponio satisfacere non possen. 


g. 33. 


Die Saͤtze, welche eine nur zufaͤlllge Beziehung ent⸗ 
halten, werden parenthetiſch, d. i. ohne grammatiſche Vers 
bindung, eingefchaltet. Hierbei hat man nicht zu vergeſ—⸗ 
fen, daß die mufterhaften Alten, wie überall, fo auch bier 


aus dem Ganzen zu arbeiten liebten-und die Parenthefen . - 


nicht unbedachtſam bäuften, noch auch, wie Neuere pfles 
gen, fie aus Mangel Flaren Denfens und ohne logiſche 
Verbindung eintreten ließen. Die Beifpiele, welche in 
einer Parenthefe fogar noch eine zweite eingefügt zeigen, 
gehören zu den feltenen. Auch beachteten die Alten Die 
Größe des parenthetifhen Sages und hielten einen weiten 
Umfang oder einen complicirten Bau in diefer Nedeform 
für unftatthaft. Bisweilen ließen fie die fortgefegte Nede 
in die Parenthefe eingreifen und brachten dieſe felbft in 
einen, wenn auch einfeitigen Zuſammenhang. Dadurch 
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entfland eine Art Anakoluthie, melde durch die Bindung 
gu einer wohlgefaͤlligen wurde. Uebrigens kann ung Eis 
cero lehren, wie die Parenthefe an das. Wort, welchem 
fie zufaͤllt, auch in der Stellung ſich unmittelbar anfchliet, 
“und wie der Aufammenhang nach der eingetretenen Loͤ⸗ 


fung durch Wiederholung der früher begonnenen Rede wies 
der aufgenommen wird. 


Cic. p. Arch. 3, 4. nam ut primum ex pueris excessit Ar- 
chias atque ab iis artibus, quibus aetas puerilis ad humanita- 
tem informari solet, se ad scribendi studium contulit, primum 
Antiochiae (nam ibi natus est loco nobili) celebri quodam urbe 
et copiosa atque eruditissimis. hominibus liberalissimisque stu- 
diis affluenti, celeriter antecellere omnibus ingenii gloria con 
tigit. wo die Herausgeber irrten, wenn fie die Worte celebri — 
affluenti in die Parenthefe aufnahmen und dem Satz die perios 
difhe Schoͤnheit, dem Worte contigit die Beziehung raubten. 

Ein Beifpiel, wie die Conftruction des Hauptgedankens 
durch erlauternde Swifchenfäge aufgehalten und ſcheinbar ges 
flöre, dann aber wieder durch Ergreifen des gefunfenen Fadent 
bergeftellt wird, f. bei Cic. Orat. 22, 73. wo Parenthefen gu 
bezeichnen unftatthaft wäre. 

: Vebergreift -die Fügung der Rede in den parenthetifchen Sa 
bei Cic. p. Blanc. 10, 24. aliquid praeterea ‘(timide dico, sed 
tamen dicendum eat). ‚non enim opibus, non invidiosa gratia, 

„ non potentia vix ferenda, sed commemoratione, beneflcii, sed 
misericordia, sed precibus aliquid attulimus etiam nos. wo enim 
nur durch die Einſchaltung berbeigeführt -und deshalb aliquid 
wiederholt ıft. 

Cie. ad Fratr. I, 1, 8, 23. Cyrus ille a Xenophonte nen 

ad historiae fidem scriptus , sed ad effigiem iusti imperiüi, cuius 

summa gravitas ab illo philosopho cum singulari comitate con- 
iungitur (quos quidem lihros non sine caussa noster ille Afri- 
canus de manibus ponere non solebat: nullum est enim prae- 
termissum in iis officium diligentis et moderati imperii) eaque 
si sic coluit ille, qui privatus futurus numquam ſuit, quonam 
modo retinenda sunt iis, quibus imperium ita datum est, ut 
redderent, et ab iis legibus datum est, ad quas revertendum 
est? Hier finden wir eine verdoppelte Parenthefe und den 
Bortgang der Nede an den parenthetifher Satz gefnüpft. 

Parenthefen, wie fie die neuere Kritik bezeichnet bat, 3.8. 
Cic. Acad, 2, 6, 16. nihilne est igitur actum, quod investigata 
sunt, posteaggam Arcesilas Zenoni ‚ ut putatur, obtrectans 
(aihil novi reperienti, ‚ged SE upesoren immutatione 
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verborum), dum hulus definttiones labeſactare vult, conntus 
est clarissimis rebus tenebras obducere? Dieſe Art Porens 
thefen kannte Eicero fiherlih nicht ald ſolche. Tacitus läßt in 
feinem oft and Poetifche ftreifenden Stil die Parenthefe gleich 
einem Ausruf voraußgehen. Ann. 1, 39. ni squilifer. Calpur- 
nius vim exiremam .arcuisset , (rarum etiam inter hostes) legatus 
populi romani romanis in castris sanguine suo altaria en 
commaculavisset, 


« Cic. de Of. 1,43, 153. princepsque omnium virtutumn llla 


sapientia, quam oopl&» Graeci vocant (prudentiam enim, quam 
Graeci pgoynoıy, aliam quamdam intelligimus, quae est rerum 


expetendaruın fugiendarumgue scientia) jlla autem sapientia etc. 
g. 34, 
Sehlerhaft id, eine Reihe von Sägen, welche in 


Beziehung flehen, Hinter einander fo aufzuftellen, daß. 


gleichfoͤrmig einer aus dem andern hervorgeht und ein 


Innerer organifch eingreifender Zufammenhang nicht. offens . 


bar wird. Da verlangt die Darſtellung Unterordriung 
und Einfchaltung der Theile. Und Hierbei erprobt ſich 
die Kunſt einer richtigen Unterordnung, welche das Bes 
zuordnende nicht in näheren Anſpruch ninit. Weberfühung 
und ungwecmäßige Einfchaltungen fhaden nur der Dar⸗ 
ftellung, welche, wenn der Hauptgedanfe nicht feft gehals 
ten werden fann und dag um. viele Theile zu. fchlingende 
Band locker wird, der Ueberfchaulichfeit ermangelt und 
in fich ſelbſt zerfällt: Daher möchte die Theorie, wenn 
fie Das Wefen der Periode in die Einfchaltung "fegt, und 
dieſe wo möglich zu vervielfachen gebietet, eihe irrige ge— 
Ran werden koͤnnen. 


8. 35. 

Die Zahl der Glieder kann nicht theoretiſch fett = 
oder für die Anwendung ein allgemeiner Maasſt 
Hinſicht der Gliederung beſtimmt werden. Wenn Er 
Orat. 66. die zmweigliedrige Periode als die gewoͤhnliche, 
Dagegen die Zahl Vier als die Hoͤchſte nennt, fo betrachtet 
er die Sache vom oratoriſchen Standpunct aus, und 


— 
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Quintilianus ſah ſich genoͤthigt hinzujzuſetzen, Häufig übers 
ſteige der Aufbau dieſe Zahl. Mit einer bloßen Abzaͤh⸗ 
Img; welche die älteren Stilifiifer vielfach beſchaͤftigte, 
wird für dieſe Lehre ſelbſe wenig gewonnen, und ſchon 
Cicero verwechſelte Damit den Numerus, fo daß er aud 
Diejenige Rede numerosa nannte, welche periodifch heißen 
foßte. Der Stoff des Gedankens, welcher bald mehr bald 
minder reich if, entwickelt aus fih Die Seftaltung und 
mithin auch die Zahl der Glieder, welche zu ordnen, zu 
vermehren, auszubilden und zu vervollſtaͤndigen Dex aͤſthe⸗ 
tifhen Beurtheilung anheim fält. 


BE $. 36. 
Mie die Zahl der Glieder, fo gab aud der Umfang 
und die Länge der Periode und ihrer Theile Stoff zu 


* 











vielfacher Betrachtung, und was Die alfen Rhetoren für - | 


die Anwendung in vorzutragender Rede feftgefegt hatten, 
diente den Stiliſtikern zur Aufſtellung gewiſſer allgemeis 
ner Regeln, welche ſelbſt nur eine leere Caſſificirung ent⸗ 
bhieliten, und die verſchiedenen Säge der Perioden nad 
dem Zollſtabe abmaßen. ©. Langii Institut. p. 204. Das 
. mit aber, Daß angegeben werde, diefer oder jener. Sag 
fey. ein membrum oder ein ineisum von Diefer- oder jener 
Länge, wird für das filiffifche Verfahren Nichts beſtimmt. 
Cicero lehrte Orat. 66, 222. e quatuor igitur, quasi hexa- 
“metrorum instar versuum quod sit, constat fere plena 
comprehensio. de Orat. 3, 47, 182. longissima est igi- 
tur complexio verborum, quae volvi uno spiritu potest. 
lehrte Diefes aber nur in Beziehung auf den Vortrag des 
Redners, und zwar mit zureichender Gültigkeit, Da einen 
‚größeren Umfang der Hörer kaum zu umfaflen vermag. 
Anders verhält es fi bei.der Geftaltung der für Lefer 
“ gefchriebenen Rede, welchem eine vollere Maffe dargeboten 
werden kann. Dennoch mird auch bier eine zu große 
Ausdehnung tadelnswerth und für den Fünftelnden Aufs 
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bau — Perioden bei neueren Schriftſtelern/ 
welchen man nur wit Muͤhſeligkeit zu folgen vermag, moͤch⸗ 
ten fih in den Alten nur wenige Vorbilder auffindes 
offen. Wenigſtens ermangeln auch Die größeren Eompoßs 
tionen der Meifter nicht Der Klarheit. : | 
Die gewöhnlich als Beifpiel einer zasıs aufgeführte Stelle 
- Ge p. Mil. 27. wo Götter in großer Zahl einzeln angerufen 
werden, kann zugleih als Mufter gelten, wie bei einer fu 
vollen Maſſe von Gegenftänden. volllommene Klarheit erhalten 
und der große Umfang des Vorderfaßes mit einem auögeführten 
dotgeſatze ins Gleichgewicht geſetzt werden kann. 


oo 6, 37. 


Su der Schönheit der Periode rechnen wir- als we. 
fentlihe Borausfegung eine richtige Anwendung de - Pro⸗ 
portionirten. Ohne Proportion nemlich kann Feine perio⸗ 
diſche Ausfuͤhrung gelingen, inſofern ein auffallendes Ueber⸗ 
gewicht eines einzelnen Theils die Harmonie des Ganzen 
ſtoͤrt und eine ſchwankende Ungleichheit weder feſte Ruhe⸗ 
puncte finden laͤßt, noch einen gemeinſamen Eindruck ver⸗ 
mittelt. Dazu kommt, daß der lateiniſche Periodenbau 
uͤberhaupt weit mehr auf Proportion hielt als der deutſche; 
was aus dem rhetoriſchen Gebrauch in den allgemeinen 
uͤbergegangen war. Dennoch kann auch eine zu ſtrenge 
und zu gleichfoͤrmige Proportionirung nicht weniger ſcha⸗ 
den. Alles genau Abgemeſſene ermangelt der freien Be⸗ 
wegung und hoͤrt auf ſchoͤn zu ſeyn. Daher verlangen 
wir auch hier noch Mannichfaltigkeit, und ermuͤden da⸗ 
gegen in einer laͤſtigen Wiederholung gleichfoͤrmiger Peri⸗ 
oden. Wo die Rede nur in gleichgebildeten Vorder⸗ und 
Rachſaͤtzen fortſchreitet, derſelbe Schluß mehrmals wieder⸗ 
kehrt; wo die Reihe der Perioden von demſelben Maaße 
und Umfang entweder durch die einfoͤrmige Ausdehnung 
den Geiſt des Leſers ermatten läßt, oder Durch die anges 
bäufte Gedrängtheit kurzer Saͤtze allein. den Verſtand in 
Anſpruch nimt da wird vom Befallen am Some nicht 
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die Nede fenn fünnen, und die uͤbrigens regelrechte Dar⸗ 
ſtellung in äfthetifher Hinſicht als eine verwerfliche er⸗ 
ſcheinen. Deshalb ift den claffifchen Alten Die Kunft abzuges 
winnen, mit welcher fie, fogar in wiſſenſchaftlicher Schreibs 
art, die: Form nimmer vernachläffigten und uͤberall das 
befimmte Maaß mit Freihelt fo zu vereinbaren mußten, 
DaB auffer der Verftandesthätigfeit auch die Einbildungss 
kraft und das Gefuͤhl befriedigt wurden. Der Beweis 
hiervon kann nur in einzelnen Beifpielen geführt werden; 
Diefe aber find, nicht feltene 


Cio. p. Mil. 1, I. etsi vereor, iudices, ne turpe sit pro 
fortissimo viro dicere incipientem timere, minimeque deceat, 
quum T. Annius ipse magis de rei publicae salute quam de 

aua perturbetur, me au eius caussam parem animi magnitudinem 
afferre non posse: tamen haec novi iudicii nova forma terret 
oculos , qui, quocumque inciderunt, veterem consuetudinem ſori 
et pristinum morem iudiciorum requirunt. Hier fohreitet die 
Dede vom Allgemeinen zum Befonderen fort, ftellt bei diefem 
das BVerhältniß der Sache in den Borgrund und gewinnt im 
Gleichgewicht der Satztheile ein proportionirtes, aber doch frei 
geſtaltetes Ganzes; denn mit terret oculos geſchloſſen, fiele die 
Periode unſchicklich ab; durch einen an den Schluß tretenden 
Relativſatz aber wird der Gegenftand auf eine klar bezeichnende 
Weiſe in volles Licht geſetzt. Die einzeln Theile find wohl ges 
fügt, verhältnißmäßig und doc fein Nachbild einer fFarren Negel, 
p- Font. 14,.30. quodsi aut quantam voluptatem habent ad hunc 
opprimendum, aut quantam ad male dicendum ;licentiam, tantum 
haberent aut ad ementiendam animi aut ad fingendum i ingenũ. 
non meliore fortuna ad probra non audienda Fonteius quam illis 
de quibus antea commemoravi, fuissetl. Die Worte de qui- 
bus a. c. dienen zur Ausgleichung des aͤuſſern Deen der 
Satztheile. 

Die freie Bewegung und leichte Wendung. ergoͤtzt in Stel 
fen wie Cic, de Fin. 1, 13,.42. ut enim medicorum scientiam 
non ipsius artis, sed bonde valitudinis caussa probamus, et gu- 
bematoris ars; quia bene navigandi rationem habet, utilitate, 

- non arte, landatur:. sic sapienia, quae ars vivendi putanda est, 
mon expeteretur, si nihil efficeret:.nunc expetitur, quod est 
iamquam artifex eonquirendae et comparandae voluptatis. . 

Cic. p. Rosc. Am. 16, 46. sittibi fortuna non dedit, ut pa- 
tre certo nascerere, ex quo. intelligere posses, qui animus pa- 
‚trius in liberog esset, at amigra. rerte dedit, ut humanitatis nom 
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parum 'haheres. Ein engherziger Redner wirde ſicher auch Im 
zweiten Theile einen Rrelativfoß angebradt und dadurch zwar 
Symmetrie erreicht, aber die Schoͤnheit der Darſtellung ge⸗ 
truͤbt haben. 
Oft vermittelt die Sache ein ungleiches Verhaͤltniß der 


Glieder, z. B. ad Fam. 15, 3, 1. wo der BEN — 
ſatz nicht vermieden werden konnte. 


g. 38. 
Erkennen wir in der periodiſchen Anordnung ie mes 
‚fentliche Vollkommenheit der Darftellung an, fo darf doch 
unfere Anforderung nicht unbedingt ausgefprochen werden. 
Keine Beeinträchtigung , welche die Klarheit und mit dies 
fer auch, die Wahrheit erleidet, wenn um der Aufferen 
Sorm willen die Unterdrdnung der Saͤtze in logifcher Hins 
ſicht fehlerhaft .erfcheint, oder Das Unmefentliche zu einem 
MWefentlihen gemacht und der Nachdruck der Nede durch 
die Seftaltung geſchwaͤcht oder aufgehoben ift, fann durch 
Das Wohlgefälige und mannichfaltig Schöne entſchaͤdigt 
werden, und iſt felbft für die Aufftelung eines Schönen 
Hinderlich. Daher, darf nicht im Allgemeinen. gefordert 
werden, daß man überall periodifch ſchreibe. Der Charak; 
ter der Schreibart und die Art der Gegenflände verlangt 


häufig eine unbedingte Beachtung der Correctheit und ſtellt 


die Schönheit zur Seite. Wo eine ungetrübte Verſtaͤnd⸗ 
lichfeit bezweckt wird, kann Die populäre Schreibart nicht 
kunſtvoll ausgeführte Perioden anmenden; wenn in der 
wiffenfhaftlihen Schreibart nur die Demonftration der 
Wahrheit als Aufgabe vorliegt, (Cic. Orat. 6, 20. om- 
nia docentes et dilucidiora, non ampliora facientes.) 
wird eine erzielte Anmuth und ein Schmuck der Darſtel⸗ 
Jung nur flören.. So betrachtete Eicero die wiffenfchafts 
lihe Schreibast, welche nicht auf ausführliche Verarbei⸗ 
tung Des Gedanfend ausgeht, zwar als beengt und ſchmuck⸗ 
108, allein immer der Sorgfalt vollkommen wert. Quae- 
dam etiam negligentia est diligens. Orat. 23, 78. Das 


gegen eröffnet fich dem Redner und philofoppifchen Denfer 
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Ar weites Bebter ‚ eine größere Fülle der Gedanken ante 
anſchauliche Form zu flellen, im ein Mannichfaltiges Elare 
Einheit zu bringen, durch Die Gruppirung ein gefäfliges 
Bemälde gu entwerfen und den Geift in vielfacher Bethaͤ⸗ 
tigung und zugleich in freier Regung zu erfreuen. Es 
ſtellte Cicero in feinen oratorifchen und philofophifchen Wer 
fen und Muſter periodifher Darftelung auf, mährend 
Bares in den uns verbliebenen Schriften fih an fhmudı 
loſe Einfachheit hielt und mit Hintanfegung der Schönpeit 
nur für den Zweck der Belehrung ſchrieb. Dennoch wird 
auch in rednerifhen Werken ein abfichtliches Erzielen oder 
‚ein ununterbrocdhened Haſchen nach periodifher Rundung 
zum Fehler merden fünnen, namentlich in lateiniſcher 
Sprache, wo ſtets vor Augen ſchweben muß, daß auch die 
kunſtvollſte Darſtellung nicht dürfe der natürlichen Lebens 
Digfeit entfremder ſeyn. + Eine aus heftiger bewegtem Su 
muͤthe fließende Rede findet bei der ruckweis ſich erhöhen 
Den Spannung von felbft in Der Kürze und in abgeſchnit— 
tenen Sion das entfprechende Mittel ihres Ausdruds; 
eine” anfchauliche Schilderung begleitet die Begebenheit 
durch „alle einzelne Momente hindurch in fcharfen Umriſſen 
und ohne enger gefhlungene Verfettung der Säge. So 
wählt fih der Gedanke die ihm entfprechende Form umd 
es fann dann nur Sache der Kunftübung werden, mie die 
gewählte zu behandeln fen. | 
"Ge in Verr. 5, 4, 10. in Triocalino, quem locum fuglärl 
iam ante tenuerunt, Leonidae cuiusdam Siculi. familia in suspk- 
cionem vocata, est coniurationis. Res delata ad istum. Statim, 
‚ut par fuit, iussu eius homines, qui fuerant nominati, compre- 
hensi sunt adductique Lilybasum. Domino denuntiatum est. 
Caussa dicta damnati. Sier wird durch die kurzen unverbunde 
nen Säße die Anfchaulichfeit vollkommen erreicht. 

. + Gic. Brut. 57, 208. locus erat omnino in maximis caussis 
praeter eos, de quibus supra dixi, neminj: propterea quodAntonius, 
qui maxime expetebatur, facilis in caussis recipiendis erat: fasti- 
diosior Crassus , sed tamen recipiebat. Horum qui neutrum ha- 


bebat, confugiebat ad Philippum fere, aut ad Caesarem: Cotta 
et Sulpitius expetebantar.  Diefe Stelle bat bitteren Kabel er⸗ 
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fahren, weil Cicero unperiodiſch, ohne Bindung und nodläffig 
geſchrieben habe; denn ed werde vielmehr erwartet quum fa - 
diosior esset Crassus, quamquam is recipiebat, oder quum Cotta 
et Sulpitius expeterentor; und propterea quod paſſe für eine 
umfangreiche Periode, nicht für dies Sachen. Mit dieſem Ur⸗ 
theile verfennt man den Charakter und Werth ' des ciceronianie 
fhen Stil. In propterea quod liegt ein ironifcher Zug 
(eben weil), den wir nücht miffen möchten, weil alles Fol⸗ 
gende diefe Sarbe trägt, Die vorgefchlagene Unterordnung 
der Saͤtze aber benimt der Stelle das eigenthuͤmliche Leben. 


| 9. 39. 
Wie Die Periode nach dem Gefeg der Einheit gebils 
det wird, fo unterliegt demfelben Gefete auch die Ber; 
bindung vieler Perioden zu einem Rilifirten Werke. Die. 
Schrift, fey ed Rede oder Brief oder Abhandlung, welche 
der Auffaffung ſchwer fält und der Einheit der Darſtel⸗ 
lung im Ganzen ermangelt, ‚verfehlt ihre Zwecke; wir wer; 
den im leichteren Fortſchritt gehindert und ermüden, und - 
die hellſte Farbe und der gemwichtigfte Nachdruck kann die 
vermißte Einheit nicht erfegen. Daher verlangten die Al⸗ 
ten auch Abrundung im Ganzen, daß nicht ein Aggregat 
einzelner Gedanken an Stelle einer gebundenen, im unge 
hemmten Fluß ablaufenden Rede gefunden werde, oder der 


an fi logifch richtig gefaßten Wahrheit ein innerer Zus - _ 


fammenhang zu mangeln feine. Diefe Gefeglichkeit mußte 
oben ſchon bei der Correctheit einer ausführlichen Betrach⸗ 
tung ©. 299 unterworfen werden; hier ift nur eine nochs 
malige Erwähnung derfelben in Bezug auf Schönpeit nöthig. 





ı 


Viertes Capitel, - 
Don der Präcifion und Kürse 
ei 
Die Küne (brevitas) oder die Darftellung, in wel 


cher nicht mehr gefagt wird, als was für die Ausprägung 
Des Gedankens nöthig ift (ne plus dicatur quam oporteat. 
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Quintil. 4, 2, 48.), macht eine rhetoriſche Forderung aus. 
Sie wird ſtiliſtiſch, indem die Frage entſteht, auf welche 
Weiſe in lateiniſcher Sprache dieſe Forderung, mit weni⸗ 
gen Worten zu ſprechen, erfuͤllt wird, und in wiefern die 
Roͤmer ſich dafuͤr als fuͤr ein Mittel gefaͤlliger oder charak⸗ 
teriſtiſcher Darſtellung entſchieden. Wir erkennen darin 
den Unterſchied der Sprachen, inſofern in der Combina⸗ 
tion der Begriffe Der Grieche anders ald der Römer, an: 
ders der Deutfche verfährt. 

Die Präcifion aber ift eine filiffifche Tugend, indem 
von der wohlgefäligen Darftelung verlangt wird, Daß die 
orte ſowohl durch ihre Form und Stellung ein gedrängs 
tes und feftgefügtes Ganze bilden, als auch in einer wohl 
berechneten Anzahl den vollffändigen Ausdrud erreichen. 
Wenn nemlich Die Kürze nur in der geringen Zahl der 
nöthigen Begriffe beruht, beachtet die Präcifion Die fcharfe 
Begränzung des Gedankens und drängt auf engeren Raum 
eine größere Maffe von Vorftelungen zuſammen, wodurch 
dem Geifte ein höheres Intereffe gewährt wird. Sie fommt 
Der zufammengehaltenen foharfen Zeichnung gleich. 

Das Gegentheil der Kürze ift Ausführlichfeit, welche 
an fich nicht fehlerhaft heißen kann; der Präcifion entges 
gen ſteht die breite Weitfchweifigfeit und die Eraftlofe Deh⸗ 
nung. Es kann dasjenige, was mit Dem Gedanken in feine 
wefentlihe DVerbindung tritt, der Auffaffung Binderlich 
werden und die Darftellung verunftalten; wo aber jene 
Hinderung und. diefe Verflachung obwaltet, da ermüdet 
der Geift und das Schlaffe und Schleppende erzeugt Miss 
fallen. 

Den Grund diefer Fehler müffen wir freilich meiftens 
theils darin fuchen, daß der Gedanfe fi nicht flar auss 
gebildet bat und Dann Die Darftellung unficher hin und 
her fhwanft, dem Segenftand, um ihn nur irgend zu fafs 
fen, mehr Umfang ertheilt als nöthig iſt und Durch vers 
doppelte oder gehäufte Worte erfegen will, was in dem 
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Mangel fcharfer Umriſſe fühlbar wird. Dennoch darf man 
die hier eingreifende Forderung nicht zur Korrectheit ji 
ben, welche nur auf logifhe Bindung und Klarheit zu fes 
ben hat; die Der Prächfion entbehrende Rede kann dvoll⸗ 
kommen correct feyn und misfällt im Mangel der ſtrenge⸗ 
ven Haltung und durch die unbeſtimmte zerfließende Form. 

Cic. Orat. 22, 72. etsi sine re nulla vis verbi est, tamem ea- 
dem res saepe aut, probatur aut reiicitur alio atque alio elatä 
verbo: in omnibusque rebus videndum est quatenus. Etsi enim 


‚suus cuique modus est, tamen magis offendit nimium 
quam parum. \ ' 


Kürze und Präcifion gehen in einander- über, und Mat 
fonn von einer präcifen Kuͤrze (distinete concisa brevi- 
tas Cic. de Orat. 3, 53, 202.) fprechen, obgleich nicht 
jede Kürze eine präcife iſt, wie die elliptifche. Leben 
haupt aber muß denen mwiderfprochen werden, melche dag 
Weſentliche in der Zählung der Worte gefunden zu haben 
meinten und lehrten, Die geringe Anzahl gemwähre duch 
fih ſelbſt ein Schönes, und virtute märe eine kuͤrzere 
und mithin fehönere Bezeichnung als per virtutem. Schel⸗ 
fee ging auf diefem Irrwege fo weit, zu behaupten, nisi, 
quin, unde, ita feyen kuͤrzere Formen ald si non, ut 
non, & quo, hac conditione, und fo durch alle Begriffe 
zweier Wörter hindurch. Da zeigt eine richtige Synony⸗ 
mik dag Gegentheil, und welchen Eintrag der Gedanfe 
durch folhe Nichtbeachtung mefentlicher Eigenthümlichfeis 
ten erleidet. a | 


Kurz fprehe ih auch dann, wenn ich zum Verftändniß ' 
die Beziehung auf eine Vorftellung benuge und deren Wort 
nicht erſt ausſpreche, 4. B. urbs fhatt der Stadt Rom; präcife 
Kürze aber wendet Tacitus an, wenn er fast; urbem Romam 
a principio reges habuere: libertatem et consulatum Lucius 
Brutus instituit; denn in der geringften Zahl der Worte erreicht . 
er den volftändigen Ausdruck, und Die Zeichnung des Gedans 

kens iſt Scharf gehalten. 
27 
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§. 8. 

Die lateiniſche Sprache neigte in der — einge⸗ 
ſchlagenen Richtung Ihrer Ausbildung entſchieden zur Auss 
führlichfeit, und die Gefahr ind Weitſchweifige und Breite 
zu gerathen ward, wie wir ſchon mehrmals‘ Gelegenheit 
fanden zu bemerfen, durch den Charakter der Eprade 
ſelbſt herbeigeführt. Sie hatte fich für oratoriſche Brauch⸗ 
- barkeit frühzeitig geeignet, und den Zweck populärer Deut; 
lichkeit betrachteten. die römifchen Staatsmänner, melde 
Die Sprachbildner. waren, als den hoͤchſten. Die Fülle 
Der Rede galt dem roͤmiſchen Geſchmack far allgemein als 
eine Haupttugend. Deshalb Fonnte Cicero fagen Brut. 
13, 50. brevitas autem laus est interdum in aliqua parte 
dicendi, in universa eloquentia laudem non habet. Deus 
noch gebricht der Sprache die Fähigkeit für Kürze Feines 
wegs, und was ſie in fernhafter Präcifion zu leiften vers 
mag , haben Salufius und Tacitus ermwiefen. Cicero 
feldft fpricht von einer distinete concisa brevitas als von 
einer befonderen Eigenfhaft der Rede de Orat. 3, 53. 
und erfennt den äftherifchen Werth des präcifen, förnigen 
Stils der attifchen Redner im Gegenfag der afiatifchen 
Zerfloſſenheit und Breite vorurtheilslos an, wenn er aud 
aller beengten Trockenheit feind war, und er vom Redner 
verlangte, ut definire rem possit, neque id faciat tam 
presse et anguste, quam in illis eruditissimis disputa- 
tionibus fieri solet. Orat. 33, 117. Vgl. Brut. 13, öl. 
So auch Duintilianug 4, 2, 44., welcher alfo urtheilt: 
Non minus autem cavenda erit, quae nimium corripi- 
entes omnia sequitur, obscuritas, satiusque est aliquid 
narrationi superesse quam deesse. Nam supervacua 
cum taedio dicuntur, neoessaria cum periculo subtra- 
huntur. . Einfihtsvol warnt er Im Allgemeinen vor einer 
foluftianifhen Kürge, obgleich fie in dieſem Schriftfieller 
felbft als Tugend erfcheine; denn wohl hatte er erwogen, 
daß des Salluftius Kürze nicht in des geringeren Zahl 
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der Worte, fondern in der fchärferen Saffung und In dem 
kraͤftigen Inhalt der Gedanken beruhe, welche freilich nicht 
Sache allgemeiner Nachahmung werden fonnte und ohne 
den bierin mwirffamen fräftigen. Geift nur zu fehlerhafter 
Dunfelpeit fuͤhrte. Die fpätere Zeit, in welcher das Dens 
fen zu fhärferer Abſtraction vorſchritt, und einzelne Gels 
fter in einer Ideenwelt lebten, die von der Popularität 


weiter entfernt lag, änderte fich auch die Darftelung zu 
einem gedrängferen und auf Inhaltſchwere mehr als auf 
klare Objectivirung gerichteten Ausdruck um. Die Sprache 
‚aber leiſtet dann das Moͤgliche, welches und, die wir auf 


einem andern wiſſenſchaftlichen Standpunct ſtehen, als Vor⸗ 
bild, beſonders in der doctrinaͤten Schreibart, dienen UN: 


$. 4 
Wir haben hier, um damit für das eigene Verfahren 
den richtigen Weg anzudeuten, Diejenigen Huͤlfsmittel und 
Sprachformen zu bezeichnen, mit welchen der Lateiner Präs 
cifion in feine Darftelung zu dringen pflegt. Im Allges 
meinen aber muß der Brnndfag, welchen Cicero de Inv; 
1, 20, 28. in vhetorifcher Hinſicht ausfpricht, auch für 
Das ‚Stiliffiihe anerfannt werden, Daß die praͤciſe Kürze 
nicht im kurzen abgeriffenen Sägen als folden, fondern 
in der sufammengehaltenen Summe der Hauptvorftellungen 
beruße. Multos imitatio brevitatis (die ſcheinbare Kuͤrze) 
decipit, ut, quum se breves putent esse, longissimi 


sint: quum dent operam, ut res multas breviter dicant, 


non ut omnino“ paucas res dicant et non plures quam 
necesse sit. Das angeführte Beifpiel: accessi ad aedes: 
puerum evocavi: respondit: quaesivi dominum: domi 


negavit esse: enthält allerdings feine andere Kürze als 


Die von zerſtuͤkelten Worten oder abgeſchnittenen Saͤtzen. 
$, 5, 


Praͤciſton befieht nur durch und mit der Klarheit; 


die Kürze darf der Deuflichkeit nicht Eintrag thun. Ohne 
| 27 * 


Klarheit nemlich fann das auf wenigere und beflimmte 
Puncte gerichtete Licht nicht wirken; ohne die genauefe 
Beräckfihtigung der Beziehungen und BVerhältniffe wird 
- gie eine ſcharfe Begränzung und eine fhöne Einheit mögs 
> fich werden. Es wird Daher Praͤciſion nur dann erreicht: 
werden, wenn von der Darſtellung ausgefchloffen wird; 
mas als ein Zufälliges vermißt werden fann, wenn das 
Licht nicht vielfach gefpalten, fondern auf die Hauptpunde 
concentrirt wird, wenn die Beziefung und innere Bin 
dung feftgehalten und hervorgehoben ift. Die Einfachheit, 
welche dem präcifen. Etil darum zufält, weil gehäufter - 
ESchmuck der Zeihnung nur ſchadet, darf nicht als eine 
Hinderung für ſchoͤne Darſtellung betrachtet, oder vers 
achtet werden; im ihr wirkt vielmehr die Schoͤnheit am 
. meiften. — 

Quiatil. 8, 2, 17. est etiam in quibusdam turba inanium 
verborum, qui, dum communem. loquendi morem reformidant, 
ducti speciewitoris circumeunt omnia.copiosa loquaeitate, quae 
dicere nolunt. | I 
ME Muſter praͤciſer Darſtellung nennen wir bei Livius 
8, 67, die Rede des Quintius, die Reden des Salluſtius aus 
den Buͤchern der Geſchichte. 


g. 6. 


Die einzelnen Momente, welche hier in Ruͤckſicht kom⸗ 
men, kann nur die Beobachtung den vorhandenen Sprach—⸗ 
werfen entnehmen, fie wird aber nicht vollſtaͤndig heißen 
innen, da der nie ganz uͤberſchaute Gebrauch immer 
mehr Hülfsmittel entwickelte und - Vieles fih auf das Ins 
dividuelle befchränfte. | 
Ppraͤciſton erreicht. der Lateiner, indem er a) einen 
Gedanken , der für. fich ſtehen fünnte, aber einem andern 
erläuternd oder näher beſtimmend dient, in diefen als in 
den Hauptgedanfen aufnimt. Dazu Yienen die vielfachen 
Formen. her Appofition. er 


„Cie, de Orat. 2, 40, 171. avaritiam si tollere vultis, mater 
. eius est tollenda , luxuries. de Nat. d. 2, 60, 150. quam vere 
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aptas, quamque multarum artium ministras manus natura o- 
mini dedit. Tacit. Hist. 4, 18. matrem suam sororesque, simul 
omnium coniuges parvosque liberos consistere a tergo iubet, 
hortamenta victorlae vel palsis pudorem. Cic. in Verr. 2, rt, 
. 2. quod omnium nalionum exterarum princeps Sicilia se ad 
amicitiam fidemyue populi romani applicuit. ftatt, weil Sicilien 
die erfte war, welche u. f. w. ad Fam. 16, 6, 1. tertiam ad te 
hanc epistolam scripsi eodem die. 


b) Präcifion wird gewonnen durch ie Ads 
jectiva, welche den Sinn en aurſcweren ganzen Satzes 
in ſich tragen. 


Cic. adFam. 5, 12, 4. habet enim praeteriti doloris secura 
recordatio delectationeım. Tacit. Hist. 2, 46. maiore animo 
tolerari adversa quam relingui. d. i. maioris est animi. 


©) Durch Participialconftruction, deren mannichfache 
Fuͤgung die Grammatif lehrt; namentlich wo das Partis 
cipium mit dem Nelativum verbunden“ wird, und dag 
Praͤciſe zugleich in der Fuͤgung beruht, 

Cie. Brut. 1,'2. augebat etiam molestiam, quod, magna 
sapientium civium bonorumque penyria, vir egregius coniunetis- 
siinusyue mecum consiliorum omnium societate, alienissimo rei 
publicae tempore exstinctus, et auctoritatis et prudentiae sude 
triste nobis desiderium reliquerat. Liv. 6, 34, 10. consolans 
inde filiam Ambustus bonum animum habere iussit. Tacit. Agr. 
4. M. Sillanum accusare iussus, et quia abnuerat, ioterfectus 
est. Seinfinnig bemerfte Acidalius, wie die Präcifion die Wegs 
nahme des et verlange. Die von Dronfe und Walther dagegen 
angeführten Stellen find anderer Art, 

Cic. de Nat. d. 5, 15, 44. non sunt igitur ea bank dicenda 
nec habenda, quibus abundantem licet esse miserrimum. Brüt. 
71, 251. etsi, ingsam, de optimi viri nobisque amicissimi lau- 
dibus lubenter audio, tamen incurro in memoriam communium 
miseriarum, quarum oblivionem quaerens, hunc ipsum sermo- 
nem produxi longius. de Div. 1, 1, 2. principio Assyrü — tra- 
jectlones motusque stellarum — — quibus notatis quid 

cuique significaretur memoriae prodiderunt. 

Caes. B. gall. 7, 71. Vercingetorix, priusquam munitiones 
ab Romanis — ‚ consilimm capit, omnem ab se equi- 
tatum noctu dimiitere. Discedentibus mandat, ut suam quisque‘ 
eorum civitatem adeat. Wenn wir hberfeßen: den Schetdenden 
befahl er, 'erfcheint es in profaifher Diction wenigitend ges 
fuht. Cic. Tusc. 4, 32, 68. haec laetitia quam turpis sit, satie 
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est diligenter attendeutem penltus videre. wie Wolf richtig bes 

merft, ftatt sätis est atiendere, ut penitus videamus. 

d) Schon ward oben angedeutet, welcher Umfang 
dem Gebrauch abftracter Begriffe im Lateinifchen zufaͤllt. 
‚Hier werde bemerft, wie dDiefe Begriffe zur präcifen Bes 
zeihnung verwendet werden, wenn fie an der Stelle von 
cauffalen und ardern Sägen den ausführlichen Gedanfen 
auf einen Punct concentriren. 

Cic. p. Rosc. Am. 1,3. ego si quid liberius dixero, vel 
occultnm esse propterea, quod nondum ad rem publicam ac- 
cessi, vel ignosci adolescentiae meae poterit. 

e) Die zufammengesogene Rede, in welchen Theile 
zweier Säge fo zu einem Ganzen vereint werden, daß 
ein Gemeinfames fie auf fih in Beziehung ſtellt, und das 
Ber für zwei oder mehrere Theile gültig, nur einmal ſteht, 
bat im -Lateinifchen, wie in allen Sprachen, befondere 
Graͤnzen und eigenthämlihe Bedingungen. Schon oben 
©. 267, ward von Diefen Bedingungen gehandelt, in wies 
fern der Lateiner auf Flare und vollſtaͤndige Andeutung 
Der Beziehungen. hält. Hier beachten wir die Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit der Zufammenziehung in wohlgefälliger Darſtellung, 
und bemerfen, wie Die Römer bei fo verfürzter Rede auf 
das Gleichgewicht der Theile achteten und nicht billigten, 
wenn entweder der erfte oder der zweite Theil vorherrfchend 
und durch "Umfang ein Webergewicht gewann, und der 
‚andere zu unwichtig abfiel. Das Proportionirte diente 
der Einheit, | 

Cic. de Am. 27, 100. virtus et conciliat amicitias et con- 
servat. ohne wiederholendeg eas. de Leg. 3, 13, 30. ut enim 

' eupiditatibus principium et vitis infici solet tota civitas, sic 
emendari et corrigi continentia, _ 

Cic. de Nat. d. 3, 26, 68. huic ut scelus, sic ne ratio 
quidem defuit. d, i. ut non defuit scelus, ita ne ratio quidem. 

H) Eine der präcifen Kürze vorzüglich dienende Form 
macht die Attraction aus, von welcher oben‘ S. 384. das 
Nöthige bemerkt worden iſt. Gewiſſe Sügungen dieſer 
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Art innen — die eingreifende Buͤndigkeit gefallen; 
doch ſchwebt auch die Gefahr der Undeutlichkeit vor, und 
ed bedarf in der Anwendung der Vorſicht. 


Liv. 1, 20, 4. raptim,, quibus quisque poterat elatis, quum 


larem ac penates tectaque, in quibus natus 'quisque educatus- · 


que esset, relinquentes exirent. 

g) Auch dadurch wird Präcifion gewonnen, daB die 
Beziehung auf einen vorausgehenden Begriff benugt wird, 
damit ih ein Wort an denfelben anfchließe, ohne daß 


die Verbindung felbft durch Wiederholung in anderer Form 


ausgefprochen werde, Die deutfche Sprache fann da der 
Hülfe der Pronomina nicht entbehren. Im Lateinifchen 
aber haben fih auf Diefem Wege Redensarten gebilder, in 
welchen ein Nomen zugleich als Subject und Object gilt. 
Cic. ad Fam. 10, 10, 1. is enim denique honos mihi 
videri solet, qui — propter —— morita claris viris 
defertur et datur. 


Liv. 3, 38, 11. indignitate rerum — in agros: ana- 


rumque rerum — amissa publica. Caes. B. gall. 1, 32. 
idem Diviligcus Aeduus respondit: hoc esse miseriorem gra- 
vioremgue fortunam Sequanorum prae reliquorum, quod soll 
ne in occulto quidem queri — auderent. Üc. ad. Att. 12, 21. 
meoque iudicio multo stare malo quam omnium reliquorum. in 
Verr. 2, 1, 30. flebat uterque non de suo supplicio, sed pater 


de fili morte, de patris filius. Senec. de Benef. 1, 1, I. nec 
mirum est inter plurima maximaque vitia nullum esse frequen- 


tius quam ingrati animi. Cic. ad Fam. 13, 4, 6. sed haec, quae 
supra scripta sunt, eo spectant, ut te hoc ter et suadeanı. 
nemlich tibi. 

%o das logifhe Moment vorherrfcht, und dies hat ftatt, 
wo der zweite Begriff nicht ald eine Species des vorausgegan- 


genen betrachtet werden fann, oder wo die Deutlichfeit und’ 


der Nachdruck mehr Ausführung erheifcht, wird die Wieder 
holung deflelben Wortes oder das Pronomen vorgezogen. Cic. 


Tusc. 1, 19, 43. nulla ‘est celeritas quae possit cum animi cele- 


ritate contendere. de Orat. 3,48, 184. neque vero haec tam 
acrem curam diligentiamque desiderant, quam est illa poetarum. 


h) Die Berbindung der Säge durch Relativa ges 


währe im Na um fo Senanete Sägung als die 


- 
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Kraft des Relativum in dieſer Sprache. eine ſtaͤrkere If, 
das heißt, die darin enthaltene demonfkrative Bedeutung 
gültiger hervortritt. So Fann der Lateiner Durch dag eins 
fahe Pronomen das erreichen, was andere Sprachen wes 
nigſtens nur mit Hülfe von Partikeln ausfprechen; er kann 
zwei Säge in unmittelbare, Bindung fegen, two mir des 
Vebergangs durch eine Solgerung bedürfen. | 


Cic. in Cat. 4, 2, 4. quare, patres conscripti, incumbite 
ad yei publicae salutem : circumspicite omnes procellas : quae 
impendent, nisi providetis. 

Cic. ad Fam. 6, 6, 5. nolo enim hunc de me optime me- 
ritam 'existimare, ea me suasisse Pompeio, quibus ille si’ pa- 
ruisset, esset hic quidem clarus in toga et princeps, sed tantaa 
opes , quantas nunc habet, non haberet. de Orat. 1, 57, 243. 
itaque hilaritatis plenum iudiclum ac laetitine fuit: in quo quid 
tibi juris eivilis exertitatio profuerit, non intelligo. 


i) Durch Partifeln werden Gedanken fo in ein Vers 
haͤltniß zu einander gebracht, daß diefe Bindewörter zus 
gleich einen überleitenden Gedanfen vertreten. Biswei⸗ 
len tragen diefe Wörter den Inhalt eines ganzen Satzes 
in ſich, wie at, scilicet, enim, tamen. Wenn daher die 
Kürze nicht felten Conjunctionen entfernt, gewinnt die präs 
cife Darftellung In ihnen ein nicht BUDFREUEENDES Huͤlfs⸗ 
mittel. 


Cic. ad Fam. 9, 14, 5. nam am te semper tantym dilexe- 
rim, quantum tu intelligere potuisti, tum his tuis factis sic in- 
census sum, ut nihil umquam in amore fyerit ardentius. Nihil 
est enim, mihi crede, virtute formosius, nihil pulchrius, nihil 
amabilius. Liv. 23, 19, 11. deinde intentiore custodia cautum, 
‚ne quid falleret Vulturno ad urbem missum, Nuces tamen 
fusae ab Bomanis castris, quum medio ar ad Casilinum de- 
fluerent, cratibus excipiebantur. 


k) Der Grund oder die Folge, Sul mit einer Aus⸗ 
fage nur mittelbar durch den Gedanfen zufammenhängt, 
wird mit dem Sag der Thatſache ſelbſt in unmittelbare 
Verbindung gebracht und Dadurch eine gedrängtere Dars 
Relung und zugleich ein freierer Gedanfengang erreicht. 


u. - 








® 
— * 


— Eon 225 — 


de. ad Fam. g, 6, 1. grave est enim nomini pudenti — 
aliquid magnum ab eo, de quo se bene meritum putet; ne id» 
quod petat, ex!gere magis quam rogare et in mercedis potius 
yuam beneficii loco numerare videatur. wo verftanden wirds 
weil er vermeiden will „ vder weil er fürchtet. de Fin. 2, 5, 14, 
nam illuc quidem adduci vix possum ‚ ut ea, quae senserit ille, 


tibi non vera videantur, 


1) Vieles geſtaltet die Rede gleichſam von ſelbſt und 
kann nicht durch Regeln beſtimmt werden, indem der be⸗ 
gonnene Gedanke einen anderen Lauf nimt und dabei 
Verbindungen benutzt, welche an ſich der Vervollſtaͤndi⸗ 
gung beduͤrfen. Das Wohlgefaͤllige ſpricht dann ſich in 
der freieren. Bewegung aus. 

Cic. Acad. 1,6, 22. itaquo omnis me antiqua philosophia 
sensit in una virtute esse positam beatanı vitam: nec tamen bea- 
tissimam, nisi adiungeretur et corporis et cetera, quae supra 

‚ dicta sunt, ad'virtutis usum idonea. 2, 31, 100. habet corpus: 
habet animum: movetur mente: movetur sensibas, ut ei multa 


‚vera videantur : neque tamen habere insignem illam et propriam 
percipiendi notam. ſtatt neque ea tamen videantur habere. 


$. 7. ] 
l 

Die Kuͤrze findet ihren Grund theilg in der Eben 
Digfeit der Rede, mit welcher ein Begriff als leicht zu 
ergänzender übergangen wird, theils in der nur an das 
Weſentliche gebundenen, ſchaͤrferen Abſtraction, welche Be⸗ 
ziehungen und andere Ergänzung aus dem Zuſammenhang 
benugt, theils auch. in dem Gebrauche gewifler Sormeln, 
welche, in der Umgangsfpradhe entflanden, auch für die 
Schrift allgemeine Annahme gefunden haben. Gie kann 
der Schönheit der Darfiellung dienen‘, indem ſowohl die 
‚gefteigerte Lebendigfeit als auch die Gedrängtheit der Vor⸗ 
ſtellungen den Geiſt und namentlich die Phantaſie bes - 
ſchaͤftigt. Auf beides richteten die Römer ein vorzüglis 
ches Intereſſe. Was hierbei logiſch mangelhaft, ja uns 
richtig erfcheint, findet aͤſthetiſch Billigung und die Phan⸗ 

tafie behauptet vor dem Verſtand ein Vorrecht. 
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Cic. Tuse. 1, 13, 102. de qua Socrates quldem quid sense- 
rk, apparet in eo libro, in que moritur. ffatt, worin erzaͤhlt 
wird, wie er geſtorben. 

Nicht mit der Correctheit vereinbar iſt die Venutzuns glei⸗ 
her Wortformen für verſchiedene Bedeutung, wie ſich die ſpaͤ⸗ 
teren Lateiner zu thun erlaubten. Plin. Epist. 7, 26. neminem 
despicit ac ne sermonibus quidem malignis aut attendit, aut 
alitur. Senec. de Ira 2, 36, 4. omnia per vim gerunt, gladüs 
“ ef pugnare parati et incumbere. ald Ablativus und Dativus. 


In Lebhafter Nede ifts möglich einen verwandten Begriff 
aus einem gegebenen ergänzen zu laflen; doch ift dabei nicht 
die Deutlichfeit zu gefährden. Liv. 39, 14, 4. patres pavor in- 

geus cepit quum publico nomine, ne quid eae coniurafiones 
coetaaque nocturni fraudis occultae aut periculi importarent, tum 
privatim suorum quisque vicem, ne quis affinis ei noxae 
esset. Cic. p. Mur. 8, 18. quaesturam una petit, et sum ego 
- . factus prior. Jenes Beifpiel erumngelt der Deutlichleit, dies 
ſes nicht. 
J §. 8. 
Dem lateiniſchen Sprachgebrauch aber gehen nicht jene 
brachylogiſchen Formen ab, bei welchen die ergaͤnzende 
Einbildungskraft zur Ausfuͤhrung der gedraͤngten Gedan⸗ 
kenbilder in Anſpruch genommen wird. Vgl. S. 177. 
388. Die entgegengeſetzte Tendenz der Vollſtaͤndigkeit, 
welche wir fruͤher erlaͤuterten (S. 269. und 367.), wird 
dadurch nicht aufgehoben. Beides beſtand neben einander 
fuͤr ſeinen Zweck. 


Die Verbindung des Genitivus dient nicht felten der Präs 
cifion, wo wir im Deutfchen entweder der Praͤpoſitionen nöthig 
haben, oder umfchreiben. Vic. Tusc. 2, 26, 63. sed tamen hoc 
evenit, ut in vulgus insipientium opinio valeat honestatis. 5, 23, 
66. cum oblectatione sollertiae. 


9% 


Wie die Lateiner auf die Bezeichnung des Speciellen 
einzugehen liebten (vgl. S. 256. $. 18.), fo fegten fie in 
Kürze der Rede auch gern den fpeciellen Begriff in der des 
zeichnung des Generellen voraus. Liv. 34, 44, 5. aedilibus 
curnlibus imperarunt, ut loca senatoria secernerent a po- 
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pulo. ftatt a locis — Cic. ad Fam. 6, 19, 5. otium 
omni desertissima regione maius. Es bedürfen da einzelne 
Worte der hinzugedachten Hindeutung auf das Befondere, wie 
Tacitus Agr. 18. obstupefacti hostes, qui classem, quf 


naves, qui mare exspectabant. den Erlernen des Mee⸗ 
res denken läßt. 


$. 10. 


Die Verbindung beterogener oder disparater Begriffe 
unter einer Beziehung kann durch Die, wenn’auc nur auf 
einzelnen Puncten einftimmende Analogie und dag freien 
Spiel der combinirenden Einbildungsfraft den Lefer ers 
freuen, daher auch den Alten diefe Art der Darftellung 
nicht fremd war, Keiner aber hat fie vielfacher ausgebils 
det und angewendet, und zwar oft mit einer bewundernss 
wünigen Gewandtheit des Geiſtes, als der Meiſter des 
gedraͤngten Stils Tacitus. Allein es wird hierbei auch 
von dem ſpielenden Witze leicht die Graͤnze uͤberſchritten, 
ſo daß die Verknuͤpfung entlegener Bilder und Begriffe 
ohne ueberleitung und Verwandtſchaft und Durch den Mans 
gel an Einklang den guten Gefchmack beleidigt und mis⸗ 
fällt: Hierzu kann nicht minder Tacitus Die warnenden 
Bewelfe liefern, da er mit einer fühnen und bisweilen 
auf das Entlegenfte abfpringenden Phantafie zu verbinden 
wagt, was nur die Neigung zum Auffallenden und Ges 
fuchten erreicht, nicht aber dem Sinn für natürliche Eins 
fachheit gefallen kann. 

Der Stil des Tacitus verliert fih bisweilen in fpielenden 
Antithefen und in gezwungenen manterirten Combinationen. 
Was in befonnener Anwendung pifant wirken kann, widerfirebt 
(wie im Stile Jean Pauls) dem guten Geſchmack durch bas 
rode Zufammenftellung. Germ. 1. Germania — a Sarmatis Da- 
cisque mutuo metu aut montibus separatur. ‘Bist. 1, 65. unde 
aemulatio et invidia et uno amne diseretis connexum odium. 

- Hist. 4, 14. ubi nocte ac laetitia incaluisse videt. Ann. 12, 28. 
praeda famaque onusti ad montem Taunum revertuntur. Hisı. 


2, 88. quin et tribuni praefectique cum terrore et armatorum 
catervis volitahant. * 
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| . 1. F 
In allgemeinerem Gebrauche ſteht die Form feſt, in 
welcher einem zweithelligen Sage ſtatt zweier Verba nur 
ein Verbum zugetheilt und ſo ein Begriff entweder uͤber⸗ 
gangen oder durch den gegebenen involvirt. wird. Einige 
Srammatifer nannten fie ellipsis unius verbi, Andere 
zeugma. indem der eine vermißte Begriff Durch den an 
dern ausgefprochenen nur angedeutet wird, diefer mit flärs 
kerem Nachdrucke auf mehrere Qugtheile wirkt, erhält die 
Phantaſie freieren Spielraum und die furze Rede Fann 
kraftvoller wirken. Aus der oratorifhen Schreibart ging 
dieſer Gebrauch in allgemeinere Anwendung uͤber, in wels 
her die Römer felbft den Griechen vorausfamen. Nament⸗ 
lich iſts der Gegenſatz, in welchem der gegentheilige Be⸗ 
griff vermißt und aus dem Zuſammenhang, wie die Ne 
gation aus der Affirmation oder umgekehrt, ergaͤnzt wird. 
So aber geſchleht es auch bei andern Gegenſaͤtzen. 


Die einfachſte Art dieſer Verbindung iſts, wenn daſſelbe 
Verbum in gleicher oder in zweifacher Form fuͤr zwei Theile 
des Satzes erfordert, doch nur einmal geſetzt wird. Cic. de 
Am. 6, 20. qui autem in virtute summum bonum gonunt, prae. 
clare illi quidem. “ 

Tacit. Ann. 6, 21. tum complexus eum Tiberias praescium 
periculorum et incolumem fore gratatur. Germ. 2. ceterum 
Germaniae vocabulum recens et nuper additum,. quoniam qui 
primi Rhenum transgressi Gallos expulerint ac nunc Tungri, 
tunc Germani vocati sunt. 

Dder wenn ein Verbum einer zweifachen Eonftruction ans 
geyaßt wird. Cic. Tusc. 4, 29, 62. una est ratio medendi, ut 
nibil, quale sit illud, quod perturbet animum , sed de ipsa sit 
perturbatione dicendum. alſo quale sit, — und de per- 
turbatione dicendum. 

Cic. p. Rosc. Am. 8, 22. neque enim mirum, quum eodem 
tempore et ea, quae praeterifa sunt, et ea, quae videntur in- 
stare, praeparet. wo wir curet oder ein ähnliches Verbum bins 
zudenten. Tacit. Ann. 2, 20. quod arduum sibi, cetera legatis 
pernisit. Liv. 22, 5, 3. caterum prae strepitu ac tumultu’ nee 
eonsilium (haberi) nec Imperium accipi poterat. 


* 





Cic; ad Fam. 5, 12, 1. neque enim me solum commemora- 
tio posteritatis ad spem quamdaın immortalitatis rapit, sed etiam 
illa cupiditas. nemlich agit. 


Cornel.‘ Hann. 8, 2. namque alii naufragio, alli a servis 
Ipsius interfectum eum , scriptum reliquerunt. wo nicht verbuns 
‚den werden fann naufrägio interfici. 


Manches hat die fpätere Zeit mit mehr Affectation gewagt. 
Flor. 4, 12, 37. aliis oculos, aliis manus amputabant. -, 


Bekannt ift der Gebrauch, in welchem aus den Wörtern 
negare, recusare, vetare u, a. das gegentheilige aflirmare, di- 
cere, iubere u. a, entnommen wird. Cic. de Fin. 2, 21, 68. 
alteri aegant quidunam esse bonum, nisi quod honestum sit: al | 

teri plurimum se et longe longeque plurimum tribuere honestati. . 

de Off. 3, 27, 100. sententiam ne diceret, recusavit: quamdiu 
iureiurando hostium teneretur, non esse se senatorem. &o au 
in andern Gegenfüßen: Liv. 22, 12, 8. castris, nisi quantum 
üsus necessario cogeret (egredi), "tenebatur miles. Cic. ad Att. 
10, 4, 4 horum ego $ummorum imperatorum non modo res 
gestas antepono meis, sed ne fortunam quidem ipsam, qua illä 
florentissima , nos duriore conflictati videntur. Dod kann nur 
Irrthum bei Tacit. Hist. 1, 8. vir facundus et pacis artibus, 
bellis inexpertus. zu artibus füpptisen expertus. 


Nicht ungewöhnlich iſts, das diefe Eombination, wie fehon 
einige angeführte Beifpiele zeigten, rüdwärtd wirkt und aus 
dem negirenden Satze, welcher folgt, Bejahendes für den vors 
bergehenden entnommen wird. Liv. 2; 33, 2. hi tres collegas 
-sibi crearunt‘ in his Sicinium fuisse, 'sodidonls auctorem: de 
duobus, qui fuerint, minus convenit. Tacit. Ann. 12, 64. trud 
contra ac minaci Agrippina, quae filio dare imperium , tolerare 
imperitantem nequibat.: 1, 17. denis in diem assibus animam et - "> 
corpus aestimari: hinc vestem, arma tentoria (emi), hinc ava- 
ritiam centurionum et vacationes munerum redimi. 13, 56. deesse 
nobis terra, in qua vivamus, in qua moriamur non potest. 


a Tee 


Die einmal erwähnte Sache, oder wenn nur der Zu⸗ 
fammenbang fie andeutet, fann in emem Sage unbezeich⸗ 
net verflanden werden. Dadurch fehlt das Wort des Sub⸗ 
jects, wo wir ein unbeflimmtes es fegen. Quintil. 9, 1, 
21. plurimum tamen ad commendationem facit. wo figura 
oder- haec res befanden wird, Auf. gleiche Weife mans 
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gelt in lebendiger Rede das Object, ‚und Berba nehmen 
einen abfoluten Gebrauch an. Cic. Phil. 5, 16, 43. de- 
“clarat multitudo proseriptorum, tot municipiorum maxi- 
mae calamitates. Liv. 32, 35, 12. omnia eos aequa 
-impetraturos, si Romam misissent, dixit. 37, 6, 2, 
praemisso fratre Africane, Amphissam ducit. Insbe⸗ 
fondere wird bei der Conſtruction des Accusat. cum inf. 
Das Pronomen ausgelaffen, wenn das Subject ſchon mit 
andern Worten angedeutet wurde. Cic. de Nat. d. 1, 
39, 109. puderet me dicere non intelligere, si vos ipsi 
äirtelligeretis, qui ista defenditis. Liv. 1, 37, 5 et 
quamquam male gesta res erat, nec gesturos melius 
sperare poterant. | 
$. 13. 

Ellipſe nennen wir überhaupt die unvollftändige Kürze, 
"infofern .ein Begriff, das ift ein Wort oder ein Satz / 
übergangen iſt, welcher entweder, ohne ausgefprochen zu 
fen, mit anderen gedacht, oder aus dem Zufammenhang 
ergänzt wird. Gteich alten anderen Sprachen bildete die 
Jateinifhe diefe Form auf- eigenthuͤmliche Weife aus. Was 
zu allgemeiner Anwendung gefommen und grammatifcher 
Art iſt, hat die Lehre der Grammatik zu verzeichnen; wo⸗ 
bei aber dasjenige auszufcheiden bleibt, was nur fcheins 
bar eine elliptifche Form an fich trägt, wie die Melativs 
fae, welche die Stelle von Subftantiven einnehmend (in- 
veni qui rem mihi demonstret) eigentlich nur einen Ums 
taufch Der Nedeformen bilden, Entfteht eine Ellipſe Das 
Durch, daß eine fpecielle Bedeutung auf ein Wort allges 
meiner Art uͤbergetragen wird, (dextra, appellere, du- 
cero ſtatt copias d.) fo verſchwindet Im Gebrauche nicht 
felten das Elliptiſche. Anderer Art. find die rhetorifchen 
Ellipfen, welche größtentheilg die erhöhte Lebhaftigkeit der 
Nede. erjgugt, oder auch die Buͤndigkeit der Darſtellung 
und felbft der Numerus herbeifuͤhrt. Doch muͤſſen hierzu 
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auch — — und durch die — gebil⸗ 
dete Redensarten gezählt werden, welche da ſich haͤufen, 
wo ein beſonderes Einverſtaͤndniß vorausgeht, nemlich in 
der techniſchen Sprache. In ſtiliſtiſcher Hinficht bleibe: zu 
bemerfen, daß durch eine elliptifhe Form der Rede eine 
mwöhlgefällige Rundung des Ausdrucks gewonnen werden 
kann, daß der Nachdruck in der Hervorhebung einzelner 
Duncte, wenn andere Vorftellungen zurückgehalten werden, 
fi) erhöht, und daß, wo der logiſche Verſtand in ſeiner 
Strenge nachlaͤßt, uͤberhaupt ein freieres Spiel der Vor⸗ 
ſtellungen eintritt und gefaͤllt. Nur darf dies alles nicht 
auf Koſten der Klarheit, welche hierbei leicht Eintrag ers 
leidet, erzielt. werden. Die zweideutige Unbeftimmeheit 
und die getrübte Anfchaulichkeit‘, welche dann ſchwer nur 
vermieden wird, ſcheuten die Klaffifer der beften Zeitz das 
gegen gefiel fih Das fpätere Zeitalter in dem gewagten 
und unbeholfenen eliptifchen. Ausdrucke ‚ nicht felten au 
mit einer gewiſſen Affectation, meiftens aber nach einer 
Verwechſelung der poetiſchen und profaifhen Diction. Wag 
dagegen fih als feftfiehende Formel der: Sprache angeeigs 
ner hatte, verlor den Anſchein einer Ellipſe und Fann in 
aͤſthetiſcher Hinſicht felten nur eine Bedeutfamfeit gemins 
nen, mie die Formeln quid quod, nihil aliud (fecit) quam. 

Es kann keineswegs für Schönheit erachtet werden, wenn 
die fpätere Schriftfprahe aus dem Gebrauche ‚des gemeinen 

Lebens Abfürzungen aufnahın, welche die altere Zeit allein der 

Umgangssſprache überließ: wie Tacit. Ann. 14, 10. religuo no- 
ctis modo per silentium defixus, saepius pavore exsurgens. 4, | 

11. per Apicatam Selani. Die ältere Sprache benußte allers 

dings auch herkoͤmmliche Redensarten für. den tebbafteren Auge 
druck, dod nur die allgemein anerfannten und leicht verſtaͤnd⸗ 
—lichen: wie Ne multis. Cic. p. Cluent. 16. Quid multa? de. 
Sen. 21, 78. Sed haet hactenus. .de Div. 2, 34, 53.: Quae 

quum dizisset, finem.ille. de Fin. 4, 1, 1. de- Nat. d. 3, 40, 

94. Der Dialog und die Echreibart des Briefes entnahm dem 

gewoͤhnlichen Leben Manches, was auſſerdem nicht benutzt wur⸗ 


de, wie in Pompelanum cogito. Cic. ad Fam. 7, 4, 1. hoc ni- 
hil al me, de Orat, 2, 32, 139. tu nullosne tecum libellos? 


@ 
\ 
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ad Fam. 16, 18, 34. satius est hic craditate quam istic fame, 
ad Fam. 9, 18, 4. 

Im Briefftit erlaubte Ach Cicero nur anzudeuten und den 
Leicht zu ergänzenden Gedanken abzufürzen (ad Att. 5, 4. ha 
bes ad omnia), oder dad Berftändnis abſichtlich zu bergen. 
Gewiſſe Verba erachtet der Sprachgebrauch für ſo leicht 
ergaͤnzbar, daß er fie in gewiſſen Formeln faft immer, in ans 
deren nicht felten fehwinden läßt. So agere, facere bei Ads 
verbien und bei solet, fieri bei petest, dicere, Ire. Cic. de Fin. 
5,31, 59. sed virtutem ipsam inchoavit; nihil amplius. de Of. 
— 3, 14, 59. gravate ille primo. Tacit. Hist. 1, 84. vos quidem 

“  Istud pro me, sed — patefieri occasio etiam adversus me po- 
test. Ann. 1, 43. melius et amantius ille, qui ferrum mihi ob- 
tulit. Cic. de Of. 2, 16, 56. in quo (libro) multa praeclare, 
illud absurde. Tacit. Ann. 4, 57, tandem Caesar in Campanlam. 
In Fortgang der Erzählung fallen namentlich die Worte dice- 
bat, ait, interrogabat, respondebat bei den Infinitivus aus. 
Liv. 6, 11, 8. (Manlins) fidem moliri coepit. Acriores quippe 
seris alieni stimulos esse. 2, 2, 3. consulis enim alterius — no- 
men invisum civitati fuit. Nimium Tarquinios regno assuesse, 
Ebenfo vor den Worten der Rede. Cic. ad Fam. 7, 24, 1. 
Capius, opinor, olim: non omnibus dofmio. 


5 14. 


Einer befonderen Erwähnung bedarf, das Huͤlfsverbum 
esse, in deffen Auslaffung neuere Scribenten eine Ele 
ganz ſuchen, veranlagt durch die Meinungen der Kritiker, 
welhe, wie Korte zu Salluſtius, Beier zu Cicero, wo— 
nur immer möglich), es zu entfernen bemüht waren. Oben 

S. 274. wurde bemerkt, wie gute Schriftfieller ſich auf 
wenige Formen est, erat, fuit, esse befchränften, die 

- fpäteren aud) die Übrigen Formen des Conjunctivus fallen 
Tiefen. Tacit. Ann. 1, 65. quum barbäri festis epalis, 
laetp cantu. — resultantis saltus complerent, apud Ro- 
manos invalidi ignes, interruptae voces (essent), atque 
* jpsi passim adiacerent vallo etc. Hier werde aber zus 
‚glei daran erinnert, daß esse und deſſen übrige Kor 
men nicht ausgelaffen werden fünnen, wo der Vegriff des 

.  GSeyns einen mefentlichen Theil des Gedankens ausmacht. 
- Ss San es felb in den Verbalformen, welchen es nur 
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formel dient, nicht. da ſchwinden ı wo‘ die Angabe des 

Zeitlichen hervortreten muß: (mortuus est als volleg Pers 
fectum), oder wo der Begriff des Seyns ein mwefentlicher 
ift. Cie. de Fin. 2, 4, 12. quid enim necesse est — 
voluptatem in virtutum coneilium : adducere? Somn. 
Scip. 9. neque nata certe est et aeterna est. Dies iſt 
aud) bei den Verbis existimare, videre, dicere, bei des - 
nen nicht felten esse mangelt, dann gültig, wenn das Das. - 
feyn und Wirklichfegn der Sache im Gedanfen hervortritt. 
Cic. de Nat. d. 1, 14, 36. aethera deum dixit esse. 
wo Dawies esse. mit Unrecht tilgte. de Fin. 2, 14, 44. 
ego autem existimo, si honestum aliquid esse osten- 
dero — iacere vestra omnia. de Div. 2, 11, 27. hoee 
ego philosophi esse arbitror, testibus uti. Uebrigens 
fegt der Lateiner- esse und est gern am Ende des Satzes 
und nur eine falfche Kritik fand es da überflüffig. Die 
Verfhmelsung mit dem Endpocal (mag gnast, verumst) er⸗ 
hoͤhte das Gewicht‘ des Numerus. 


Die Gtelle Cic. de Leg. 1,7, 93: ut iam universus hie 
mundus una civitas communis denn atque heminum existi- 
manda. ließen Handfchriften hHerftellen: civitas sit communis. _ 
Beier irrte, wenn er behauptete, Cicero habe gefihrieben de 
Am. 1, 2. meministi enim profecto, Attice, — quanta homi- 
num vel admiratio vel querela. wo vielmehr das nachdruͤckliche 


quanta esset h. der früher gebilligten Lesart vorgezogen wer⸗ 
den mußte. 


Gewoͤhnlich fehlt esse bei den Verbis des Meinen, Glau⸗ 
ben, Sehen, Nennen, Behaupten, Erinnern u. dgl. Cic. p. 
Flacc. 37, 93. tantum te crimen probaturum putasti? de Inv. 1, 
1, 1. non minimam video per disertissimos homines invectam 
partem incommodorum, ad Fam. 4, 6, 1. turpe enim ezistimo 
- me non Ita ferre casum meum, ut tu tali sapientia praeditus 
ferendum putas. nad) drei Dresdner Handſchriften. Tacit. Agr. 
35. arcessendas plerique legiones admonebant. Nicht fo bei 
velle, nolle. f. Görenz zu Cic. de-Fin. 2, 31, 102. Inelegant 
würde gefagt werden: non dubitat te esse bonum dicere: daher 
Erneſti bei Cic. p. Planc. 29, 69. quum quidem non dubitaret et 
_ consul et homo nobilissimus illum esse suum et familine suae 
nobilissimae dicere. mit Recht esse in et verwandelte. 
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May auch der Gebrauch harter Ellipſen ſich aus 
Schriftſtellern der ſpaͤteren Latinitaͤt erweiſen und dei Ei⸗ 
nigen ſogar die Abſicht einer dermeinten Eleganz erkennen 
laſſel, darf Dies und nicht zur Nachahmung gegeben ſeyn, 
zumal Da Die nicht mehr debendige Sprache auch wicht 
mehr fo leicht das Läckenhafte ausgleicht. Willkuͤhrlich die 
für den Gedanken und deſſen Zuſammenhang noͤthigen Bes 
griffe uͤbergehen, kann da, wo Fein Affect vorwaltet, oder 
kein anderer Grund beſtimmt, nur als Mangel der An— 
ſchaulichkeit und reinen Zeichnung misfallen. Nur ver 
wechſele man nicht, mie Thierſch es gethan, die Ellipfe 
mit ſtizzirter Darſtellung, und nenne eine Rede, in wel⸗ 
cher nicht ale Vorſtellungen, deren fie fähig iſt, hervor⸗ 
treten, nicht eine elliptiſche. 

Tac. Ann. 1, 35 qui trieena aut supre stipendia numeran- 
tes, mederetur fessis, neu mortem in iisdem laboribus, sed 
finem tam exerlitae militiae neque inopem requiem orabant. 
J, 7. voltu coniposito, ne laeti excessu principis, neu tristiores 
primordio, lacrimas , gaudium ‚ questus, adulationes miscebant. 
Hist. 1, 80. pessimus quisque in occasionem praedarum. Diefe 
und ähnliche Eiltpfen konnen nicht fhöne Darſtellung heißen. 

Juſtus Lipfins Hatte, mit Ciceros claffifher Sprache vers 

traut, auch den eigenen Gtil lobenswerth gebildet, als er 

ſpaͤter fih zu Tacitus wendete und in der Nachbildung der uns 
nachahmlichen Kürze ſich fo verlor, daB er den bitterften Tadel 
der Kenner erlitt, S. H. Stephanus de Lips latinitate. Fref. 
1595, Hauptmann de stili latini, quo usus est Justus Lipsies, 
ratione. Gerae 1741. gl, Ch. Ad. Klotzii oratio pro Lipsü 
Jatinitate. Ienne 1761. zu 


| Sünftes Capitel. 

u Von der Anmuth und den wurdenolten Nahdrud. 
[see 1I. 

Anmuth, welche in der ſinnlichen Belebung des Schoͤ⸗ 


nen beruht, tritt dann in die Rede ein, mann ber Ges 
danfe, das Product des Verfiandes, in feiner Darftellung 











— 435 — 
Verfinnlichung / Ausdruck und Schmuck erhält, Dies fir: 


nen wir zur rhetoriſchen Schoͤnheit zaͤhlen, obgleich nicht | 
alles rhetoriſch Schöne, wie Das der reinen Form, vder 


das Formalſchoͤne, auch zugleich anmuthig erſcheint. Das 
Anmuthige aber ſteht der hohen, erhabenen Schoͤnheit ge⸗ 
genuͤber. Dieſe beſteht durch Wuͤrde, welche, inſofern hier⸗ 
bei ſtets eine abgeſtufte Hervorhebung des Werthvollen 
und Inhalireichen ſtattfindet, auch als wuͤrdevoller Nach: 


druck (gravitas) bezeichnet werden kann. So ſtellt die An⸗ 


muth das Schoͤne dar, wie es in zarter gemaͤßigter Be⸗ 
lebung erſcheint; der Nachdruck bringt das Erhabene und 
Große, das Affectvolle und Pathetiſche zur Anſchauung; 
Beide aber vereinen ſich als Elemente des Schoͤnen, un⸗ 
terſtuͤtzen wechſelſeitig einander und verleihen der Rede die 
Vollendung im Antheil der Phantaſie und des Su 


$. 2, J ⸗ 


Beide, Anmuth und Wuͤrde, finden in den Lehren der 


Rhetorik ihre geſetzlichen Beſtimmungen und dieſe fallen 
allen Sprachen gemeinſam zu. Dennoch haben die mei⸗ 
ſten Lehrbuͤcher des lateiniſchen Stils dieſe Lehre vollſtaͤn⸗ 
dig aufgenommen und weitlaͤuftige Capitel uͤber die An⸗ 
wendung der Figuren und Tropen, uͤber das Allgemeine 
Des Pathos und dgl. gegeben. Statt deſſen ſoll die Theo; 
rie des lateinifhen Stils nur darüber Auskunft ertheilen, 
wie der Lateiner durch feine Sprache charafteriftifch Die 
Zorderungen der Anmuth und des Rachdrucks erfüllt, und 
. was in der Handhabung der thetsrifchen Mittel der nas 
tionale Geſchmack der Römer gebilligt und angenommen 
Bat. Hierbei muß fürs Allgemeine eine frühere Anſicht 
vieler Grammatiker geradehin als irrig vermorfen erden, 
nad) welcher das Künftliche als das Geſchmackvolle, dag 
Natuͤrliche als ein Gemeines bezeichnet wurde, Anmuth 


® 


und Würde a MREIMERR, allein in der —— I 
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een Grund, und das Gewoͤhnliche kann nicht als folhed 
unter das Gemeine_geftellt werden. 

. a a 3 . 

In lateiniſcher Darſtellung gebricht, namentlich bei 
denen, welche noch mit den Schwierigkeiten der correcten 
Diction zu Kämpfen haben, gemeinhin, das Anmuthige und 
Nachdrucksvolle; denn es mird hierzu ſchon eine größere 
Gemwandtheit und der volle Beſitz des Sprachmaterials vors 
ausgefegt. Allein auch die Sprache ſelbſt ſtellt Bier beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten entgegen, indem fie fi, wie wir mehr⸗ 
mals. bemerken mußten, für Darſtellung des Gemuͤthvollen, 
des Zarten und Leichtbewegten nicht ſo fügfam "und ger 
ſchmeidig eignet; und die Phantafie ſich in ihre nicht mit 
fo freiem Fluge zw erheben vermag als in andern Spra⸗ 
chen. Auch kann das Wenigſte von dem, was hierbei zu 

leiſten iſt, durch abgeſchloſſene Regeln erreicht oder gelehrt 
werden, und ein an den Alten und ihrer Muſterhaftigkeit 
herangebildeter Geſchmack, wie uͤberhaupt eine harmoniſche 
und reine Thaͤtigkeit der Seelenkraͤfte bleibt hier weſent⸗ 
liche Bedingung. Es dienen aber Anmuth und Würde 
vereint zur Verſchoͤnerung der Rede, und deshalb wurde 
“von ihnen auch herkoͤmmlich in einer Syntaxis ornata ge⸗ 
Handelt, mas freilich nicht felten nur ein Aggregat von allers 
lei Sprachbeobachtungen, die nicht in das übrige Syſtem 
der Grammatik paßten, ausmachte. | * 

Ohne bei dem allgemein Aeſthetiſchen zu verweilen, 
wollen wir auf Das Eigenthuͤmliche der lateinifchen Spras 
che hindeuten, und zwar mit der Unterfcheidung, daß wir 
zuerft dasjenige, was ‚der Anmuth und was dem wuͤrde⸗ 


polen Nachdruck beſonders zufaͤllt, dann aber dasjenige, 


was im Latein Beiden gemeinfchaftlich ift, aufführen. Cine 
firenge Scheidung der Ausdrucksweiſen wird nicht möglich, 
da die meiften Sormen ſowohl der Darftellung Des Anmus 
thigen als des Großen und Erhabenen in einander übergehen. 


L 
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8. 4 


Lebendigkeit macht ein Weſentliches der Anmuth aus. 


Durch fie wird Einbildungskraft und Gefühl bethaͤtigt. Die 
Sprache erreicht dies durch - Mannichfaltigfeit der Gedans 
fenbilder, durch Veranfchaulihung, durch charakteriſtiſche 
Zeichnung und durch das Ausdruckvolle. Von der Man⸗ 
nichfaltigkeit wurde S. 353. beſonders gehandelt, und wir 
koͤnnen darauf zuruͤckweiſen. Die Veranſchaulichung ber 
achtet der Lateiner mit großer Vorliebe, So ertheilt er 
der Erzählung dadurch, daß er Vergangenes in die Ger 


genwart verfegt, und fo im Präfens fpricht, gern einen 


höheren Grad der Lebendigkeit; befigt in der Form des 
hiſtoriſchen Infinitivus ein Mittel, um ſowohl in Schil⸗ 
derungen Die Begebenheit gleichfam felbft fprechen zu las 
fen, als auch in der Folge der Handlungen das ſchnelle 
Hervortreten und die Erfcheinung der einzelnen Momente 
zu bezeichnen, Vgl. ©. 214, Ä 


Hierbei muß erwogen werden, ob der Gegenftand diefe 
Belebung zuläßt und ob im Webrigen der Gedanke fo ‚gebildet 
ift, daß er die lebendigere Form aufnehmen kann.  Cic. p. Arch. 


3, 4. nam ut primum ex pueris excessit Archias atque ab’lis ar- 


«bus, quibus aetas puerilis ad humanitatem informari solet, se 
ad scribendi studium contult, primum Antiochiae — celebri 
quondam urbe et copiosa atque eruditissimis hominibus libera- 
lissimisque studiis affluenti, celeriter antecellere omnibus ingenlü 
gloria contigit. Post in ceteris Asiae partibus cunctaeque Grae- 
ciae sic eius adventus celebrabantur, ut famam ingenii exspe- 
etatio homines, exspectationem —— adventus admiratioque 

- superaret. Scharfſinnig hat der neueſte Herausgeber Stüren« 
Burg zu ermeifen gefucht, die Ledart celebrantur fey darum 
-  Vorzüglicher, weil Cicero den wichtigen Umftand von des Archias 
längft vernommerem Ruhm ald ein Gegenwärtiged lebendiger 
darftelle, dann aber die Zolge von dem Erfiheinen des Archias 


abfihtlich als ein Hiftorifhes benenne. Dies aber kann nicht” 
- gebilligt werden, weil Die Verfeßung in die Vergangenheit 


hier gerade der Sache mehr Wahrheit und Umfang verleiht, 


und weil das dem primum folgende post einzig nur auf die, 


gleiche Haltung der Anficht hindeutet, geſchweige daß durch die 
verfhiedene Borm in superaret Ren gewonnen werden follte. 


- 
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Uebrigens kann auch nicht exspeetatllonemyua geſchrieben wer⸗ 


den, vielmehr ſteht adventus admiratioque für die mit Ferun 
derung verbundene Ankunft. Bol. ©, aa 


Es benugt der Kateiner, wie mir fchon oben fahen, 
für erhöhte Lebendigkeit den Umtauſch der Abftracta und 
Concreta, die Belebung todser Gegenftände duch Beifüs 
» gung von Eigenfchaften, die lebendigen Dingen zufommen, 
> durch die Verbindung zweifacher Begriffe, und andere For 
men diefer Urt, Bol. S. 869, u. f. 


Eine beſondere Wirkſamkeit liegt in dem Yeitanfg ı der 
Beziehung, durch welchen in Beiwoͤrtern eine Eigenfchaft 
mit dem Begriffe verbunden wird, dem fie eigentlich nicht 
zukommt. 


Cic. de Nat, d. 2, 39, 98. adde huc fontium gelidas peren- 
nitates. ffatt gelidorum. p. Lege man. 9, 22. ut eorum collectio 
dispersa moerorque patrius celeritatem persequendi retardaret. 
wo Kritifer mit Unrecht corrigirten dispersorum. ad Fam. 15, 
2,6. dixit ad se indicia manifestarum insidiarum esse delata. 
Liv. 2, 51,7. hesterna felicitate pugnae ferox. Il, 4, 4. neo 
adiri usquam ad iusti cursum poterat amnis. 


Chyharakteriſtiſch zeichnet der Lateiner mit größerer. Lebs 
baftigfeit, wenn er dasjenige unbeachtet laͤßt, was als 
Nebenvorftellung nur hindern würde, die Hauptmomente 
in klares Licht zu fegen, und Daher auf das Wefentliche 
befonderg eingeht. Dies aber liebt römifche Darftelung, 
in welcher der Uebergang zum Pathetifchen fo leicht if, 
und Daher die lebendige zeichnung u. alsbald eine ges 
wiſſe Gravitaͤt annimt. 


Dil. die Schilderung von Hannibal bei Livius 21, 4. und 
darin die Stelle: ‚has tantas viri virtutes ingentia vitia aequa- 
bant: inhumana crudelitas, perfdia plus quam punica, nibil 

veri, nihil sancti, nullus deum metus, nullum iusiurandum, 
‚ aulla religio. 


Dft fann durch ein einzelnes Wort der Ton der Kede 


‚ umgeflimme und fo das den Gedanfen begleitende Gefühl 
angedeutet werben, mie wenn der ethifhe Dativus durch 


n 
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* Beigabe: einer Vertraulichkeit eder einer Theilnahme auch 


die Lebendigkeit vermehrt, oder den Gedanken ironiſch faͤrbt. 


Cic. p- Rosc. Am. 46, 133. alter tibi descendit de Palatio 
et aedibus suis. Liv. 2, 29, 12. iam hic, quo nunc omnia ar- 
dent, conticescet furor. Pülset tum mihi lictorem, qui sciet 
ins .de tergo vitaque sua penes unum Hlum esse, cuius maie- 
stalem violavit. 

Diele kann da grammatifch gleichgültig und ein Zwei⸗ 
faches richtig ſeyn; aber die genauere Hervorhebung einer 
beftimmten Beziehung läßt nur das Eine wählen, wodurch 
das Ganze an Bedeutfamfeit gewinnt, welche dann als 
belebter Ausdruck nur gefallen kann. | 

Cic. Agr. 2, 21, 33. vectigalia locare numquam licet, nisi 
in hac urbe, hoc ex loco, hac vestrum frequentia. Erneſti 
feßte bei: an vestra? und uͤberſah die Bedeutſamkeit in ve- 

strum, welches perfönlich hervortritt. | 


§. 5. 
Anmuth liege in der Zeinheit des Ausdrucks, mit 
welcher die Befcheidenheit, Die Worficht, die Milde, die 
Herzlichkeit das Urtheil bedingt und gemäßigt oder zuruͤck⸗ 


baltend ſpricht. Auch’ dafür befaß der Lateiner Sinn und _ 


Mittel, fowohl in einzelnen Worten, als auch in Wens 
Dungen. So wird ein. Zartered und Belcheidened Durch 
‚ den Umtaufch des Perfönlichen gegen ein ANSMANN und 
Unperſoͤnliches gewonnen. 


Cic. Verr. Act. 1, 16, 49. hie si quid erit offensum , onmes 
homines non jam ex eodem ordine alios magis ijloneos, quod 
fieri potest, sed alium omnino ordinem ad res indicandas quae-. 
rendum arbitrabuntur. 

Der Pluralis in nos vermag Die Behauptung zu mil⸗ 
Dern oder das perfönliche Sntereffe zu einem gemeinfamen 
zu machen, sbgleich hiermit keineswegs behauptet wird, 
es ſey dieſe Beziehung ſtets Dem Pluralis beigegeben. 

Cic. ad Fam. 5, 12, 3. quodsi te adducemus, ut hoc susci- 
‘ pias, erit, ut mihi persuadeo , materies digna facultate et copiu 
ta. Dagegen 8. ann a le non impelro ; höc ent, gi quae 





r 
⸗ 2 


te res Impediet (neque enim fas esse arbitror quidquam me ro- 
gantem abs te non impetrare) cogar fortasse facere, quod non- 
nulli saepe reprehendunt. Servius zu Virgil. Aen. 2, 89. plu- 
‚ralis numerus (nos) pro singulari ad evitandam jactantiam. 


Die Erweiterung eines Falls und deflen Beziehung 
aufs Ganze wendet der Lateiner häufig als eine feinere 
Mendung an; daher Die Formeln ut solet,.ut omnia. 


Cic. de Nat. d. 2, 25, 65. Euripides autem ut multa prae- 
- elare, sic hoc brerviter. 


Das Unbeflimmtere kann die Behauptung mildern. 
Mehrfach iſt die Schattirung, welche durch quidam erreicht 
wird, indem dadurch nicht ſowohl der Gegenſtand, als 
vielmehr die Stimmung des Urtheilenden bezeichnet wer⸗ 
den kann, wenn er entweder mit Beſtimmtheit zu veden 
fi ſcheut, oder feiner Unficherheit fi bewußt ift, oder 
auch, indem ed einem Attributivum vorausgeht, den Schein 
der falfhen Behauptung zu entfernen ſucht. Mit quasi 
 - verbunden mindert quidam dag Gewagte der Behauptung 

noch mehr. 


Cic. ad Fam. 1, 9, 4. quoniam tibl incredibilem quemdam 
amorem et omnia in-te ipsum summa ac singularia studia debe- 
rem. wo quidam bedeutet: ih fann wol fagen. 4,7,% 
‘medium quoddam tuum consilium fuit, qui hoc fortasse humilis 
animi duceres, illud pertinacis. Tusc. 1, 8, 15. si mori etiam 
mortuis miserum esset, infinitum quoddam et senipiternum ma- 
lum haberemus in vita. de Div. 1, 1,1. magnifica quaedam res et 
salutaris, si modo est ulla. wo Hottinger die Bedeutung vers 

- fannte, wenn er erflärte vel in primis magnifica. 

Cic. p. Mil. 37, 101. est, quodam incredibili robore animl. 

Cic. Orat. 16, 58, elaborant alii in lenitatge et aequabilitate 
et puro quasi quodam et candido genere dicendi. Brut. 12, 6. 

pacis est comes otiique socia et iam bene constitutae civitatie 
quasi alumna quaedam eloquentia, .® 

Ein vielfacher Mißbrauch Hat fich bei den Neuern in den 
Worten quidam und quodammodo eingefhhlichen, indem fie das 
durch die Unbeholfenheit im Ausdruck zu-verdeden fuchen. 


Schon oben gedachten wir der Formeln, melde aus 
videtur, audere, conari und Xehnlichen gebildet werden 
und einem wicht Fategorifch aufgefprochenen Urtheil dienen 


— 
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Indem die Thatſache fo in Anficht und Meinung, die That. 
In einen! beginnenden Verſuch umgewandelt wird. Doc 
ſchwankt der Gebrauch in videri, welches auch alfo anges 
wendet wird, DaB es augenfheinlich, oder das ur⸗ 
fprünglihe gefehen, fund werden bedeutet, Cic. p. 
Cluent. 42, 118. a me tamen — omnia caute pedeten- 
tim dicentar, ut neque fides huius defensionis relicta, 
neque cuiusgquam aut dignitas laesa aut amicitia violata 
esse videatur. 


N 6. 

Der Inhalt großartiger und kraftvoller Gedanfen, wel⸗ 
cher dem wuͤrdevollen Nachdruck zufaͤllt, liegt nicht in dem 
Geſichtskreiſe Filiftifcher Betrachtung, wohl aber haben wir 
Diejenigen Formen der Sprache zu benennen, in denen die 
Darftelung jenes Inhalts auf befondere Weife möglich 
wird. Es wird aber Nachdruck in lateinifcher Rede ges 
wonnen, indem die Bedeutfamfeit eined Begriffs oder Ges 
dankens voll und in allen ihren Theilen ausgeprägt wird, 
während die Anmuth Ddiefelbe nur andeutet; indem die. 
Mannichfaltigkeit in gehäuften Begriffen erhöht erſcheint; 
indem eine Wiederholung denſelben Begriff fefipält und 
hervorhebt; indem die Form der belebteren Trage eintrittz 
indem die Wirkung des Contraſtes benugt wird. Dieſe 
vorzuͤglichſten Mittel für eine kraftvolle, erhabene Darftels 
lung gewährt die lateinifhe Sprache in nicht geringer 
Zahl. Wir gedenfen für das Einzelne in jenen obigen 
Momenten nur folgender Formen. 


§. 7. J 

Zum Nachdruck dient im Lateiniſchen ſowohl die Bes ' 
geihnung durch abfiracte Nomina, als auch im Gegen; 
sheil die Zuruͤckfuͤhrung der Beſchaffenheit auf perfonale 
Benennung; beides aus erflärbarem Grunde. So treten 


für Ddiefen Zweck Nomina an die Stelle von Adjectivis 
und von Verbis. 
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Cc. de Orat. 2, 74, 298. sed et tu et vos ommes hoc, In- 

“ quit, mementote non me de perfect oratoris divinitate quadam 

“ Joqui, sed de exercitationis et consuetudinis meae mediocritate. 

p. Cloent, 9, 79. hanc deinde suspicionen: augeret Staleni im- 

probitas et nonnullorum eius similium iudicum turpitudo. So 

ſetzt Cicero fructus iucunditatis für fructus iucundissimus, utin- 

tatis ubertas, immortalitatis memoria, scelus seciionis, quod 

omnium refonmidasset audada, in weichen: felbftändigen Sub⸗ 

frantiven mehr enthalten wird, als in den ihuen eutfprechenden 
Adjectiven. 

Cic. in Catil. 1, 7, 16. sic enim iam tecum loquar, non ut 
odio permotus esse videar, quo debeo, sed ut misericordia, 
quae tibi nulla debetur. ad Att. II, 24, 4. Philotimus non modo 
nullus venit, sed ne per litteras quidem aut per nuntium certio- 
rem fäcit me, quid egerit. Falſch feßen Neuere nullus aud da 

"für non, wo fein befonderer Nachdruck obwaltet, nullus dubito, 
nullus puto. Sallust. Iug, 96, 3. in operibus, in agmin® atque 
ad' vigilias multus adesse. 


Auf gleiche Weife erhöht ſich die Bedeutfamfeit; wenn 
der Gedanke auf ein Allgemeines bezogen und Dadurch fefbft 
erweitert wird, “mag es auch nur in einem einzelnen Des 
griffe geſchehen, wie wenn nihil est tam miserabile quam 
ex beato miser (Cic. Part. orat. 17, .87.) flatt nemo est 
tam miserabilis gefagt ift. 


Cic. äd Fam. 13, 76. tantae mihl cum a Hippio caussae 
necessitadinis sunt, ut nihil possit esse conianctius, quam nos 
inter nos sumus, 


Soll ein Theil in ſtaͤrkeres Eicht en kann dies 
dadurch bewirkt werden, daß er ſeine ſelbſtaͤndige Form 
behauptet und die Conſtruction des uͤbrigen Satzes unbe⸗ 


ruͤhrt laͤßt. So bleibt Dann das, was ſonſt zur Einheit 


verfhmolgen werden würde, auf feiner Stelle in eigener 
Kraft gefondert, 


Caes. B. gall. 7, 4. Vercingetorix — summae potentiae 
adolescens — convocatis suis clientibus, eos facile inceadit. 


Nachdrucksvoll wirft der Umtauſch affirmirender Wörs 
fer gegen verneinte Negationen, wie nullus non, haud 
itnarus. ſ. S. 306. 
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Die Bäle der EN welcher fchon eine befondere Be⸗ 
trachtung gewidmet wurde, war den Lateinern die reichſte 
Quelle des Nachdrucks. Sie liebten die Vervollſtaͤndigung 
des Gedankens durch verbundene Nebenvorſtellungen, und 
nahmen gern in die Beſtimmung des Gegenſtandes auch 
den Begriff von der Art ſeines Daſeyns oder ſeiner Guͤl⸗ 
tigkeit auf. So fügen fie nachdruͤcklich Die Verba solere, 
posse, fieri, reperiri, u. U. bei, und wandeln fo Adver⸗ 


bialbegriffe in Verba um, welche dann den Sag regieren. 


Cic, ad Fam. 6, 6, 10. in quo admirari soleo gravitatem et ' 


Justitiam et sapientiam Caesaris. in Verr, Act. 1, 16, 46. nulla 


est enim laus, ibi esse integrum, ubi nemo est, qui aut possit 


aut conetur corrumpere. wo qui corrumpat ſchwaͤcher wäre, 


Caes, B. gall. 3, 19, factum est opportunitate loci, hostiam in- 


scientia et defatigatione, vjrtute militum , superiorum pugnarum 
exercitatione, ut ne unum quidem nostrum impetun ferrent, 
Cie, Tusc. 1, 3, 6. fieri autem potest, ut recte quis sentiut, et 
id, quod sentit, polite eloqui non possit. ad Fam. 9, 14, 5. 


Quis erat, qui putaret ad eum amorem, quem erga te Babebim, 


posse aliquid. accedere I 


Statt des einfachen Verbum des Seyns wirft nachdruͤcklich 


habere mit einen Adjectivum verbunden. Cie. ad Fam. 2, 16, 1. 
guae non meum animum magis sollicitum haberent quam tuum. 
So aud) in der Verbindung gleichartiger Worte; wo⸗ 
. Bei aber forgfam auf die Gefahr zu achten iſt, welche im 
Weberfüllung und gedunfene Leerheit verfallen läßt. Bol. 
©. 369. Auch darf die Regel, als fiehe hierbei dag 


Stärfere fletd nach dem Schwaͤcheren, nicht als allgemein⸗ | 


gültig angenommen werden. 


| §. 9 
‚ Wie die Klarheit, fo kann auch der Nachdrud in der 
Wiederholung deffelben Wortes ein geeignetes Mittel fins 
den, und was zwecklos nur verworfen werden müßte, wird 
zur Zierde des Ausdrucks. Die Wiederholung hat flatt, 
indem daſſelbe Wort entweder unmittelbar fich beräher, 
oder vor jedem Satzgliede gefegt wird, oder den Schluß 


N 
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des Satzes bilder, Oſt Fan hierbel ein am ſich gering: 
fügiges Wort, eine Partifel, die Lraft des Gedanfens a: 
Höhen und zufammenhalten. Doc muß auch die Borficht 
"obmwalten, damit bei der Wiederholung die gleichſam aufs 
gethuͤrmte Säule nicht ſchwanke. 

Liv. 4, 3, 7. si populo romano Eiberum suflragium datur, 
ut, quibus velit, consulatum mandet, et u RESET 
plebeio quoque, si dignus summo hkonore erit, apiscendi summi 
homoris, stare urbs haec non- poterit? (ic. Verr. 3, 94, 218 
uirum , quam iudices dis de pocanin caia, conciiaia, tantam 

pecuniam captam negligere3 Liv. 2, 12, 9. hostis hostem oc- 
dere volui 


Cic. de Sen. 7, 23. num igitur hunc, num Homerum, nun 
Hesiodum, num Simonidem, num Stesichorum — coegit in suis. 
studiis obmutescere senectus? Rad) den befleren Handfchriften 
ſchreiben wir num Homerum, num Hesiodum, Simonidem, Ste- 
Sichorum; wodurd dem Homer allein als vollwichtigen Ramen 
eine Zahl von Dichtern gegenübergeftellt und fo der Nachdruck 
erhöht wird. Bei öfter wiederholten num mindert fidy u 
Gewicht. Tacit, Ann. 2, 82. statim credits, siatim vulgata sun 
%, 69. potiorem iam apud exercitus ne quam or 
quam duces. Cicero bei Quintil. 9, 3, 40. vestrum iam hic 
factum deprebenditur, patres non meam: ac pulcher- 
rimum quidem factum, verum, ut dixi, non meum, sed vestrum. 


Bei der Wiederhulung am. Anfange, welche den Ges 
genftand feft Ind Auge zu faſſen drängt, gebraucht der 
Lateiner die Verbindung durch et, wenn er das Spe⸗ 
cielle eingeht. 

Cie. in Cat. 1, 2. viris, et vivis non ad dejonendan sed 
ad confmandam andädamn. 
Ä Die Wiederholung in mehreren Satzgliedern dient ſo⸗ 
wohl der lebendigen Veranſchaulichung , als auch der er⸗ 
hoͤhten Stelgerung (Anaphora). 
Cic. in Verr. 2, 10, 26, Verres calumniatores apponebat: 
Verros adesse iubebat: Verres cognoscebat: Verres iudicabat, 


Gc. in Verr. 2, 78, 191. videtis Verrutiam? videtis primas 
litteras integras ? videtis extremam partem nominis, caudam 
Ham Verris, tamquam in luto, demersam esse in litura ? 


N 
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Um Yudgang des Satzes ruht der Ton auf dem mie 
derholten Worte in voller Feof Die Figur wurde 
Epiphora genannt. 


‚ Ge. Phil, 2, 22, 35. doletistres exerctus — roman 
Interfectos. Interfecit Antenius. Desideratis clarissimos cives. 
‚Eos quoque vobis eripuit Antonius. Auctoritag huius ordinis 
afflicta est. Afflixit Antonius. 

Nicht geringer iſt der Nachdruck, wenn das Wort 
den Ausgang eines Satzes ausmacht und dann am Ans 
fang des folgenden wiederholt wird (Anadiplofis). 

Cic. p. Ligar. 6, 19. principum dignitas erat pene par: non 
par fortasse eorum, qui sequebantur. p. Rosc. Am. 1, 1. omnas 
enim hi — iniuriaim novo scelere eonflatam putant oportere 
defendi: defendere ipsi propter iniquitaten temporum non au- 


dent. Plin. Pan. 17, 4. ut — non ideo vicisse videaris , ut 
triumphares , sed tiumphare ‚ quia viceris. 


$.. 10, 


Insbeſondere wandelt Die Form der rhetorifchen Frage 
einen fchlichten Sag in einen nachdrucksvollen um; und . 
dieſer Geſtaltung bedient fich der Lateiner -vor.Allem am 
haufigften zur Belebung des Ausdrucke, und zwar in mehr⸗ 
facher Umwandlung Der geradehin ausfagenden Säge. Es 
Keht die Trage ſtatt eines negatinen Satzes, der dadurch 
zu einem limitirten wird, indem er die fremde Behaup⸗ 
tung in Anfpruch nimt, aber auch zugleich die Behaups 
tung mit dee vorausgefegten Gewißheit der Zuſage vers 

bindet und den Grund hierzu nicht felten. andeutet. 


Geſchaͤrft wird die Frage, wenn ſie auf eine beſtimmt | 
bezeichnende Weiſe den Begriff fpecialifirt und entweder 
die Perfon oder Die Sache näher vor Augen flellt, 


Cic. Phil. 3, 6, 14. quis est, qui eum non hostem existd- - 


met? quem qui armis persequuntur,, conservatores rei publicae 
iudicantur. p. Arch, 11, 9. gloria detracta quid est, quod in 
hoc tam exiguo vitae curriculo et tam brevi, tantis nos in la- ‘ . 
boribus exerceamus ꝰ | 
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Die Frage aber iſt entweder eine negafive nit vofiti⸗ 
der Behauptung, oder eine pofitive mit negativer "Bes 
Bauptung, oder eine ironifche, Des Affects, der Verwun⸗ 
derung; des unwillens u. dgl. 


Cic. in Vat. 13, 31. quis tum non ingemuit? quis non do- 
luit rei publicae casum? de Div. 2, 18, 42. nonne perspicuum 
est ex prima admiratione bomiadre A guod tonitrua jactusque 
fulmiaum extimuissent,, eredidisse, ea efficere reram omnium 
potentem lovem? in Verr. 2, 78, 191. videtis Verrutium? vide- 
tis primas litteras integras ? videtis extremam partem nominis, 
cauſſam illam Verris, tamgtam in luto, demersam esse in li- 

- ara? Sic‘ habent. se tabulae , iodices, at videtis. Quid ex 
spectatis quid quaeritin amplus? Tu ipse, Verres, quid 
sedes? quid moraris? 

Es kann aber die rhetoriſche Frage nur infofern eins 
treten, ale die Antwort vorausgefegt werden kann und 
nicht an fich zweifelhaft if. Doch’fügt der Fragende, wenn 
die Bewegung des Gemuͤths ſtaͤrker ift, auch die Antwort 
bei; wie die Kraft Der Trage dadurch erhöht wird, wenn 
Diefelbe Form der Srage (mie in dem angeführten Bei⸗ 
fpiel Cie. Vırı 2, 78.) wiederholt und eine gleiche Ants 
wort angefügt wird. .. 


Oc. in Gat. 1, 9, 22. te ut ulla res trangat? tu ut um 
quam te corrigas? ta ut ullam fugam meditere? tu ut ullum 
exilium cogites ? 

Cic. p. Mil. 22, 59. quis eos postulavit? Appius. Quis 

. produxit? Appius. Unde? Ab Appio. | 


8. 11. 


Durch Gegenſtellung und Contraſt wirkt auch die la⸗ 
teiniſche Diction fuͤr den Nachdruck. Da kann das Gleich⸗ 
artige in der Wiederholung angewendet werden wie das 
Disparate. Wir koͤnnen aber den Muſtern der Alten ents 
‚nehmen; wie durch Häufung der ſpeciellen Entgegenfegung 
e ‚ein größeres Gemicht für das Ganze gewonnen wird, Se 
eoncinner hierbei die Fuͤgung eingreift, und je mehr die 
Proportion der Glieder beräcfichtigt wird, um deſto bes 
ſtimmter treten die erhöhten Lichtpuncte hervor. 
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Ger p. Mur. 9, 22, vina tu de mocte, ut tuis ——— 
ribus respondeas: ille, ut eo, quo intendit, mature cum ex- 
ercitu perveniat. Te gallorum, illum buccinarum cantus ex- 
suscitat. Tu actionem instituis: {He ariem’instruit. Tu caves, 
ne tui consultores, Be, he urbes aut castıy caplantur. p. ME 
4, 10, est haec.aon scripta, sed nata lex, quam non ‚didici- 
mus, accepimus, legimus, verum ex natura ipsa arripuimus, 
hausimus , expressimus. 


Befonders wirkfam erfchien den Alten der Gegenfag ner 
gativer Begriffe, auch mit Wiederholung deffelben Wortes. 


Vellei. 2, 117, quam pauper divitem ingressus, dives pau- 
perem reliquit. Oic. Lael. 22, 85. quocirca quum iudicaveris, 


 diligere ‚oportet: non quum dilexeris, iudicare. Cic. im Cat. ei 


1, 1, 27. ut abs te non emissus ex urbe, sed EURE in ur- 
.. bem videatur. Vgl. Quintil. 9 3, 71. 


. 1. 


Daß bei folchen Begenfägen, ‚wie überhaupt in der 
für den Nachdruck gültigen Anordaung die Stellung der 
Wörter vorzüglich in Ruͤckſicht kommt, hat die Betrach⸗ 
tung der Wortſtellung [dom gezeigt, worauf hier zurückges 
wieſen wird. Cine Form übertrifft Andere an Kraft, wie 
im Contraft das Nahegeſtellte um deſto fehroffer und ente 
fhiedener den Gegenſatz ausſpricht. So im Chiasmus. 

Cic. Orat. G3, 214. patris dictum sapiens temeritag filü 
comprobarvit. 
Plin. Pan. 17, 4. ut non ideo vicisse etc. f. ©, 44%, _ 

Durch Trennung der Worte dagegen wird nicht mins 
der erreicht, Daß auf jeden einzelnen Begriff auch ein ſtar⸗ 
fes Licht fällt. 


Cic. in Verr. 4, 39, 84. qui sacris anniversarils apud eqs 
ac summa religione coleretur. 1, 15, 38. ab'se hominem atque 
. ab exercitu suo removit. 


. 13, = z 
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Nachdruck, wenn auch unter verſchiedenen Modificationen, 
doch gemeinfam eine wohlgefälige Darſtellung gewinnen bes 
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ruht in dem auf eigenthuͤmliche Weife beigegebenen Schmud 
der Rede, in den Tropen und rhetorifchen Figuren: und 
in dem Wohllaut. Durch diefe Mittel wird auch in pros 
ſaiſcher Schreibart Verfinnlichung zu Stande gebracht, und 
die Rede ſpricht ſowohl in zartem und feinem, als auch 
in energiſchem und affectvollerem Tone mit jener Lebens 

digkeit, welche Einbildungskraft und Gefühl auf eine ber 
friedigende Weiſe befchäftigt. 


g. 14. 


| Die Ausſchmuͤckung der Rede gewähren verfinnlichende 
Beimwoͤrter, welche der lateinifhe Stil in der älteren Ein 
fachheit nur fparfam, in der mittleren Zeit mit genauer 
Berücfichtigung des Porportion, in den fpäteren Zeiten 
. aber in einem big zur Ueppigfeit gefteigerten Uebermaas 
anwendete. Leicht kann dadurch eine gedunfene, Iururiofe 
Diction erzeugt werden, in deren ſcheinbaren Fuͤlle ſich 
neuere Latiniſten nicht felten gefallen haben. Ein geres 
gelter Geſchmack waͤhlt da den paffenden Grad der Far 
bengebung und berückfichtigt die Bedingungen der verfchie 
denen Schreibart. Probabile autem genus est oratio- 
"nis, si non nimis est comptum et expolitum, si est 
auctoritas et pondus in verbis, si sententiae vel graves 
vel aptae opinionibus hominum et moribus. IIlustris 
autem oratio est, si et verba gravitate delecta ponun- 
tur et tränslata et superlata et ad nomen adiuncta et 
duplicata et idem significantia atque ab ipsa actione 
atque imitatione rerum non abhorrentia. Cic. Partit. 
orat. 6, 19. Dem Dichter liegt eine andere Regel vor, 
und wenn auch die Sränzlinie nicht überall ſcharf gezogen 
werden kann, haben wir in Profa Doch das auszuſchließen, 
was die alten Dichter als ihr Eigentum behaupten und 
was. den gemäßigten Schmuck leicht in einen..überladenen 
Prunf verwandelt, | — 


- 
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Quũntil. 8, 6, 40. ornat enim &x/deror, quod recte dic- 
- mus appositum; a -uonnullis sequens dicitur. Eo poetae et. 
frequentius et liberius utuntur. Namque illis satis est conve- 
nire verbo, cui apponitur: itaque et, dentes albos et humida 
vina in ils non reprehendemus. Apud oratorem, nisi aliquid 
efficitur, redundat. Tum autem efficitur, si sine illo, quod 
dicitur, minus est: qualis simt O scelus abominandum, o de- 
formem libidinem. Exornatur autem res tota maxime trans- - 
lationibus, cupiditas effrenata et insanae substructiones. 


Mir befißen eine faft vollffändige Sammlung aller Epi⸗ 
theta aus Ciceros Werfen in der oben ©. 357. angeführten - 
Schrift von Nunnefius., Eine, obgleich eigentlich auf den Ges 
brauch der Dichter ‚gerichtete, doch auch das Allgemeine berüd: 
fihtigende ſchaͤtzbare Unterfuchung gewähren Car: Georg. Jacobi 
—— epicae. Quedlinb. 1839. 


Em 


Vielfach iſt verhandelt worden, was aus der Lehre 
von den Tropen in die Grammatik, was in die Rhetorik 
gehoͤre. Selbſt eine genaue Beſtimmung der beſonderen 
unter dieſem Namen begriffenen Formen vermiſſen wir, 
wie der Mangel einer Abgraͤnzung Vieles hat beizaͤhlen 
laſſen, was ſeine Stelle auf ganz verſchiedenem Gebiete 
finden ſollte. In der Lehre des lateiniſchen Stils kann 
nur betrachtet werden, inwiefern die lateiniſche Sprache 
fuͤr Anwendung dieſer Redefiguren geeignet iſt, und welche 
beſondere Bedingungen in dieſer Sprache hervortreten. 
Indem die Tropen eine Vertauſchung des Eigentlichen 
mit dem Uneigentlichen, der Sache mit dem Bilde aus⸗ 
machen, unterſcheiden wir Metapher als Verſinnbildlichung 
“und Umtaufc des Aehnlichen, jenes im Gebiet abſtracter 
Begriffe, dies an finnlichen Gegenſtaͤnden; Metonymie 
als Umtauſch des Verwandten, wie Urfache und Wirkung; 
Spnefdoche als mwechfelfeitigen Umtauſch des Theils umd 
Ganzen, der Eigenfhaft und des die Eigenfchaft in fich 
Faſſenden. Diefe Tropen find Formen, bei melden in 
Der freieren Ideenaſſociation Einbildungskraft und Gefühl 

aufs lebendigfte wirken und die Rede durch „Erweiterung 
; = 29 
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des Geſichtskreiſes und die Verfinnlihung befeelter, farı 
benreicher und augdrucsvoller wird. Dies nähert die 


Proſa der Poefie, deren Gränze die Alten in der guten. 
Zeit genau beachtet, Die Späteren oft überfchritten Haben. 


&. 16. 


Die Römer, erfannten und erwiefen in ihrer muſter⸗ 
“ haften Anwendung, daß der Tropus Klare Anfchaulichkeit, 
den Ausſchluß alles Niedrigen und Gemeinen und eine 
richtige Einſtimmung mit den übrigen Theilen der Rede 
verlangt: Ueber das Leute fprach ein befonderer Abfchnitt 
im Buche von der Eorrectheit S. 281 — 288, Hier bar 
ben wir nur noch die aͤſthetiſche Gefeglichfeit zu erwägen. 
Vieles Tropifche aber ift, mie wir oben erwähnten, zum 
Gemeingut der Sprache geworden, Infofern für viele Des 
griffe nur eine metaphorifche Bezeichnung allgemein ange 
nonmen wurde. Dies benennt Quintilianus durch ne- 
cessitate dicunt (8, 6, 6), wie gemma.vom Weinſtock, 
sitire segetes, durus homo. In folhen faum mehr als 
tropifch bemerfbaren Redensarten wirft die Afthetifche Kraft 
geringer. Diefe wird erhöht, je mehr das Bild durch 
Meuheit, Durch Feinheit der Combination und Durch würs 
devolle Schönheit fih auszeichnet. Die Kühnheit fällt 
der Poefie anheim und mird in profaifcher Diction durch 
Bedingungen des denkenden Verſtandes befchränft. Jede 
befondere Sprache aber wählt nad) dem eigenthlämlichen 
Geſchmack vorzugsmeife gewiſſe Tropen und bildet fie mit 
einer gewiffen Vorliebe aus; jede haͤuft auf gewiſſe Bes 
griffe die metaphorifchen Bilder, wie die lateiniſche z. B. 
auf den Begriff des Verſchwendens und Vergeudens. Zu 
dem Beſitz dieſes tropiſchen Materials kann nur eine ums 
‚ faffende Vertrautheit mit den alten Schriftſtellern verhel— 
fin. Ein geläuterter Geſchmack, der fih an den Muftern 
der Elaffiker ‚gebildet bat, gewährt dann die nicht auf Bes 
griffe VENEN tondern | im Gefühl gegebene Regel 
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des Anwendung. Fuͤrs Einzelne laͤßt fih daher feine 
Norm aufftellen. Wohl erfannten Die Römer und mehr 
als wir Neuere, daB der teopifhe Ausdruck dann wir 
fam ſey, wenn er den Gegenftand auch in dem Umtauſch 
klar erſcheinen läßt, und wenn nirgends eine Disharmo⸗ 
nie in der Verbindung Anſtoß gibt. Im Ganzen aber 
muß gegen jedes Uebermaas im Lateiniſchen um ſo mehr 
gewarnt werden, je leichter hier Haͤrte und Schwuͤlſtig⸗ 
keit entſteht. Quintil. 9, 3, 100. ego illud de jis etiam, 
quae vere sunt, adiiciam breviter, sicut ornent oratio- 
nem opportune positae, ita ineptissimas esse, quum 
immodice petantur. Vgl. Cie. Orat. 22, 73. 
Aus Eiceros Orator 39. läßt fi abnehmen, was den Alten 

als ſchoͤn und anwendbar galt. Von der Metapher fagt er, 


man müfle fie am meiften gebrauchen, weil fie durch Abwech⸗ 
felung ergöße. 


$, 17, ; 


Dei den Metaphern thut ein um des flaren Ders. 
ſtaͤndniſſes willen beigefügtes quasi und tamquam immer 
der aͤſthetiſchen Wirkung Eintrag. Vgl. S. 287. Do 
ſicherte ſich der Proſaiker dadurch vor dem Tadel, in die 
Licenz des Dichters uͤbergegangen zu ſeyn. Nicht die Kuͤhn⸗ 
heit der Gleichſtellung (audax et proxime periculum trans- 
latio. Quintil. 8, 6, 11.), fondern die Bedeutfamfeit ‚und 
Anmuth Des Bildes ward als das Wefentliche betrachtet, 
Nam translatio permovendis animis plerumque et si- 
gnandis rebus ac sub oculos subiiciendis reperta est. 
Ein ungefäliges oder gar widriges Bild berwarf der feis 
nere Geſchmack; doc wird Vieles im Latein nicht gerade: 
bin misfallen, mag im Deutfchen unfatthaft wäre. Sunt 
etiam quaedam et humiles translationes, ut id, de quo‘ 
modo dixi: saxea est verruca, et sordidae. Non enim, 
si Cicero recte sentinam reipublicae dixit, foeditatem 
hominum significans, ideirco probem illud quoque ve- _ 
teris oratoris: persecuisti reipublicae vomicas. Opti- 
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meque Cicero demönsträt — ‚ne sit deformis 
translatio. de Orat. 3, 41. Bei den Formen der Um 
taufhung in Metonymie und Synekdoche liege das Wohl 


> gefälige in einer ungeswungenen Ideenverbindung und in 


jenem freien Spiel der Vorfielungen, welches zwar nicht 
der Wahrheit Eintrag thut, aber über Die Art Der Auffaſ⸗ 
fung willkuͤhrlich gebietet. Auch hier fi nd wir auf Sraͤn⸗ 
gen zurückgewiefen, die den Gebrauch des Alterthums bes 
Dingten, und gefährlich bleibt hier neue Erfindung; wir 
haben in den Klaffifern Fennen zu lernen, was der Ge 
ſchmack der Alten zu billigen pflegte» 


Eicero (Orat. 39.) und Quintilianus (8, 6.) weifen ai 
bier nach, wofür fich der Öefchmad der Alten vorzüglich entfchied, 
Auf diefe Hindeutung haben auch wir noch jeßt zu achten. 


— g. 18. 


Die ſogenannten redneriſchen Figuren (formae bei Ci⸗ 
cero, figurae bei den Späteren), welche der Rede Anmuth 
und Fülle, Leben und Innigfeit verleifen, fanden in der 
Inteinifhen Sprache durch den oratorifhen Betrieb eine 
vielfeitige Ausbildung, und wurden in dem allgemeinen 
Gebraud der. Sprache. fo herrſchend, daß dieſe ſelbſt auf 
vielen Stellen einen figuristen Charafter annahm, So 
iſt fie.veih an Formeln und Wendungen, welche zum 
Ausdruck des Individuellen, fen es Gedanke ‚oder Gefühl, 
auf charakteriſtiſche Weiſe dienen. Durch dag Vorperr⸗ 
ſchen des Formellen aber wird die lateiniſche Darſtellung 
gar bald pathetiſch, und man hat zu ſorgen, daß hierbei 
die frajere und leichtere Bewegung der Rede nicht leide, 


6. 19. 
| ah Figuren den Nachdruck erhöhen, Haben wir 

fhon erwähnt, Ihre vollſtaͤndige Verzeichnung und Eins 
theilung, welche nach den Alten figuras eloquntionis und 
‚sententiae unzureichend unterfcheidet (denn beide Arten 
fließen, in einander), hat die Rhetorik aufzuftellen. Sie 
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finden meiſtentheils keine ſprachliche Eigenheit im Latei⸗ 
niſchen, und es werden Anaphora, Auxeſis, Klimax und 
wie ſie ſonſt genannt werden, nach keiner beſonderen ſtili⸗ 
ſtiſchen Regel gebildet, ſo daß fuͤr ſie die Beiſpiele eben 
ſo gut aus dem Griechiſchen und Deutſchen gewaͤhlt wer⸗ 
den koͤnnen. Die Anwendung dieſer Figuren muß ſtets 
natürlich erſcheinen, das Abſichtliche und Künftliche nir⸗ 
gends obmwalten und überhaupt Alles von der Stimmung 
des Kedenden unmittelbar abhängen. Died war auch den 
Römern der guten ‘Zeit Gefeg. Eine gefuchte Ausſchmuͤ⸗ 
ung gibt der lateinifchen Darftelung leichter als andeyer 
eine fieife und preciöfe Geftalt, und wir haben ung vor 
zu großer Anhäufung figürliher Wendungen eben fo zu 
warnen, wie für gefällige Abmwechfelung zu forgen. 
Faſt Jeder der alten Schriftſtelier zeigt eine Vorliebe für 
gewiſſ e Redefiguren; Manche verloren ſich im Manierirten. So 
in der ſogenannten Argumentatio a minore ad maius mit der 
Fragform an vero. ER Tursellinus T. 1. p. 349. Eine befons 
nene Nachahmung wird die Gefahr, welde fowohl der Selb⸗ 


ſtaͤndigkeit als der Schönheit der Darfiellung droht, zu mri⸗ 
den wiſſen. 


$. 20. 
! Wohllaut. | 

Segliche Rede Hat zur Beſtimmung geſprochen zu wer⸗ 
den, und iſt daher auf einer Seite an die Geſetzlichkeit 
des muͤndlichen Vortrags gebunden, andrer Seits an das 
Wohlgefallen des Gehörg gewieſen. Dieſe Anforderung 
erſtreckt ſich auf die fuͤr Lectuͤre beſtimmte Darſtellung, 
weil auch hier der zwar nicht laut werdende, aber im 
Innern vernehmbare Vortrag vorausgefegt wird. Dadurch 
aber ergibt ſich ein gleichartiges Geſetz des Wohllauts 
fuͤr alle Sprachdarſtellung, welche als ſchoͤne Darſtellung 
auch dem Sinn wohlgefallen muß. Da nun bei den 
Worten und ihrer Verbindung der Klang der aus Con⸗ 
ſonanten und Vocalen beſtehenden Laute und das Maas 
und die Folge der Sylben in ihrer Bewegung unterſchie⸗ 
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den wird, trennen wir Wohlklang oder Euphonie don 
Wohlbewegung oder Numerus, Eurhythmie, obgleich fie 
oft in einander übergreifen und Daher leicht verwechfelt 
werden. Duae sunt res, quae permulceant aures, so- 
\nus et numerus. Cic. Orat. 49, 163.- 


6. 21. 


Die Alten betrachteten den Numerus als eine der 
weſentlichſten Tugenden oratorifher Darſtellung , und bes 
faßten mit dieſem Namen eine Menge Regeln oder Ans 
forderungen, welche, genauer erwogen, zum Theil auf 
eine andere Grundlage zu ſtellen find. So ward zugleich 


das, was compositio und concinnitas hieß, unter dem 


gemeinfamen Namen numerus begriffen. Cicero nennt 
Numerus die rhythmiſche Folge der Worte, und begeichnet 
diefe als die harmonifhe Ordnung, melde in dem Ohre 


- eine dem poetifchen Rhythmus ähnliche Wirkung hervor⸗ 


bringe. de Orat. 3, 44. Orat. 53, 177. Quintilianug 
9, 4, 45. folgt der Beftimmung, Numerus fey der freiere 
Rhythmus oder Die freiere Bewegung Durch verfchiedene 
Maafe der Wörter hindurch, im Gegenſatz des voraus; 


_ beftimmten gleichgehaltenen Metrum. Hierauf fünnen mir 


fußen und Dürfen nicht mit Neueren, wie mit Scheller, 
das richtige Gleichmaas der Wörter und Glieder einer 


- Periode, welche ein Ganzes mehrerer Theile bildet, vers 


ſtehen, da dies der Periodologie zufällt, der Numerus das 


. gegen, obgleich mit der Proportion in Verbindung flehend, 


nur dem Urtheil des Ohrs unterliegt. Wir find nemlich 


zurückgemiefen auf den Tonfal den Wörter, und dieſer 
beruht in der regelmäßigen, dem Ohre mohlgefälligen Folge 


"der Wörter als Laute verfchiedenen Maafes. Cic. Orat. 


‚63, 177. aures enim vel animus aurium nuntio uatura- 


lem quandam in se continet vocum ommnium mensio- 
nem. Itaque et longiora et breviora iudicat, et per- 
fecta et moderata semper exspectat. Mutila sentit quae- 
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dam et quasi decurtata, quibus, tamquam debito. frau- 
detur, offenditur: productiora alia et quasi immodera- 
tus excurrentia, quae magis etiam aspernantur aures: 
quod quum in plerisque, tum in hoc genere nimium 
quod est, offendit vehementius, quam id, quod videtur 
parum. Mag immerhin das Ebenmaas der Glieder (bei 
ſchoͤner Darftellung unmittelbar in den Numerus eingrei⸗ 
fen, fo befchränft fich dieſer dennoch auf das Verhaͤltniß 


einzelner Wörter. Heißt aber das Ohr der hier urthei⸗ 


Sende Geſetzgeber, fo hebt fih Die Gültigkeit eines allge⸗ 


meinen Gefeges auf und individuelle Bedingungen herr⸗ 
ſchen vor. Daher behauptete Quintilianus, es könne hier⸗ 
bei nicht Alles nach Regeln gelehrt werden. 9, 4, 117. 


- Daß die Älteren und neueren Lehrer vieled Sremdartige 

auf Rechnung,des Numerus geftellt und erklärt haben, läßt 

— ſich aus Cicero, Quintilianus, Heineccius, Gcheller u. U. ers 
“ weifen. Wenn 3. B. Cic. p. L. Manil. 7, 17. fagt: quorum 
vobis pro vestra sapientia, Quirites, habenda est ratio diligenter, 
geſchieht es nit um des Numerus willen, wie Scheller ©. 268. 


meint, fondern weil der dem einzelnen Worte zu verleibende - 


Nachdruck es gebot. Daher fagt Eicere Orat. 65, 219. si quae 


'veteres illi apte numeroseque dixerunt, non ea numero quase- . 


sito , sed verborum collocatione ceeiderunt. 


F. 22. 


Man verweiſet herkoͤmmlich allein nur auf die Muſter 
der Alten und raͤth dem Cicero namentlich abzulauſchen, 
was überhaupt in latelnifher Diction Wohlgefallen finde. 
Allein nirgends ift der Weg unficherer als bier, da wir 
Doch nur mit unferm Ohre vernehmen. In Vielen zeigt 
fi das Ohr der Alten ganz anders gebildet als das unſ⸗ 
rige, und was ung zu misfallen pflege, galt jenen nicht 


felten als ein Gefälliges; in Vielen wird uns auch nicht 
möglich nachzukommen, da die Ausfprache Des Lateins 


durch mancherlei Einflüffe umgewandelt worden iſt, und 
wir jegt weder in der Accentuation Der Wörter dem Al; 
tertpum folgen, noch die Laute der Buchſtaben fiher ken⸗ 


A 
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net. Dadurch aber, daß die Ausſprache, tin Conſonanten 
ſowohl als in Vocalen, zum großen Theil verloren gegan 
gen ift, hat fi und das für den Wohllaut dienende Ma; 
terial umgeändert. Dazu kommt, daß die lateinifche 
Sprache. ald eine quantitivende auf ein ſtrenges Zeitmaag 
der Sylben hielt, während wir die Betonung nach dem 
Sinn und dem Werth der Spiben modificiren, mas in 
die fremde Sprache leicht auch Übergetragen wird, zumal 
da ung das Verhaͤltniß, in welchem der profatfche Bors 
frag die profpdifhen Maafe mit dem Accent ausglich, auf 
vielen Puncten dunkel bleibt, 


8 $. 23. 

Wohl erfennend, mas Profa von der Noefie trennt, 
behaupteten fchon die Lehrer des Altertfums, der Nume⸗ 
rus dürfe nicht metrifh, Die profaifche Rede nicht zum 
Vers werden. Perspicuum est numeris adstrictam ora- 
tionem esse debere, carere versibus. Cic. Orat. 56, 
‚ 187. Bgl. Quintil. 9, 4, 46—56. Das Metrum Bat 
nicht die Sreihelt, in welcher der Numerus fi ohne vor⸗ 
ausgeftellte Norm bewegt und. fo ohne Feffel dem Charaks 
ser des Gedankens entfprichtz Doch enthielten Die Alten, fich 
nicht, die Sormen des Numerus metrifh zu begeichnen 
und den Tonfall nah dem Maas der Spiben zu beftims 
men. Dies gefhah, um die Sormen zu benennen. Mul- 
tum interest, utrum numerosa sit, id est, similis nu- 
merorum, an plane e numeris constet oratio: alterum 
si fit, intolerabile vitium est: alterum nisi fit, dissipata 
et inculta et fluens est oratio. Cic. Orat. 65, 220. 
Wie fihmer diefer Unterfchied zu Halten, zeigen die beften 
Scriftfteller; denn mit wie großer Sorgfalt Cicero metris 
{he Reihen vermeidet, Tonnte ee doch nicht überall der 
Gefahr entgehen, "fo daß wir Sammlungen der Stellen 
aus Ciceros Werfen befigen, welche vollffändige Verſe in 
ſich faſſen. Cic. Orat. 56, 189. incidere 'vero omnes 
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(numeros) in orationem etiam ex hoc intelligi potest, 
quod versus $aepe in oratione per imprudentiam dici- 
mus: quod vehementer est vitiosum,' sed non attendi- 
mus neque exaudimus nosmet ipsos. — Inculcamus au- 
tem per imprudentiam saepe etiam minus usitatos, sed 
tamen versus: vitiosum genus et longa animi- provi- 
.sione fugiendum. Daffelbe wiederholt Quintilianus 9, 
4, 52. u. 72. Vgl. Cic. Brut. 8, 32. Bei trochaͤiſchen 
und iambifchen Rhythmen faͤllt das Gemeffene nicht fo auf 
als in dactylifchen. Senarios et hipponacteos effugere 
vix possumus. Magnam enim partem ex iambis nostra 
constat oratio. | 

Sammlungen jener Art finden fi) in Barthii Adversar., 

2, 6. in Fabricii Bibl. lat. 2, 21. p. 389. Funcc. de virili aetate 

kat. ling. 1, 2, 7. Dornmeier. de witioso Cic. imitatore. c. 26. 

bei Drakenborch, zu Liv. Praef, Livius und Tacıtus Werfe bes 
ginnen beide mit einem Hexameter. Cic. ad Att. 2, 18. displi- 

ceo mihi, nec sine summo scribo dolore. p. Arch. 1, 1. in qua 

me nom infiteor mediocriter esse versatum. Ein ganzes Dis 
ſtichon de Orat. 3, 5, 20. complexi plus multo etiam vidisse, vi- _ 
dentur., quam quantum nostrorum ingeniorum acies. 


& 4. en; => 

Das Rhythmiſche tritt am meiften gegen dag Ende 
Der Perioden und im Ausgange der Säge hervor, Hier 
Tiegt der Gedanfe volftändig vor und das Ohr gewinnt. 
feeiere Thätigfeit. Et in omni quidem corpore totoque, 
ut ita dixerim, tractu numerus insertus est. — Magis 
tamen et desideratur in clausulis et apparet. Daher 
beftimmten die Alten vorzüglich Die Versfüße metrifch, wel⸗ 
che den Schluß am mohlgefälligften bilden, und Cicero 
ſcheint hierauf die forgfältigfte Nückfiht genommen zu has 
ben; nicht fo Livius, deſſen Reden meiftend nur ald ges 
fchriebene zu betrachten find. Der Ausgang aber, ift wohl⸗ 
gebildet, wenn er mit vollem Tone langer DBocale endigt, 
sticht mit kurzen Sylben. Daher wähle Cicero gern den 
Trochaͤus und in demfelben vorzüglich den langen A- Laut 
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ie der —** Stelle: videatur, amplificavit, wie das 
gegen terruit, habuerit nicht fo vol und Eräftig fchließen. 
Ein zerſtuͤckelter Rhythmus fällt am Ende mehr als irgend: 
wo auf; daher fiehen einfpibige Wörter nur Dann an dies 
fer Stelle wohl, wenn fie mit dem vorausgehenden Worte 
in einer gebundenen Einheit verſchmelzen, wie est, in 
welchem bei vorausgehendem Vocal überdies eine Krafis 
entſteht: bonumst, malest. Cicero Orat. 63. und Quinti⸗ 
lianus 9, 4, 96. verzeichnen die wohllautenden und cha⸗ 
tafteriftifchen Ausgänge; dieſer vergleicht die Abftufungen 
;. 2. sic enim fit forte criminis caussa: molle ar- 
chipiratae: mollius, si tribrachys praecedat, faci- 
litates, temeritates; jener gibt im Einzelnen an, 
"was ihm vorzüglich, was Anderen gefiel. 
Cie ad Fam. 1, 9, 19. nam a e ipso laudantur et lauda- 
buntur iidem. 7, 25, 3. site delectat, habebis. p.. Mur. 40, 88. 
quae vero miseranda sunt, ea et mihi ante oculos versantur, et 
vos videre et perspicere potestis. Mit Unrecht wird angenom⸗ 
men, Kicero habe den Ausgang, welder dem eines Derames 
terd Gleiche, fur unanmwendbar gehalten. M. f. die Samurs 
lung der Beifpiele in Schelleri Observ. p. 52. Auch videtur, 


an welchem Ernefti in Verr. 2, 9, 24. anſtieß, une ih p- 
Rosc. Am, 11, 30. abesse videtur. 


6. ‚25, 


Parallelfäge und Entgegenfegungen gewinnen durch 
‚ gleiche Form des NMmerus an Kraft, wie überhaupt ſchon 
durch Die hervortretende aͤuſſere Form der Worte. Quum 
aut par pari refertur, aut contrarium contrario oppo- 
nitur, aut quae similiter cadunt verba, verbis compa- 
rantur, quidquid ita concluditur, plerumque fit ut nu- 
merose cadat. Cic. Orat. 65, 220. 


Cic. Phil. 1, 8, 19. et vos acta Caesaris defenditis, qui 
leges eius evertitis ? 





$. 26. 


Die Hanptforderung macht der gehaltene, nicht zer; 
ſtuͤckelte und gleichfam fließende Fortgang der Tonfelge 








\ 
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aus. Nequo vero tam sint intuendi pedes quam un 


versa comprehensio. Quintil. 9, 4, 115. Es muß Bes 


wegung fihtbar werden, in Diefer aber müffen die einzel⸗ 


nen Theile fih an einander fügen und fortfchreitend im’ 
einander überfließen. Daher wir einer Periode den Nu⸗ 


merus rauben oder ertheilen können, wenn wir aud nur 


ein einziges Wort umfegen oder hinzufügen oder ‚ausfallen 
laffen. Cie. Orat. 63, 214. Auch hier darf Einheit niche 
fehlen. Die ganze Anordnung des Sages fommt in Des 
ruͤckſichtigung, damit Die Kraft richtig vertheilt werde und 
doch am Schlufle noch genug: vorhanden fey, um dem 
Ausgange felbft den volleren Nachdruck zu gewähren. Ges 
haͤufte einfpibige Wörter misfallen nicht minder, als eine 
Solge vieler langer gleichförmiger Wörter. Etiam mono- 


syllaba, si plura sunt, non continuabuntur: quia ne- 


cesse est, compositio multis clausulis concisa subsul- 


= 


tet. Ideoque etiam brevium verborum ac nominum vi- 


tanda continuatio et ex diverso qnoque longorum: affe- 


runt enim quamdam dicendi tardiiatem. Quintil. 9, 4, 
43. Doch fagt auch Cicero de Fin. 2, 15, 49. horestum 
quid sit, si id non est in voluutate negat, se intelli- 
gere. und 50. non si vir est, ut, quum etc. war ers 


wogen die Alten einfichtevoll, dag vie in ihrer Geſetzlich⸗ 
£eit beftimmte Wortſtellung nicht willführli) duch den 


Numerus verändert werden koͤnne, (Quintil. 9, 4, 58.) 
erkannten aber auch, DaB da, wo ohne Beeinträchtigung 
des Sinns eine freie Wahl, eintreten fann, dasjenige zu 
wählen fey, mas der Rede Wohllaut ertheile und Durch 
mannichfaltige Form ergöge (quorum varietas, frequenter 
gratia compositionis adscita, etiam suo nonine solet 
esse iucunda). Da ließen fie den Numerus die Anords 
nung beflimmen. 
$. 27. 


Mannichfaltigfeit begründer die Schoͤnheit des Rhyth⸗ 
mus. Das Monotone wird uͤberall uur ermuden, und 


| — 40 — 


dem Symmetriſchen darf die Freiheit nicht fehlen, um zu 
ſchoͤner Darſtellung tauglich zu ſeyn. Cic. Orat. 63, 213. 
in orätionis numero nihil est tam vitiosum, quam si 
semper est idem. Da nur, wo es mit charafteriftifcher 
Bedeutfamfeit angewendet wird, finde das Gleichförmige 
eine Aufnahme. Eicero namentlich meldet am Ausgange 
zwei hinter einander folgende Worte von gleicher Länge 
und Meffung, was Edfar öfters zulaͤßt. 


Caes. B. gall. 3, %. copias , quas in convalle in insidüs 

collocaverant , —— Cic. de Orat. 1, 54, 232. ut — 

* decoraretur et — praeberetur, qui — haberetur. Vgl. Caes. 

B. gall. 3, 28. ad quarum etc. Cic. de Leg. 2,2, 4. ego vero 

istam tibi iustam caussam puto. ad Fam. 6, 4, 2. ncc esse ullum 

magnum malum praeter culpam, wo ein emphatifher Zweck 

binzugedadht werden Tann. ad Fam. 12, 18, 2. nihil mihi tam 

. deesse scito. 11, 21, 1. te. tamen, mi Brute, sic ano, ut debeo. 

8,7, 1. haec scripsi subito, quum Bruti pueri etc. Doch ab⸗ 
fiötlih 10, 5, 3. sic moneo, ut filium: sic faveo, ut will. 


§. 28. 


Soll der Numerus feine Beſtimmung volkemmen er⸗ 
reichen, ſo muß er der Bewegung der Gedanken entfpre 
‚hen und diefe felbft bildlich darſtellen. Das Ernfte, Er: 
habene, Nachdrucksvolle erlangt einen. ſchweren und volle; 
ren Ton und langfameren Bang, mithin Worte von fpon; 
deiſcher, cretiſcher, dochmifcher Meffung, während Furze 
Sylben und eilende Rhythmen fi für die affectvolle Stim⸗ 
mung des Gemuͤths eignen. Feichtere Bewegung wird im 
Jambus und Dactylug, heftigere im Trochäus fund. Quin⸗ 
tilianus führe 9, 4, 80. die verfchiedenen Wortfüße auf 
und fee $. 88. hinzu: horum pedum nullus non in ora- 
tionem venit, sed quo quiäue sunt temporibus plenio- 
res longisque syllabis magis stabiles, hoc graviorem 
“ faciunt orationem, breves‘celerem ac mobilem. Vtrum- 
que locis utile.. Nam et illud, ubi opus est velocitate, 
tardum et segne, et hoc, ubi pondus exigitur, prae- 
ceps ac resultans merito danımetur. $. 91. plurimum 


⸗ 


\ * 
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igitur auctoritatis, ut dixi, et ponderis habent longae, 
celeritatis breves, quae si miscentur quibusdam longis, 
currunt: si continuantur, exsultant. Diefe charafteriftis - 

fehe Zeichnung wird vor Allen der Redner benugen. 
Beifpiele hierzu können nur in Stellen größeren Umfangs 


‚aus Nednern aufgeftellt werden. Da fann man nachiweifen, wie - . 


die Bewegung eine andere wird, wenn der Redner aus der 
Erzählung oder Demonftration zur Ausſprache inniger Gefühle 
oder affectvoller Aufregung übergeht. So beginnt Cicero die 
Mede für den Archias im feierlichen, die Erwartung fpannenden 
Ton, fehreitet im ruhigen Gange der eigenen Sicherheit fort. 
(Nam quoad — exstitisse). Die umfangreishe Periode Sed ne 
ui etc: welche in ihrem Reichthum der Gedanken auch kraͤftig 
lautet, endet in einem fuͤr die kuͤnftige Auffaſſung geeigneten 
ruhigen Schritt. Wenn dann der Redner in der Folge von der 
Würde und Anmuth der Poeſie ſpricht, wählt er einen wohl⸗ 
gefälligen milden Rhythmus, der dann wieder belebter wird, .. 
als er auf Archiad übergeht, Ä 

Cicero beftimmt Orat. 64. den verfchiedenen Charakter der 
Wortfüße und wendet dies auf den Numerus an. Das iam⸗ 


bifche Maas ſchien für die niedere Schreibart, das paͤoniſche 
fuͤr die hoͤhere beſtimmt. 


J 


Doch auch der Gegenſtand kann ſich im Numerus aus⸗ u 


prägen, wodurch die Darftelung malerifh wird, Wie 
weit aber das Malerifche in profaifher Diction Raum ' 
finde, befagt die allgemeine Gränzbefiimmung zwifchen 
Poeſie und Profa, obgleich Hierbei die Linien nicht immer 
ſcharf gezogen werden fönnen. Zu malerifhem Ausdruck. 
dient namentlich Die Ne Verbindung, wie — — 


— — DU wu 
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Das Numeroſe wird bedingt durch den Umfang der 
Saͤtze. Nur in dem Verhaͤltniſſe zum Ganzen beurtheil⸗ 
ten die Alten die Guͤltigkeit des Rhythmus, gaben aber 
auch Hierbei die Entſcheidung dem Ohre anheim. Cicero 
fah in der coneinnitas oder in der Einfimmung der fi 
entfprechenden Theile zu einem abgerundeten Ganzen eine 
Duelle des. Numerus, infofern. die allgemeinere Propor⸗ 


n 


ı 
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tion auch das Wohlgefälige des Wortfalls herbeifuͤhre. 
Orat; 44. 49. 60, Die durch Interpunction bemwirften 
Muhepuncte und das fo entfiehende Verhaͤltniß kurzer und 
längeree Säge entſcheidet nicht felten für den charafteriftis 
fhen Ausdruck des Rhythmus; wenigſtens kann die Inter⸗ 
punction die rhythmiſche Sorm alsbald ändern. Doc) has 
ben die Alten hierbei nicht immer den grammatiſchen und‘ 
logiſchen Werth der Säge berückfihtigt, als wenn ein 
untergeordneter Sag auch an Umfang geringer und, mit 
leichterer Bewegung verfehen ſeyn müfle, als etwa der "beis 


- geordnete Sag. In wiefern die Wortfielung vom Rus 


merus beflimmt werde, wurde oben ©. 337 u. f. bemerft, 
woraus hervorging, daß die Correctheit der Darſtellung 
und zwar die Klarheit und Beftimmtheit des Ausdrucks 
nicht beeinträchtigt werden dürfe Durch einen beſſer laus 
tenden Numerus, oder durch Aufnahme Deflen, was dem 
Sinne nah hohl und nur in den Wortformen volltönend 
erfheint. Steht die Klarheit gefichert, fo wird fie aus 
der rhythmiſchen Anordnung noch Vortheil für fich ziehen 
fönnen. Dann kommt das zureichende und nicht übers 
botene Maas der 'chythmifhen Reiben in Rücdficht; Dies 
fes aber formt fih nach dem Charafter des Gedanfeng, 
welcher ernft und inhaltreich eine längere Reihe bewegt, 
bei geringerem Gewicht des Inhalte eine fürzere verlangt. 


; 6. 80. 
Der Numerus faͤllt vor Allem der oratoriſchen Schreib⸗ 


art zu. In der wiſſenſchaftlichen Abhandlung und im 
Briefe, wo die Klarheit als erſte Tugend gilt und das 


Anmuthige nur eine untergeordnete Stelle einnimt, mins 
dert ſich die firengere Anforderung. Doch auch in der 


Rede kann das Uebermaas, Überall den Numerus zu beabs 
fihtigen und ihn vormwalten zu laffen, einen Tadel auf 
ch ziehen, wie ihn ſchon Kicero ausfpricht, indem er vor 


den leesen nur Dem Rhpthmus dienenden Wörtern warnt. 





Orat. 69, 230. apud alios autem, ef BEER maxime, 
numero servientes ineulcata reperias inania quaedam 
verba, quasi complementa numerorum. Er gibt felbfl: 
c. 66, 221. zu, daB fogar in den Reden aur felten die 
numerofe Darftelung Raum finden könne: non modo 
non freguenter, verum etiam raro in veris caussis aut 
forensibus circumscripte numeroseque dicendum est, 


g. 31. 


Der Wohlflang (sonus) oder die Verbindung der 
Wörter, mwelhe als Laute der Buchflaben und Sylben 
dem Ohre mohlgefält, wird ebenfalls nur Durch den Sinn 
beftimmt und beurtheilt, mithin immer nur. unter fubjecy 
tiver Bedingung. Wir werden auch da auf die Nuſterhaf⸗ 
tigkeit der Alten verwieſen. Dieſe kann allein ung zeigen, 
was den Alten wohl lautete, doch wird in vielen Faͤllen 
nicht gelingen, daraus eine ausreichende Vorſchrift zu ger 
winnen, meil die Ausfprache Des Alterthums uns verloren 
gegangen ift, und auch dann, wenn es möglich märe fie 
berzuftellen, unferm Gehoͤr nicht Alles und nicht auf gleis 
he Weife zufagen würde, was den Römern als angenehm 
galt, Die Alten waren felbft hierin nicht einſtimmig und. 
fonnten bei dem veränderten. und nicht gleichen Dialect es 
nicht feyn,. Cicero geht von dem Örundfage aus: volu- 
ptati autem aurium morigerari debet, fah aber wohl ein, 
Daß hierbei der herfümmliche Gebrauch mehr gälte als die 
theoretifhe Negel, und daß die Entfheidung des Ohrs 
bei dem profaifchen Stil nicht fo fveng — als bei 
den. Werfen der Dichter, Orat. 49. 

Wohl fühlen wir das Ungefällige in dem von Cicero anges 
führten Beifpiele frugifera et ferta arva Asiae tenet, nach dem 
gehäuften a-Laut den dünnen Ausgang in e. Richt fo leicht 
möchten. wir in den Worten auratos aries Colchorum den ges ' 
rühmten Wohllaut faffen; nicht .entfceheiden läßt fich, was bei 
den berühmten Worten des Carbo patris dietum sapiens teme- 


ritas filii comprobavit, das Volk zu fo lautem Beifall hinriß. 
Man follte nie vergeffen, daß die einit lebende Sprache und 
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nun eine todte if. Nach unſrer Annahme der alten Ausſprache 

fcheint und unerträglich qui quia quod debitum bei Cic. p. Quint, 

| u, 39. und Aehnliches. F 
| §. 32. 

Im Allgemeinen, daher aber auch nicht mit unbe 
Dingter Strenge, läßt fich feftfegen, daß die Häufung und 
ein Zufammenftoßen rauher und fcharfer Eonfonanten zu 
vermeiden ſey. So warnte bei derraffectirten Entartung 
feiner Zeit Martianus Capella 5. pag. 109. vor den me- 
tacismus, labdacismus , polysigma. - Unangenehm lautet 
der Uebergang in die gleichen Confonanten (stirps splen- 
dida) oder aus einem harten Laut (arx structa). Auch 
mag die oͤftere Wiederholung deſſelben Vocals von uns 
verworfen werden. Allein eine genaueſte Vermeidung der 
gleichen ſich beruͤhrenden Laute wird ſowohl um der noth⸗ 
wendigen Bezeichnung willen, wo kein Umtauſch eintreten 
kann (meam animam), als auch weil die Alten hierin 
nichts Unertraͤgliches fanden, unbedingt weder gefordert 
noch erreicht werden koͤnnen. Mit dem, was in den Schrifs 
ten der Alten vorliegt, läßt fih das rigoriftifche Verfah⸗ 
ven, in welchem fie 5. B. feinen Hiatus dulden wollten, 
kaum vereinen, und folde Inconfequenz war unabmendbar, 

Wir finden bei Cicero -opinione omnium maiorem animo cepi - 

. ,. dolorem. Brut. 1, I. Omnem doctrinam harum iügenuarum et 
humanarum artium. de Orat. 3, 6, 21. is ipsis rebus de Nat. d. 
‘9, 59, 147. Extremi exitiorum solent esse exitus de L. Agr. 2, 
4, 10. a Eicero hat mit Vorliebe verbunden 'ergo ego Parad. 

5, 8, Phil. 2, 12, 30. u. A. @ui quoniam quid. de Nat. d. 3, 
14, 35. Quonları quibusnam quisquam enuntiare Acad. 1, 7. 
©. Wopkens. Lect. p. 31, (22.) de Div. 1, 27, 57. se inter- 
‚fectum in plaustram a caupone esse coniectum, et supra stercuß 


kniectum. 2,44, 9. modo hoc, modo illo modo. Anderes ſ. 
bei Gronov. ad "Liv. 31, 22. 


§. 38. 


Zwar ward von den Alten die Eintoͤnigkeit theoretiſch 
verworfen, und bei dem Mangel eines für den Reim ems 
pfänglichen Sinne verftatteten fie fih in dem Wiederkehren 


\ 
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derfelben Vocale mehr, ald und jest duldbar ſcheint. So lag 


in der Aehnlichkeit und Gleichheit der Endungen der Nomine . 
kein Uebelſtand, und Stellen wie falsa antea somnia sua, | 
tua illa antiqua domus Cic. de Leg. 1, 1, 3. ipsae il- - 


lae nostrae Athenae 2, 2, 4. intentis horrentis hastis. 
Liv. 44, 41, 6. kommen bäuflg vor, geſchweige in längeren 


Wörtern, wo die Zwiſchenſylben die Gonfonanz mindern. Da: 


gegen aber war bei. ihnen die Vorliebe der Alliteration eine 
entfchiedene, fo daß fie als eine Eigenthümlichkeit des Iateini- 


ſchen Idioms betrachtet werden muß. Vgl. S. 96. Die alli= 


terirenden Laute dienten nicht den Dichtern “allein zu maleri= 
ſcher Zeichnung oder zu witziger Gegenfeßung, ſondern auch 
die ernfte und profaifche Schreibart nahm die Anklänge gern 
auf, welche und entweder verloren gehen oder gar miöfallen, 
wie dies die Kritifer neuer Schriften erweifen. 


Die Alliteration bei Cicero hat aus der Rede p. Rosc. Am. 
beſonders erwiefen Näfe im Rhein. Muſeum 3. Bd. ©. 408. 





pe 


Sechstes Eapitel. 
Bon dem Charakterifiifhen und der natürlihen 
Leichtigkeit iur lateinifhen Stil. 
| 9. 1. | 
Ein bald mehr, bald minder hervortretended Element der 
Schönheit macht das Charakteriſtiſche aus. Daher verlangen 


mir von ſchöner Sprachdarftelung auch, daß fie charakteri⸗ 


ſtiſch ſey, oder die Eigenthümlichkeit des Gedankens und. fei- 
nes Inhalts auf beſondere Weiſe entſprechend auspräge. So 
ergibt ſich ein zweifaches Charakteriſtiſche, als ein objectives 
und ſubjectives. Jenes wird durch den Gegenſtand, dies durch 
die Situation des Sprechenden beſtimmt; Beides aber erſcheint 
meiſt verbunden und geht in einander uͤber, da der Gegen⸗ 
ſtand die Stimmung des Darſtellenden modificirt, dieſe der 
Darſtellung Farbe und Geſtalt verleiht. Wir betrachten daher, 
9 30 
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um die Regel für den lateiniſchen Stil heraudzufinden, Bei⸗ 
des verbindend, die Forderungen der Angemeffenheit des 
Stild, die gleide Haltung ——— und die Drigis 


. nalität der Darftellung. 


§. 2. 

Soll die Darſtellung als wohlgefaͤllige befriedigen, muß 
ſie dem Charakter des Gegenſtandes genau entſprechen. Dies 
bezeichneten die Alten als decöra oratio oder ad. rerum di- 
gnitatem apte et decore dicere. Cic, de Orat. 1, 32. 
Es wird bewirkt, indem der Ausdruck der Bettachtung voll⸗ 
ommen entfpricht. So aber entſtehen für die verſchiedenar⸗ 
tige Behandlung der Gegenſtaͤnde auch verfchiedene Darſtel⸗ 
lungsweiſen, und es unterfcheiden fich philoſophiſche Werke von 
oratotiſchen, diefe von hiſtoriſchen. Eine grammatiſche Schrift 
in volltönenden Perioden. wuͤrde ind Lächerlihe fallen, wenn 
dagegen eine Rede: in ſchmuckloſen kurzen Sägen den ihr vor 
fchwebenden Zweck, da” Gemüth der Hörer Lräftiger anzure⸗ 
gen, nicht erreichen wird. So kam man in alter und neuer 
Beit auf die Feſtſetzung gewiſſer Schreibarten als verſchie⸗ 
deyer Ausdrucksweiſen zurüd', und nahm beven drei an. Ueber 
das Prineip dieſer Abtheilung ward man freilich nicht Klar 
und einftimmigz daher audy die Bezeichnung meiftend ſchwankte 
und die Gränzlinien, wie nicht anders gefchehen Tonnte, auch 
‚nicht ſcharf gezogen wurden: Die ältere Lehre hatte den Bor: 
zug, daß fie fi) an den Charakter der Darftellung felbft hielt; 
wenigftend fann der verfchiedene Grab von Bildung, welchen 
- man in dem Hörer oder Lefer voraudfest, nicht ald Regulativ 
‚gelten. Damit auch möchte ein ausreichender Eintheilungs⸗ 
grund nicht gewonnen werden, wenn wir die drei Seelenver⸗ 
mögen, wie fie die kantiſche Pfychologie unterſcheidet, zum 
Grunde legen, und jedem derſelben eine beſondere Schreibart 
zutheilenz denn von keiner Darſtellung iſt eins der Seelen⸗ 
vermögen ausgeſchloſſen, und nach Graden wird ihr Antheil 
nie genau beſtimmt werden. Vielleicht reichen wir aus, in⸗ 





u 


dem wir die Elemente des Stile Correctheit * Schönheit 
als die Gründe der verfchiedenen Modiflcation der Schreibart 
anerkennen, infofern entweder die Correctheit vorherrfchend ge⸗ 
bietet und die Schönheit ald ein untergeordneter Zweck betrach⸗ 


tet wird, oder die Schönheit der Darſtellung ald Hauptzweck 


vorſchwebt, oder Beide ſich gleihmäßig vereinen und durch: 
‚ dringen» Diefe drei Formen der Dacſtellung aber fehen wie 
der ein barmonifched Verhaͤltniß der verbundenen Elemente 
voraus, wodurch alle auch auf gleihe Weife unmittelbar das 
Wohlgefallen in Anfpruh nehmen. Iſt nun diefe Harmonie 
eigentlich dasjenige, was mir bier unter dem Namen des 
Wohlgefälligen betrachten, fo wird doch notwendig feyn, diefe 
Formen oder Arten wer Schreibart näher zu bezeichnen, 


$. 8, 

. Die Schreibart, melde wir die niedrige nennen und die 
Römer unter den Namen genus tenue, humile, acutum 
(vom Berftande acumen), submissum, subtile begriffen 
(f. Cie. Orat. 5, 20. Quintil. 12, 10.), bat zum Zweck 
die Erkenntniß; in ihr zeigt ſich der Verſtand vor allen Ver⸗ 


mögen am meilten thätig. Da wird die Wahrheit, fey fie in - - 


Thatſachen oder in Reflerionen enthalten, durch Gorrectheit 
oder durch Richtigkeit und Angemeſſ enheit der Sprache er⸗ 
reicht, und jede farbenreiche Ausſchmückung faäͤllt entweder als 


unnöthig und unzweckmäßig ganz hinweg, oder kann nur in. 


gemindertem Grade beigegeben werden. Es iſt dies die Schreib⸗ 
‚art, in welcher durch die Klarheit und Einfachheit des Aus— 
drucks eine vollkommene Beſtimmtheit der Begriffe und durch 
die logiſche Anſchaulichkeit der Zweck deutlicher und genauer 
Auffaſſung erreicht wird, Daher entfernt fie ſich. nicht weit 


von der Sprache des Umgangs (consuetudinem imitans), 
iſt aber dem Antheil der Schönheit nicht ganz entzogen, und 


behauptet auch ihren kunſtvollen Werth. Etsi enim non 

plurimi sanguinis est, habeat tämen suecum aliquem 

oportet, ut etiamsi illis maximis viribus careat, sit in- 
‚39° 
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tegra valitudine. Man kann ſie in ihrer Abhaͤngigkeit von 
‚dem Gegenſtande die Schreibart der Sache nennen. Dahin 
gehören die wiſſenſchaftliche Abhandlung, das hiſtoriſche Werk, 
der Brief, für welche wir im Allgemeinen einen höheren 
Grad von Ruhe der Beſchauung vorausſetzen, und dann be 
friedigt werden, wenn die an ſich ruhige und kalte Sprache des 
Verſtandes doch nicht todt und hart, ſondern ſelbſt anmuthig 
erſcheint, und fo als fchöne Darftellung gefällt. Dad Ges 
gentheil hiervon, die Trockenheit und Steifheit, der Mangel 
an Mannichfaltigkeit und Einheit, und was fonft noch der 
Anmuth wiberftreitet, darf nicht ald eine notbwendige Folge 
des Einfachen betrachtet werden. Auch die Profa ded Ber: 
ftanded kann eine mufterhafte feyn und durch geiftvolle Ein: 
taipbeit befriedigen. 

Cic. Orat. 23, 78. nam ut mulieres esse dicuntur nonnul- 
lae inornatae, quas id ipsum deceat, sic haec subülis oratio 
etiam incomta delectat. Fit enim quidquam in utroque, qup 
sit venustius, sed non ut appareat. Tum removebitur omnis 
insignis ornatus quasi margaritarum , ne calamistri quidem adhi- 
bebuntur. Fucati vero eiicamentn candoris et ruboris omnia 
repeltentur: elegantia modo et munditia remanebit. Sermo pu- 


rus erit et latinus: dilucide planeque dicetur: — deceat, cir- 
-euinspäcietur. 


Ueber den Stil in —— Ssrettart vgl. auincu. 9, 
4, 18. 10, 5, 15. 


a 4. 

Diefe Schreibart, welche die Alten, fo lange ihnen der 
Sinn für das Einfache ungetrübt blieb, rein und vollkommen 
ausbildeten, gilt Manchem heutigen Tags als die niedrige 
oder gemeine, und wird daher ſeltener, als man meinen ſollte, 
in muſterhaften Leiſtungen gefunden. Man wendet an un- 
rechter Stelle, da wo es nur der Sache gilt, Aufputz und 
Schmuck an, und dieſem falſchen Geſchmack hingegeben, haſcht 
man nad) Verzierungen, reizenden Bildern, prunkenden Flob⸗ 
keln und rebnerifchen Phrafen, mo allein die reine correcte 
Diction mit einem gefälligen Anhauch der Anmuth genügen 
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würde. Es ift died geradehin Entſtellung des profaifchen 
Stils, die ſich bei alten Claſſikern nicht vorfindet. Gicero 
und Gäfar bleiben und in diefer Sphäre unläugbar die voll" 
fommenften Mufter. Von des Lebtern commentarüs konnte 
Cicero fagen: nudi sunt, recti et venusti,’omni ornatu 
orationis, tamquam veste detracta. gl. S. 413. Ci⸗ 
cero felbft gab in den Topicis- und in den Orator. Partit. 
eine ftreng wiſſenſchaftliche Darſtellung. Nicht felten begann er 
feine Reden mit ruhiger Auffoffung der Thatſachen, um fo 
zuerft der Aufmerkfamteit der Hörer gewiß zu feyn. Bol. 
die Rede pro Caecina. 
Unter den Neueren können wir auf Muretus, Erneffi, Gesner, 
Wolf, Hermann als Muſter verweiſen. Wie leicht hier die Lei⸗ 
ſtung ſcheinen mag, ſo wird uns die Einfachheit ſtets große 


Schwierigkeiten darbieten, weil wir in einer nicht mehr leben⸗ 
den Sprache die Kraft bald gemindert erachten. 


Unter den Kritikern iſts zur Gewohnheit geworden, ein 
ſogenanntes Notenlatein zu rügen, obgleich die eben genannten _ 
- Männer gleich Anderen gezeigt haben, wie in einer beizubehal⸗ 
tenden Terminologie doch die elegante Eorrectheit bewahrt, und 
fo auch in Moten einfach ſchoͤn gefchrieben werden fonne. 


% 5 

Die zweite Art, welche man die höhere nennt, (bei Ei: 
cero genus dicendi amplum, sublime, ornatum, robu- 
stum, bei Quintilianus magnificum) geht auf Befriedigung | 
ded Gefühld und der Phantafie aus, und erreicht diejelbe durch 
die vollgültige Kraft der Schoͤnheit, welche unbedingt in dich⸗ 
teriſcher Darſtellung waltet. Da wird das Anmuthigſchoͤne 
und Zarte wie dad Erhabenſchöne und Große durch Benu⸗ 
gung aller Mittel, welche die Sprache darbietet, veranfchaulicht, 
der Phantafie ein freier Schwung verftattet, die Fülle und 
der Reichthum des Ausdrudd volftändig verwendet, durch 
Praͤciſion und periodifhe Abrundung die volfommenfte Eins 
beit gewonnen, fo daß die höhere Belebung unmittelbar in 
dad Gemüth des Leferd anregend übergeht und defien Phan: 
tofie mit fi) fortziebt. Diefe Schreibart tritt in Reden ar 
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den Stellen ein, wo dad Gefühl ſpricht, oder die pollere Be⸗ 
geifterung oder die affeetvolle Aufregung laut wird, wo Die 
Meberzeugung bed Hörers für den erbellten und. in feinem 
ganzen Umfang anfchauliyen Gegenfland gewonnen und dabei 
zugleich die äfthetifche Befriedigung mitwirken fol. ‚Das Sinn» 
reiche erfcheint dann in glanzuollem Lichte, bie Form in kunſt⸗ 
reicher Ausbildung. Hier verwendet der. Lateiner mit Vor: 
liebe eine größere Summe von gleichartigen Begriffen und 
Bildern, läßt die Inverſionen, Ziguren, Tropen wirken und 
bewährt ſeine Kunſt des periodifchen Aufbaus. Ald der vor⸗ 
zügli unter den und verbliebenen Rednern muß auch für 
dieſe Schreibart Cicero genannt werden; auß Livius können 
einzelne Muſterſtücke ihm zur Seite geſtellt werden. Die Red⸗ 
ner der ſpaͤteren Zeit dagegen verloren ſich in dem Luxurioſen, 
und bieten ſtatt einer reinen, ſchoͤnen und kraͤftigen Geſtal⸗ 
tung der Gedanken oft nur leeren Flitterputz und boblen 
Wortfchwall dar. 
- Wenn Eicero Orat. 27 der mitfferen Schreibart als charafteriftis 
(ches Kennzeichen die vorherrfchende Anmuth autheilt (plurimum 
est in hac orationis forma suayitatis) und fie in Gegenſatz zu der 
erhabenen Schreibart ftellt (orator amplus, — in qua profecto 
vis mazima est), will er doch nur die Grade bezeichnen, in wel⸗ 
hen die Befeelung des Darftellenden fich eyhebt, nicht aber das 
Eine ausfchließlich der. einen Art zutheilen. Ueberdies muß 
zugeftanden werden, daß Anmuth und Würde diefelben Seelen 
fräfte bethätigt, und vielmehr die Verfchiedenheit in der Ges 
ftaltung des Stils darin zu erkennen it, dab Schönheit übere 
hauot entweder untergeordnet ſeyn oder vorherrſchen un 


S. 6. 
Mo die Elemente der Eorreetbeit und Sqönheit gleich⸗ 
mäßig erfcheinen und mitten, der Zweck der Rede in ber 
harmonischen Bethätigung aller Seelenkräfte porſchwebt, umd 
ſo Erkenntniß und Rührung des Gemüths durch die Ver: 
“ bindung der Wahrheit und Schönbeit, welche dann fidy durchs 
dringen, zugleich vermittelt wird, da ergibt ſich eine befondere 
Schreibart. Dieſe Schreibart, die mittlere, genus medium, 
mediocre, temperatum genannt; verwendet alle diefe Mittel, 
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welche zu einer gleichmäßigen Befriebigung der Seelenträfte, 
des Verſtandes und Gemüths, taugen und der Darftellung 
wicht nur klares Licht, fondern Wärme und Kraft in fchöner 
Zorm verleihen, Cie findet ihre Anwendung nicht minder 
in oratoriſchen Werken, wie in wiſſenſchaftlichen und hiſtori⸗ 
ſchen Darſtellungen, mo der Gegenſtand weder allein der Er⸗ 
kenntniß, noch dem Gemüth oder der Phantaſie zufällt, gleich⸗ 
wie wiſſenſchaftliche Forſchungen ſich auch mit dem Intereſſe 
des Gefühls einigen. Nähert ſich die erſte Art der Sprache 
des Umgangs, die zweite der dichteriſchen Darftellung, fo hält 
die dritte die Mitte reiner, aber edler Proſa, und enthält die 
kunſtvollſte Yufgabe bed Stils, eo 
Man irrt, wenn man die mittlere Gattung im Gegenfaß 
gu der höheren als die minder edle betrachtet , oder den Alten - 
eine Zurucdftellung derfelben zufchreibt. Cicero wies ıhr aller⸗ 
dings namentlich dad Gebiet philofonhifher Darftellung an, 
allein er fand fie für den Redner eben fo weſentlich als jede 
Andere, und nannte Demofihenes den Meifter der mittleren 
Schreibart. 


Als Beiſpiele trefflicher Leiſtung nennen wir aus Vielen 
Cic. de Nat. d. 2, 39. über die weiſe Einrichtung der Natur, 
Fusc. 5, 2. vom Werth der Ppitofopbie, die Rede pro Ar- 
chia poeta. a 


® 
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Die ftiliftifche Kunſt bewährt ſich, indem fie unter dies 
fen Schreibarten diejenige wählt und anmendet, welche dem 
Gegenſtand charakteriffifh zufommt und dem Zwed der Dar: 
ftellung entſpricht. Jeder Misgriff wird zu einem um fo 
nachtheiligern Fehler, ald die Sache ſelbſt dadurch leidet. Es 
konnen in einer wiſſenſchaftlichen Expoſition Worte, Fügungen 
und Wendungen Aufnahme finden, melde in rednerifcher Dar⸗ 
ftellung undeutlidy und misfällig erfcheinen würden; die Kürze, _ 
welche der Brief fich verftattet, kann in philoſophiſcher De⸗ 
monſtration, wo der Verſtand ruhig ausſchreitet, nicht aus⸗ 
reihen; dad Numeroſe würde in Anmerkungen unſchicklich 
ſeyn. So muß für jeden Stoff die zufländige Farbe und 
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der pafiende Ton gewonnen werden. Diefe Wahl des cha⸗ 
rafteriftifchen Ausdrucks und der Schreibart wird und Cicero 
am beften Ichren, welcher anderd Briefe ſchrieb, anderd als 
Redner ſprach, ja Thon den Ton wechſelt, wenn er mit ſei⸗ 
nen Freunden vertraulich über Zagebbegebenheiten verhandelt, 
und wenn er Staatdmännern Betrachtungen über öffentliche 
Angelegenheiten, wie dem Lentulus im erfien Buche, mittheilt. 
In den Reden bequemt fih ibm die Form nad dem Ge: 


genftande und erſcheint immer doch ald die fehöne, welche 


auch in der einfachften und. populärften Erörterung nicht der 
geiftigen Belebung ermangelt, und daher audy durch Eleganz 


wohlgefaͤllt. Die Würde, weldhe Cäfar nirgends aufgibt, wirkt. 


nur durch die einfachften Mittel und wird zur Graziez bie 
freiere Bewegung , in weldyer Livius unter den mannichfal⸗ 
tigften Gegenftänden verweilt, beurfundet doch meiltend eine 
einſichtsvolle Beſonnenheit in der Wahl des Charakteriftiichen. 
Gegenbilder zu diefen VBorzügen ftellen Zuftinud und Florus auf. 
Gewiſſe neuere Redner ftehen mit den Panegyrifern der 
fpätern Römerzeit auf einer Linie, und nehmen um der las 
teinifihen Phrafeologie willen bei den geringfügigften Gegen 
ftänden den Mund allzu voll, übertunden den hohlen Gedanken 
mit rhetorifher Schminke, und tragen damit nicht felten doch 
das Lob einer ausnehinenden Eleganz davon. Sie fihaden aber 
in der That dem Eredit des Lateind mehr ald die von der Ele⸗ 
ganz Entfernten, Dan Derht: dagegen die Lehren des Eicero 
Orat. 23 u. 29, 


$ 8. 


Die Grammatit behandelt herkommlich die der Correct⸗ 


heit zum Grunde liegenden Regeln nur im Allgemeinen; 
allein der den Schreibarten eigenthümliche Charakter, durch 
welchen dad Correcte in ein Verhaͤltniß zu der Gültigkeit 
ſchöner Form tritt, modificirt Vieles nach fi, und Vieles, 
mad an fich die Probe hält, findet nur in einem befonderen 
Eolorit der Rede Annahme, in einem anderen nicht, oder 
gefällt an diefer Stelle, während ed, an andern miöfallen 
würde. Daber bat die Stiliftit den grammatifchen Satzungen 

diefe Bedingungen beizufügen. : 


\ 


— 413 — 


‚Was in einer philofophifhen Darftellung annehmbar war, 
kann nicht immer auch in rebnerifchen Werken von und ange⸗ 
nommen werden, wie wenn Cicero de Leg. 1, 15. fagt iustitia 
est obtemperatio scriptis legibus institutisque populorum. Golche 
Structur konnte nur Salluftius im Gefchichtsftit für nicht „hart 
erachten. Catil. 32, 1. — Geſchmacklos mißbraucht man nicht 
fetten die Bezeichnung runder Zahlen ftatt allgemeiner Namen, 
wie sexcenti für multi, tria fir pauca, da jenes nur mit ab= 
fihtlicher Uebertreibung,, dies in ſpruͤchwoͤrtlicher Rede gefagt 
wird. Hoffmann bemerkt (in Jahns Jahrb. 7 Bd. ©. 42.) 
richtig, daß die bewegtere, mehr veranfchaulichende Darftellung 
der Redner und frühern Hiftorifer weit häufiger des Pronomen 
reciprocum fich bediene, als die ruhige, mehr aus und nad dem 
Urtheil des Schriftfieflers darftellende Sprade philofophifcher 
Schriften, welche is, eius wählt. „Eben fo zeigten die ſpaͤ⸗ 
teren Hiftoriker darin einen Mangel an Anfchaulichkeit und Leb⸗ 
Haftigfeit, daß fle die oratio obliqua, den Infinitivus historicus 
vernachlaͤſſigten, und den Conjunctivus des — in abhäns 
gigen Saͤtzen mißbrauchten. 


$. 9. 

‚Zur Schönheit der Darftellung müffen wir rechnen, wenn 
da, wo menſchlicher Charakter fi) ausfpricht, die Zeichnung 
fo forgfältig und fein geführt ift, daß jeder Kleine Zug, jedes 
Wort den zum Grunde liegenden Charakter entipricht und 
Denfelben lebendig veranfchauliht, So zeichnet Liviud mit 
Meifterhand in vielen feiner Reden die charakteriftifhe Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des Sprechenden,. wie in der Nede des M, Pors 
ciud Cato 34, 2. in den Reden bed Hannibal 21, 43. des 
Baleriud Corvus 7, 40, 


N 


Oft iſts ein einziges Wort, was da zu der charafteriftis 2” 


fhen Wahrheit beiträgt, oder fie mindert und aufbebt. Cic. de 
Sen. 5, 13. est etiam quiete et pure atque eleganter actae ae- 
tatis placida ac lenis senectus. Laſſen wir mit einigen Kritis 
fern et und atque aus, fo verwifchen wir den harafteriftifhen 
Zug, in weldem Catos Bedächtigfeit, die daB Einzelne in - 
feinen Berhältniffen erwägt, uns fund wied, und heben den 
ebenfalls charakteriftifhen Nachdrud, welder in atque liegt, auf. 


Ss. 10. 


Charakteriſtiſche Darftellung beftcht nur in gleicher und 
feftee Haltung, wie jede Tunftoolle Leiſtung ihre Vollkommen⸗ 


_ 1 — 


heit in der firengen @Bleichmäßtgkeit Ihres Charelters beweͤhrt. 
Dieſe Forderung wird bei einer alten und todten Sprache 
um fo dringender, je mehr wir bier auf Nachahmung ver⸗ 
wieſen werben, und je leichter wir dabei zu der Bermengung 
des verfchiedenartigen Materiald abirren. Wer aus den Schrift: 
ſtellern der verfchiedenften Gattungen Redensarten und Wen: 
dungen, gleichſam als einen Apparat der Eleganz, zufammens 
lieft, und aus ihnen feine eigene Darftellung bunt und un- 
foͤrmlich aufbaut, ermangelt der erforberlisyen Haltung und 
ſchreibt ohne Stil, welcher nie ohne Antheil der charakteriſti⸗ 
ſchen Schönheit beſteht. Geſchmacklos verfuhren Diejenigen, 
welche plautinifched Latein auch in oratsrifhe Werke aufnab: 
men, oder mit Witzſpielen den ernften Ton der Demonftra: 
tion auszuſchmuͤcken fuchten, oder da, wo eine eble und erha⸗ 
bene Sprache für den Gegenftand erfordert wird, in die Nies 
drigteit deö gemeinen Lebens verfielen. Diefen Fehler Ließen 
ſich felbft fcharffinnige Kenner der Sprache, wie 3. 3. Gro⸗ 
non, zu Schulden fommen. Darum muß ſich auch die Nady- 
ahmung nur auf die beſondere Art befchränten, und dabei die 
Verſchiedenheit, melde 3. B. zwiſchen Cicero dem Redner 
ud dem Briefftelee obwaltet, wohl erwogen werden. Selbſt 


eiinzelne ſogenannte ſchöne Stellen vermögen nicht die man⸗ 


gelnde Grundharmonie des Ganzen zu erſetzen. 


. II. 

Dieſer erforderlichen Haltung ſteht ——— entgegen, 
daß ſich der Ausdruck einer Schreibart einer andern nähere, 
noch auch, daß in einem Werke nach Maadgabe ‘der Gegen: 
ftände die Darſtellungsweiſe und deren Farbe wechfele. Nur _ 
berückſichtigten die Alten ſchon dad Geſetz des ſtetigen Ueber⸗ 

gangs, und erprobten ihre Geſchicklichkeit in den von Schroff⸗ 
heit freien Uebergaͤngen. Die lateiniſche Sprache eignet ſich 
hierzu durch ihre Ausführlichkeit, welche aber nicht immer als 
die geſchmeidigſte betrachtet werden Tann. "Wir koͤnnen am 
ſicherſten aus Gicero’d Reden abnehmen, mie für den jedes⸗ 
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maligen Gegenſtand die pafſende Schreibart zu wählen und ber 
Ton umzutauſchen und in einen andern überzuleiten ſey. 

| Man Hat in dem Orator des Ficero Nachlaͤſſigkeit und 
Mangel einer feſten Haltung und einer ſtiliſtiſchen Ausbil⸗ 
dung .erfennen wollen,, ohne zu beachten, daß bier.in einer 
wiffenfchaftlichen Abhandlung eine lodere Structur und der nach 
den Gegenftänden werhfelnde Ton das Charakteriftifche ausmacht, 
Das Mangeltafte, weiches etwa nachgewieſen werden kann, 
liegt in der Compofition ded ganzen Werks und in der nicht 
immer ruhig durchgeführten Betrachtung, nicht im Stiliſtiſchen. 
8. 12. F 
Allerdings ſind wir in der Behandlung der alten Sprache 
auf Nachahmung gewieſen, und können dann, wenn wir uns 
ſtreng an das Gegebene halten, auch nur nachſprechen. Das 
bei geht ſehr leicht die Freiheit des eigenen Gedankens verlo⸗ 
zen, und Viele ſprechen nicht ihre Sprache, Aufgeſammelte 
Medendarten und angeeignete, nur wiederholte Gedanken ge⸗ 
ben keinen Stil, in welchen, wie wir oben fahen, die charak⸗ 
teriftifche Eigenthümlichkeit des Individuums erhalten und kennt⸗ 
li werden muß. Das Charakterlofe und Unfelbftändige ich 
endlich zum Geiftlofen, wie dies ſich Im mancher Yateinifchen _ 

Schrift der Neueren wohl nachmweifen läßt. Darum fordern 
wir vom Inteinifhen Stil, wenn er die Probe Halten fol, 
Driginalität. Damit aber entftcht die ſchwierige Auf⸗ 
gabe, unter. der Nöthigung, welche und auf Nachahmung der 
Mufter binmweift, die originale Eigenthümlichfeit ungefchmälert 
zu bewahren. Sn ber von vielen Grammatitern feit Peter 
Bembus bid auf Sturm behandelten Unterſuchung über die 
Nachahmung wurde theils mehr dad Rhetoriſche berückſichtigt, 
theils nicht. ſowohl die Pegel und Graͤnze der Nachahmung 
bezeichnet, ald vielmehr nur darüber geftritten, wer unter den 
den Alten, und ob Cicero allein für die Nachahmung auöges 
wählt werben folle: Doch enthalten namentlic der Dialog- 


von Erasmus Ciceronianus und die Streitfchriften von Pi- ”. 


cus Mirandulanus und Petrus Bembus de Imitatione 
. manche ſcharfſinnige Beftimmung. Schon oben, S, 32. wurde 
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dad Nöthige Über Nachahmung vorliegender- Mufter erörtert; 
. bier fol die Anforderung ber Originalität ald eine für geiftige 
Schoͤnheit unerlaͤßliche gestend gemacht werben. Nur dadurch, 
"daß mir in dem fremden Idiom unfere eigene Sprache zu 
ſprechen im Stande find, werden wir auch für die Leiſtung 


ſchoͤner Darftellung befähigt. 

Paulinus a S. Iosepho in Orat. 13. de Cicerone imitando 
führt den Gedanken, dag man nicht alle Schriftfteller, fondern 
Einen vorgüglih zum Mufter der Nachahmung wählen müfle, 
gut und Klar aus. 


& g§. 18. 


. Die Driginalität wird zur Manier und hebt fich ſelbſt 
auf, indem eine individuelle Darftellungdmeife jo vorherrſcht, 
daß fie die Gegenftände nicht in ihrer befonderen Eigenfchaft: 
lichkeit behandelt, fondern allen nur eine Form verleiht, die 
dann in jedem Probucte wiederkehrt, und fo Alled. gleich oder 
ähnlich werden läßt. Da entſchwindet die originale Producti= 
vität. In einer alten und in der lateinifchen Sprache laufen 
. wir, beengt durdy die erſt zu erwerbenden Mittel,. leicht Ge⸗ 
fayr ind Manierirte zu geraten, und allem, was wir fchreiben, | 
eine gleichartige Geftalt zu geben. So fehen ſich die Reden ges 
wiſſer Redner neuer Zeit ziemlich gleich, und die wiederholten 

Zormen miöfellen durch die Verſchraͤnkung der Manier. 

! $ 14 
Leichtigkeit des Stile. 

Die für alle Kunftdarftelung gültige Forderung der Leich- 
tigfeit muß auch auf den Stil bezogen werden. Es foll nem= 
lich die Darftellung auch bier ald freie Production erfcheinen 
‚und nirgend8 eine angewendete Mühe verratben. Das Ge⸗ 
- gentheil hiervon macht theild die Schwerfaͤlligkeit, theild die 
Nachläffigkeit aus; jene Tann von einem noch unbeholfenen 
Mangel der Fertigkeit audgeben, dieſe eine abſichtliche Nicht⸗ 
beachtung des Geregelten feyn, gleichwie Giordano (fa presto 
" genannt) eine Meifterfchaft bewähren wollte, wenn cr mit dem 
Sg malte, 


6. 18, 


Die Leichtigkeit aber zeigt ſich einmal in ber Katie 
keit der Ausdrucksweiſe. Died ift Nefultat langer vorausge⸗ 
‚ gangener Mebung, welche zur gewandten Fertigkeit führt. An⸗ 
fangs bedarf ed freilich der vielfältigen Mühe und des reiflie 
chen Nachdentend „über richtige Wahl und ſchickliche Anord⸗ 
nung der Diction, bis die fortfchreitende Bildung eine Natur 
entwidelt und bekräftigt bat, welche aus ſich felbft ſchöpft, 

‚und dad Richtige und Wohlgefällige ohne Fünftlihe Erzielung 
ſicher trifft. Dann bewegt ſich der Geift auch in keinem frem⸗ 
den Elemente. Das Zalfche und Ungereimte ſtammt meiftend 
aus zwifchentretendem Urtheil, welches im Gebrauch der Mutz 
terſprache nicht flört, weil da die Natürlichkeit vormaltet. 
Schlechte Perioden können ald unnatürliche bezeichnet werden. 
Omnia enim nostra, dum -nascuntur, placent; melde 
Worte des Quintilianus 10, 3, 7. auch in dem Sinne wahr 
find, in welchem fie einen Gegenfag zwiſchen Kuͤnſtlichkeit und 
Natur vorausſetzen laſſen. Die abſichtliche Verzierung und be⸗ 
rechnete Symmetrie, nicht ſelten nur Product einer affectirten 
Gelehrſamkeit, wird als ein Erzwungenes und von Auſſen 
Aufgenommened immer nur miöfallen, | 


Die Leichtigkeit zeigt fi ſich aber auch in ber Gewandeheit, 
in der freieren Bewegung, in der Befeitigung des Zwangs 
techniſcher Regeln. Dad Schwerfällige ermangelt der Klar⸗ 
heit und der Anmuth. Darum verlangt man von aller künſt⸗ 
leriſchen Darſtellung, daß ‚die ſichere Hand auch eine leichte - 
fen. In dem Kunſtwerk darf die Mühe des Künftlers nicht 
fichtbar werden. Duintilianud gibt bierüber folgende Lehre 


10, 3, 9. primum hoc constituendum, hoc obtinendum 


est, ut quam optime seribamus: celeritatem dabit con- 
suetudo. — Cito seribendo non fit, ut bene scribatur: 
bene seribendo fit ut cito. — Accidit ingeniosis ado- 
. lescentibus frequenter , ut labore consumantur et in si- 
lentium usque descendant nimia bene dicendi cupiditate. 
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. 16, 
Diefe Seichtigfeit in der Behandlung der Sprache kann 


ſelbſt dem Geſetze ſcheinbar entgegentreten und mit deſſen 


Strenge ein Spiel eingehen. Died iſt jene Nachlaͤſſigkeit, 
welche eine annehmliche, grata negligentia, aber freilich nicht 
felten in falfcher Artwendung benannt wird. Cie darf nie zur 
fehlerhaften an ſich werben, wenn dich nach Leſſings Anficht 


mmothwendige Fehler, ohne welche Schönheiten nicht feyn würs 


den,” zugeſtanden werden iiögen, Weberall muß in der Dar: 
ſtellung, welche ſchon heißen will, die Freiheit noch fichtbar 
ſeyn und der Gedanke feine geiftige Natur nicht verleugnen. 
Der Faden Tann locker geführt werden und dadurch eine gra⸗ 
ciofe Bewegung berbeiführen, aber er darf nicht abreifien, 
oder fich verwirren. Im Lateinifchen erprobt ſich die Meiſter⸗ 
ſchaft, wenn fo der Gedanke vormaltet, und im Stande ift 
auch innerhalb der gefeglihen Schranken fi; frei zu bewegen, 
-und an bie Stelle der logiſchen Bümbigfeit ba, mo dad Ins 
terefie erhöht wirkt, dasjenige treten laͤßt, was unmittelbar 
die geiftigen Kräfte, ſey es Einbildungskraft oder Gefühl, in 
Anſpruch nint, 


f. A. Ernesti de * negligentia orationis, in Opusc; phi- 
-Jolog. p. 127. fit enim hoc, sive natura sive errore quodam, 
ut in rebus sive pulchritudine et arte sive cöpia praestantibus, 
‚si quid subneglectum videatur, eo non minus prope, quam quod 
perfectum est, delectemur: in quo autem ubique exguisitior 
quaedam absolutio curaque emineat, id etiam suboffendat. Was 
Gernhard in Excurs. zu Cic. de Offc. p. 445. dagegen erwies 
dert, eine negligentia fönne nie grata ſeyn, erledigt, ih auf 
dem aͤſthetiſchen Standpunct, auf welchem ein anderes Geſetz 
als das logiſche gebietet. 

Wenn Cicero de Of. 1, 1. ſagt: ut ipse ad meam utilita- 
tem semper cum graecis latina copiunzi, neque id in philoso- 
phia solum, sed etiam in dicendi exercitatione feci, idem tibi 
censeo faciendum, fo gefällt die freiere Beziehung ut — idem, 

' indem die Vorftellungen vertauſcht, der Gedanke felbit derfelbe 
geblieben iſt. So auch in Verbindungen, wie ad Fam. 1, 7, 9. 
quae quidem mea cohortatio ne tibi inanis aut sine caussa su- 

‘ scepta videatur, illa me ratio movit, ut te — admonendum 


& 





* 
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putarem, wo folgen ſollte dicam illam rattonem etc. oder bei 
elliptiſchen Sägen: ad Fan, 7,31, 2% veni ergo, quaeso, ne 
tamen semen urbanitatis und cum re public# intereat. Das an 
fich nicht Regelvechtg verfeßt den Leſer in eitt freiered Spiel der 
Dorftellungen. Mehrere Stellen im Orator erhalten von dies 
fen Gefichtöpunct aus ihre Rechtfertigung. 


ex $. 17, 


Diefe Abweichung von dem Geſetzlichen der Sprache darf 
aber nicht fo weit ſchreiten, daß fie ald eine abfichtliche Nichts 
achtung deflelben erfcheint. Dann wird die Nachläffigkeit zum 
Fehler und die, Beeinträchtigung der Correctheit kann durch 
die erhöhte Lebendigkeit der Darſtellung nicht entfchädigt wer⸗ 
- den. Died ift häufig der Fall bei Anakoluthieen. Schon bie 
Härte, welche dabei leicht entſteht, Tann nicht gebilligt werden, 
Nur in Briefen verftattet fich ſolches Cicero, wie ad Fam. 
15, 17, 2. Sullam patrem mortuum habemus: ali a 
latronibus, alii cruditate dicebant. 


Anbang 


gur Methodit 


Ueber die Methode dad Lateinfchreiben zu erlernen und 
dazu anzuleiten ift fo unendlich Vieles von erfahrenen und 
einſichtsvollen Männern gefagt worden, daß eine Benukung 
des ſchon Vorhandenen binreichen möchte, ein Regulativ aufs 
-zuftellen. Hier liegt mir nicht vor, dad an vielen Orten 
Zerftreute aufzufammeln oder einer Reviſion zu unterwerfen, 
ſondern ich will den Lehren des Stils nur als methodiſche 
Winke dadjenige beigeben, was mir allein die eigene Erfah— 
rung ald dad Wichtige und Förderliche erprobt bat. Es mag, 
- mit anderen Anfichten verglichen, entweder die Einftimmung 

der nach gleichem Ziele Strebenden erkennen laffen, oder die 
Wahl des Befferen vermitteln. in ſolches Glaubensbekennt⸗ 
niß wirbt nicht um unbedingten Glaubensanfchluß. 

1. Die Kunft ded lateiniſchen Stild, als die letzte Auf: 
gabe der Sprachitudien, feßt eine längere Vorbildung voraus, 
und foll die Leiftung der Anforderung entfpredhen, muß bie 
dazu eignende Bildung ſchon in den Elementarftudien einge: 
leitet werden. Bei aller Erlernung alter Sprachen aber bat 
man nicht von der grammatifchen Regel, fondern von dem 
Shatfachlichen der Sprache anzuheben, und daher nicht von 
der Grammatik, ſondern von den Sprachwerken auszugehen. 
Der Weg, welcher berkönmlich von den grammatiſchen Ge⸗ 


— 11 — 


feben beginnt, und die Jugend zur Erlernung ber Regeln 

nöthigt, führt nicht zum Beſitz der Sprache und gewährt | 

Teine Fertigkeit ded Lateinfchreibend. Died lehrt die Bildung: —. 
geſchichte aller Meifter der Iateinifhen Sprachkunſt. 

| So fihrieb Leibniß Oper. T. V. p. 638. de grammaticis sic 


sentio: pleraque usu discenda: regulae deinde addendae ad 
perfectionem. 


Facciolatus Orat. 1. p. 5. nunc vero in magna virium in- 
firmitate si quid valeo, — totum Ciceroni, Terentio, Livio, . 

‚. Caesari, Virgilio, Horatio ceterisque eius aetatis scriptoribus 
elegantissimis debeo. Nihil a me repetundarum iure postulet 
Priscianus, nihil Donatus vindicet, nihil Valla, nihil Sanctius, 
nibil iHe ipse deligiae quondam nostrae, Emanuel Alvarus, quos 
omnes una cum crepundiis vel abieci vel deposui. Pag. 15. 
adolescens — sibi persuadeat non latinum sermonem ex gram- :' 
matica,, sed grammaticam ex latino sermone nätam esse. 

*« 2. Das ununterbrochene und aufmerkfame Refen der alt 

guten Schriftfteller fen vom erften Anfang und bleibe fo Dan, 
dauernd Sie Grundlage. Aus ihnen werde der Reichthum $ RR 
- Wörter und Redensarten gewonnen, an ihnen die Na 


und Eigenthümlichkeit der Sprache entwickelt. 


3. Zu warnen iſt vor Leſebüchern eigener Erfindung, 
in welchen man verſucht hat auf eine ſehr unſtatthafte Weiſe 
das Latein dem Deutſchen zu naͤhern, und darum nur ein 
ſchlechtes Latein zum größten Verderben der ſpäteren Zeit 
dem Knaben darbietet; denn auch die einfachſte Phraſe ſetzt 
ſich bei dem Anfaͤnger ſo feſt, daß die ſorgſamſte Muͤhe es 
in der Folge auözutilgen kaum vermag. Auch für den Ele⸗ 
mentarunterricht geben die Alten und das ‚erforderliche eins 
fache. Material, wie dies Schneider in dem griechifchen Ele 
mentarbuche gezeigt hat. ‚ 

Ueber das Falſche und Geſchmackloſe ſolcher Lefebücher ſpricht 

ſchon Klotz in der Vorrede zu — Kuleitung G. 18. u. f. 

ein wahres Wort. 

4. Nicht minder verderbt den kuͤnftig auszubildenden 
Stil die zu frühzeitig begonnene Uebung des Ueberſetzens aus 

dl 
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dem Beutfihen, Ohne Beſit des Materials kann dem An⸗ 
fänger noch keine Verarbeitung deſſelben zugemuthet werden. 
Höchftend mag ein Zurücküberſetzen des Gelefenen von Erfolg 
feyn, wie die in früheren Zeiten üblidyen Imitationen unter 
gefchiekter Leitung, welche eine gedankenlofe Webertragung ber 
Medeformeln vermeidet, nicht vermwerflih find. Mad uls 
Uebung für den Gewinn grammatifcher Regeln geſchieht, macht 
keinen Anfpruch auf den Namen einer Stilübung. Dagegen 
muß vom Anfange ber die Kunft des Lateinſchreibens „als 
Kunft der Darftelung, mithin zugleih ald Sache bed Ge: 
ſchmacks betrachtet werden, bleibt auch die Correctheit früher 
dad Hauptaugenmerk. 

5, Der Mangel an guten Sciliften , welcher in unfern 


| Tagen fo oft bemerft umd gerügt wird, gebt großentheild aus 


der zu gelehrten und einfeitigen Behandlung der Sprache auf 
‚Schulen hervor. Dort wird zu vielfach, und zu früh Grammatik 
I gelehrt, mad ald gegebene Thatſache aufgefaßt genügen follte, ” 
ins Gebiet höherer Abftraction gezogen; ed wird, ald der 
Schtiler kaum der Phrafeologie und der Sprachformen eini: 
germaßen Herr geworben, eine kritiſche Behandlung ber Schrift: 
ſteller verfolgt, zu welcher nicht blos die Befähigung gebricht, 
fondern durch welche auch die frifche Liebe zu den Alten der 
Jugend oft. verbittert wird. IIn dem Variantenkram ver: 
ſchwindet der Schriftſteller; und die Kritik läßt eine gründe 
lichere Sprachkenntniß vorauöfegen, welche doch fo früh nicht 
vorhanden feyn Fann. Man bat deffen auch, um die Schüler 
geiftig zu bethätigen, nicht nöthig. Die Kunft der Darftels 


. lung und des Stild gewähren in den vorliegenden Muftern 


‚der Alten veichen Stoff der Betrachtung, welche allmälig von 
ſelbſt zur. Fritifchen wird; diefes aber wird nur wenig beachtet, 
obgleich man zugefteht, neben dem Verftändniß der Worte 
fey die Form der Darſtellung fowohl in logifher als in 
äfthetifcher Hinficht: des Nachdenkens -und der Mebung mwerth. 


Mer möchte denen, welde bie Unterweifung in den alten 
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Sprachen erftarrt Fanden, verdenten, ihre Zuflucht zur Mebung 
in der Mutterfprache zu nehmen? Nur follten fie nicht den 
großen Gewinn verkennen, welder aus der Handhabung: des 
Lateind für die ftiliftifche Kunft überhaupt gewonnen wird. 


6, Dad gründlichere Studium der Grammatik trete in 
weiterem Umfange, wie dad Schreiben als felbftändiger Bes 
trieb erſt fpäter eın. Jenes im Vortrag und anfangs nur 
gelegentlich, diefed in auffteigenden Uebungen. Die dann zum 
Grunde zu legenden Grammatiten find, da unfere Zeit daran 
nicht mehr arm ift, bekannt. Außgefchloffen bleibe eine mo⸗ 
diſche Sprachphilofophie, welche die Sprache zu conftruiren 
meint, ohne der thatfachlichen Vorlage gewiß zu ſeyn. Bon 
Möglichkeiten darf auf dem Gebiete der Erfabrungötenntniß 
nicht audgegangen werden. 


7, Bei ber Lectlire der Alten muß dad Privatftudium 
dad Meifte thun. Daher ift diefed vor Allem zu regeln. 
Lehrftunden follen dad Mufter aufftellen, eihe Anleitung für 
felbftändige Thaͤtigkeit feyn. 


8. Der zu erreichende Nuten hängt von richtiger Wahl 
und ftufenmäßiger Ordnung der Schriftfteller ab. Die ſtreng 
chronologiſche Aufreibung kann nur demjenigen dienlich ſeyn, 
welcher der Beurtheilung eines Alten und Neuen ſchon faͤhig 
if. Zür den Stiliſten insbeſondere iſt die Kenntniß des Guten- . 
und Claſſiſchen dringender als die Notiz von dem Minder⸗ 
guten und Verderbten. Daher find die beſten alten Schrifte ˖ 
fteller zu wählen. Nicht aber ale Schriftfteller follen auf eine 
gleiche Art gelefen werden, und es kann ſchon frühzeitig eine 
ftatarifche und eine curforifche Lectüre unterfchieden und ges 
fondert ‚angewendet werden. Eine nur bei Einzelheiten vers 
mweilende Erklärung läßt nicht ein Ganzes mit einem Blide . 
umfafen, und hindert fo an der Gewinnung des einft für den 
Stil nöthigen Tacts. Die auf Bildung des Stils hinfüh⸗ 
ende Lectüre muß daher curforifch ſeyn; dies heißt aber nicht 
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oberflaͤchlich und im Fluge, ſondern, ohne auf grammatiſche 


Unterſuchung tiefer einzugeben, „ oder bei Eritifchen Aufgaben 
zu verweilen. 


9. In ſtiliſtiſcher Hinſicht bleibt Cicero dad vorzüglichite 
Muſter durch die meiſten Gattungen der Schreibart hindurch. 
Ihm gehe Cäfar voraus, folge Livius nad). Dann Tann, 
um dur den Contraft auf die Verſchiedenheit binzumelfen, 
Tacitus und Salluſtius eintreten. 


10. Nichts iſt verderblicher als die in vielem Schulunter⸗ 
richt zugelaſſene Mengerei des Verſchiedenartigen. Der Schü: 
ler ſoll nach dieſer beliebten, aber falſchen Weiſe, um einer 
vermeinten Univerſalitaͤt willen, alle Schriftſteller kennen ler⸗ 
nen, hat am Ende von Jedem ein Stückchen geleſen und 
kennt Keinen, beſitzt aus Allen Etwas und damit eigentlich 
Nichts. Die Erlangung eines vollkommnen Stils wird “| 
ſolchem Wege ganz unmöglich, 

Facciolatus Orat. 2. pueris ad latinam eloquentiam infor- 

. mandis nocet librorum copia. -p. 51. horım ego stilum non 

nesgo esse aliquem, sed nego esse probabilem, qui optime 

norim non ad unius hominis aut aetatis imitationem, sed ex omni- 

bus promiscue latinae linguae saeculis et ex omni scriptorum 

genere conflatum esse, ut, quum Be, non uno ore, sed 
prope multiplici dicere videantur. 


F 11. Fruchtbar wird das Leſen der Alten für — 
des Stils nur dann, wenn ed an demſelben Schriftſteller 
{ ‘ öfter wiederholt wird, Iſt bei der erſten Lectüre eines Buches 
erſt der Inhalt und das Verſtändniß der Gedanken gewonnen, 
ſo wird die zweite ſich zu der Form, zu der Richtigkeit und 
: Schönheit der Darftellung wenden, Hierbei ift zu rathen, 
bei den fchmierigen Stellen mwähtend der erften Lectüre nicht 
zu lange zu verweilen, ſondern dieſe nur mit einem Strich 
des Bleiſtifts zu bezeichnen; von dieſen Streichen tilgt Die 
zweite Leſung, die nun ſchon mehr Vertrautheit mit dem 
Schriftſteller vorfindet, von ſelbſt eine große Zahl. Zum 
dritten Male nehme man dad Buch zur Hand, um auf dad 
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Seltene und Gewöhnlihe, bad Elegante und Gefthmadbolle 
im Einzelnen zu achten und Died in Adverfarien zu notiten. 

Die Forfchung, wo fie nur von Geift durchdkungen ift, J— | 
ganz auffer Gefahr des Weberbruffedz denn immer’ mehr ers 4 

freut ber ſich erhöhende Gewinn des Neuen und Intereſſanten. 
1 Darum ſcheue man nicht die Wiederholung... Nur denjenigen | 

ESchriftſteller kann man zum Muſter wählen, welchen man 
:; verfteht, und denjenigen verſteht man, melden man am fleißig: 

2 ften gelefen bat. 

12. So vermittle man fich mit der Kenntniß der Sprache 
einen fichern Tact des Urtheils und die Fertigkeit mit der 
Sprache umzugehen. Man übe ſich zu leſen, ohne zu über⸗ 
ſetzen. Dadurch wird dasjenige, was wir lateiniſch Denken 
zu nennen gewohnt ſind, gefördert. Auch leſe man zu Zeiten 
laut, wodurch das Ohr an den lateiniſchen Tonfall gewöhnt 
und für den Wohllaut ausgebildet wird. | 

13. Nach erlängter Sicherheit erſt darf die Lectüre der 
fpäteren Schriftfteller eintreten, bei welcher die Vergleichung 
des Mangelbaften, ded minder Schönen zur Befeſtigung deb 
pofitiven. Urtheild führt. Früher würde, die Bekanntſchaft 
mit Plinius, Florus, Apuleius nur irren. | | 

14, Auch moderne. Schriftſteller gewaͤhren Nutzen, doch 
nur die nicht große Zahl der vorzüglichſten Latiniſten. Die 
Gegenftände liegen in Schriften der jebigen Zeit und meiftens 
näher, die Bebandlungdart vereint neuered Denken mit alter 
Diction, und wir gewinnen die Weberzeugung, daß es möglich 

ſey für die Welt der Gelehrten noch heutigen. Tages gut und 
ſchön in lateiniſcher Sprache zu fehreiben. Dagegen merben 
auch Schriften gemeiner Scribenten, denen man leichter ſich 
aneignet ald den Alten, immer nur nachtheilig einwirken, 
Darum fey die Wahl eine ſtrenge. 


l 
Ruhnken's Vorrede zu Muret. Op. ©. 490. Friedem. Etæi 
nemo dubitat, quin iuventus ad latinam eloquentiam informanda 
in veierum scriptorum, maxime Ciceronis, lectione continenda 
eit, utile tamen est unum alteramve e disertis recentioribus 


4 


— 46 — 

cognoscl, ut elus exemplo via ratioque Imitandi facllus Intel. 
gatur. Wyttenbach in Bibl. erit. Vol. 3, 2. p. 115. Saepe ani- 
madverti homines, qui primum ad Ciceronis lectionem acce- 
dunt, magis capi ac delectari scriptis Mureti et similium, non 
quo horum oratio minus latina ideoque facilior sit, sed quod 
ratio materiaque nostrae aetati nostrisque i ingeniis magis aptae 
sunt. Horum nos lectio, quasi blanda manu ad veteres ducit 
estque veluti &zıfad'ga, seu gradub et aditus ad veteres, sed 
purus üle castusque, unde njl sordium ad ipsa eorum sacraria 
afferamius. Certe, si quid ego ad scribendi facultatem profeci, 
‚hoc magnam partem debui lectioni operum Mureti, quae ado- 
lescentem mira suavitate deliniebat , — augebat et ad Ci- 
ceronem alliciebat, 


Dagegen Paulinus a S. Iosepho Orat. p. 27. Et tamen 
tam multi hac nostra tempestate eo devenere amentiae, ut 
optimis quibusque auctoribus valere iussis , semilatinosf istos 
recentiores , fuco plenos , nullius succi et sanguinis, in deliciis 
et amoribus habeant , libentius pervolutent iisque solemne di- 
cant sacramentum. &o auch Klotz in der angeführten Vor⸗ 

rede ©. 15. 

15, Kaum beachtendwerth ſcheint die Meinung derjenigen, 
welche glaubten, daß eine Ummandlung ber todten Sprache 
in eine lebendige oder dad Lateinfprechen zur Gewandtheit in 
der ſchriftlich angewendeten Sprache verhelfen könne. Paulus 
Manutiud (f. Pontani Progymnas. 1, 85.) und Gafp. 
Scioppius (f. Bayle Diction. u. d. N.) und Carl Sigo⸗ 
nius waren anderer Anſicht; ſie ſprachen nicht —— um 
ſich nicht den Stil zu verderben. 


16. Ift eine nicht ungrünbliche und umfaflende Kennt: 
niß der Sprache durch Lectüre gewonnen, fo treten nutzreich 
die Uebungen im Schreiben ein, bei. denen aber wohl zu be: 
achten ift, daß dad Berfäumniß einer feften Grundlage in ber 
Folge ſchwer oder gar nicht auögeglichen werden Tann, und 
man deshalb für urfprüngliche Gruͤndlichkeit Sorge tragen muß. 


17. Die auf Schulen herkoͤmmlichen Hebungen, Exerci⸗ 
tia genannt, find nicht felten den Schülern ein läftiged und 
verhaßtes Gefchäft. Den Grund hiervon fuche man darin, 
weil die meiſten Lehrer diefe Mebungen nicht geiftig zu beleben 
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wifien und entweder den Zögling, ohne nachgewiefene Me: 
thode, mit alzu großen Schwierigkeiten belaften, oder die 
Freude an Selbſtthaͤtigkeit des Geifted durch Vorſchrift fteifer 
Formen verfümmern, oder über einen leeren Vocabelkram 
nicht hinauskommen. Uebungen werden für das Praktiſche 


erfordert und find es ſelbſt; aber fie müſſen den Geiſt er⸗ 
weckend in Anſpruch nehmen. 


"18, Man beachte eine Stufenfolge, in welcher anfangs 
nur grammatifche Nichtigkeit, dann die correcte Reinheit in 
weiterem Umfange dad Hauptaugenmerk ausmacht, fpäter dad 
Elegante und die fchöne Darftelung berückfichtigt wird. Eine 
höhere Stufe werde der Hebung in charakteriftiiher Schreib: 
‚art angemiefen, und auf ihr der Periodenbau behandelt. Da 
kommt die volle Lehre des Stild zur: Anwendung. Ueberall 
aber halte man’ den Grundfag feit, daß ed bei allen Uebungen 
nicht auf ein Vielſchreiben ankommt, ſondern durch eine ſorg⸗ 
fältige Bearbeitung auch in einem geringeren Umfang das 
Weſentliche erreicht wird. 


19. Dies werde durch dictirte Aufgaben bewirkt, bei 
denen Einzelnes fchon im Voraus nachgewieſen werden Tann, 
indem. theild das vorhandene leicht vom Schüler verwechfelte 
Material zur Wahl aufgeftellt, theild bei größerer Schwierig⸗ 
keit der Ausweg angedeutet werden mag. Die vorhandenen 
Aufgabe- oder Uebungsbücher berückſichtigen größtentheils zu 
wenig das Stiliſtiſche, obgleich dieſes alsbald bei erſten Gele⸗ 
genheiten für Reinheit der Diction, für Wendungen, für pe⸗ 
riodiſche Abrundung u. dgl. beachtet werden ſollte. Neben 
dieſen Aufgaben laufe eine andere Uebung an geſchriebenem 
Latein, in welcher man theils Fehlerhaftes und Mangelhaftes 
verbeflern, theild einzelne formlofe oder ungefügte Perioden 
umformen läßt. Vermag der Schüler die Darftellung in ihrer 
Vollgültigkeit zu beurtheilen, wird er dann das Geforderte - 

auch felbft leiſten. Webertreibt man die Uebung der Umfor- 
mung, in welder ein Gedanke unter eine andere Form ges 


bracht, ergänzt ober verkürzt, verfebt oder aufgelößt werben 
Tann, richt bis zu einem bloßen Formenſpiel, welches ben 
Geiſt tödtet, fo gewährt fie unläugbar einen großen Nuten, 
da ſie zu einem reicheren Beſitz des Materials führt und dem 
Denken Gewandtbeit, dem Geſchmack Ausbildung vermittelt. 


20. Eben fo muß die ftiliftifche Beurtheilung der claſſi⸗ 
ſchen Vorbilder unaudgefest einwirken, indem dadurch, daß 
dad Mufterhafte in den feineren- Zügen nachgewieſen, die 
Schönheiten entwicelt und auf die geiftvolle Behandlung der 
Sprache bingewiefen wird, auch dasjenige, was von der nach⸗ 
bildenden und dann frei fchaffenden Hand zu leiften ſteht, in 
Greenntniß tritt. Damit verbinde fih eine Bergleihung ber 
deutfchen Sprache, durch welche dad Gleichartige ſowohl alb 
das Abmeichende offenbar wird, 


21. Bei der Meberfeßung dictirter Aufgaben fchafft der 
Gebrauch deutichlateinifcher Wörterbücher -in der Megel mehr 
Schaden ald Nutzen. Die größere Zahl der Schlechteren ges 
ben ein falfches,, zum Theil barbarifches Latein, die Beſſeren 
ſetzen in ihren unbeflimmten Angaben ein ſchon gereifted Ur⸗ 
theil voraud. Was man dagegen aud ber eigenen Lectüre ges 
wonnen bat, weiß man ſicherer und meiftens richtiger. Ein 
aud dem Lericon zufainmengelefened Latein wird meift nur als 
Flickwerk gelten. Wer aud eigenem Kopfe ſchreibt, ſchreibt gut. 

Don dem Mißbrauch deutfchlateinifcher Mörterblcher ers 
"zahle Iuftige Anekdoten Lindner de vocabulariorum usu et abusu. 
Arnstad. 1769. Man vgl. Heinze von dein Gebrauche der las 
teinifhen Wörterbücher. Weimar 1770. und in deffen Kleinen 

‚ Schriften. 

22. Als Hülfemittel für die Uebung des Lateinfchreibend 
vermiffen mir eine neubearbeitete Phrafeologie, "durch melche 
der Reichtum der Sprache dargelegt und für deffen Verwen⸗ 
dung Anmeifuig gegeben würde. In Ermangelung berfelben 
(denn die älteren von Calviſius, Schorus, Schönöleder u. U. 


törinen nicht zureichen) bediene man fich des Thesaurus. von 
Geöner. 
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23. Zum Stoff der Exercitien wähle man > zuerft Meber: 
feßungen aus den Alten, wodurd, ein näheres Anfcließen an 


lateiniſche Denfweife vermittelt und ber lateiniſche Ausdruck 
durch die Eigenthümlichkeit. der deutſchen Sprache nicht zu 


weit entfernt wird. Bon treuer Ueberſetzung fehreite man zu - 


mehr und mehr freier Uebertragung fort, dann zu originalen 
Auffägen, bis die Entlehnung aud beutfchen Glaffitern eins 
treten Tann. Died aber darf wegen der Schwierigkeiten in 
‚gänzlicher Umformung der Saͤtze nicht zu frühzeitig gefchehen. 
Nach diefen Grundfägen ift das praftifhe Handbuch für 
Webungen im lateinifhen Stil (Jena 1838.) bearbeitet. 


Veberfeßungen aus dem Griechifchen fönnen, anfangs woͤrt⸗ 

liche, dann freiere (wie Cicero übertrug), ‚wenn die Kenntniß 

der Sprache ed verfiattet, an Renophon, Thukydides, Demos 

fihenes gu mehrfachem Nutzen dienen. Webertragungen dichtes 

rifcher Stellen in Profa haben feinen Vortheil, wol aber Laffen 

ſie das Vorurtheil ‚entftehen , als fey das Wefentliche der poe⸗ 
tiſchen Darſtellung ein nur beigegebener Zuſatz. 


24. Die Kunſt des Corrigirens beſteht darin, daß man 
a) mit größter Sorgfalt und ſtrenger Genauigkeit verfährt, 
weil der Schüler alles Nichtgebefierte ald ein Gebilligtes bes 
trachtet; b) daß man nicht nach einem Schema umänbdert, 
vielmehr auch duldet, mad ohne fehlerhaft zu feyn, neben einz 


ander beftehen kann; c) daB man nicht allein angibt, ed fey 


etwad unrichtig, miöfällig oder unftiliftifch, fondern den Grund 
bed Fehlers erkennen läßt und. dad Beflere in feiner Natur 
begründet. Jedes pebdantifche Verfahren hemmt die freie Be: 


handlung der Sprache, der überall ein volled Recht gegönnt 


werden muß; dad allzukleinliche Zadeln und Mädeln benimt 
Luft und Muth, Es muß der Glaube fihwinden, ald laſſe 
fih im Stil dad Meifte nachmachen, oder ald könne Alles 
auf Normen gebaut werden. : Der Gorrector ſchließe fich dem 
Schreibenden an und verlange Richtigkeit und fehöne Dar⸗ 


ſtellung, ohne Anforderung, als müſſe Jeder auf eine und 


biefelbe Weiſe ſprechen. Größte Vorſicht if bei der Entſchei⸗ 


\ 


bung fiber den Sprachgebrauch nöthigz eine einzige Stelle 
der Alten Tann allgemeingültigen Beweis liefern. 


25. Die volle Uebung und kunſtoolle Handhabung der 
Sprache findet fih in der originellen freien Ausarbeitung. 
Diefe ſetzt ſchon gereifte Kräfte voraus und kann nur erſt nach 
erlangter grammatifcher Feſtigkeit ein Befriedigendes leiften. 
Nichts fchadet mehr, ald wenn man dem Schüler zu frühzei⸗ 
tig diefe freie Handhabung der Sprache überläßt, wodurch 
Jeder ſich feinen eigenen Dialect bildet, der dann häufig ein 
ganz fehlerhafter unlateinifcher ift, wie ſich'ß gemeinhin im 
Lateinfprecyen zeigt. Für die originelle Ausarbeitung aber fey 
der Stoff anfangd aud dem Leben ded Altertbumd entnom⸗ 
men, nicht fogleich Bearbeitung philoſophiſcher Themata; denn 
bie Betrachtung ded alterthümlichen Lebens fteht mit dei An⸗ 
wendung ber alten Sprache in enger Verbindung. Nimmer - 
aber darf diefen Auffägen eine vorher gefertigte Grundſchrift 
in deutfher Sprache dienen, mad ja doch nur Veberfehung 
ergibt; der Verfaſſer muß ſogleich den Gedanken — 
ſchaffen uns formen. 


ı 26. Die fogenannten Ertemporalia fönnen nur zu einer 
gewiſſen Fertigkeit im fehnellen Schreiben dienen, werben 
- aber audy leicht zu großer Nachlaͤſſigkeit und ſchlechter Schreib: 

‘art veranlaffen. Immer muß daher menigftend die Leitung 
eined geſchickten Lehrers voraudgefeht und dad Ganze mit Vor⸗ 
ficht behandelt werden. Dann aber können fie metbodifch an= 
‚ leiten, wie man mit fremder Sprache umgehen und dad dazu 

nöthige Material in Bereiſchat haben und verwenden ſoll. 


27. Das eilige Schreben, welches Eint e ald Beweis 
. fichrer Fertigkeit empfohlen haben, kann an fich nicht gebilligt 
werden, und Quintilianus ſchon lehrte cite seribendo non 
‚St, ut bene scribamus, bene scribendo fit, ut cito. 
Doch darf damit der oben außgefprocyene Grundſatz ‚von ber 
Leichtigkeit der Darftellung nicht aufgehoben ſcheinen. Hier 
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möge aber die. Andeutung ihre Stelle finden, daß eine mies 
derholte Meberarbeitung und Ausfeilung dem Künftler jeder 
Darftellung zum Gefeß werden muß. Man thut daher wohl, 


dad Gefchriebene einige Zeit zur Seite zu legen, damit ed 


gleichfam wieder fremd werde, und dann erft kann die befs 


fernde Hand die Bollendung geben. Die Feilung und Run 


‘dung, melde nicht damit befcyäftigt ift übertäfii igen Schmuck 
aufzuſetzen, ehret ſelbſt den Meiſter. 


28. Zür das Corrigiren ber Eretcitia einer Claſſe, in 


welcher es unmöglich oder wenig nüßlich iſt alle einzeln durch⸗ 
zugeben, bat ſich folgende Methode ald die brauchbarfte bes 


währt. Man wähle aus der Mafle von etwa 20— 30 Exem⸗ 


plaren abmechfelnd zwölf aus, corrigire diefe genau und mache 
ſich aud dieſen zmölf Eremplaren einen Auezug, mit Angabe 


der Gründe des DBerwerflihen und des Billigendwerthen. In 
zwölf foldyen Speciminibus ift meiftend dad enthalten, mad 


die ganze Claſſe gebraucht hat, und man erhält eine Weber: 


 ficht des Möglichen. In der Lehrftunde gebe man’ die übri— 


gen Eremplare den Schülern zurück und laffe, indem man 


das Reſultat der zwölf Eremplare vorlegt, forgfältig prüft 


und mit Gründen der Synonymik, der Grammatif, ded 
Stils erläutert, von der Hand. der Schüler felbft fie corrigi⸗ 
ren und die Beweife an dem Rand bemerken. Was Einzel- 
ned noch ficy ald abweichend vorfindet, Tann befonderd erwo⸗ 


gen werden. Dadurch aber ift die: ganze Claffe befchäftigt 


und verweilt mit Intereſſe gern bei ber gemeinfchafflichen 


Hebung, ivenn dagegen die Prüfung des ngenen die Uebri⸗ 


gen nur langweilt. 


a 29, Auch ohne Lehrer koönnen Uebungen mit — 
Nutzen angeſtellt werben. Die Stelle des Lehrers muͤſſen 


die Alten vertreten. Man nehme eine mwörtliche deutſche Ue⸗ 


berfegung eined Briefed, einer Rede des Cicero und. über- 


trage fie in Latein. Die Vergleichung diefer Uebertragung 
mit dem Original führt zu Forſchungen gller Urt, und was 


G 
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ſo durch eigenes Nachdenken erkannt und geregelt worden iſt, 
baum fo größere Gültigkeit, je ſelbſtthaͤtiger und gluͤcklicher 
dad Streben nach Wahrbeit war. Hagend Materialien zu 
Uebungen in der ciceronianifchen Schreibart. 2. Bde. Erlang. 
1795 u. 1808 haben Biefe Methode eingeleitet und Tönnen 
noch dienlich werden; nur reihen die Bemerkungen nicht aus. 
Das oben erwähnte praktische Handbuch follte auch dieſem 
Bedürfniß abhelfen. ine andere ohne Lehrer anzuftellende 
Uebung betrifft die Periodologie, wenn man einfache Säge zu 
Merioden Eunftgemäß auöbildet und dabei die Verſchiedenheit 
der Schreibart .berüdfichtiget. Die in alter Zeit beliebte Imi⸗ 
‚tation, welche meift nur rhetoriſche Zwecke verfolgte, kann 
nütlich werden, wenn fie nicht ald ein bloßed Spiel mit For⸗ 
mein und Phrafen der originellen Behandlung des Gedans 


tens Eintrag thut. 
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